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edesma, fieheim LXVII Th., S. 636. . 
Ledetſch, ſiehe Ledecz, eb. daſ. S. 634, f. 
Ledig, f. eb. daſ. S. 636, fgg. 

Ledigen, ſ. eb. daſ. ©. 639, f. 

Ledigkeit, ſ. eb. dal. ©. 640. 

Lediglich, ſ. eb. day. 

Kedreborg, oder — ſ. eb. daſ. S. 641, fgg 

Ledum paluftre Linn.; ſiehe Porſch. 

Lee, Lee:Dord, Lee» Draffen, Lee: Rüjte, Lee⸗ 

Segel, — Lee⸗waͤrts; ſ. im LXVII Th- 
.65 2, 199. 

Leoa, Leeiſche Pflanze, f. eb. dal. S.654, f. 

Leech, im Hüttenbane; f. Leg, eb.daf. ES. 692. 

Leede, fiebe Lehde, in gegenmärtigem Theile. 

Leeden, ſ. im LXVII IH, ©. 655. 

Leeder, f. eb. dafı 

ee 
eeg, niedrig; |. ed. daſ. S. Xoe, f, 

Keege, f. eb. daſ. ©. 664. 805, f 
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2 Leene. Legal, 
am nr wohnt Schwein weiblichen Geſchlechtes; fiehe 
Lan 2 .. 
Canton Bern, f.im LXVII Th., 


—XX SS, im 


mE - 
Kar. m Int und Flecken in Ofl= Friesland; f. eb. daſ. 
oral. 
Er, ann: undMeben- Wort; f. eb-daf. ©. 677, f. 
Zar Baum, Leer: Tanne; f. eb. daf. ©. 679. 
Coerdam, ſ. eb daſ. | 
Kerr: Darm, Inteflinum jejunum; f. im VII Th., 
Er. 
Krer:Saß, ſ. imLXVI Th., S. 680. 
Leer⸗ Kuͤſſen, ſ. eb. daf, 
Leer⸗Sparren, ſ. im VIII Th., S. 523. | 
Leere, leerer Raum; f. im LXVILTH., ©. 680, fgg: 
Leeren, leer machen; f. eb. daf. ©. 685, f. 
Leerſen, f. eb. daf. S. 686. | 
- Keerfum, f. eb. daf. | 
Leeuwaarden, f. eb. daf. S. 686, fag. 
Leeuwen, f. eb. daſ. ©. 689. 
Leffeln, f. Läffeln, im LVIII Th., ©. 702. 
Leffy, 1. im LXVIL Th., ©. 689. 
Lefze, f. eb. daf. S. 690, fgg. 
Lefzen⸗Doublet, f. Tieger :Sunge. 
Lefzen: Schnede, f. Schwinm; Schnecke. 
. Leg, (das) f. im LXVILTH., S.692. 
Leg, niedrig; f. eb. daf. S. 8os, f. 
“ Le» Pfenninge, f. eb. daf. S. 692. 
Leg, Stadt, f. Lege: Stadr. e 
Lea baffa, f. im LXVII Th., ©. 692. 
Legal, ſ. eben daf. S. 692, f. 
Legal: Befichtigung, f. eb. daf. ©. 693, fgg. 
Legat, Legatum; f. Vermaͤchtniß. 
Legat, Legarus; fiehe Befandte, im XVII Theil, 


S. 454, fgg. 
Legat, (Paͤpſtlicher) ſ. im LXVII Th., ©.730,138- 
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Legatarius, Leger· Ball, g 


Legatarius, ſiche Dermächtniß. 
Legatine, ſ. im LXVI1 Th., ©. 734 
Legationen, ſ. eb. daſ. 
Ledations⸗Caſſe, Legations: Rath, Legations⸗ 

Secretair; ſ. im XVII Th., S. 462, 465 und 466. 
Lezatum, ſ. Vermaͤchtnißp. 
Legatur, in der Chemie; ſiehe unter Legiren, S. 15. 
Legature, ein Zeug; |. Liçoture. 
Legatus, ſ. Geſandte, im XVII Th., ©. 454, fgg. 
Legau, f.im LXVII TH, S. 734. 

de, f. eb. dal. 

Leite, (das) f. eb. daf. 
Lege: Angel, f. eb. daf. 
Lege⸗Bank, ſ. Legge⸗Bank. 
Lerres Bret, ſ. im LXVII Th., S. 735. 
Lege⸗Buͤchſe, 1. Selbſt Geſchoß. 
Legge-⸗Eiſen, ſ. im LXVII Th., €. 735. 
Lege⸗Sever, ſ. Leit⸗Feuer. 
Leue:Silz, _ 
Lche: Senne, ſ. im LXVII Th., S. 735. 
Lege: Meifter, Lege⸗Ordnung; ſ. Legge⸗Bank. 
Lege: Reufe, ſ. im LXVI Th., ©. 35. 
Lege: Schuß, ſ. Selbſt⸗Geſchoß. 


en . 
Leiger, |. eb. daſ. S. 782. 
Lege: Wall, T.eb.daf. S. 783. 
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8 Legerig.  Eesiren. 


Legerig, ſ. eb. daͤſ. S. 78% f. | 
Beuae: Bank, Legge⸗-Ordnung, Legge⸗Tiſch; 
j. eb. daſ. ©. 784, f99. | 

PR Waſſer-Legger; |. eb. daf. S. 783. 

Leghorn, f. Livorno. 

Legieren, Legierung; f.Letiren. 

Legion, ſ. im LXVII TH, S. 796, fgg. 

Legiren, aus dem Lat. legare. 1. Woas verordnen, 
ſtiften, oder im Teſtament vermachen. Siehe Ders 
maͤchtniß. | | 

2. In der Sehr: Runft, eine Art von Pariren, 
welches man gebraucht, wenn der Feind unter der Klinge " 
abfonderlich inwendig ſtoͤßt. Kin gefchickter Fechter le⸗ 

girt auch von freyen Studen, und zwingt feinen Feind 
dadurch, entweder den Degen zu verlieren, ober doch 
wenigftens Bloͤße zu einem fichen Machftoße zu 

eben. 
® 3. In der Roc: Runft, eine Speife oder Tunfe 
zulezt bey dem Anrichten feimicht (famig) machen, 
Solches gefchieht theils mit Blur, theils mie Eydot⸗ 
ter, theils auch mit einem Stüde ausgemafchener 
utter. 

Mit Blur legire man, wenn man etwas ſchwarz 
kocht, als: Gaͤnſe, Aenten, Tauben, auch Fiſche 
welche biurreicy find, 3. B. Karpen, Schleihe, 
Hole, n. dgl. Man hebt naͤhmlich das Blut auf, und 
wührt daffelbe mit ein wenig Sahne oder Eſſig Flein, 
nad) dem die Speifen find. Zulezt, wenn man anridy- 
ten will, wird diefes daran gerührt, und folcher Ge⸗ 
ſtalt die Brühe feimiche gemacht. -. 

Mit Eydotter legiseman eben fo, indem man ein⸗ 
ige Eydotter ausfchläge, fie entweder mit Sahne, 
oder mit Wein. Effig, Wein oder Fleifc ‘Brühe, 
nach Befchaffenheit der Speifen, Flein rührt, und zu⸗⸗ 
legt eine Speife damit ſeimicht macht, .. 
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Wenn man mit Burter legiren will, es fen eine 
Speife oder Tunfe, fo macht man e8 gehörig zurecht, 
aber ein wenig duͤnner, als es fonft fnnmuß. Wenn 
man anrichtet, und das Fleiſch fchon heraus genom⸗ 
men hat, nimmt man ein Fleines Stuͤck friſch ausge» 
waſchene gute Butter, druͤckt es ein wenig platt, kehrt es 
in ein wenig Mehl um, und ruͤhrt es nur auf gelindem 
Feuer ein wenig ab, wie man fonft eine‘Butter- Tunfe 
abruͤhrt. Es giebt folches einen guten Gefchmad. 

4. Bey den in Metall arbeitenden Künftlern und 
Handwerkern, (infonderbeit denjenigen, die in ben 
edlern, als: Gold und Silber, arbeiten, folglich bey ben 
Goldfcymieden und in Münzen,) gute Mecalle nach 
einem gewiffen Verhaͤltniſſe mit geringern verfeßen oder 
vermifchen, oder jenen durch diefe einen Jufaß geben, 
um die Maffe zu vergrößern; welches man im Huͤtten⸗ 
Baue audy wohl mit beſchicken ausdruͤckt. 

Dieſe Vermiſchung heißt im mittlern Lat. Lex, Liga. 
Miada, Alleium, Aleium, Alssmentum; im Ital. Lega; 
im Franuz. Loy, Aloy. Man leitet es bald von Lex, daß 
Geſetz, her, weil diefe Vermiſchung durch Geſetze beſtimmt 
war; bald von ligare, binden, verdinden. Vielleicht iſt 
der Begriff des Falſchen, des Unächten, der Stanım: Bes 
griff; und da koͤnnte es nrfpränglich vom Tau, lee, leg, 
Hmm, böfe, herkommen. Giche Lau : Bold, im 
5* Th., ©. 599, und Leg, niedrig, im LXVIi Th., 

. 805. 


Ueberhaupt wird der Ausdruck Legiren, (Mmetall⸗ 
Miſchung, Metall-Verſetzung,) L. Ligatura ſ. 
Compoſitio metallorum, Fr. Alliage, Engi. Allay, 
Ital. Lega, in der Chemie gebraucht, die gemeinſchaft⸗ 
lihe Bereinigung und Verbindung verfchiedener mes 
tallifcher Subftanzen mit einander anzudeuten. ‘Bey 
einer folchen Vermiſchung wird unumgänglich erfor- 
dert, daß die zu verbindenden metallifchen Körper in 

Fluß gebracht werden müflen; doch iſt dieſes allein 
nicht allezeic hinreichend. Bley und Zink, Bley und 
5. 0s 


| ‘ 


Auß A 11 ' 
r Me HE 
weniger 


man unter I | 
fpeife (im XTX Th,, ©. +23, fgg.), Mefling, Tombat, 
Similor),. Weißkupfer oder weißer Tombaf, u.f.m., 


und die andern, zum Theil unter dem Nahmen der 


verfchiedenen Metalle und Halb- Metalle, und zum 


» Theil in gegenwaͤrtigem Artikel, finden. 


' Die metallifcdyen Subftanzen Fönnen feine unmit · 


telbare Vereinigung mit den erdigen Materien, ja nicht 


einmahl mit ihren eigenen Erden, eingeben, wenn Die 
felben des brennbaren Wefens, und folglic) auch der 
metallifchen Eigenfchaften, beraube find (), Allein, 
man kann überhaupt fagen, daß alle Metalle fich mit 
einander vereinigen laſſen, wiewohl dieſes bey —— 

ei * 


1) Daß das Eiſen puweilen noch unmetalliſche Erd+ Theilchen 
im fich aufgenommen enthalte, bewies Bergmann au 


Erfahrungen. 
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Kobalt: König, Spießglanz⸗Koͤnig und Queckſilber ec. 
verbinden ſich durch das Schmelzen allein niemahls. 
Dergleichen durch das Zufainmenfchmelzen mit einan- 
der verbundene metalliſche Subftanzen zeigen in diefer 
Vermifchung ganz andere Eigenfchaften, als fie vor 
ber, außer dieſer Verbindung, harten. Gemeiniglich 
find fie weniger gefchmeidig, als jedes von den dazu ge- 
nommenen Metallen; ‚auch haben fie mebrentheils 
mehr Schwere, als die einzelnen Metalle hatten. 
Diefeg alles rührt daher, weil diefe beyden Mies 
falle einander gegenſeitig durchdringen, und dag eine 
Die Zwifchenräumme des andern ausfüllet. 

Da.nad) Beicyaffenheit ver Natur, der Anzahl und 
der Verhaͤltniſſe Der metallifchen Materien, welche ſich 
zu vereinigen fabig find, eine unzählige Menge ver⸗ 
ſchiedener Verbindungen entftehen kann, fo werde ich 
mich bier in feine ausführliche ‘Befchreibung der be⸗ 
fondern Verſetzungen einlaffen, als welche bey weitem 
noch nicht alle befannt find. Die gebräuchlichen wird 
man unter ihren befondern Nahmen, z. B. Glocken⸗ 
fpeife (im XIX Th., ©. +23, fgg.), Mefling, Tombat, 
Similor, Weißfupfer oderweißer Tombaf, u. |.m., 
und die andern, zum Theil unter dem Nahmen der 
verfchiedenen Metalle und Halb» Metalle, und zum 
Theil in gegenwärtigen Xrtifel, finden. 

Die metallifchen Subftanzen Fönnen feine unmit⸗ 
relbare Bereinigung mitdenerdigen Materien, janiche 
einmahl mit ihren eigenen Erden, eingehen, wenn die⸗ 
felben des brennbaren Wefens, und folgliey aud) der 
metaflifchen Eigenfchaften, beraubt find (Y), Allein, 
man Fann überhaupt fagen, daß alle Metalle ſich mit 
einander vereinigen lajfen, wiewohl dieſes bey einigen 

" leich⸗ 


(1) Dad das Eiſen zuweilen noch unmetalliſche Erb: Theilchen 
in ich aufaenoınmen enthalte, bewies Bergmann aus 
Erfahrungen. 





Legiren, Metall: Mikchung oder Verſetzung. 11 


leichter, bey andern fchwerer gefchieht, und bey man« 
chen bis jezt noch gar nicht möglid) geweſen ift. 

Da die Metalle non Natur fefte Körperfind, foift 
die erfte zu ihrer Vereinigung nöthige Bedingung, 
daß fie im Fluſſe feyn müflen. Sie vereinigen ſich als⸗ 
dann, wie alle Körper, welche fich gemeinfchaftlic) auf⸗ 
töfen, und es entftehen aus diefen Verbindungen neue 
Gemifche, welche die gemifchten Eigenfchaften der zu⸗ 
fanmenzufegenden Subftanzen befißen. Nichte defto 
weniger eraugnen jich bey dieſen metaflifchen Legirun⸗ 
gen, fo wie bey faft allen andern Verbindungen, Ere 
fcheinungen, welche gewifler Maßen die allgemeinen 
Geſetze der Verbindungen einfchränfen. So bemerft 
man, daß einige von den Eigenfchaften der Metalle, 
welche eine Legirung machen, durch diefe Bereinigung 
felbft verändert, vermehret oder vermindert werden. 
Gemeiniglid) ift, wie ic) bereits erwähnt habe, die 
Geſchmeidigkeit eines aus zweyen oder mehrern andern 
Metallen zufammengefegten Metalles geringer, als 
die Öefchmeidigfeit eben dieſer Metalle, wenn fie als 
fein und vollfommen rein find. Die Dichte oder. ei« 
genthümliche Schwere der Metalle und der Halb -Me- 
talle, verändert ſich in ihren Legirungen ebenfalls. 
Manchmahl ift die Schwere des gemifchten Metalles 
die mittlere von den Metallen, worausdaffelbe a 
jumeilen ift fie geringer; oft ift fie größer, Diefes 
hängt von der Natur der Metalle ab, Eben diefes 
kann man auch von der Farbe der niit einander legir⸗ 
ten metallifchen Eubftanzen fagen. 

Die Berjegungen der Metalle find entweder natuͤr⸗ 
lie, oder Fünftlihe. Die .eritern find Diejenigen, 
welche die Natur felbit, gemacht bat; dergleichen die 
meiften Mineralien find, welche insgeſammt vielerley 
mit einander vermengte Metalle enthalten: das gedie- 
Bene Gold, melches allezeit mehr oder weniger mit Sils 

er, auch mit Kupfer, und zumeilen mit Eifen egirt 
iſt; 
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iſt (2); das gediegene Silber, welches ebenfalls allezeit 
mehr oder weniger Gold enthält, Die Fünftlichen Ver⸗ 
feßungen find Diejenigen, welche man mit Fleiß mit ver⸗ 
ſchiedenen Metallen unter einander, zu mancherlen 

Nutzungen, oder um ihre Eigenfchaften in diefen Ver⸗ 

- mifchungen zu erforfchen, madht. 
. Ungeachtet die Verbindungen verfchiebener metall⸗ 
äfcher Materien ſowohl fürdie Theorie, als für die Aus- 
übung, in der Chemie von fehr großer Wichtigkeit find, 
fo fcheint man doch über Diefen Gegenftand noch nicht 
‘alle die Berfuche gemacht zu haben, welche darüber ges 
macht werben fönnen, und gemacht zu werden verdie⸗ 
nen. Der Berg⸗Rath Gellert ift einer von denen, 
Die fi) am meiften mit denfelben beſchaͤftigt haben. 
Man findet in feiner metallurgifchen Chymie 8 eine 
Menge von Erfahrungen, welche ich hier Fürzlich an⸗ 
fuͤhren, und mit Anmerkungen des Hrn. Hofr. Leon⸗ 
hardi (in feiner Ueberſetzung von Macquer's hym. 
Woͤrterbuch, 4 Th., Lpz. 1789, gr. 8. S. 33, fgg.) 
erläutern werde. Diejenigen, welche die Legirungen 
der Halb: Metalle mit den Metallen betreffen, find 
von Gellert felbft. Er hat fie in der Abfiche unter- 
nommen, um die Dichte oder eigenthuͤmliche Schwere 

dies 

(2) Das ungarifche gediegene Gold, ik; mie Scopati bw 

merkt, funfzebufaratig, und auſſerdem bloß filberhaltig. 


(3) Anfangepründe zur WMerallurgifchen Chimie, in einen 
tbeoretiſchen und practifhen Theile nach "einer in d’ 
Natur gegründeten Ordnung abgefaffer von €. ( 
Gellert, der kaiſerl. Acad. der Wil. zu St. Derer 
burg Miegliede. %pj. 1753, 98,8. 1 U.0.SR.T. Zwer 
vermehrte und verbeflerte Ausgabe, Li. 1776. 8. 


13.99. 

Tran. überf. u. d. X. Chimie Metallargique, 
laquelle on trauvera la th£&orie er la pratiq 
eel art, avec des experiences fur la denüite 
liages des mötaux er des demi .metaux, 
abregs de Docimaflique. Avec figures. 7 
C. E. Gellert, Ouvrages traduiu de l’a} 

& Pax. 1758, 10. 2 V 
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diefer Kegirungen zu beftimmen; die andern, zum Theil 
bereits befannten bat er aus den Werfen der Chem- 
iften, meldye davon Meldung gethan haben, vorzüg- 
lich aber aus einer befondern Abhandlung des Hrn. 
Kraft über diefen Gegenftand ()Y genommen. Ich 
werde hier yon den Verbindungen des Queckſilbers mit 
den andern metallifchen Subftanzen nicht —— 
dieſe Verbindungen fuͤhren den beſondern Nahmen 

Amalgama, und das Noͤthige davon wird im A 

Qu er vorkommen. 
Das Gold verbindet ſich mit dem Silber leicht 

und in allen Verhaͤltniſſen ()). Gellert ſagt, d 
das Gemenge von beyden Metallen meiſtentheils mit 
den Verbindungs⸗Geſetzen uͤbereinkomme, und daß 
die rg Schwere nur febr wenig ver» 
mehrt worden it (%). Dieſe Verbindung ift in 
den 


(4) Obf. ‘de denftate mixtorum ex metallis et [emimetallis 
factorum, in den Comment. Acad, Petrop. To. XIV. 
©. 352, ſag. Die übrigen bierher gehörigen Schriften 
et air in Weigelis Brundrig der Chymie, $- 1069 


5) Das mit Silber iu einem Achtel bis ( e 
‘ Gold, dient zu Bl — — die EDAIGE — 


(G Diejenigen Metalle, welche mit einander verſetzt worden 
ga, koͤnnen entweder chemifch mit einander vereiniget, 
urch einander aufgelöfet, oder nur mechanifch mit eins 
ander vermifcht, d. i. vermoͤge des Feuers nur Durch einams 
Der pemenget, oder auch sum Theil wur durch Aufloͤſung 
vereiniget, und sum Theil nemengt ſeyn, wenn fie naͤhm⸗ 
lich in einem andern Verhältniffe gufammengefchmolen wer⸗ 
Den, als dasjenige it, welches zu ihrer Vereinigung erfors 
dert wird. Denn Die meiften, wo nicht alle, Metalle koͤn⸗ 
zen nur In gewiffen Werhältnifen mit einander vereiniget 
merden, fo wie man dieſes bey Denen bemerkt, die zu ihrer 
Schmelzung fehr verfchiedene Grade von Hitze erfordern, 
Diegenigen, die bey siemlich gleicher Hine arichmolgen wer⸗ 
den können, laſſen ich in jedem MVerhälanifie mut einander 
mengen, und werden fich bey einer jählingen Abkühlung 
ziemlich gleichförmig durch einander verbreiten. Da die 
Metalliichen Lenirungen noch nicht auf Diefe Art betrachtet 
worden md, ſo find auch noch Feine Erfahrungen augeſtellt 
worden, aus welchen fie beſtimmen kießo, im was für ie 
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den Kuͤnſten wenig gebraͤuchlich, wohl aber im Muͤnz⸗ 
We⸗ 


haͤltniſſen die Metalle ſich mit einander vereinigen laſſen. 
Es if ader auch ſchwer, ſolche Regeln feſtzuſetzen, nach wels 
chen man fidy von Diefer Art von genauen Verbindungen 
oder Vereinigungen überseugen könnte. Indeſſen fcheinem 
olgende wahrfcheinlicher Weife dieſe Verbindung am kenut⸗ 
ichſten zu machen: 1) menn eine Metall» Verfeßung folche 
Eigenſchaften beſitzt, die man bey Feinem non deuen Mes 
tallen, ‚aus denen bieftibe beſteht, antriffe; 2) wenn Die 
Eigenfchaften der Metall Verfegung, z. B. die Ipecififche 
Schwere, die Farbe, die Härte, u. f. f. nicht in einem 
mittlern DVerhäleniffe mit Den Eigenfchaften der zuſammen⸗ 
zufeßenden einzelnen Metalle in Rüdficht der genommenen 
Duantitäten eben; 3) menn die mit einander verfenten Dies 
sale durch SApEN, d. i. durch Anbringung einer folchen 
Hitze, bey welcher nur eines daven in Fluß komme, noch 
auch durch eine mit gerade jureichender, aber nicht bis zum 
Aufwallen — Hitze verrichtete Schinelzung der gans 
sen Maſſe, und Durch eine ſehr langſame Abkuͤhlung ſich von 
-einander nicht wieder trennen laſſen. Wenn hingegen Die 
Verſetzung bloß diefelben Eigenfchaften hat, welche die Br 
talle, woraus fie befteht, bejigen;. menn ihre Dichte, Far⸗ 
be, Härte, Schnellkraft, Schmelibarkeit und audere Eigens 
fchaften, gerade Das Mittel zwiſchen denen halten, die die 
Quantitaͤten Der mit einahder verfenten Metalle nach ma» 
shbematifchen Verhältniffen haben koͤnnen; oder, wenn fie 
fih bey einfeıtiger oder völliger Schmelzung durch ihre 
Schwere mieder von einander trennen, fo Fönnen wir wahr: 
fcheinlicher Weife behaupten, daß die Metalle einander 
nicht aufseldfet und fich nicht chemiſch verbunden haben. 
Wenn man aber findet, daß eine Metall: Verfezung, Im 
welcher die vereininten Metalle fich wirklich mit einander 
chemifh und inulg verbunden haben, durch die Verferung 
mit einer neuen Quantität von einem derer Metalle, wor⸗ 
aus dieſelbe beſteht, eine Meriekung lebt, welchde theils Die 
Eigenfchaften der erſten Verſetzung, theils die von der neuen 
Quantität des hinzu gethanenen Metalles zeigt, und fi) 
Durch Geigern oder durch die völlige Schinelzung wieder 
jeriegen läßt, fo muͤſſen wir dieſe neue Werfegung für eine 
ſolche anfehen, in welcher fich Die Metalle theild wirklich 
vereinigt, theils nur durch einunder verbreitet haben. Die 
bier angegebene Verfegung des Goldes und Silbers beſteht 
nicht aus chemifch verbundenen oder genau ſich auflöfenden 
Cheilen; oder, um mich noch anders zu erklären, es koͤnnen 
dieſe beyden Metalle fih nur im einem febr yeringen Ders 
bäitwigfe mit einander vereinigen, fo wie diefes aus folgenden 
. Gründen wahrfcheinlich wird. 1. Die Dichte diefer Metalls 
Derſetzung if siemlich Die mittlere zwiſchen der Dichte bey 
Quantität des Goldes und des Silbers, woraus fie behebt 
. 2 





Legiren, Metall -Mifchung oder Verſetzung. 15 


Weſen (7). Da bie reinen Metalle allezeit gefchmei- 


diger als die legirten, ſind, ſo waͤhlt man in den 
Kuͤnſten, mo man die ganze Geſchmeidigkeit der Mes 
talle braucht, wie 3. B. beym Gold» und Silber. 
Drabtziehen und beym Golb- und Silber : fchlagen, 
allezeit das veinfte Gold und Silber (9). 


2. Das Silber und das Gold werden nicht gleichförmig und 
verhaltmämäßig ın der gamıen Mafle Durch einander vers 
breitet. Diefe ungleiche Vertbeilung erhellet ans einer Er⸗ 
fahrung des Hellot. Diefer Chemiſt ſchmelite eine Maſſe 
von 20 Pfund, welche gegen ı Theil Bold ss Theile Sil⸗ 
ber enthielt, und goß dara as drey verfchiedene Stuͤcke, bey 
deren Vrobirung er fand, daß in feinem einigen eben fo 
viel Gold, als in jeden der beyden übrigen, war. 3. 33 
einer gelinden Schmelzung laſſen ſich Gold und Silber bio 
wegen ihrer verſchiedenen Dichte von einander ſcheiden. 
AMomberg ließ gleiche Theile Gold nnd Silber eine Vier⸗ 
gel» Stunde lang mit einander fließen, und fand ben Zer⸗ 
brehung des Schmelz: Ziegel smen Muflen, davon die 
Dberfte reines Silber, Die unsere hingegen das mit einem 
sten Theile legirte Gold war. Er wiederbablte dieſe Ders 
uche mir demfelben Erfolge, und zwey Mahl erhielt er an 
iefe Metalle gänzlich von einander geſchieden. 


(7) Die Verfenung des Boldes mit Silber nennt mar die weis 
fie Legatur oder weiße Baratirung. Das Bold wird 
Dadurch biaffer, da hingegen ein mit bem vierten Theile 
Gold verſetztes Silber feine Sarbe nicht aͤndert. Aus 1Th. 
Silber und 2 Th. Gold bereiten, wie Gmelin (techn. 
—8 4. 824.) aneigt, Lie Geld s Arbeiter ihr grünes 


igt, das Gold aus shnige. Wafee weiß faͤut, und bey meh⸗ 


insugiehen auflöfer ; das feuerbehändige Alkali; ' 


yergi 
Das flüchtige Alkali. Auf dem trocdnen Wege von bem 
—8 das Queeckſilb * 


nit-Konig; der Kobalt; der Drauukein s König; Die 
Shmefel s Leber. udenen macht Bergmann die Bes 


Das 


\ 


N 
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Das Silber verbindet ſich mit dem: Kupfer leicht 


und in allen Berhältniffen. Das ARupfer vereinige 


ſich auch mit dem Bolde. Gellert bemerkt, daß das 
Gemenge von Silber und Rupfer von einer groͤßern 
eigenthuͤmlichen Schwere ſey, als die Verhaͤltniſſe der 
Verbindung es anzuzeigen ſcheinen; daß aber im Ge⸗ 
gentheil Das Gemenge von Bold und Aupfer von 
einer geringen Schwere ift. Das Kupfer macht das 
Gold und das Silber härter und Flingender, obne je- 


doch ihre Gefchmeidigfeie viel zu vermindern. 8 


— ſogar die merkwuͤrdige Eigenſchaft, bey dieſen 

eyden Metallen die große Geneigtheit, nach 36* 
ſie ihre Geſchmeidigkeit durch den Dampf der Kohlen 
verlieren, zu vermindern. Das Kupfer erhoͤhet auch 
die Farbe des Goldes. Die Eigenſchaften des Kupfers 
in Ruͤckſicht auf das Gold und das Silber machen 
feine Verſetzung zu Goldſchmiede⸗Arbeiten überaus 


nüglich, weil fie die Werke, die man daraus verfertigt, 


fefter und zum Bearbeiten geſchickter macht (9); und 
aus eben dem Grunde, janody mehr deswegen, weil 

es das Recht ber Fürften fo mit fich bringe, und um 
| die 


wicht ſowohl auf Die Niederſchlagung eines Metalles aus 
einer Verſctzung mit Golde durch ein anderes Metal babe 
eben Fönnen, indem fich drey umd mebrere ÜRetalle gern un, 

ter — 9 * Be Ban en 

gr vielmehr hierbey auf Die geſchw f 

—88 der Metalle mit dem Golde Ruͤckſicht genbmmen 
abe 


Die Plarina verbindet ſich ebenfalls mit dem’ Golde 
ſowohi, als mir dem Kifen, Aus 6 Tb. Platina, 3 Th. 
@ifen, und ı Ch. Gold, entfiebt ein Metall» Gemeng 
weiches, ben der ſchoͤnſten Seolitur : Fähigkeit, Säuren, U 
kalien uud Schwefel: ampfe aushält, ünd folglich zur Ber 
geitung von Metall» Epiegeln und Teleſtopen vorzüglich 
u empfeblen if. 

je Gold; Schmiede bedienen fich des Gemenges aus ı Th. 
® Funfer und s Eh. Gold, weiches fie rothes Bold nennen; 


N 
30 Th. Kupfer, eben ſo wiel Silbe, und 18 Th. Geld, 
Laͤthen des Goldes. 
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die Ausmuͤnzungs⸗Koſten zu verguͤten, wird dieſe 

Verſetzung auch in der Münze nuͤtzlich (1°), Die 
Quantität des Rupfers, welches man mit dent Golde 
oder mit dem Silber zu diefen verfchiedenen Nutzun⸗ 
gen verbinder, ift in verſchiedenen Ländern verfchieden; 


fie ift aber in jeden Lande feſtgeſetzt und beitändig('"), 
ober fie follte es wenigſtens jeyn('?). Ei 
ag 


(16) Die Verferung bes Silbers und Goldes mit Kupfer in den 
Münzen, nenat man die rothe Keratirung, sder rothe 


Anf. d. Ch. $. 6ot, f.) 


(13) Die übrigen Derwanbifchaften des _Sunfert find, nad 
Bergmann, folgente, Auf dem gaſſen Wege: Die Zuders 
Säure; die Weinftein : Gäure;_die Galj: Säure; die Dir 
triol: Säure; die Milchzieker ; Säure: Die Salperer dns 
te; Die Fett Säure; Die Arfenik, Saure Die Phosphor, 
Säure, (dit Saürrfieefalis Säure); die Bernflein « Säure; 
die Tinffpath: Säure; die Eitromen: Säure; die Ameifens 
Saͤure ; die Miſch⸗Saͤure; die Effin » Säure; die Sedatio⸗ 
dder Borat: Saͤure, die Berlinerblau: Säures, die Luft⸗ 
Gare; die feuerbefländigen Altalien; Die flüchtigen Altal⸗ 
ten; die fetten Deble. Auf dem trocknen Were für Das 
Rupfte ſelbſt: das Gold; das Silber; der Arfenif; Köuia } 

a 


Det, technol. Enc. LXIX Th. B 
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Das Lifen bindet fid) mit dem Silber ſehr gut (3), 
und mit dem Bolde noch beſſer. Gellert bemerke, 
daß das Gemenge von Gold und Eifen feichterift, als 
es ſeyn follte; indeflen ift die Berwandefchaft diefer 
beyden Metalle doc fehr groß, denn das Gold beförs 
dere den Fluß des Eifens, welches bey zwey Metallen 
alfezeit eine fehr große Neigung zur wechfelfeitigen 
Vereinigung anzeigt. Gellert macht bey Gelegenbeie 
diefer Eigenfchaft die Anmerfung, daß das Gold fich 
aus dieſem Grunde zur Loͤthung feiner Eifen- und 
in Arbeiten weit beſſer gebrauchen faffe, ale das 
Kupfer (4). Mit dem Bupfer vereinigt fich das — 

| en 


das Eiſen; bee Vraunftein’ Könia; der Fink; der Spieß: 
glanzs König; die Platina; das Sinn; das Biey; ber Ni⸗ 
del; ber Wismuth; der Kobalt Känig; das Queckſilber; 
Die Schwefel s Leber ; der Schwefel. 


(13) Bleiche Theile Ten und Silber follen eine filberfarbige, 
giemlich geichmeidige Mafle geben, bie der Magnet sieht 

.. bie aber Reiter als Silber ausfällt. (Wallerius pbyl. 
ch. Th. 2, Eap. 21, $. 13, Re. 2) ine aus sg feinen 
Silber, 20 reiner Eifenfeile, durch 20 Minuten langes 
Schmelzen, mit 200 ſchwarzen Fluß und so Glas, unter 
veriniftertem Koch Sahre in einem mit verkalktem Borag 
ausgeriebenen und. verflehten Deds Ziegel erbaltene Me⸗ 
tall: Verfegung von 56 Eilber - und 10 Eijen» Erhalt, fieht 
filberweig aus, if fredbar und weich für Die Feile mie 
brengehn»löthines Silber, aber elaftifcher als reines; Länft 
in-der Hitze mit feinen Karben an; wirb im Glühen weis 
cher, ohne Brünfpan abjufenen: zeigt Magnet: Gtrebung; 
roſtet, obaleidh langfanı, im Feuchren ; läßt fih von Scheis 

. Des Maler auflöfen, von Königs» Maffer aber micht angreis 
fe, und Tann zu den Defert  Meffern, Schnallen und Rin⸗ 
u beifer, ald funferhaltiges Silber, verarbeitet werden. 
itber mit einem Drittel Eifen verbindet fich nicht genau. 
Xinmann Gefc, Des Bil, I, 449, fg, 9. 138.) Es 
dürften Daber zu Wallerins obgedachtem Metall Genen: 
ge war gleiche Theile Gilber und Fifen genommen worden, 
aber micht in ibm Wirklich enthalten gewefen fenn. Die 
Burdtten pflegen auch gerauhetes Eifen mit Gilbers Bles 
chen, melde fie darch Hammeru gleichlam anlöthen, au be⸗ 
legen. (Bevrgi Keiſe im Ruſſ. Reiche, S. 308, 


(14) Drey Theile Eifen und ı Theil Gold fließen bey geringeres 
Hitze, als Eiſen. Bleiche Theile dieſer Metalle ai = 
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fen nur ſchwer, und in Fleinem Verhaͤltniſſe. Ce 
macht die Farbe diefes Metalles blaffer. Der Antheil 
Eifen, welher ſich in einer einzigen Schmelzung mit 

- den Kupfer nicht bat vereinigen Eönnen, macht einen 
abgefonderten König, welcher jedoch auf der Ober 
Flaͤche des Kupfer» Königes fehr feſt anhaͤngt (15). 
B 2 Die, 


zauliche, etwas fpröde Mafle, die der Magnet doch angog. 
An Fluß fiehendes Gold darf mir keinem eifernen Stabe 
umnerubrt werden, damit fich nichts vom Eiſen auflöfe. 
(Wallerius, a. ang. D. 6. 18, No. 1) Eın and 6 Th. 
Gold und ı Th. Eifen wirklich befiehendes Metall: Gemens 
ae mar weiß, magnetfirebeud, in der Kälte firedibar, lief 
in mäfiger Hitze gelb, roth und blau an; feßte in offener 
Hige Grüsfpan ab, und erſchien nun, fa mie wenn man es 
mit reinem Scheide-Waſſer beſtrich, goldgelb; gab mit 
Königs: Waffer eine braune Solution, aus wehher dıe reine 
Eiſenvitriol⸗ Solution dae Bold, wie gewoͤhnlich, braun 
fälte. Dieſes Semenge ift Gold, Arbeitern zu ihrem weis 
Gen und anders gefärbten Golde gu empfehlen. Ein aus 
97 Stabi und 100 Bald befehended Metall : Beinenge war 
weiß, für die Feile wenig härter, als zwoͤlfidthiges Gold (7) 
und unter Dem Hanmer hald bruchig.” Ein Metall: Gemen⸗ 
ge vom 28 Eifen und 3 Gold war meif, wie reines Silber, 
und meidher für die Seile und den Hammer als gefchmeids 
iges Eifen. (Ninmann, a. ang. D. I, 412, fga.) Gleis 

e Theile Eifen und Gold gaben, in des Hrn. Grafen v. 
Sickinmgen Verſuchen, eine ziemlich gefchmeidige Maffe, 
aber mit 5 Golbde aufammengefehmoljenes Eifen ein Ge⸗ 
meuge, welches, um gefeile werden zu känuen, er& aeglühet 


werden mußte. Die Belegung des Eifens mit Geld⸗Ble—⸗ 
der bat 


inmann ca. ana. D. I. 426, 4. 132.) b 
ſchrieben. 3. 436, $. 133.) bes 


us) Nah Wallerins Ca. ang. O. g. 18, Ne. 3.) ſoll Kupfer 
und Eilen ſich leicht Dereitigens nach Ada — 
Por! und chem. Abb. ©. ı, 1784, ©. 322.) ohne Zwi⸗ 
et NE 9. Hg — auch wirflich bie 
iſens ma jerigfeiten 

(Hentel Dyrisol. ©. 411, f93.), un en ie 


| : auſſerdem findet 
mau Das Eifen oft in dem Kupfer, mit ae man Ri su: 


fammen iuſchmelzen verfucht, nur Fürnicht und mechaniſch 
eingerniicht, nicht aber innig verbunden. (Baume erl. 
Zrperimenrald. IT. 744. Rinmann, a. ana. O. 1. 
1 3. * 6.), Das Kupfer wird, nach Wallerius, aras 
ice foröde, fchwerflüffiger, ſchwarzkupferaͤhnlich, und laͤßt 
fich vom Magnet ziehen. Aber auch hier kommi alles auf 
bas Berhälsnip und ‚Die genaue Vereinigung an, Den 
au 
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Das Eifen (17) und das Bley ("®) find Diejenigen, die 
B 3 6 


i ile Eiſen und Zinn geben eine weiße, aber ger 
ee ee alle n unglei ” Dichte, weil fh aus felbir 


} bingugefegtem Eifen wird 
das Zinn, wit Benbehaltung feiner Debnbarkeit, ihöm 
läniend. Wallerins pbyf. Chym. Th. 2, Cap. 24, 
‚14 No. 5.) 1 Ch. Eifen und 2 Eh. Ziun geben eine im 


Aum. 2.) Nach Bergmann’s Erfahrungen, if mit 1’ 
Eifen Bee Zinn febr — t fich mit dem 
Meffer ſchatriden und in Queckſilber aufiöfen, raucht auch 
im Fener noch weiß, ſeht aber dumfler aus, if härter, 
chmerflffiger, panel rebend; giebt, erſt nach dem Bid, 
en, einen bräunlichen Kalk, und mir fchmelsbarem Ur in⸗ 
Saije anfangs burhfichtig grüne, hernach undurdhfich ti 
biäulsche Släfer s mit mehrerm Zinne und mit Bley geht 
langlam im Verbindung: Gel: Säure löfer es am beften, 
Karte Biriel» Säure nur in ber Hitte, Galpeter » &dure fe 
auf, daß ein ſchwarzes Pulver liegen bleibt, und daß die 
ſchwaͤriliche Aufloͤſang bald einen weißen Ziuns Kalk abfegt. 
Zinn mit 25 pro Gent Eifen, I ſchon magnetfireben d, und 
iebt im Verkallen einen_fchranen Kalk. Mit der Hälfte 
nes Gemichtes vom Zinne werbundenes Eifen, if ge 
ſcheidiger als Eifen, läßt fich aber weder verquicken, noch 
zerfchneiden; fchmilge fur fich ſchwer, mit fchmels barem 
Urin » Ealye leichter, and zeigt in benden Fällen keinen meis 
en Nauch, fondern häufige Yar Gterachen. Es löfer fich 
® 


Semenge, weiche nom Sinne mehr als vi führten, Le in, 
wand und Haͤnde, wie das Zinn, und hatten auch deſſen eis 
genen unaugenehmen Geruch. Zinn⸗Kalk mir Eiſen ges 
Ihmölsen, wird gu Metall wiederdergeſtellt. Zinn dient 
Ei ” Bebersiehung der Oberfläche oder Weriinnung Des 


(18) Diefe Verfeguna if die zewoͤhrlichſte, aber auch die ſchad⸗ 


lichtte, wenn fe zu Ehs oder Trink⸗Geſchirren, ober au IL 
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Das Bley vereinigt ſich mit allen Metallen, das 
Eiſen ausgenommen, als nzig welchem man daſſelbe 
bis jezt noch nicht hat verei koͤnnen (*22). Gellert 
macht in —* deſſen die Anmerkung, daß dieie 
Eigenſchaft des Eiſens in Beziehung auf das Bien, 
daſſelbe 2 den macht, dieſes lextere Metall von den 





andern zu fcheiden, mofern das Metal, deſſen Scheid- 
ung zu madyen iſt, nicht etwa eine größere Meigung 
bat, ſich mit dem Bleye, als mit dem Eiſen, su ver 
einigen. So viel ift gewiß, daf das Bley ſelbſt zu 
einem Zwiichenmittel Lienen kann, das Eiſen von an⸗ 
dern Metallen, 3. 3. von dem Silber, zu fcdheiten. 
Denn mern man eine hinlänglicye Duantitär Bley mit 
dem mir Eiſen verfekten Silber ſchmelzen laßt, ſo ber 
mächtige fich das Bley des Eilbers fehr leicht, und 
fcheidet das Eiien, welches man auf ter Oberfläche 
diefer benden gefchmolzenen Metalle ſchwimmen 

ieht (23). . 
ſ bi Vermiſchung bes Goldes und bes Silbers 
mit dem Bleye, bar eine größere eigenthuͤrliche 
Schwere, als das Verhaͤltniß der Vermiſchung ver- 
muthen ließe; hingegen hat das aus Kupfer oder Zinn 
— Bleye zuſammengeſetzte Metall eine geringere 

were. 
Die Vermiſchung des Bleyes mit andern Metal⸗ 
len wird zum Probiren der Erze, zum Feinmachen 
und zum Seigern gebraucht. 

DB 4 Mas 


(23) Geſckwefeltes verbindet ich, wvie Sco p oli bemerft, ned 
leichter wit Blepe. 


(25! Dan Fann nicht fanen, daß bas Bien clemabt das Eiiea 
son Dem Eilher fcheide, eder ram Teide. Nam tet t;a 
dem Vrobiren erfabren, Dad bay Eiſes nur zum Ihe voa 
Dem Silber geſchieden worden, ein Theil cber key tem Eils 
ber geblieben in. Den bat auf die Prere: tion ıu ichen. 
Iſt wenig Eiien_ben dem Gilber, ſo farn das Eiſta ned 
eber Durch Bas Bley verichlackt wertin, als wersa Wenig 

mis Yirtem Cifen vereinigt if, 





- 
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Man verfegt auch das ‘Bley und das Zinn mit ein⸗ 
ander, um das Loth zu bleyernen Röhren oder andern 
Bley - Arbeiten Darapgı machen, oder, um fie mit 
einander zu caleinicen, und den zur Merfertigung bes 
weißen Schmelz⸗Glaſes ala einen Beltand » Theil 
brauchbaren weißen Kalf, den man im Franzoͤſiſchen 
Caltince nennt, aus diefer Verſetzung zu bereiten (?*). 

Die Tabelle der Verwandtſchaften von Geller, 
ger für die Verwandrfchaften des Bleyes mit andern 
Metallen, nur die mit Silber, Gold, Zinn und Ku⸗ 
pfer, an (?5), 

Der in? verbindet fich mit allen metallifchen Sub- 
flanzen, den Wismurh ausgenommen, mit dem er, 
wie Gellert bemerfe, fidy nicht vereinigen kann (?9). 

| | Durd) 


(35) Dad Bersmann find die Wermandıfhaften des Bleyes 
folgende. Auf den naſſen Wege: bie Witrinl. Säure; die 
etts Säure; die Milchzucker⸗ Saͤure; Die Zuder: Gäure; 
io Arſenik Säure; die Meinftein: Säure; Die Phorpbors 
Säure (Sauerkieefals« Säure); die Bals: Säure; die Gals 
eter » Säure; die Sinkfperh: &äure; die Eitronen Säure; 
hi Ameiſen/Saͤure; Die Milch s Säure; die Effig: Säure; 
ie Born Säure: die VBerlinerblans Sdure; die Lufts 
Saͤure; die feuerbeftändigen Alkalien, und Die feften Dehle, 
bem trocknen Wege: das Bold; das Silber; das Kur 

t;_ das Queckſilber; der Wismuth; das Zinn; Der 
pießglgn« König; die Platina; der Arfeail: König; Der 
int; ber nude. König; das Eifen; die Schwefel Leber; 


efel. 
Den das Eiſen durch Bley von dem Silber ganı ges 
irde⸗ wird, fo wird es durch daffelbe verglaſet. Sc os 


(86) S. auch Por de Bismutho, p. 157 Cramer Wie . 
talurg. I. $. 108, ©. 72, f._ Eronfedt wineral. 

+ 237. 5. Brnume, a.a.D. II. 432 Daß fie fich aber 

och wirklich um gleichen heilen im Ziuffe „mit einander 
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vereinigt er fich nicht, auch nach Sellert nicht mit dem 
Arſenik (9). Wenn man ihn mit dem Zinke ſchmelzt, 
fo fege er fich, weil er ſchwerer ift, auf den Boden des 
Schmelz - Tiegels, und der Zinf fege fich aufden Wis; 
muth. Wenn alles erkaltet iſt, wird man bey Zerſchlag⸗ 
ung des Metall⸗Satzes gewahr, daß dieſe zwey Halb⸗ 
Metalle von einander getrennt ſind, und zwey ver⸗ 
ſchiedene auf einander liegende und ziemlich ſtark mit 
einander zuſammenhangende Schichten machen. Das 
Gold, das Silber, das Bley und der Spießglanz⸗ 
König geben mit dem Wismuthe Gemenge von einer 
rößern fpecifiichen Schwere; dag Gemenge des Ei⸗ 
Fens mit biefem Halb s Metalle ift fpecififch leichter, 
und endlich das mit Kupfer ftimmt mit den bey der 
Verſetzung beobachteten Berhältniffen überein. 

Die Berfegungen mit dem Wiomuthe find niche 
gebräuchlich, auffer vielleicht zu einigen befondern zů⸗ 
fammengefegtn Metallen, woraus man Spiegel 
macht (3°). 

Gellert 


(29) Wiemuth — en Arfenit: König da Wenzel v. d. 
Verw. 374.) oder (Berane. Op. II, .) b 
und wird dadurch im ‘Bruch arebblätter! er und — 
84 el, * a. —— — * ge wit t weder iu 
8 9 e e au . 
Sammi. pbyi. und diem. Sir. I, 236.) 4* an 


(39) 3.3. niit gleihviel Kupfer, Zinn und Spießglanz⸗ Koͤ⸗ 
nig, und s Mahl mehr Bley, (Gmelin techn. Chym. 
5.517.) Mis Zinn und Bley in verfchiedenen Verbältnifien 
vereinigt, giebt der Wismuth das Zinn und Schnells Loch 
Der Zinn s Blefer und Orgelbaner, ing, Homberg’, 
d'Arcet's und Roſens feichrflüfliges Wierall, weiches 
sorzüglich noch mit etwas Duedkfilber verfeht, an fintt deis 
felben zu anatomiſchen Einfpripungen gebraucht werden 
faun. Mit dem Kupfer verbinder man ihn zum weißen 
Brinmetal (Eramer Merall. I. 72.), und mit nieichs 
Diel Kupfer und Zinn, eder mit Zinu und Spiefglanz: Kö 
nig, au einem Metalle für Muünzs Abdruche. -Diit gleichoiel 

inn und doppelt mehr Duscfilber giebt er unächtes Mabz 

ers oder Muichels Silber, Das aus ı Eh, Wismutb und 

ax. Zinn beſtehende Metab ; Bemenge uennen Einine hr 
als 





> 
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28 Legiren, Metall: Mifchung oder Werfegung, 
Gellert giebt als Verwandtfchaften der Mietalle 

mit dem Wismuthedas Eifen, das Kupfer, das Zinn, 
das Bley, das Silber und das Gold, an. 

„Der Robalt (32),* ſagt Gellert: „Iöfet zwar alle 
„Metalle und Halb- Metalle, Bley und Eilber pr; 
„ſchwerlich und nur einen geringen Theil davon auf. 
„Denn wenn man gleiche Theile Blen und Kobalt mit 
„einander gefchmolsen bat, fo findet man beyde Me- 
„alle nur aneinanderhangend, das Bley nad) feiner 
„natürlichen Schwere unten und den Kobalt oben, fo 

- „daß man glauben follte,. fie haͤtten ſich gar nicht mit 
„einander vermifchet. chmelzt man aber dieſen 
„Kobalt mit Eifen zufammen, als mit welchem er fich 

. „am.liebften zu vereinigen fcheint, fo findet manzu un; 
„terft einen Fleinen Bley» König, weil Eifen und Bley 
„einander nicht auflöfen. So ſcheint es auch anfäng- 
„lich, als wenn Silber und Kobalt einander nicht auf- 
„löfen wollten. Denn wenn man von Silber einen 

heil 
tanego, deſſen Kalk auch zum weißen Schmeliglaſe ges 
Il. 194.) Webers 


dem QDuedfilber wird er nicht nur, Aräflicher Weile, um 
m 
F 
alb 
.. Queckfilber, gu Spiegel⸗Belegungen verfent. 
(31) Bellert verſteht ohne Zweifel unter dem Nabmen Kor 
balt, was wir bier Robait⸗Kônig nenuen. Denn ber eis 
gentlich fogenannte Kobalt iR ein infanımengefekter mines 
zalifcher Körper, welcher, anfier dem Kobalt: Könige, von 
ben die Rede ik, viele andere Subfanıen, als: Schwe 
Arfenik, oft Wismuth, Silber, unmeraliifche Erben, u. 1. f. 
enthält. — Tobait, im XLil Ch. gegenwärtigen 
' o 





. ⸗ 
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„Theil und vom Kobalte 2 Theile zuſammen zu ſchmel⸗ 
„zen fucht, fo finder man das Silber unten und den 
„Kobalt oben und nur aneinanderhangend; doch ift 
„das Silber fpröde und fiehe mehr gräulich, der Ko⸗ 
„balt mehr weißlich aus. “Bringt man das Silber 
„auf die Tapelle, fo merft man die Fobaltifche Unart, 
„bie ſich als ein Ring um die Capelle anfebt, und findet, 
„daß der achte Theil vom Silber fehle, welcher fich 
„ärigt, wenn man den Kobaltauf Silber unterfucht”. 
iefe Erfahrungen bes Gellert beweiſen, daß der 
Kobalt» König fich nicht in allen Verhältninien, fon- 
dern nut in einer Fleinen Quantitaͤt mit dein Bleye und 
dem Silber vereinigen fönne. Eben fo verhält ee no 
vielleicht mit dem Wismuche, mit welchem, wie Gel⸗ 
lert fagt, der Kobalt ſich ſehr gern vereinigt. Denn 
Baume, welcher in dem Kobalt Könige viel gearbei- 
tet bat, hat bemerft, daß, als er dielen König nk 
dem Wismuthe geichmolzen hatte, dieſe beyden Halb⸗ 
Metalle fich gefehieden Haben, fo, daß der Wismuch 
den unten und ber Kobalt den obern Theil ein- 
nahm (3°). Zn Bu 
Die Bermifchungendes Kobalt: Königesfind no . 
at, und in- den Künften nicht gebräuch- 
Die Geltertfche Tabelle der Verwandtſchaften be- 
zeichnet Die Verwandtſchaften bes Kobalt » Königesmit 
den metällifchen Materien in folgender Ordnung: bag 
Kupfer, dasEifen, das Zinn, der Zink, Spießglanz⸗ 
König, 
(32) Vieleicht war iu Gellert's Verſuchen ale Verbindungs⸗ 
nal bes Kobalt» Königes und Wiemuthes ber Nickel aus 
(33) Biun und Kobalt König vereinigen ſich zu einem dehnba⸗ 
von Metalle. (Waller. «a. D., Cap. 24, $. 14, No. 8.) 
Bon der Vereinigung von Kobalt Koͤnig und Eiſen iſt fur 
Die Künfte nichts Vortheilhaftes gu erwarten, (Ninmanı 
I, 28, * aufſer vielleicht im Verbindung mis Meſſing 
ch. eb. def. I. 75). 
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König, der Wismuth unddas Bley, das Silber, der 
Arfenif zum Theil (3*). 

Der Spießglanz: König Fan ſich beynahe mit al- 
fen metallifchen Subftanzen vereinigen. Gellert ſagt, 
daß die Gemenge diefes Königes mit dem Eiſen, dem 
Zinne und dem Zinfeeinegeringere natürliche Scywere 
— , als fie nach den Verbindungs-Geſetzen haben 
ollten; daß hingegen die Gemenge von eben diefem 
Könige mit dem Silber, dem Kupfer, dem Bleye und 
dem Wismuthe eine größere natürliche Schwere be- 
fommen. Er bemerfe auch, daß der Spießglanz- 
König, wenn ermit dem Eifenvereinigeift, weit mehr, 
als jede andere metalliſche Subſtanz, die Eigenſchaft 
„ diefes Metalles, ſich von dem Magnete anziehen zu 

loffen, vermindert (35). 

Die Vermiſchungen des Spießglanz⸗ Königes 
werden in den Kuͤnſten wenig gebraucht; unterdeilen 
Fomme doch diefes Halb » Metall zu einigen befondern ' 
Zufammenfegunaen für die Metall - Spiegel 43 

Man 


(34) Die Verwandtſchaften des Kobalt⸗Koͤniges bat Berg: 
mann in folnender Ordnung angegeben. Auf dem narfen 
Weges die Zuders Säure (Gauerkieefali s Edure); Die 
Saljs Säure; die Vitriol- Säure; die Weinftein Säure; 
die Galperer s Sänre; die ett » Saure: Die Dhospber: 
Eäures die Flußſpath⸗-Saͤure; die Mildhiuder » Gäu 
se; die DBernftein ; Säure; die Kitronen » Gäure;, die 
Amelfen: Edures Die Milch Säure; die Eflig- Säure; 
die Arfenik» Säure; die Borars Säure, oder das Seda⸗ 
tiv: Galı; Die Preufifphlau, Säure; die Luft⸗GSaͤure; das 
fadteioe Alkali. uf dem trodnen Wege: das Eiſen; 
er Nickel; der Arſenik; das Kupfer; das Gold; Die Pla⸗ 
tina; Das Zinn; der Sriepglanı: König; der Zint; die 

Schwefel: Leber; der Schwefel. 

(38) Doch fand ſelbſt Rinmaum (a. a. O. IT, 52.) das harte, 
fpröde, meißgraue Metall⸗Gemenge aus ı Th. Eifen und 
3 Th. Spiehalam s König nicht merklich magnetfircbend 
u: mean er es mir zugeſetztem Kohlen, Gekube bereis 

atte. - 

(36) Wie auch zu Gchrift Metalle. Gpiehglan » König und 
Bine &, Sinn 1, Kupfer 3, geben ein hartes, gutes en 
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Han bereitet aud) ein Arzeney⸗Mittel aus demfelben, 
weldyes unter dem Nahmen Lilium Paracelfi, oder 
WMerasllenTincenur, Tin&tura Metallorum, befannt ift, 
zu deren Bereitung man dieſen König mit dem Eifen, 
dem Zinne und dem Kupfer vermiſcht. 

Die Berwandtfcyaften der metallifchen Subftan- 
en mie dem Spiefglanz - Könige ſtehen nach Sellerr's 
abelle in folgender Ordnung: der Zinf; das Kupfer;,, 

das Zinn; das Bley; das Silber, und das Gold. 
Dear Wismuth wird in diefer Tabelle als eine folcye 
Subftanz angegeben, die fi) mit dem Spießglanz⸗ 
Könige nicht vereinigen Fann (37). | 
Der Arfenif, oder fein König, vereinigt fich mie 

den meiften metallifchen Materien. Er giebt, fagt 
Gellert, dem Eifen eineweißliche Farbe; das Gemenge 
aber, welches daraus entfteht, ift ſehr fpröde DO. 
a3 


I 


geis Metall (RKinmann, T. 473). Der Spießglam⸗ Koͤ⸗ 
Big if ein Verbindungs-Mittel des Kupfers mit Eifen 
(Achard, a a. O. I. 288.); giebt auch mit gleichwiel Eis 
fen und + Dahl mebr Kurfer ein gleichförmiges, ſehr dich⸗ 
see, ſproͤdes, im Bruce ſtablaͤhnliches, ziemlich luftbeſtaͤn⸗ 
Dig weißes Metall» Gemeuge, melches fich gut giehen und 
feilen laͤßt. In gleiches Verhaͤltniſſe mie Eifen und Aus 
»fer, aber mit noch & feines Berichtes won Bley zuſam⸗ 
mensefchmolsen, liefert Der Spiepglanz: König eine eilflöchs 
{ige fiberähnlide Metall» Mafle, welche aber nicht nur fprös 
de ift, fondern auch an der Fuft Gruͤnſpan anfege, und im 
Gießen ungleich ausfalt. (Riumann, . 472 474.) Es 
befördert überdies Die Vereinigung des Zinnes und Eifens. 
Ih gleichviel ta und Stahl, und ı2 Mahl mehr 
inn, giebt er ein filberfarbened, aber fprödes Metall, und 
mit halb fo viel Stable, 3 Mahl mehr Zinfe und s Mahl 

- mehr Alnne, eig weißes, barted Metall: Gemenge, welches 
zu Knöpfen, Echnallen, Tieichlägen und allerlen anderer 

.. Buß; e senuget werben kann. (eb, daſ. I. 405, f.) 


(37) Hier iR offenbar ein Derfehen vorgegangen. @ellert’s 
erwaudtſchafts⸗Cabelle ik wirklich folgende: der Zink; 
Bas Eifen; das Kupfer: das Zinn; das Bley; das Gliber; 

der Wismuth; das Gold. 


(38) &. auch Riuman, a. a. O. IT. ; Bruce i 
es dichter und feinföruiger een, 7 Beau 
ar 


L 
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Das Kupfer wird, durch feine Verſetzung niit dem 
Aefenif, fehr weiß: Diefe Meral: Mifchung macht 
den weißen Tombak oder das Weiß: Kupfer, wel 
ches dem Silber fehr aͤhnlich ſieht. Allein Gellert bes 
hauptet, daß das Kupfer, ungeachtet feiner Vermiſchung 
mit dem Arſenik, dennoch ziemlich geſchmeidig und ſtreck- 
bar bleibe, welches ſehr merkwuͤrdig iſt 5. Denn 
unteröeffen diefe Vermiſchung eine zu Große Quantitaͤt 
Arſenik enthaͤlt, fo wird fie fpröde, brüchig, und in 
der freyen Luft auf ihrer Oberflädye ſchwarz. Der 
mit dem Zinne vereinigte Arſenik vertwandele fich zunt 
Theil in ein afchenähnliches Pulver, in welchem fi 
noch viel Arfenif befinder; ber übrige Theil Zinn hi 
ſehr glänzend, von einer blärterigen Fügung, oder 
fehiefericht, und kommt, der Auffern Geftalt nach, 
nicht aber den übrigen Eigenfchaften nad), mit dem 
a ziemlich überein (49). Das Zinn wird auch durch 
eine Vereinigung mie dem Arfenif weit härter und 
Elingender (4), j 

Ä | Das 


(Achard, I. 243.) Der Arſenik befördert bie Verbindung 
des Fifens mir dem Kupfer zu minder ſproͤden Metall Ges 
mengen am beften. (eb. daſ. I. 228, fa.) 40 Theile Stahl 
Zeite laffen ſich mit 43 Eh. Arfenik , König zuſanimenſchme 
im. Das Metalls Bemenge if jeichefläffiger, als Eifer 

(Wenzel v. d. Verw. 36.) 

(39) Den Erfahrungen jufölge,, giet das Kupfer, mit einer E 
Kinimten Quantirdt Arfeni s König vermifcht, ein weit 5 
ſchmeidigeres Mei: Kupfer, als wenn daffelbe mit eir 
gen Quantität Arfeni® unter übrigene gung gleir 

andgriffen zufanımengefchmolgen wird, Aber gelb wir 
doch auch gar bald an der Luft, fo weiß es immer an’ 
ausfiel. Mit Arfenits König gefättigtes, d. i. ya | 
affendes Mupfer, it im Bruche faft blaͤulich, umd wi 
ee Luft fchwarı. (Wenzel, 370.) 


(ge) Marparaf hym Schr. II 95. Achard, ⸗ 
l. 234. 244. 
(41) Das Zinn kann gegen die Hälfte Arfenik König 


behalten, und wird Dadurch irengMdffiger, Därter 
fe. Gergmanu Opulc. Il, 290. Wenzel 
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Das mit dem Arfenik vereinigte Bley fängt bey ei⸗ 
nem gelinden Feuer eher an zus rauchen ımd zu wallen, 
oder aufzuſchwellen, alg für fich allein, wenn es reim 
iſt; und alsdann seht ein Theil als ein fehr dicker Rauch 
davor, ein anderer Theil wird zu einem zarten vörh- 
lichen Glaſe, und dee zurücfgebliebene Theil vom Bley 
wird fpröde, und bekommt eine dunkle Farbe (#). 
Der Arfenit durchdringe das Silber, und macht es 
bruͤchig (9). Eben ſo verhaͤlt es fich gegen das Gold, 
dem er aufferdem feine Farbe nimmt, und ihm en 

lei⸗ 


Bayenund Charlard fanden iz, ja Ie Arſenik/Ko⸗ 
nig baltendes Zinn fehr hart und ſpröde; Ci. deren Unterſ. 
Über das Zinn, ©. 49, es Zu mancherleg Haus: Ge 
rärhe, aber niche au Speile: Gefhirten, eiupfiehit ſich eig 
ſchaͤnes weißes, geſchmeidiges und im Guſſe gur ausfallen, 
Des Metall - Gemenge aus Stat: Pnlver 2, Arfeniks König 
12, firem Arfenif 23 und Zinne 10, mit etwas Geſtuͤbe ges 
{dmoijen. (Kium aunm, I. 496:) ne 


(42) Als Ach ard Ca. a. ©. !. 335. asf,) nleichwiel Blen und 
Arfenik eine halbe Stunde lang in irbenen Deftilir : Gefds 
Gen glühete, faud er Arfeniß: Kalt und GrfenifiKönig far 
blımirt, ein bpaciuchfarbenes Glas, das fich ut Bley wieder⸗ 

erfiellen ließ, uud einen meralkifchen Küdkand, welcher 
pröde und im Bruche blätterig war, Der Bruch des mit 
*  gleichviel Arfenit und Pott Mfche gefähmoljenen Bicpes 
je te fedr gi mzende, flache, rautenförmige Krpiallen, und 
ieg beym Umfchmelsen den MEfEHil + König aröhtentheils 
fahren. Ca.a. D., ©. 243.) Vom Arſentt Könige nimmt 
das Bley Über 3 im ich, wird ſorbde, und im Bruche, auf 
fe der Sand Barbe, dem Wismuche gleich. (Wenzel, 
. 372 


(43) Das feinke Silber nimmt etwas Äber Arſenit Kduin su 
fi, und wird dadurch weir leichtüuſſiger, fehr fsrıde und 
Im Brüche ſchwarz. Weißer Arſenik, ohne Zuſaz von et, 
mas Drenuftofbaltigen, durchdrinat das Eilter were ment: 
ge neranlarles aber beg Rarfer Erbinung einiae Verflͤcht⸗ 
gung deffelben. (Weusel, S. 373.: Mit aleichviel Arie 
zit deñ illirtes Silber seiste, 95 es aleich Dabeo nicht ae⸗ 
fhuslien mar, bey nachheriger Schmelzung im Deck⸗Tie⸗ 
gel, ins Bruce etwas Schieferfarbunes. Ach atd, I. 246.) 


Oek. technol. Enc. LXIX Tb. € 
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bleichere mittheile (4). Mit dem Kobalte verbindet 
fich diefe metallifche Materie fehr ſchwer (45); ihre 
Dereinigung erzeugt eine ſchwarze und glänzende 
Maffe (16). Endlich kann der Wismuth, Geliert's 
Bemerkungen zufolge, mit dem Arſenik Feine Verein⸗ 
igung eingehen (9). 


Man fieht aus der Verwandiſchafts «Tafel dies 
ſes Schriftftellers,, daß fich Die Metalle mit dem Ars 
fenif in folgender Ochnung, welche niit der fir den 

. pieß⸗ 


44) Feines Gold nimmt vom Arfenif s Känig kaum 1’; am, 
ergmann, Op. 1. 281.) mird leichtflifiger, waͤchſt 

auf feiner Oberfläche fa wie Drufen aus, behält aber feine 
"metaliifche Seflalt, und etwas won feiner Befchmeidigfeit. 
Silber oder Kupfer enthaltendes Gold mird meit fpröder 

: som Arfenik, als feines. Wenzel, ©. 376, f.) 


5) Wenn Kobalt und Arſenik zufammen geichmolsen werben 
— ei Flamme des Zeuers clan. (Eront ed8 Mineral. 
24 


(46) Daß der Kobalt König vom Urfenif, Könige ſehr viel 
aufnehmen könne, beseugt Bergmann (Op. II. 281.) ers 
innert aber zugleich, Daß fich nicht beßimmen laffe; wie 
wiel; weil reiner Kobalt: König eine Seltenheit ık. WIE 
Achard (a. a. O., I. 247.) gleichsiel Arſenik / Kalt und 
" Kobalt: König mit einander deßillirte, erfolgte Feine Su⸗ 
Klimirung son Arfenik; König, alfo auch Feine Zerfeßung bes 
Kobalt s Königes, und Diefer hatte 35 am Gewichte zuge⸗ 
nommen. Er fabe fhmarı aus. Nach dem Schhelsen mar 
fein Zorn von dent Torne Des reinen Kobalt; Königes nicht 
en. “ 


47 Fink nimmt vom Arfenik: Sinig }, (Bergmann, Op. 
3T. 281.) oder „ar Wenzel, S. 375.) an. Er ſcheint un⸗ 
veränders gu fegn. Weißer Arfenit verkalkt den Zin 
Mit gleichviel Arſenik⸗ Kalk sufammen gerieben, und ' 
‚Derilir : Gefäben erbister Zink ‚Feilteu, entzündet: f 
und zerfchlägt die Hefäße. ceb. daſ, &. 376.) Dhne D 
Vorbereitung deRillirt, zerfegt der Arſenik ben Zink su 
Ber ſchwarzen, im Bruche buntfarbigen fpiehigen SR 
welche aleichlam ein tünfliches Zint-Ert vorfellt. 
Schmelzen mit Port: Afche zerſtoͤrt ber Arſenik dev 
ebeufas. (Ach ard, 1. 236. 245.) Der Spießglo 
zigfanmı g SBergmann, a. a. DO.) oder 2% (9 
374.) aufnehmen, wird dadurch eichtflüffiger, un? 
she heller und großfpiegelichter. Mchasd (I. 237 


Od 
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Eriefglanz- König dieſelbe (Til, weriinten, — 
lich: der Zink, das Eiſen, des Kurfer; Bis Su, 
dus Die, das Silber, dus Get, und der Sprich 
glanz- König (#°). 

Unter Die Metall: Derfegungen ts Ariemife, mece 
in den Kumſten gebraucht werten, gebocen der weiße 
Tombaf, und einige befondere Zujommanieguns.z; zn 
Metall⸗ Spiegeln (5). 

C 2 Der 


der Arceait⸗ Kalt serfente den —— — Eĩâait 227, FIR 
Baf fich erwas mit Lem Epiesziaui: Kir:ge sehn: de 

er ſchloß nur som danera Zander. Na suchen Zeedles 

mit Arienif and ait anderthel) ch Kr Zihe urdurb 
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ied Statt finden). Man muß auch äb 
in hir fchung aller dieſer —— om — 
bemerken, daß es in den Reſultaten, weiche die 
Chemiker, die davon gehandelt haben, angeben, viele 
Verſchiedenheiten giebt, worüber man fi aber niche 
“su verwundern Bat, wenn man die Schwikeigfieir 
der Materie, und die großen Hinderniſſe, weichef 
ber vollfommenen Genauigkeit ber Berfuche entg 
ſtellen, aufmerffam erweget. ——— weiche 
"in ber Cheinie genug gearbeitet haben, werden leicht 
einſehen, daß ſich, ohne den Unterfchied in den Ver⸗ 
haͤleniſſen der zu den "Bermifchungen gebrauchten Me⸗ 
"talfe, welcher jedoch in den Producten ebenfalls viele 
Berfchieden eit verurfacyen muß, in Betrachtung zu 
-Jieben, noch viel beträchtlichere Unterſchiede finden 
"mülfen, we che von ber ——— der Metalle, uk 
‘Der größerh ‚oder geringern Menge des Br Vrembaren 
imit Sca verfehledene von ibrten vereinigef Werben 
fönnen. vor Det tbenfalfs bey verſchiedenen metall: 
schen Matcxien Tepe veränderfichen örbarfeic und 
chrigfeie, and endlich von dem techten Grade det 
‚Biße herfoftenen "auf welcheni:nodh bey alletn diefen 
vieles anfommt, und den man nid, mie einer’geroiffeh 
Zuverfäfligfeit beffimmen fann: 
Man muß-aug- De Bemetfungen den * 
machen, daß han bey Amftellung einer Reihe gen 
und zuverläffiger Verſuche über die metalliſchen Ber 
‚Bindungen —** allen Dingen alle die metalliſchen Ma⸗ 
terien in ihtein-größfen Grade der —— 
men muß welches J7 ſchweres iſt; daß man, 
FR Jlon- 


! Siiefei' ir mit d en Dre eine und Braunkeius 
63) Air Ver Hier erifm wie Bu mi überbaupt d f Brannftein, in RFuͤck⸗ 
Härte} ab adhmeliene und Barben » Entfenung, 
gelams es Üretaflen mittheilt, 
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ſer Metalle, welche das ſchmelzbarſte Gemenge geben, 
ausfindig zu machen. Dieſe Verhaͤltniſſe ſind: 8 Theile 
Wismuch,5Th. Bley und 3 Th. Zinn. Die Schmelz⸗ 
barkeit dieſes Gemenges if fo groß, daß das daher 
entfiehende Metall nicht nur in dem fiedenden Waller, 
fondern auch fogar in dem Wafferbade ſchmilzt, und 
fo flüffig wie Queckſilber wird. D’Arcetbemerft: „daß 
„Die Gemenge diefer drey Metalle in verfchiedenen Bere 
„hältmiffen zwar fpröde find, aber fich doch mie dem 
„Meffer fchueiden laſſen; daß fie auf dem ‘Bruche 
-  „fehwärzlich braun und matt ausfehen; Daß einige der⸗ 
„felben ziemlich grobkoͤrnicht, andere fehr Flarkörnicht, 
„find;. daß fie, wenn man fie in den Inguß ausgiekt, 
„mehr oder weniger weiß find; daß Homberg's Ge⸗ 
„menge z. B. (morin alle drey Metalle zu gleichen 
„Iheilen (cem find,) die Weiße des Silbers hat; 
„daß aber alle an der Luft leichte, um deſto eher une 
 „feheinbar werden, wenn män fie in Waſſer fieden läßt, 
„v00 fie fich mit einer merklichen, runzeligen und halb» 
„verfalften Haut bedecken, welche fich in der Geſtalt ei⸗ 
„nes (een Pulvers nach und nach davon abfon- 
„dert (17).° 
Ungeachtet nun, tie man fiehe, noch eine große 
Anzahl fchöner Verſuche überdie metalliſchen Berbind- 
E4 | ungen 
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ungen-angefteflee werben muͤſſen, fo iſt dach basjenige, 
was man bis jezt in Diefer Materie gehabt hat, hin⸗ 
länglidy, einige allgemeine Wahrheiten feitzufegen. " 
. Einige derfelben find zu Anfange diefes Artifels ange⸗ 
zeige worden; noch eine andere bie augenfcheinlich aus 
Kraft's und Gellert's Verſuchen fließs, iſt diefe: 
daß die metallifchen Subftanzen fich, in Ruͤckſicht ihrer 
Vereinigungen, eben fo, wie alle andere Körper, 
‚verhalten; manche löfen fich leicht, und bloß in gewif: 
. fen Berhälmiffen, auf; andere feinen ſich endlich auf 
Feine Weife mit einander vereinigen zu Eönnen. In 
Auſehung diefer 33 lezten Faͤlle iſt wohl zu merken, 
daß dieſe Eigenſchaft gewiſſer metalliſcher Materien, 
"da fie nur in gewiſſen Verhaͤltniſſen andere auflöfen 
.Eönnen, fehageichidtift, uns zu hintergehen, und ung 
auf die Gedanken zu, bringen, ba eig Merall ſich nicht 
‚mitdem andern verbinden kann, weil.man nad) der 
Schmelzung gemahr wird, daß fie getwennt find, und 
zwey unterſchiedene metallifche Saͤtze machen, da doch 
wirflidy eine, wiewohl fehr geringe, Quantität eine 
von diefen Metallen. mit dem andernvereinigtift. Eg - 
verhält ſich mir ihnen eben fo, wie mit Dem Weingeiſte 
‚in Rücklicht auf die Dehle, und wie mit dem Waſſer 
in Ruͤckſicht auf den Aether. Alle Chemiften haben 
feit.langer Zeit geglaubt, daß det Aether in den Waſ⸗ 
fer nicht auflöslic) fey, weil man bey Zufammengieß- 
ung Diefer zwey Feuchtigkeiten in ein und eben daſſel⸗ 
be Gefäß allezeit bemerkt, daß fie von einander abge 
fondert bleiben, fo daß der Aether, welcher weit leich⸗ 
tee ald das Wafler iſt, allegeit die obere Stelle ein: 
nimmt, und auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmt. 
Allein der Graf de Lusragars (5%), weldyer Die Sache 
genauer, und fo, wie man e8 nach den Grundſaͤtzen 
einer gründlichen Chemie machen muß, Wetrejuchen 
| at 
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hat in einer Abhandlung bewieſen, daß der Aether 
wirklich, aber nur in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe, in 
dem Waſſer auflöslid) iſt; woraus man auch auf die 
Unterjchiede zwifchen den Eigenicyaften eines ſolchen 
Aethers, welcher das Waſſer berührt, und eines fol 
chen, der daijelbe nicht beruͤhrt hat, fchließen fann, . 
welcher Berfchiedenbeiten Baume in feiner Abhandl- 
ang von bem Aether gedenft. Eben fo ift es nun auch 
möglich, daß man ben einer genauen Unterfuchung der 
Gemenge aller metalliſchen Subftanzen, die man mit 
einander vereinigt hätte, finden würde, daß alle diejen⸗ 
-igen, welche man bis jezt file folche angefehen hat, 
bie zu einer "Bereinigung unfähig find, dem ungeachtet, 
wiewohl nur in gewiſſen Berhältniffen, zu einer Verein⸗ 
igung geſchickt ſeyn; und wenn man einige vonder Art 
nden follte, welche fih auf die gewöhnliche Weiſe 
durch) Schmelyung einauder anzunehmen. fchlechter- 
dings weigerten, fa wäre noch zw verſuchen, daß man 
biefelben in noch zärtere Theile. brächte, und fie in bie: 
fem Zultande auf, einander wirken ließe, wie es de 
Lauraguis (39) in Anfehung des Schwefels und Weir⸗ 
geiftes gemacht hat. " 
Regie: Seide, Legis; 7 unter Seide. 
Legitimu, ſiehe Pflicht Theil. | 
Legitimation, beißt überhaupt, eine Erklärung, daß 
man befugt ſey, gewille echte auszuüben, oder - 
zu genießen. Man legitimirr-fich zum Proceß, zur 
Geſandtſchaft, zur Wahl⸗Faͤhigkeit, zur Exbfchaft, 
n.f.w. Wer in Gerichten obne genugfame Legiti⸗ 
mation etwas ſucht, wirb auf hie Herbeyſchaffung der⸗ 
felben vermieten, und bis dahin nicht gehöret, 
In einem andern Verſtande heißt legirimiren, 
wenu auſſerehelich erzeugten Kindern die Rechte che 
lich geborner, wenigſtens die Ehre einer vechemäßigen 
€ 5 
(59) Eb.daſ. &. 9, fies. 
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„sunden Schwanze, einer sadigen Afden:YIarch, 
und einem gezädelten Bamm: Lappen unter dem 
Salſe; Lacerta cauda tereri, pedibus pentadattylis, 
-crifta dorfilongirudinali, gulae pendula anticedentala 
Amoenit. acad. Linn. XYvanaOlear.&Cluf, Lacerta 
Leguan Bontii; Igvane Rheed,; Lacertus Senembi 
‚et Iguana Aq;.; Senembi cr Tamacolin Alein. ; holl. 
Kam-leguan, Dieſe Eidechfe hat einen kleinen, oben 
flachen, mit runden perlartigen Schuppen beſetzten 
‚Kopf; große, bey dem lebendigen Thiere feurige, und 
mit einem rothen Ringe umgebene Augen. Unter 
bem langen, mit vielen größern und kleinern glänzens 
den Perlen befegten Qe haͤngt ein Kropf, in Geſtalt 
eines großen breiten Lappens, herunter, (meshalb dieſes 





Thier auch Kropfe⸗Eidechſe genannt wird,) (*) den 


das Thier mit Inſecten, alg feiner vornehmſten Naht⸗ 
ang, anzufüllen pflegt, Der Mund ift voll Pleiner 
und niedlicher Zähne, worunter die etwas groͤßem 
Schneide- Zähne einzeln fleben. Die Ohren liegen 
tief. Unter der untern Kinnlabe ftehen etliche große 
‚Schuppen und Perlen, und am Ende der Mundipalte 
‚befindet ſich an jeder Seite eine große, in die Augen 
fallende, blaſenartige Perle. . Der Körper ift dick, 
faft nur halb fo lang als der Schwanz, mit ei- 
‚nee feinfchuppigen Haut überzogen, welche vom Nas 
‚den bis zur Hälfte des Schwanzes auf der Ruͤcken⸗ 
Nath mit einer Mienge langer, fichelförmiger,,. hinter⸗ 
wärts gebogener, pergamentartiger en, (mie die 
Zähne eines Kanımes,) deren man.über go zähle, be⸗ 
vet iſt. Die Länge des Körpers ift verfehieden, von 
ı bis 6, auch g Schuh, oder 3 bis 4 Ellen. Der 
wanz beträgt gemeiniglich 1 :bis 13 Eile. Die 
Schenkel und Fuße find mit ſtaͤrkern Ocuppen 
. .- . 2. De 
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bedeckt; als Ler Körper. Die fuͤnf fangen Zehen ber 
Fuͤße, find mit großen, krummen, ſcharfen Nägeln ober 
Krallen bewaffnet, die Zehen an den Hinter Füßen 
find aufferordentlich lang. Die Farbe des Körpers äft 
‚eigendlich bläulich, mit einem Silberglanze; man 
findee aber unter ihnen auch viele Berfchiedenheicen, 
indem einige meergrün, ſtahlgruͤn, fupferfarbig ıc. 
find; ber Schwanz bat aber allezeit ſchwarze Binden. 

Man findet diefe Art Eidechſen in beyden Indien; 
die weftindifchen follen gemeiniglich größer feyn, als 
die oftindifchen. Sie halten ſich die meiſte Zeit auf 
-dem Sande, und zwar auf den Bäumen, auf; wem 
fie aber verfolger werden, "fe fie audy ihre Zufluche 
“im Waſſer, worin fie ſich fange aufhalten koͤnnen. 
:Sie laufen ungemein geſchwinde, und machen daher 
den Jaͤgern viel zu fchaffen, Die Indianer aber wiſ⸗ 
ſen fie auf eine geſchwinde Arc zu erwifchen, indem 
fie diefelben auf den daumen erwarten, da andere fie un« 
:terdeffen unter den "Bäumen vorbey jagen; alsdann 
‚werfen fie ihm gefchwinde eine Schlinge vom ‘Baume 
herunter über den Hals; doch iſt es auch eine gefähe- 
‚liche Jagd, denn im aͤuſſerſten Nothfalle wiſſen diefe 
Thiere ' ſtark zu wehren, fallen die. Dienfchen an, 
beißen, fchlagen mit des Schwanze, Fragen mit den 
Krallen, und bafeln fich gleich an die Kleider an, mu» 
su noch ihre Bosheit und feurigen Augen kommen, 
Die den Jäger bald verlegen machen; wenn er nichr be⸗ 
erzt, fchnell und gefegt ift, zumahl wenn er eine alte 
Kamm⸗Eidechſe von 3 bis 4 Ellen vor fich hat. : 
- .. Die Meger geben fich vorzüglich. mit ihrenr Sande 
0b, und. verkaufen fie Bey der Jagd bedienen 
fie ſich eigener Dazu abgerichteter Hunde. . Sie foi- 
‚men ausäbren Schlupf» Winkeln, um ſichum Strauße 
Pr auf den Seen zu fonnen. na ar fpüren fie 
fofort, und verfolgen fie; alsdann flüchten fie mit gro⸗ 
‘er Geſchwindigkeit in Die (Fels -Lücher „- oder in sep" 
Ur 
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Bäume. Der Hund flebe fo lange beilend vor dem 
Lodye, bis fein Herr kommt, der fig entweber bey bem 
. Schanze herauszuziehen, oder auszugraben pflegt. 
Merkwuͤrdig iſt es doch, daß fie-alsbann ihre ganze, 
ſonſt ſchlaff über dem Körper hängende Hautaufblafen 
können, um fich in ihren Löchern deito feiter zu halten, 
ster das Herausziehen zu hindern. Hat der Meger 
den Leguan glücklicy aus dem Loche gezogen, fo fuscht 
ee fidy vor feinen Krallen in. Ace zu nehmen. - 
drücke ihm alfo gleich mit einem krummen gabelförmigen 
, Stode den, mit vielen ſcharfen und fpigigen Zähnen 
"bewaffneten, Rachen an die Erde, und näher ihm fol- 
chen mid einer farfen Nadel und Faden zu, indem 
er ihm diefelbe Mrch die Nafenlöcher hinein, und ne⸗ 
ben dem Linterfiefer wieder heraus ſticht, und folches 
einige Mahl wiederhohlt. Sodann bindet er ihm bie 
order: und Hinter: Füße ebenfalls ſehr feſt; denn 
faffen fie einmahlmit ihren fcharfen Zähnen die Hand, fo 
ift es um Haut, Fleiſch und Knochen gefchehen. In 
dieſem gebundenen Zuftande koͤnnen fie viele: Wochen 
ohne Nahrung liegen; denn ff A: , wie alle Am⸗ 
pbibien, ein ſehr zaͤhes Leben. : 
Da ihr Fieiſch ein fehr niedfiches und belicates 
Eſſen ift, fo werden audy für einen mäßigen Leguan 
‚von ı bis 2 Ellen, wenigſtens 6 Gulden bezaplt. 
Me eher Por Smfen und in — in 
. biefes Thier vorzüglich gegeffen, und bas {Fleisch für 
‚ febr lecker gehalten. Auch die Europäer —* es 
; von den Indianern eſſen gelernt, und es ſehr wohl⸗ 
en gefunden, beſonders, wenn man mit Ge⸗ 
| en und einer fäuerlichen Brühe den faden Ge⸗ 
ſchmack, den es von Matur hat, zu verbeflern fucht. 
Es ift übrigens weiß, und an verichiedenen Stellen 
. wit Fett überzogen. Die Weibchen find weit fetter, 
und werden auch wegen Des guten Geſchmackes theurer 
bejahlt, als die Männchen. Oviedo ziehe das Gleich 
| * 
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Weil die Lehden meiſtens mit Gras bewäaͤchſen 

ſind, fo dienen fie an den mehreſten Orten zur Trift 

für die Schafe; und in dieſem Falle ift wohl zu_erroe- 

- gen, ob die Urbarmachung ber Lehden mic Der ee 

Seife befteben Fann, oder ob der bisherige Schaf 

-  Beltand eines Gutes dadurch zu fehrgeichwächt, und 

durch einen Bortheil auf der einen Seite, ein weit 
größerer Schade aufder andern Seite veranlaffer wird. 

Es giebt verfchiedene Gattungen Lehden. 
Einige find 1. mit Holz bemachfen; 2. oder bloß mit 
niedrigem Strauchwerfe; andere find 3. mit Seide, 
Kraut übersogen; noch anberehaben 4. $lug: Sand; 
einige find 5. mit Mos und Scilf bedeckt, andere 
6. mit Steinen. 

Pur zwey Sälle find, wo das Sol; mit Nutzen 
ausgerottet (ausgeftöcder) wird: 1) mo ein Srüd 
Wald fo liche, von Bäumen fo entbloͤßt, und der Bos 
den fo gut ift, daß er mit Vorrheil zu einem beſtaͤn⸗ 
digen Getreibebau genutzet werden kann, wenn ein 
Dorf oder herrfchaftliches Vorwerk dafelbft erbauer 
wird; und 2) wenn das Land bald zu Getreide, bald 
zu Holz, verwendet wird. Auf ſolche Weiſe find alle 
Wald » Dörfer entftanden. Die andere Merhode be; 
fchreibe Jung. Ein jedes Dorfim Siegerlande, ſagt 

- er: bat feinen Diftrict von bufchigen Gebirgen, wel: 
er mit alten lebendigen Mahlzeichen begränzt ift. 
ine folche Marf ift in 16 beftändige Theile eingerheilt, 

- deren jeder wieder feine beftimmte Gränz- Zeichen bat. 

Man bearbeitet alle Jahr einen Theil, welchen fie ei- 
nen jagen nennen, und kommt alfo in 16 Jahren her⸗ 
um, fo daß man wieder von vorn anfängt. Diefe 

- Bearbeitung gefchieht folgender Beftale: Im Mär; 

gehen die Bauern allzufanımen in den Hagen, an 
weichem für diesmahl die Reihe ift; und da ein fol- 
cher Hagen, von den Feldern an, vieredfig ben Bora 
hinauf liege bis auf die Höhe, fo theilen fie ihn quer 

Vek. technol. Enc. LXIX TH. D durch 
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nebſt den Aeſten der groͤßern Baͤume, ſo weit ſie die⸗ 
ſelben erreichen koͤnnen, rein und kahl aus. Dieſes 
Gebuͤſch binden fie in Buͤndeln oder Schanzen zu⸗ 
ſammen, legen ſie in Scheuern oder Schoppen, und 
laffen es austrodnen; und dieſes giebt ihnen ihren 
jährlichen ‘Borrach des Brenn. Holyes ab, womit fie 
Küchen und Defen verjorgen. Im May geben fie fich 
ans Wiederhauen; ein Jeder hauet naͤhmlich alles dicke 
Holz rein ab; die noch übrigen Aeſte fchneiden fle auch 
aus, umd freuen fie auf Die Jäähne, die Staͤmme 
aber legen fie auf Haufen, und brennen im Herbſte 
Kohlen daraus. Im Junins haden fie ein jeder auf 
feinen ahnen die Raſen rein ab, jo daß der ganje 
Hagen zu Ende diefes Monarhes ganz kahl abgeſchaͤlet 
it. Im Julius zwifchen der Heu⸗Aernde kehren fie 
mit eifemen Kragen alle Raſen um, damit fie anbe» . 
den Seiten trocfnen fönnen. Im Auguft legen fie 
das ausgedorrte Reifig auf Fleine Haufen, zi die 
Kafen auf diefe Holz⸗ Haufen, fo, daß alle Raſen von 
der Erde aufdas Holz gefammelt werden; fie ke 
aber immer vorn bie rindung jedes Rafen-Haufens 
gegen den Wind, fo daß das Holz oder Reifig von 
vorn bioß ſtehe. Nun zünden fie alle Rafen: Haufen 
an, und der ganze Sagen rauchet wie eine Feuers⸗ 
Brunſt; alle Rafen brennen fodann in lauter Aſche. 
Diefe Afche wird im September mit eifernen Schau⸗ 
fein zerworfen; d. i. fie wird überall dick geſtreuet; 
hernach befäet ein Jeder feine Jaͤhne mit Roggen, wel⸗ 
cher Jahr aus Fahr ein in Diefen Bergen überaus wohl 

edeiht, nur daß das Stroh niemahls die Stärke des 
Feld Giro es erreicht. . Dieſe Saat wird alsbalo, 
wenn das Korn gefäet if, mit großen eifernen Hacken, 
die die Form eines foldyen T haben, und von Ochfen 
gerogen, eingehadt, damit es von Erde und Aſche dunn 
edeckt werde. Wemnn nun das folgende Jahr das Korn 
eingeaͤrndet worden, ſo blabt der Hagen 16 Jahrrußig 
2 ie⸗ 
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Stellen befteht, enthält. Es ift Hier eine reformir 
und eine Iucherifche Gemeine, bende aber bedienen fü 
einer ‘nd eben bderfelben Kirche. Die Haupt: Wlah 
ung befteht in Aderbau und Biehzuche. Den Ric 
ter beftelle Die Fön. Regierung. Der Ort bat ehede 
unter bee Gerichtbarfeit der Stadt Bremen geftande 
ift aber 1654 an das Herzogthum gefommen. 

In dem Winkel, wo die Geeſte in Die Weferflief 
hat vormahls die Feſtung Rarlsburg, Die au 
Rarlsſtadt genannt wich, geftanden, welche die Schn 
den angelegt haben, und nad) K. Karl XI benenn 
worden, aber niedergeriflen ift, fo dag mannur Liebe 
bleibfel von Wällen, Gräben ꝛc. ſieht. Nahe dab 
bat vorher Die Leber : Schanze geftanden, deren 
jezt auf Der vielandifchen Seite ift, indem ein Flein 
Arm der Geefte Durchgegraben, dag Alte Bettdes Fli 
fes aber durch Einfenfung eines Schiffes verftop! 
worden ift. 
Leben, zufammen gezogen Lehn, ein Wort, welch 

in einem doppelten Geſchlechte gebraucht wird. 
I. In dem ungewillen Gefchlecdhte, Das Lehe 

1. Im mweiteften Verſtande, ein jedes Ding, w 
dyes einem andern geliehen oder gelehnet wird, wo 
von geliehenen oder entliehenen Geld: Summen n 
in den zufammen gefegten Darlehn (fiehe Theil VI! 
©. 742,) und Anlehn (f. Th. II, ©. 196) gebrau« 
wird; Res mutuo darme, Commodatum. 

2. In engerer Bedeutung, eine jede Sache, e 
Recht, ein Vorzug, deffen Nießbrauch von dem ( 
genthümer einem Andern unter gewiſſen Bedingunge 
unter dem ausdruͤcklichen Nahmen eines Lebens u 
mie gewiſſen Feyerlichfeiten übertragen wird. 

as Dfarr:Leben, Bnsden:Keben, Aelk 
Leben, deren Erflärung weiter unten vorfommt. 

3. noch engerer Bedeutung, ein Grundſtuͤ 

beffen Nießbrauch einem Andern unter gewiflen 





“ 
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Bingungen und mie geroiffen Feyerlichkeiten übertragen 
wird; ein Lehen⸗Gut. Ein adeliches, oder Rit⸗ 
ter⸗Lehen, welches abeliche Freyheiten hat, und von 
dem Befiger durch Ritter Diersfte verdienet wird, zum 
Unteefchiede von einem Bürger: oder Bauer : eben, 
welches diefe Vorrechte nicht hat, und ſtatt der Ritter: 
Dienfte zu gewiffen Abgaben verpflichtet iſt, daher es 
auch ein Beutel⸗Lehen genannt wird. Ein Mann⸗ 
Lehen. Weiber: Lehen. Erb⸗Lehen. Schupfs 
Keben. Zins: Leben, und andere Arten der Lehen, 
deren weiter unten Erwähnung gefchehen wird. Ber 
Achens: Herr zieht das Leben ein, wenn er es felbft 
‚nußet, ober auch es dem gegenwaͤrtigen Beſitzer nimmt. 
‚Das Zehen verdienen, bie "Bedingungen, unter wel⸗ 
chen man es befommen hat, erfüllen. Das Leben 
Berwirfen, einen Fehler kn en, welcher den Verluſt 
des Sehens nach fich zieht; |. Kebene» Schler. Das 
Leben muchen, an einigen Oreen finnen, um die Be⸗ 
lehnung fegerlich anfuchen; ſ. Lehens⸗Muthung. 
Einem ein Leben reichen. in Lehen von jeman⸗ 
den haben, tragen. Bin But von jemanden zu Le 
ben tragen, als ein Zehen von ihm haben. Don je: 
menden zu Eehen ruͤhren, ibnfür feinen Eigenthume- 
oder Lehenss Herrn erfennen. Einem etwas zu Ke- 

ben geben, als eih Leben. 
| Bergbaue wird alles dasjenige, was jeman- 
den an Fund Bruben und Maßen auf eine feyerliche 
Art Abertragen wird, ein Lehen genannt. Daher 
heißt Haupre Lehen die vornehmfte Zund- Grube auf 
“ einem Zuge, :im Oegenfaße der Bey⸗ oder Neben⸗ 
„.Keben, d. 1. der nach den Haupt⸗ Lehen aufgefomme: 
nen Berg⸗Gebaͤube und Zechen. Sieheauch Aober- 
KLehen, im XLII Th. ©. 190. In engerm Verſtande 
iſt das ade bafelbft ein Flächen-Maf, ein Stud 
Geldes zu begeichhen, melches 7 Lachter lang und eben 
fo viele breit iſt. Zwey Lehen machen alsdann ein 
u D 4 Wehr; 
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Wehr; 3 Wehr, eine Fund⸗Grube; 2 Wehr eine 
Maße oder 28 Lachcer. Ein Lehen auf FJloͤtzen, 
ift, in Eisleben, 66.Lachter lang, 22 Lachter breit, 
und bebeiget eine gevierte Fund⸗Grube nach Dortiger Ge⸗ 
wohnheit. Siehe auch Lehen Haͤuer. Lehenſchaft. 
4. Im engſten Verſtande, werden die adelichen 
Lehen. oder Ritter⸗Lehen, deren Beſitzer zu Ritter⸗ 
Dienften verpflichtet find, iur ſchlechthin Lehen, von 
Einigen auch wohl rechte Lehen "genannt. . 
U. Sm weiblichen Geſchlechte, Die Lehen, mo- 
- son der Plural nicht gebräuchlich iſt. 

1. Das Verhälthiß einer Sache, vermittelft deffen 
ihr Nießbrauch einem Andern unter gewiffen Bedingun⸗ 
gen zuſteht, dag baraus für den Beſitzer erwachfende 

echt und deffen Ertheilung. Die Lebenempfangen, 
belehnet werden. Um die Zehen anſuchen, um die Be⸗ 
lehnung. Einem die Lehen reihen, Bey jeman⸗ 
den zu Zehen geben, deſſen Lebens: Mann ober Va⸗ 
fall feyn, die Lehen in vorkommenden Fällen bey ihm 
empfangen müflen. | 
2. Das, Lehen⸗Geld, die en : Ware. 
Siehe diefe Wörter. Die Lehen entrichten. 

Lehen if, wie aus der erfien Bedeutung erbellet, ein 
fehr allgemeines Wort. Es wird.aber am haͤufigſten nur 
in Denen Fällen gebraucht, two diefer Nahme einmahl aus⸗ 

druͤcklich hergebracht iſt, uud mo die Ertheilung ded Rech⸗ 
tes des Nießbranches mit gewiffen angenommenen Feyer⸗ 
Uchkeiten geſchieht. —* gem. Leben wird es ſowohl für 
ſich allein, als in den folgenden Zuſammenſetzungen, ſehr 
Häufig in Lehn zufammengezogen, und aſsdaun im Pius 
ral son Einigen, aber irrig, Die. Lehne gemacht. In nies 
len der folgenden Zuſammenſetzungen iſt fowohl Zehen 
Fred Zehn — ald auch Lebens — odet Lehns — 
Das ich bey Bearbeitung gegenwärtigen Werkes mir 
beſtaͤndig zur Pflicht gemacht habe, nicht nur die Quel⸗ 
len, aus welchen ich geſchoͤpft habe, gewiſſenhaft anzu⸗ 
2» u "ie 
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zeigen, ſondern auch die Bücher und Schriften, in wel⸗ 
chen man über die abgehandelten Marerien ausführ- 
lichere Daieprungen antrifft, nahmhaft zu machen: 
ſo finde ich für nöthig, bey gegenwärtigen Artifel Les 
ben befonders anzumerfen, daß ich dabey des Hrn. 
Höfr. Häberlin Iehrreiches KRepertorium des teuts 
. [hen Starg: und Lehnrecdhts, (movonbig jezt (1795) 
. vier Theile derausfind,) vorzüglich genutzt habe. Ich 
Babe Daher aud) gegenwärtigem Theile meines Werkes 
eine würdigere Zierde, als mis dem Bildniſſe des vers 
dienſt vollen Hrn. Hofe. Haͤberlin, als.eines der erften Le⸗ 
henrechts⸗Lehrer, und klaſſiſchen Schriftfteller über diefe 
Materie, wozu ich Die Zeichnung von Deſſen Guͤtigkeit 
erhalten Habe, zu ertbeilen gewußt. 


» » 
E 


Das Wort Lehen, Nieberf.Keen, im Longobard, 
Lenne, Laune, im Schwed. Lin, im Dan. Lin, 
im ‘Böhm, Lehno, L. cum. ()y, Feudum (2); 


5 Fr. 


| 


(1) Beneßcium, 1 bey dem Kraufen und andern Mölkern deuts 
[chen uelorüngee überhaupt, ein auf beftimnite Seit verfats 
teter Niegbrauch eines Gutes. Inſonderheit aber verftand 
man darunter die Art des Nießbrauches, welche für gewiſſe 

€ Aemter und Dienfte, bey dem Geld, Mangel Damahliger 
Zeiten, die Stelle der Befeldungen vertrat. Allen Hof, 
Stats und Kriegs» Aipdienzen, welche jest niit barem Gels 
de beioldet werden, ıwärden iu jenen Zeiten dergleichen Gus 
ter, welche man Beneficia nannte, jur Benutzung cingerdus 
met ; und da Diefer Genuñ bloß des Amtes megen ertheilt murs 
de, fo Ing es in der Natui der Sache, Daß jolche Nutznieb⸗ 
un, wit dem Amte, wovon fie abhängig mar, aufhoͤren 

ußte. 

„:. Auratorius de allodiis, heneſiciis et caſtellanis, 
in Jenichen Thefaur. To. 3, n. 12. Bochmer obf. iur, 
feud, obſ. 2. Kraufe, de beueficiis medii aeui, in Obf. 
hif, feud, Sp. 1. obf. ı. 


(2) Das Wert Feudum, Feodunt, wird auf gar mandherley 
Weiſe abaeleitet. Einige leiten ca her von Toedns, Fehde, 
Digen; Andere aus dem aitdeutichen Fee, (Lohn, Beiolds 
wg) und Od (Qut), In der engl, Eprache ifl das are 


ey 
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Fr. Fief, wird eigentlich in einem dreyfachen Verftande 
genommen: obiettiue für die Sache, die. jemanden 
zu Lehen gegeben worden iſt; formaliter, fürdas Recht, 
welches jemanden aneinem Lehen zuſteht; und drittens, 
für des Lebens: Contract (3). Im objectiven Sinn 

‚ ift Keben eine Sadye, derennumbares odernugnieß: 
liches Eigenthum (Dominium utile) dem Einen, und 


Fer, noch jest, in derſelben Bedentung gewoͤhrlich. Nach 
.. Idre, dammt das Wort Feudum von dem noch im 
Schwed. üblichen veita, wetas, geben, ab, Angelſ. witen, 
meines mit dem verwandten Zıfd) ‚Laute noch in unferm 
erweiien übrig ik, und im Schwed. gleichfalls belohnen 
bedeutet. _ Andere erfennen das niederdeutfche föden, ers 
nähren, füttern, für ein bequenes Stamm ı ort von Fen- 
dım, „Wer dieſe etpmolngifirenden Einfälle genauer Pens 
nen lernen will, Kader ſolche geprüft im BT. Earlv. Bari 
Erlaͤuter. Des Lehnrechts, ©. 36, fag. und Gebaueri 
dill. Origines feudi qua vocem qua rerkt, co. 1, in Deffen 
exercit, acad. Vul, h. n. 19. ' ©. auch Pürtmann Jus 
feudale, 9. 8. , 2 

Am richtigfien wird das Wort von Tides abgeleitet, wie 
Gruprn, ia ObIl. rer. et antiquir. germ. er rom. Obl. 
1%, p. 2354. ausführlich gereiar hat. Vor dem 1oteg 

ahrh. Tanıme übrigens das Wort Fendum in den Urkuns 
en nicht vor; und im sıten Tabrh: Hagen Die Schriftſtel⸗ 
ler an, daſſelbe Hart des Wortes -Benehcisum ju gebrau⸗ 
den. Runde Anmerkungen und Zniine zu dem burs 
iſchen Cehnrecht, (@ielf. 1783, 4.) ©. 12. Vom Urs 
prung und erften Gebrauche des Wortes Feudum, f. 

epetnid’d Samnı. ıc. 2 Th. ©, 1, fg9. , Heumann 
&xplicatio diplomasım, quae feudi vocis primam men- 
tiunern facere perhibentur, in Jenichen Theſ. To. 1, 
p- 569, 199. . 

Obfexvatio de origine vocis Feodi gallira, non theo- 
sisca, f. im as und a6 Et. der hHamaover Beyer. zum U. 
und Vergn. v. 9.1759. = 

Daries progr. An fendum recte Lehn vertatur, Trf. 
V. 1785, 4. 1.9. R. Daries bemeifet bier: Feudum 
ſey gmar immer Lehn: Lehn aber nıchr immer Feudum. 


(3) Bisweilen zeigt das Wort Leben überhaupt ein Gut oder 
’ eine Sache an, an melcher ſich jemand ein gewiſſes Recht, 
z. B. Müdforderung, Eigenthum, Abgabe ꝛc vorbehalten 
at. Go ırerden bismeilen Zins: oder Frb» Zins, Gt, 

ona !ibellaria, Emphyteufes, Zehen genannt. 
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deren Ober⸗Eigenthum (Dominium directum) (+) 
den Andern, unter der Bedingung einer befondern 


gegenfeitigen Treue (Mutua fidelitas) (5) Re 


m 


(4) Berfchiedene ältere und neuere Lehnrechts s Scriftkeller ha, 


ben das, dem Lehen, Dann (DVafalleu) am Lehn zufiebende 


echt niche für ein Dominium utile, fondern für einen . 


Vſumfructum germanicum sder qualificatum (*) halten 
wollen. , Der ganıe Gtreit if aber hoͤchſt überflüffia, da 
man eınig if, daß dem Lehen⸗Manne Die Mechte zuſtehen, 
welche man gewöhnlich unter dem Dominio utili zu bes 
greifen pflegt, und auch dem Leben: Herrn die Kechte eins 
etäumet, welche gewöhnlich unter dem Dominio direcıo 
serfianden werden. Was man Dagegeu hat einmenden mals 
len, if binlänglih von Böhmer (Princip. iur. feud. 
$. 2.) und Schnaubert (im Commentar, J. 2.) beant: 
wortet, Uebrigens if die Benennung Dominium. dire. 
erum, ſchon im 13ten Jahrh. gebräuchlich geweſen, und her: 
nach iR dieſer Ausdruc öfters gebraucht morden. Ziener 
Tr. de narura et indole dominii in territorss Gerr'a- 
niae, p. 40, nm. d. Scheidt, von Adel, &. 275. War—⸗ 
um wollte man alfo eınen allgemein aunencmmenen Sprach: 
Gebrauch, menn er aucd der Sache nicht auf dag genaueite 
augemeflen wäre, verlafen? Paulus, in leg. 23. D. de 
legibus, fagt ſchon fehr richtig: minime fun mntanda, 
quae interpretationem certain lemper habuerunt. 


(5) Die Treue (Tideliras) beſteht überhaupt in der wirklichen 


4 


Erfüllung derer Pflichten, weiche man gegen jemand au bis 
obachten hat. So verfchieden dieſe Pflichten find, eben fo 
verfchieden muß auch Die Treue ſeyn. Gründer fich num 
diefelbe in dem Fehens :Bertrage, fo wird fie Daher Die 
Lchens Treue (l’ideliras fendalis), und in ſofern der Le— 
ben s See und der Vafaull fich einander gegenfeitige Pflich⸗ 
sen zu leiften verbunden find, gegenfeirige Treue (Fıdeli- 
tas ınutua) genannt, Der Inbegriff derer lichten, meiche 
der Vaſall wirklich zu erfüllen fchuidia iſt, macht die Dar 
fallen » Treue (Fidelitas Vafalli, valallitica), und Die 
Dichten, welche des Lehen⸗Herr gu beobachten hat, bie 

. ehn⸗ 


(c) Maͤh ler Verſuch einer jurifkifch > loqiſche ſtatiſtiſchen Abe 
hendluug über Die Aragı: ob der bither tn dem Lebnrecht übs 
lich gemefene Sprechgebrauch des Dominii direct et 
uctilis richtig, und die biermit verfnupften Begriffe ın dem 
Gefegen gegründet ſeyn, oder nicht? Hagen, ı7E<. N. 

Von dern Unterfhiede tea Dominĩi direct und nti. 


lies, (. Günthers un Otto Yreucs Aeipz. Ma- 
ga. für Rechtegel. sts ae. Mr: . 


@ 
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Im zweyten Halle. verfteht man darunter das Recht, 

die Nutzungen einer Sache, zur Dergeltung einer 
zu leiftenden bejondern und beflimmten Treue fidy 

zu zueignen. Naͤhere Bellimmungen der Rechte, 

welche dem Leben Heren ſowohl, als dem Lehen- Man 
- (Bafallen) an einer ſolchen Sache zuftehen, kommen 

unten unter eigenen Rubrifen vor. , Bon der dritten 
. Bedeutung, f-den Art. Lehens⸗Vortrag. 


Das Wort Lehen ſtammet unftreitig von dem 
Zeit; Worte leihen, ehedem leben, fofern es ehedem 
geben überhaupt bedeutete, und dem damit veripandten 
Lohn ab; denn die Lehen waren bey dem ebemahligen 
Mangel!an barem Gelde, und. Ueberfiuß an unbefef 
fenen Grundftüden, doch nichts anders, als Belohn⸗ 

. angen geleifteter oder verſprochener Dienfte. Sm 
Schwedifchen bedeutet daher auch Län, ein jedes Ge⸗ 
fhenf. Ein Ungenannter hat neuerlich behauptet: 
das Wort Lchn fomme nicht, wie man insgemein an⸗ 
nimmt, von leihen, d. i. überlaffen, her, fondern es 
iverde in der eigenen urfprünglichen “Bedeutung, und 
in den aͤlteſten Urkunden, ein Stuͤck von einer beſtimm⸗ 
“ten Größe (Manſus) darunter vrrſtanden, und das 
böhmifche Wort Lany, oder das lat. laneus, komme in 
gleichen Sinne vor (©). Sg der Mitte und am Ende 
des ı2ten Jahrh. kommt übrigens diefes Wort erſt in 
der Bedeutung, welche wir jest Damit verbinden, in 
“, N deu 


Aehnherrn Tree (Fidelitas Domini) aus, , welche lestere 
auch Protcctio genannt wird. Daher beißen auch Die Le⸗ 
ben: Leute und Dafallens Tideles, 

Dochmer de natalibns fidei vafallirione, in Obſſ. iur, 
feud, Obt, 5. Wieſand de origine atqte natura lideli- 
tatis valalliticae, 


.(6) Rene Gedanken vom Iirfprunge des Wortes gehn, 
Dresd. und £. 17%, 8. 1 u. e. b. B. R. auch in Zepere 
ui cd's Mmiſcellaueen, Th. 2, Nr. 3, ©. 24 188. 
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den Urkunden vor (7); vorher war die Benennung 
Feode um üblichſten (2). 


Was den Urfprung der Lehen betrifft, fo find 
die Meinungen der Schriftſteller daruͤber ſo verſchieden 
und zum Theil ſo ſonderbar, daß ich billig Bedenken 
trage, fie ſaͤmmtlich anzufuͤhren. Wo man auch 
nur auf die entfernteſte Weiſe eine Aehnlichkeit zwiſchen 
der Anſtalt irgend einer Nation, mit den Lehen fand, 
da war man geneigt von jener auf dieſe zu ſchließen. 
Aus dieſem Geſichtspuncte laͤßt ſich der Werth ſolcher 
Meinungen leicht beurtheilen. Aehnlichkeiten dieſer 
Art, laſſen ſich in mancherley Verbindungen aͤlterer und 
neuerer Zeiten entdecken. Und wenn bloße Aehnlich⸗ 
keit den Urſprung einer Anſtalt erweiſen koͤnnte, fo 
würde es freylich nicht ſchwer fallen, den Urſprung der 
Lehen eben fo gut bey den Römern, AUrabern, und den 
Beroohnern der Juſeln der Eid-See, ja bey jeder 
andern Nation des Erdfreifes, als bey den Deutfchen 
und den Bölfern deutſcher Abfunft, zu finden. 

Billig 
(7) Corrali de nominibus feode et Lehn, bey Jenichen, in 

Thef. To. 1, p. 561. g" den Pririlegien der Stadt und 
des Laudes Parchim, v. J. 1218, heißt es: item datum aıt 
omnibus iu terra (de Parchem) miorantibus, yuod nul- 
Jun: ad concilium, quod Lehnrecht vocatur Baur com- 
peilendi. WIonatsichr. von und für stieflend. 178%, 
ates St, S. 3. 


(8) Wenn das Lehen eine Erfindung der Deutſchen iſt, und der 
Densfche auch dieſe neu erfundene Sache mit einen auger 
meſſenen Rahmen belegt hat, fo ifi es wahrſcheinlich, daß 
das Wort Fendum fogleich mit Dem Lehen entitand. Daß 
aber dieſes Wort nicht in den alten Urkunden anjutreffen 
iR, kommt davon ber, weil diefe Urkunden in lateiniſcher 
Epradıe ausgeiertinet wurden, und man alıo fich Des Iateitts 
iſchen Ausdruches bediente. Man fchreibt: Beneſicium, 
Militia, Res minitierialis, Honor, Munus Regummn, u, 
L D. Yfo ſchreibt Ilier. Bignon, in nor. ed. Marculf, 

ey dem Steph. Balurz. Io. II Capitul. p. 933: 
Inde beneficis notuune ea praezia dicte, quae po ſerritio mi'itari a 
Kam Aut etiam ab aliis concedebuntur, quae /euda gollerirae 


m 
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Billig bemerke id) hier die Meinung zuerft, nach 
welcher ſich in der Alteften Urkunde der Menfchheir, 
ſchon Spuren der Lehen finden follen. Niellius (9) hat 

ſie in dee Bibel (1 Mof. 14, 2.) entdeckt, Stryk F 
aber ſteigt etwas herab, und bemerkt ſie gleich nach der 
Suͤndfluth. Andere ſehen den Gebrauch der Lehens⸗ 
Verfaſſung in den Anſtalten ('') der Japaner, Aras 
ber, Perfer, Türken, Sunnen (""Ju.f.w. Der 
größte Haufe fchrieb indeflen den Urſprung der Lehen 
den Römern (3) zu; und warum follte man nicht 
Spuren derfelben in den Pandecten (!*), und in dem 
Coder (15) erbliden? Wer Vergmügen daran findet, 
biefe Einfälle genauer zu betrachten, bee findet hin⸗ 
laͤngliche Nachrichten bey Gebauer (9), und v. 

ur 

Bu . 

(9) * diſſ. foudal. 1. ch, r. Hom mel in den akademiſchen 


eden, ©. 29, bringt hierbey, und diesmahl mis echt, 
feinen Scherz an. 


(10) Exam. iur. feud. ce. 1. qu. 3. 


(11) Tas Cehnrecht finder fich ſchon in den frübeften Zeiten 
im Orient; aus John Richard ſo gis Abb. nber Spra« 
che, Litterat. und Gebraͤuche morgenländ. Nationen, die 
vor feinem perfiich : arabifch ; engl. Wörterbuche ehr, f. im 
73 — 74 St. der gel. Deut. zu den brannſchw. Aus. 
v. J. 1783, und Zepernıd’d Miſcell. Th. 1, ©. 83, f39. 
Eiſenhart von dem Gebrauche der Lehen bey den Mor⸗ 
neniäudern, in Deffen Errinen Schriften, 2 ©. s Et. 
F. B. Fölfch de feudis pupulorum orientalium, Vin- 
dob, 17:0, 8. 

“(12) Andr. Huszti difg. qua origises fendorum atque inrie 
feudalis non alias, niſi Jlunuicas effe contenditur. 
Lpf. 1793. 

(13) Ludwig und Bundling bielten ſchon Die Benchciarivs 
Romanorum für das, mas unfre jejige Bafallen_ find. 
Zafins epit. feudor. P. ı, n. 10. Giundling, in Gund- 
lingiaa, P. 1, obl. 1». Boehmer in pıaefat. ad To, I. 
exercit, ad Pandect. Siruu, hiſt. iur, p. 684. 


(14) L. 11. D, de evictionibus. f 
(15) L. 6. 18. 19. C. de agricolis, cenfiticis et colonis, 


(16 Pr. de origine feudorum, und Deffen dill. Origines 
feodi qua vocem qua rem, c. 2. 
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Burl (17), welche fie zum Theil umftändlich geprüft 


aben. 
Die meiften Lehnrechts⸗Schriftſteller fuchen aber 
den Urfprung der Zehen in der faffung der aften 
deutſchen Bölfer. Einige (19) behaupten, daß fie aus ' 
dem Gefolge der alten deutſchen Semeinheits- Häus 
ptee, oder vornehmen Krieger (Comites Principum, 
Ambatcti, Solduri) entflanden mären (9). Andere 
fchreiben die Erfindung derfelben bald diefem, bald 
jenem deutfchen Bölfer-Stamme zu. Die Meinung der 
Erftern gründet fich indeffen bloß auf eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit, welche das alte Gefolge der Graven (?°), fo viel 
wir Davon willen, mit der Lehens⸗Anſtalt hatte. Wenn 
man aber mit den Leztern, diefen oder jenen deutſchen 
Voͤlkerſchaften die Erfindung der Lehen, weil vielleicht 
die Schriftiteller der Nation bey den einen oder andern 
deutſchen Bölker s Stamme derfelben früher Erwahn⸗ 
ung thun, diefe Anftalt vorzugsmeife zufcyreiben will, 
fo widerfpricht ſolches der Gefchichte(:'). Der rund 
diefer Einrichrung, vornehmlich Diangel an barem Gel⸗ 
de, marben allen deutſchen Bölfernderjelbe, und Die Ge: 
malt des Lehens⸗Nexus und der Lehens-Verfaſſung 
t fich über alle Die Staten verbreitet, wo fid) die deut⸗ 
hen VBölkerfchaften, vonihren Wanderungen ermüdet, 
niedergelaſſen haben (22). Es laffen fich daher die Keime 
Des 

17) A. an. O. ©. 2, fgg. 


(18) Spener in obſſ. feudal. p. 34, und beym Jenichen, a. a. 
DO., To. I, p. 393. Schmidts Bei. der Teutſchen, 
B. 1, C. 3 und ı2. Möfer 1m der osnabruc. Geſchich⸗ 
se, Th. 1, Abfchn. ı und 3. Theod. Schiunal; Etwas 
über die dlsehen Spuren der Leben. Rinteln, 1787, 4. 


(19) Tacitus de mor, Germ. c. ı3, Caefar de bello gall. 
L. 3, e. 22. und]. 6, c. 15. 


(20) Gebauer, in Veliiziis inris germ. Difl.s, p-93. Hege 
wifch Ueberſicht der teutſchen Culturgejege, ©. 11. 


(231) Gebauer Originos feudi, c. 3. 
(32) Biener Verſuch über das Stats : Rriege: und er 
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Bilillig bemerke ich hier die Meinung zuerſt, nach 
wrelcher ſich in der aͤlteſten Urkunde der Menſchheit, 
ſchon Spuren der Lehen finden ſollen. Niellius (9) hat 

‚ fie in dee Bibel (1 Mof. 14, 2.) entdeckt, Stryk (1°) 
aber fteige etwas herab, und bemerfe fie gleich nach der 
Suͤndfluth. Andere fehen den Gebrauch der Lebens. 
Verfaſſung in den Anftalten () der Japaner, Aras 
ber, Perfer, Türken, Sunnen ("")u.f.w. Der 
größte Haufe fchrieb indeflen den Urfprung der Lehen 
den Römern (13) zu; und warum follte man nicht 
Spuren derfelben in den Pandecten (14), und in dem 
Codex (15) ecbliden? Wer Vergmügen daran findet, 
diefe Einfälle genauer zu betrachten, dee finder hin⸗ 
längliche Nachrichten bey Gebauer (9), und v. 

Ä . Duni 


(9) In di. feudal. i. th, r. Hommel tn den atademifdhen 
eden, ©. 29, bringt hierbey, und diesmahl mis Hecht, 
feinen Scherz am. 


(10) Exam, iur. fend. e. 1. qu. 3. 


(11) Das Lebnredr finder ſich ſchon in den früberten Zeiten 
im Orient; ans John RNihardfon's Abb. Mber Spra⸗ 
che, Litterat. und Gebräuche morgeniänd. Nationen, Die 
wor feinem perflich : arabisch: engl. Woͤrterbuche ſtebt, f. im 
72 — 74 St. der gel. Beyer. zu den brannſchw. Aus. 
ui 1783, und Zepernid’s Mifcell, Th. 1, &. 83, f39. 
Eiſenhart von dem Gebraucdhe der Lehen bey den Mor⸗ 
nenländern, in Deffen Prrinen Schriften, 2 B. s_ Et. 
F. B. Fölfch de feudis pupulorum orientalium, Vin- 
dob, 1720, 8. 

(12) Andr. Hurzti difq. qua origines fendorum arque inris 
feudalis non alias, uili IIunuicas effe contenditur. 
Lpf. 1793. 

(13) Ludwig und Bundling bielten ſchon Die Benchciarios 
Romanorum für das, was unſre jezige Vaſallen find. 
Zafıns epit. feudor. P. ı, n. io. Gndling, iv Gund- 
lingiaa, P. 1, obfl. 1. Boehmer in ;praclat. ad To, Ill. 
exercit, ad Pandect. Siruu, bil, iur. p. 684. 


(14) L. 11. D. de evictionibus. f 
(15) L. 6. 18. 19. C. de agricolis, cenliticis et colonis, 


(16 Pr. de origine feudornm, und Deffen dill. Origines 
foodi qua vocem qua rem, c. 2. 
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Der! (17), welche fie zum Theil unftändlich geprüft 


en. | 
| Die meiften Fehnrechts » Schriftfteller fuchen aber 
. den Urfprung der Zehen in der faflung der aften 
deutſchen Voiker. Einige (1%) behaupten, daß fie aus 
dem Gefolge der alten deutſchen Gemeinheits- Häu- 
pter, oder vornehmen Krieger (Comites Principum, 
Ambatli, Solduri) entflanden wären (19). Andere 
fehreiben die Erfindung derfelben bald dieſem, bald 
jenem beutfchen Bölfer-Stammezu. Die Meinung Der 
Erſtern gründet fich indeffen bloß auf eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit, weldye das alte Gefolge der Graven (?°), fo viel 
wir Davon willen, mit der Lehens⸗Anſtalt hatte. Wenn 
man aber mit den Leztern, diefen oder jenen deutfchen 
Voͤlkerſchaften die Erfindung der Lehen, weil vielleicht 
die Schriftfteller der Nation bey dem einen oder andern 
deutſchen Bölker s Stamme derfelben früher Erwahn⸗ 
ung thun, diefe Anftalt vorzugsmeife zufcyreiben will, 
fo widerfpricht ſolches der Gefchichte(*'). Der rund. 
diefer Einrichtung, vornehmlich Mangel an barem Gel⸗ 
be, warbey allen deutſchen Bölfern derjelbe, und die Ger 
malt des Lehens- Merus und der Lebens» Berfallung 
ee fich über alle die Staten verbreitet, wo fich Die deut⸗ 
hen VBölkerfchaften, von ihren Wanderungen ermübet, 
niebergelaffen haben (2°). Es laffen fich daher die Keime 

Des 

(17) U. ang. D, ©. 2, fgg. 

(18) Spener in obſſ. feudal. p. 34, und beym Jenichen, a. a. 
DO., To. I, p. 393. ed madts Seſch. der Teurichen, 
®. ı, €. 3 und ı2. Möfer m der osnabrucd. Geſchich⸗ 
se, Ch. 1, Abfchn. ı und 3. Theod. Schmal; Erwas 
über die älteften Spuren der Leben. Rinteln, 1787, 4. 

(19) Tacitus de mor, Germ. c. 13. Caefar de bello gall. 
L. 3, e. 22. und]. 6, c. 15. 

20) Gebauer, eſiixii 13 . Diff.s, p.93. 

* N i ch —X ———— wer 


(a1) Gebauer Origines feudi, c. 2. 
(32) Biener Verſuch über das Stats ı Trieges und Schu 
e 
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des Lehen Wefens faft bey allen deutſchen Voͤll 
wahrnehmen; die Form dieſer Anſtalt aber har 
bey einigen ig ‚bey andern fpäter, entwickelt; : 
wahrfcheinli ik fie von den Longobarden in “fa 
feüber, als bey Den Franken, ausgebildet worden (2 

Es war zwar Feine bloß franfifcye, fondern ı 
allen Voͤlkern deutfcher Herkunft gemeine Gewo 
heit (**), Landereyen und Grundflüde als Benef 
auszutheilen, und Dagegen gemiffe Dienfte vonden‘ 
figern derfelben zu fordern. In fofern- aber die £, 
gobarden und Sranfen jene allgemeine Sitte in 
ordentliches‘ Syften gebracht, und es zum Gran 
ihrer politiſchen und militairifchen Stars Berfaffu 
gelegt haben, verdienen diefe Voͤlker in der Gejdyid 
der Xehens: Derfaffung die erfte Erelle (5). 

Die Benehciaswurden, wie bereits oben, ©. ; 
Anm. ı) erwähnt worden ift, an ftatt der Beſoldu 
fir ein gewiffes Amt verliehen. Sie waren daher 
verfchieden, als das Amt und die Dienitleiftinigen 

| w 


Recht des weſtgothiſchen Reiche in Spanien, in Rep: 
nmicks Sammi. Th. 4, S.'203, 35 Koͤſters Abb. v 
den Urfprunge und der Verfefjung der feudalifch 
Begierunnsform in den alten Lehnreichen, in Zepi 
nid’ Samml. Th. 2, ©. 21. Bring dill. de regnis R 
darariis. Lond. Guili. 1745. Bladflone, von d 
Rebnseinrichrung, in Deijen vermiſchten Abbandı. uͤb 
verſchied. Redytamaserien, über. von Macher. (Bre 
17791 8.) rum. IV. ur 


(23) Spener, in primis voligiis ſeud. $. 6, not. g.- 


(24) Spener, de conluerudine leudorum matre, in ol 
feud. n. 3. 


(a5) Mit mehrerm f. man darüber: Verfuch einer pragma 
iſchen Geſchichte der Leben aus den Zeiten vor der & 
richtung der fraͤnkiſchen Monarchie bis zur Zrläfchur 
des CTarolingiihen Stammes in Tenrichland, vo 
9.9.8. St. und L. 1785, 8. Dav. Wyv Derradı 
ungen über den Urfprung, die Eiurichtung und de 
Verfall des Lebnfyitems, ın Zepernick's Mifcell, zu 
Lehnrecht, B. 1, ©. 33U fa4- 
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waren, welche, von den Beſitzern gefordert werden 
konnten. Die Haupt⸗ und wichtigſte Claſſe derſelben 
beſtand aber in ſolchen Laͤndereyen, welche fuͤr den 
RriegssDienft ausgetheilet wurden. Allein auch für. 
die Sof, Berichts: und KRirdyen ; Dienite räumte 
man, an fatt der Befoldung gewiſſe Grundftücke ein, 
und daraus ift der Unterfchied der "Beneficien, weiche - 
Man in militaria, palatina, iudiciaria, praefeltorialia 
und ecclefiaftica eintheilte, entftanden. ‘Dergfeichen 
Ländereyen wurden übrigens dem freyen igenchume, 
Allode, Terrae Salicae oder Francicac, entgegen- 
geſetzt ). 

Muratori (27) war der Erſte, welcher behauptete, 
daß die Beneficien der Franken und Longobarden die 
Sigenfchaften, welche mit den Lehen in neuern Zeiten 
verbunden find, nicht gepabt bätten; daß ferner die 
Vaſallen derfelben für Feine eigentliche Lehenleute zu 
halten wären; und Daß man endlich bey der Unterſuch⸗ 
ung des lirfprunges der heutigen Lehen, den fränfifchen 
Beneficien ein zu großes Gewicht beylege, und mithin 
die große Berfchiedenheit derfelben, von den in neuern 

eiten fogenannten Feudis gan un: Diefe 
age hat darauf der Hr. geh. I iz⸗Rath Böhmer 
in verfyiedenen Abhandlungen (??) näher geprüft, um⸗ 
ftändlicher entwickelt, und mit vielen neuen gelehrten 
Gründen unterftügt. Ich will daher deffen Haupt⸗ 
Säge hier nur ganz kurz zufammenftellen, und das 
Reſultat derfelben Hinzufügen. Bafallen und Mini 
eri⸗ 


(36) Boehmer princip. iur, feud, S. 14. 
(37) Js Antiguit, Italiae medii asui. To, I, diſſ. XI, 
p- 549. 
(38) 2. De feudis ex vererum Francorum beneſiciis enatis. 
3. De natalibun fidei vafalliticae. 3. De indole fidei 


vafallitican eiusquo a minilteriali discrimiue, Gie fi 
den in Deflen ObIT. iuris foudalis, num, 2, 3 und 4. 


Oet. technol. Enc. LXIX Th. E 
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ſterialen waren bey den Franken nicht verſchieden, 
man verſtand damahls darunter uͤberhaupt ſolche 
ſonen, welche in Jemandes Dienſten ſtanden. 
Beneficien wurden für gewiſſe Aemter, an ſtat 
Beſoldung ertheilt, und mithin macht nicht der 
nuß derſelben, ſondern das Amt, Jemanden zum 
fall. Dieſes laͤßt ſich daraus erweiſen, weil es T 
len gab, die ſich in feinem Beſitze eines Renefic 
fanden (29). Die Treue, melche die Vafallen be 
Franken zu beobachten hatten, mußten fiedaher a 
ihrer Amts- Pflidyeen, nicht aber wegen des Gen 
der DBeneficien, leiften; folglich haftete fie allein 
der Perfon, und nicht auf dem Gute; es war 
eine Perfonal-, Feine Real: Treue. — Nun 
Reſultat diefer Bemerkungen: Die Beneficien 
balten die Keime der heutigen Zehen; fie find 
in verfchiedener Rücklicht den leztern ähnlich, alle 
Anfehung der angeführten Puncte laͤßt fich ein U 
ſchied bemerken; und das Verhaͤltniß derfelben zı 
jesigen Lehen, ift ungefähr daflelbe, welches man 
fchen den leztern und den geiftlihen Pfründen 
beut zu Tage wahrnimmt, Mitder eingeführten: 
lichkeit entftanden aber aus den Beneficien n 
Lehen. Und da jene erſt durch die Berorbnung Cor 
Salici (3°), obgleich ſchon früher einige Schritte: 


(29) Bon diefem Umſtaude —— Grupen, in Obf. x 
antiquit. Germ. et Rom. ©. 340, * 
(30) Vom J. 1037, beym Senfenbera, in Corp. iur, 
. 432. Einige haben diefe Verordnung Conrad II 
Kepreiben wollen. &. Koch, von welhem Kaiſer 
rad Das angeführte Bes gegeben worden? iu 8 
nicks Samml. Th. 1, ©. 298. Diefe Eonkitut 
aber bloß für Italien gegeben, und batte in Deutſch 
vor der Necention des longebardifchen Lehen : Nechter 
alle übrige von deutſchen Kaıfern im italien gegebene 
ordnuugen, Beine verbindliche Kraft. Das Gegenthel 
war Pürtmann, is elenm. iur. feud, %,. 1%, 
allein ohne Grund, Mau f. König de differentia pc 
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en waren (3°), ben. Soͤhnen und Enkeln bes 
Bafallen, und zwar unter der Verpflichtung zum ' 
Kriegs : Dienft, förmlicy zugelichert wurde, fo ift von 
dieſem Zeifpuncte au, die wahre Seftalt des heutigen 
Lehen: Weſens zu rechnen; denn nun leifteten die Va⸗ 
fallen ihre Dienfte nicht weiter aus einer perfönlichen 
Verbindlichkeit, fondern wegen der erblidy gewordenen 
Beneficin. Die Tree, welche vorhin bloß perfön- 
lid) war, wurde nım auf Das Gut übergetragen, und 
dadurch in eine dingliche und Real; Treue verwandelt. 
Hierauf beruhet die Geftalt unfers jegigen Lehen - We- 
fens. Indeſſen wurde doch die Erblichkeit nicht fo. 
eich bey allen Beneficien allgemein eingeführt. An⸗ 
a traf diefe Veränderung nur Die Beneficia milira- 
ria (32), die man zwar damahls noch mit dem allgemei⸗ 
nen Nahmen der Beneficien (33), in der Folge aber 
häufiger mit dem Worte: Feodum, Feudum, be« 
legte (3%). Dieübrigen‘Beneficien, Beneficianon mi- 
litaria, bebielten no lange Zeit nachher ihre berige 
- . 2 a⸗ 


tis legislator. Inp. medii aeui in Germ. ac Italia, Bie- 
ner, de natura et indole dominii in territoriis Gorma- 
niae, ©, 177, fag. und Bertram, beym Zepermid, 
“R%. O., 4 1 ©. 129, fg. In Deueſchland waren 
Die Zehen u ee Berordnung noch nicht erblih. D 
Aufang der Erblichkeit laͤßt fich nicht genau beſtimmen, un 

” He murde nach amd nach Durch das Ferkommen und ander 
ze Umſtande eingeführt. S. Hageniauu Abb. über das 
Perfonalsgebn, Gätt. 1785, 8. 

(32) Walch de [acesflione alcendentium feudali, $ Re Bie. 
ner, de fucteflione feudor. non [ec. ius repraelent, fod 
linesarum praerogativ. ordinanda, c. 2, $. 6. Bergl. 
Erlanger jurifl: Litteratur, Jahr 1733, ©. 359, fgp: 


(33) Bon biefen verordnet auch nur Die Eonftitution Conradä 
Salioi, 


b ⸗ 
(33) 2 tonat arbifchen Geben Jechte Fermt biefe Genennung 


»or; 3.8.1. . F. 
4. 1. 2. und au andern Orten mehr. + +# 


(34) Cowradi de nominibus foode es Lehn. 
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Natur und Eigenſchaft, und daher entſtand in jener 
Zeiten der große Unterſchied zwiſchen Gütern, die nach 
Zehen⸗Recht (iure feudali), und denen, welche na 
Sof: Recht (iure ofhcii, iure curiae) Serliehen under 
eheilet wurden (3°). Nachdem jedoch auch) die lezterr 
erblich (3°) geworden find, fo verlor fich nad) und nad; 
der Unterfchied zwiſchen Vaſallen und Miniſterialen, 
der denn endlich mit dem ısten Jahrh. beynahe völlic 
verfchwunden ift (37). Diefer Muratori: Böhmer: 
ſchen (37) Meinung von dem Urfprunge der Leben, 
find nachmahls beynahe alle neuern, felbft die angefe: 
—8 a chtene (39) gefolgt, und fie 
(deine daher faft die allgemeine Meinung werden gu 
wollen. | 
Indeſſen haben doc) diefer Borftellung von dem 
Urfprimge ber Leben einige andere, vornehmlich Ma: 
dihn (9), Puͤttmann (9), und amumftändlichiten 
| ‚ein 
(35) Kind, de beneficiis iure chriae concefis, eoramg, a 
feudis discrimine, Lpf. 1774. Roßmaun, vom hof 
Rechte, in Sie benkees jurift. Magaz. 8. * 75, tg8. 


Braun, vom Hofskebn, beym Zeverni .d. 
' 2 2 n 10, u —2* Wochenbl. Jahrg. 
5. 


Groͤßtentheils durch das Herkommen und durch die Obfer 
69 an un auch en —* aus druͤckliche u bie Obfe 
and Re geuo geworben. Bochmer, in Obſſ. iur. feud, 

4 4. 5. 


(z37) Hin und wieber kommt doch auch noch der Nahme Mini: 
fterialen fpäterhin wor; 4. B. in dem Urkunden v. I. 152€ 
und 1549, beren Hiccius in Spicil. iur. germ. ©. ı88, et: 

—* S. Struben⸗ —ãùn i — zb. 1, ©. 

. 340, TAB. 


(38) Sie iR auch in den princip. iar. fend. $. 14 — 19 ſo vor: 
getragen. 


(39) Runde Zufäge zum Burifchen Lehnrecht, ©. 2, ſus 
Schnaubert, a. D, ©. 26 — 41, u. a. m. 
- (#0) Sind die Lehen aus den Beneficiis der Franken ent: 
ftanden?T in Zepernid's Samnl. Th. 2, ©. 9, fgs. 
(ar de feudorum orizine tentamina, in Obf, iur. 
ud, C, I, 
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ein Ungenannter (#2), widerſprochen. Erſtere ſehen 
ihren Haupt: Widerſpruch darin, daß bey den alten 
fränkifchen Beneficien ſchon alle die wefentlichen Ei: 
genfchaften anzuggeffen waͤren, melche man bey den in 
neuern Zeiten fogenannten Feudis erfordere. Wie ler 
gen Daher den Leben einen ſolchen Begriff bey, daß 
derfeibe auch allerdings auf Die Beneſicien angewendet 
werden kann, und behaupten dann weiter, daß der lin. 
terichied zwifchen Real: und Perfonal: Treue eigent⸗ 
lich) Fein Unterfchieb fey; daß mithin die alten Bene⸗ 
ficien, von den in neuen Zeiten fogenannten Feudis 
weſentlich nicht verfchieden wären. Der ungenannte 
Verfaſſer gebt nody weiter, er unterfucht die von 
Böhmer für feine Meinung einzeln angeführten Säte, 
und bemuͤht fich aus der Gefchichte zu zeigen, daß fie 
theils jene Meinung zu beftätigen nicht binreichend, 
theils überhaupt nicht fo befchaffen wären, um daraus 
einen allgemeinen Schlußauf alle fränfifche Beneficien 
vom Anfange der fränfifchen Stars -Berfaffung, bis 
auf die Zeiten Conrad's des Saliers, feftzufeben. 
So viel feheint nun bey dieſem Streite wohl auſſer 
Zweifel zu feyn, daß fich ein Unterſchied zwifchen ben 
alten Beneficien und den in neuern Zeiten fogenannten 
Feudis oder Zehen, bemerken laͤſſet; daß durch die ein⸗ 
geführte Erblichkeit eine grobe Veränderung mit den 
Beneficien vorgegangen ift, und daß die jezige Lehens⸗ 
Verfaſſung erſt dadurch ihre veränderte Confiftenz er 
halten hat. Allein, jene Berfchiedenbeiten zwifchen 
den Benehciis und den nachmahligen Feudis, fcheinen 
doch gleichfan mehr die Form, als die Materie, zu bes 
treffen, und in den wefentlichen Stücken ſcheint Fein 
| E3 Un⸗ 
(42) In dem Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Les 
ben. Dersl. Bertram von den Vorzugen und Sreys 
beiten, weiche Die fränkifchen Rönige, befonders die 


Barolinger, den Dalallen zugeſtanden, in Zepernid's 
ER Br A ieh da 





Unterfchieb vorhanden zu ſeyn. Böhmer (#3) rechner 
felbft zum Wefen eines Lehens nur die vier Stüde: 
res, dominium direftum, dominium utile, und 
mutua fidelitas. Dieſe weſentlichen Cigenfchaften 
findet man aber auch ſchon bey hen Beneficien, 
nur mit dem Unterſchiede, daß. die Treue niche 
wegen der Benußung der Güter, fondern wegen 
bes Amtes oder Dienſtes, geleiftee werden mußte. 
Durch die eingeführte Erblichfeit wurde herna 
die Treue bloß. umgeforme, auf das Gut felb 
übergetragen, und im Wefentlichen weiter nichts geän- 
dert. Sollte alfo nicht, der Gefchichte und Natur der 

Sache gemäß, Lebens: Pflicht ohne Erblichkeit des 
Lehens, gar wohl beftehen fönnen? Uebrigens be» 

mierke ich bierbey noch, daß man diefe Berfaflung bis 
zum Zeitpuncte der eingeführten Exblichfeit, Bene: 
flcial: Wefen, Beneflcial: Syftem, nad) eingeführter 
Erblichfeit aber Feudal⸗Weſen, Feudal⸗S ri 
Lchens: Derfaffung, und zwar biftorifch richtig, zu 
nennen pflegr. 

Einen erftaunlichen Zuwachs erhielt Das Lehen⸗ 
Weſen im Mittel» Alter, nachdem die Beneficien erb» 
lid) geworden waren, durch die häufigen Lebens: Auf- 
tragungen; fiehe unten Aufgecragenes Beben. 
Aberglaube und Dummheit vermochten die Eigenthüs 
mer Peer Grundſtuͤcke nicht ſelten, fie Stiftern, Kies 
hen, Rloͤſtern, und felbft den Schutz⸗ Patronen und 
Seiligen, mit der ‘Bedingung aufzutragen, daß fie wie- 
ber damit belehner würden. Diefen frommen Hang 
wußten die Geiftlichen fehr gut zu benugen und zu be⸗ 
fördern (+). Aber auch andere Urfachen, unter ans 


(4) Ju Prineip. iur. fend. S. 35. 


ieraus läßt 018 warum Stifter, Kloͤßer se. 
—8* — ed u fo wieten, ſelbſt —2 Ländern 
ihre Dafallen ben. -— | 





. 
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andere Dinge (49), zu Lehen gegeben und genommen, 
die eigenclicy, ihrer Natur nach, nicht einmahl einen 
Begenftand der Lehen ausmachen konnten. Selbft 
Zeibeigene (50), Knechte und Maͤgde (5'), wurden 
zu Lehen gegeben und genommen. Ja, ſogar ſchoͤne 
Frauen ($?); kurz, alles war faͤhig, infeudirt oder im 
Lehen verwandelt zu werden. Geiftlich und weltlich, 
Kirche und Feſtung, koͤrperlich und unförperlich, Gal- 
en und Rad (f. unten Galgen⸗Lehen, und Genfer: 
ben), Mineral-, Pflanzen» und Thier⸗Reich, 
Bergwerke, Gärten, Fluͤſſe, Inſeln, Jagden, u. 
ſ.w. (53) — alles Gegenſtaͤnde, die man würdig er⸗ 
achtete, mit dem Lehens⸗Nexus zu belegen! 


Die Frage: ob die Lebens: Verfaffung eine nögs 
liche Einrichtung fey? welche Hr. v. Juſti, in feine 
' tats⸗ 


45 Burlı a. a. D., ©. 607, ſag. und Runde Zufäge, 

. 9 . . 

(50) Einen fehr merkwürdigen Lehen ‘Brief davon, fiehe im 
Senckenb ſ. 


erg prim. lin. iur. foud. p. 57, 

Gyi) Browerus, ia Antig. Fuldenſ. S. 26. Bon der Belehu⸗ 
ung mir Juden, dader fih ein Beyſplel bey Glafey, iu 
Anecdot. n, 372. 1, übrigens von Eihmann 
Spec. oblerv. de feudo perlonae, in Deſſen Samml. kl. 

bandi. aus der Rechtsgel. n.25. 


(53) Vom ſchoͤnen SrauenıLehn, f. Zepernid’s Samml. 
zb. 3, ©. 193, und Ch, 4, ©. 320, fyg. Vas man Äbris 
ens im ı4ten, ısten und ı6ten —* unter einer ſhoͤnen 
rau verfanden haben mag, kunn man ziemlich deutlich ans 
einer Beichreibung erfeben, welche 1521 von dem Reichs⸗ 
Tage su Worms gemacht if, und mo es unterandern heißt: 
„ſchoͤne Krauen — finen alle Gaſſen vol.“ Goldaſt's 
politifhe Rechrebändel, &. 940. Moſers deuriches 
Staato recht, Th. so, S. 119, 9. 2. Bergl. Spittler’s 
GSeſchichte Wirrembergo, ©. 48. — Das Leben der Bras 
en von Jenneberg, welche von den Vifchöfen von Wuͤrp 
urg ehemahls mit dem Srauenbaufe belehnt wurden, 
schte Daber ganı einträglich feyn. Buder anıoenit. iur. 
foud. n. 14. Hommel, 8.0 O. ©. 177. Nersl. Kl 
ber's Anmer!. zum Sainte:Palaye, Th.3, ©. 372: f. 


(53) Püttmann elem. iur, fend, f. sg — 91. 
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Statswifl. Th.2, S.383, verneinend entſchieden hat, 
muß wohl en der Lage damahliger Zeiten, als bie 
Lebens : Berfaflung ihren Anfang genommen hat, folg⸗ 
lic) aus ihren Quellen unterfudyet und entfchieden wer⸗ 
den; die weitere Frage aber, die aus der erften folgt, 
nähmlicy: ob man foldye beutiges Tages beybehals 
ten möfle? muß aus den befondern Lmitänden eines 
jeden befondern States auch befonders unterfudyet, und 
kann in einigen Statenmit ‘Ja, und in einigen mit Mein 
beantwortet werden. Nimmt man an, daß, wie i 
oben, S. 64, erwähnt habe, die Quellen der Lehens- 
Einricdytung bey den alten Deutfdyen, welche nachher 
unter Karl dem Broßen fich von demrömifchen Reiche 
volltonmen Meifter machten, zu fuchen ſeyn, fo hatte, 
weil die Deutſchen um ben Feldbau ſich nicht viel bes 
fümmerten, fondern wmeiftens von Milch, Kaje und 
Fleiſch lebten, fo harte, fage ich, niemand beiondere 
eigenthümliche Grundſtuͤcke, fondern fie veranderten den 
Ort ihres Aufenthaltes, fo oft die Vieh: Weide fol« 
yes erforderte, oder ihre Obern es für gut befanden; 
Daneben waren fie faſt beftändig in Krieg, und Die 
Kegenten, welche allezeit nad) ihren Verdienſten er- 
waͤhlet wurden, hatten einen gewiffen Trupp zu ihrer 
Eidyerheit, meldye Comites vom Zacitus genennet 
werden; Diefe dienten auf jeden Wink a bern su 
Felde und zu Haufe. Solcher Geftale waren in 
Deutfchland damahls lauter Vajallen, ob fie gleich 
Feine Lehen hatten, denn ihre Regenten hatten ihnen 
Beine Länder zu geben, weil fie felbft Eeine nugbare be- 
ſaßen, auifer daß fie ihnen fonft befondere Vorzuͤge 
—— ließen, ihnen Geſchenke, Pferde, Waf⸗ 
fen und freye Tafel gaben, ihnen auch von der Beute 
bisweilen einen gewiſſen vorzüglichen Theil, bisweilen 
ſolche ganz uüͤberließen. Vaſallen aber waren dieſe 
Comites oder Begleiter, weil ſie ihre Treue dem Re⸗ 
genten gelobten, ihm allenthalben mit Leib und Leb 
E5 





74 Lehen. 


— 


zu Dienſte waren, mithin auf eben die Art dienten, wie 
hernach die ordentlich regulirten Lehen-⸗-Dienſte erfor- 
d 


erten. 

Als die Gothen und Franken endlich in das Herz 
der roͤmiſchen Staten einfielen, und ſich der meiſten 
roͤmiſchen Provinzen bemächtigten, ſo brachten fie auch 
ihre Geſetze und Gebraͤuche mit. In Deutſchland hat⸗ 
ten fie Feine beſtaͤndige Beſizungen; in den eroberten 
Ländern hingegen, welche ihnen meiftentheils beſſer ge⸗ 
fielen, als ihr eigenes Vaterland, behielten die Obern 
fo viel Landes- Diſtricte, alsihnen zur Subfiften; ihres 
Volkes nöthig war, und diefes waren anfangs lauter 
Domainen,. oder den bern gehörige Güter, welche 


. fie hernach unter ihre Comites austheilten, 


Deutfchland machte man hernach eben einefolche Aus» 
theilung, und daher entftanden die Feuda data, melche 
anfangs ftets widerruflidy waren, und nicht vererbet 
werden Fonnten, fondern den DObern das Domainen- 
Hecht beftändig darauf vorbehalten blieb, endlich aber 
unter Conrad Il. erblich gemacht wurden. 

Die Befißer der Lehen» Güter hatten vor den Bes 
fißern der Allodien fehr viele Vorzüge. In dem fal- 
ifchen Geſetze, Tit. 44 66. $. 3. 4 und 74, wie auch 
in dem Lege ripuaria, Tit. 11, waren 600 Denarũ 
auf den Todtſchlag eines koͤnigl. Vaſallen beſtimmt, 
auf den Todtſchlag eines Allodial⸗Beſitzers aber wa⸗ 
ren nur 200, wenn es ein Franke, und 100, wenn es 
ein Roͤmer war, feſtgeſetzt. Wenn ein Menſch vor 
Gericht gefordert war, und erſchien nicht, oder gehorchte 
den Verordnungen ſeiner Richter nicht, ſo wurde der⸗ 
ſelbe vor den König berufen, und wenn er in feinem 


Ungehorſam beharrete, fo wurde er aus dem Schuße 


des Königs geitoßen, und niemand durfte ihn weder 
aufnehmen, noch ihn Unterhalt reichen. Beſaß der⸗ 
felbe nur Allodial: Güter, fo wurden folche confisciret; 


wenn er aber ein Vaſall des Königs war, fo wurden 


. feine 
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feine Lehen: Güter nicht confiscire. in Allodial⸗ 
Beſitzer wurde in foldyem alle, megen des ihm ange- 
(dutbigenn Verbrechens für überzeugt gehalten; der 
ebene s "Befiger aber nicht. Der Allodial » Befiger 
'war bey den geringften Verbrechen der heißen 
MWafler - Probe unterworfen, ein Lehens-Beſitzer aber 
nie, als in dem Falle eines vorfeßlichen Mordes, u. d. m. 
Dieſe Privilegia wurden von Zeit zu Zeit immer ver 
ößert, und Carlomannus eximirte fie fogar, gewiffer 
Raben, von der Fönigl. Sgurisdiction, und erlaubte 
ihnen, ſich unter einander felbft Recht zu fprechen, ' 
wovon die Auftregae (St) ihren Urfprung haben. Wenn 
ein Bafall auf vorherige Citation fich nicht bey der Arınee 
ſtellete, fo durfte ee aufeben fo lange Zeit, als er vom 
Dienftesabwefend dewefen war, Fein Fleiſch effen und 
fein in trinken; ein Allodial-Befißer aber, der 
feinem. Cemiti Mi im Kriege gefolget war, mußte 
60 Denarien Strafe geben, und wurde fo lange mit 
der a SEN beleget, bis er diefe Strafe erleget 
ar jeje großen Vortheile und Vorzüge verur- 
achten, daß alle Franken, die eigene unbemegliche 
Güter befaßen, und feine‘Bafallen des Königs waren, 
Vaſallen zu werden wünfchten; die unter den Franken 
vermifchten Römer und Fremde aber gaben fich dep- 
pelte Muͤhe, dazu zu gelangen. Damit fie nun einer 
Seitz dieſe Abficht erreichen, und anderer Seits doch 
ähres- Eigenthumes nicht ganz beraubet werben möchten, 
fo erdachte man das Mittel, die Allodials Güter dem 
Könige zu fchenfen, oder vielmehr anzubiethen, und 
" von 


(54) Anſiregae, Austräge, (von dem deutichen Worte auseras 
gen, d. i. beylegen, enticheiden und vergleichen, alfo ger 
sanat,) find Diejenigen Richter, weiche unmitzelbare Eller 

des deutſchen Reiches (Meiche : Stände) efalt er⸗ 
bien können, daß von denſelben ihre Streitigkeiten 
der erſten Inſtan⸗ a and 3 —— — ⸗ 
abue man fie fogleich au ibrem 
nem der hoben Neichs » Gerichte helangen darf. 
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v6 | Sehen, 
von dem Könige eben diefe ihm angeborpenen £ Säter 
wieber als Lehen zu nehmen, unter er gewifen ver abehe- 
ten Bedingungen, Frey 
Erb» oder Succeffions ung. um "auf arvieh de 
find Die Feuda ri a weiche fait di 
Ä erer a t waren, als vd 
7 dan. weil erfiere Safe —* —* 
ditulo Iscrativo befeffen wurden. Diefer Gebrauch 
coutinuirte fo lange, als die Vorzüge der ‚Bafallen per 
andern Einwohnern bauerten, um fo mehr, dabey 
mahligen unruhigen Zeiten Yedermann einen Bea 
thig hatte, und mit andern Herren zu feiher 
ſchuͤtzung fich Le bedacht ne ai ’ 
SDieraus nun allerdings, daß die FRE 
ge, fd damahligen Zeitel nicht gg eine. 1äß- 
ſondern auf gewiſſe Art gar norwikbige e Bin 
gewsefen fey ſey; I weil Damahls nody 
Eontributions « Art eingeführt mar, - y * 
auch bie erinaften Einwohner, 
di wenn ſie 





all⸗ 

en koͤni dm Ba allen, on ſehr große 
—** inne hatten, und A ‚nicht mit 

‚bauen ‚fonnten, theilten einige Grundſtuͤcke un- 

teri ealfene, ober auch unter Fremde, 
aus, um ie Eigenthum ver, legten ge« 
wiſſe —*8— —* jeinige verliehen ſie 
une auf Einen Leib, weiches Feuda vitalitia waren; 


(im, Erb⸗ 
—— fie — ganze Lr im, er 1 
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net wurden; im eigentlichen Verſtande aber waren es 
nichts anders, als After⸗Lehen, auſſer wem ein 
Eöniglicher Bafall neben feinem Lehen auch nod be» 
fondere Allodia befaß, welche er Andern als Erb» Le 
ben verleihen Fonnte, denn ein free Feb kann in 
feinen Gerechtigfeiten eigentlich nicht weiter erſtrecket 
werden, als die Natur des Haupt» Lebens, von wel⸗ 
chem es herruͤhrt, mit fi) bringe. Woraus denn folgt, 
daß die After - Lehen von den Feudis oblatis, ordent⸗ 
licher Weife und ber Regel nach, von beflerer und dau⸗ 
erbafterer Befchaffenbeit geweſen feyn muͤſſen, als die 
After - Lehen von den Feudis datis. 

Mas die dermaplige Befchaffenheit der Lebens: 
Einrichtung in Deutfchland betrifft, jo ge wir 
noch viele unmittelbare reichsritterſchaftliche Guͤter, 
die ſich Allodia nennen, und nichts als dem Blut⸗ 
Bann bey dem Neichs: Hofrathe zu gehen nehmen, 
und es ſtehen zwar allerdings die Allodia, meil fie 
feenes Eigenthum find, und deren Beſitzer nady Belie⸗ 
ben eigenmächtig Darüber disponiren fönnen, zuma 
für Herren, a et nady dem Kauf⸗ 
Rechte höher, als die Lehen; die Erfahrung aber be⸗ 
ftätigt, daß eben ſolche Güter, wenn jie in dem Ter- 
ritorio eines etwas mächtigen Reichs - Standes liegen, 
weit mehr Drangfalen unterworfen find, als die Le- 

en » Güter. itdem von den mächtigen Reichs⸗ 
tänden das Jus Supremarus ftatuiret, und ber Uns 
terſchied: in territorio und de territorioefle, verwor« 
fen wird, leben die Vaſallen weit ruhiger, als die Be⸗ 
figer der Allodial⸗Guͤter. Einige Nitterfchaften ha⸗ 
ben folches genug erfahren, und faft follte man vorber- 
feben können, daß ben dermabliger Verfaſſung in 
Deutfchland nad) und nach das Allodial- Wefen gar 
aufhören dürfte, auffer ig gewiſſen Stadt: Bezirken, 
wo geringere Einwohner nod) etwa ſtuͤckweiſe etwas 
Eigenthumliches werden bebalten koͤnnen. Da. 
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minium eminens iſt freylich das große unergruͤndliche 
Meer, in welches dergleichen kleine Stroͤhme ſich noth⸗ 
wendig, wo nicht unmittelbar, doch mittelbar, ergie⸗ 
ßen muͤſſen; es laͤßt ſich nach einer klugen Ueberlegung 
alſo auch leicht beurtheilen, ob, wo, und wie man 
heutiges Tages die Lehens⸗Verfaſſung beybehalten 
muͤſſe? Ueberhaupt muß man die Sache nehmen, 
wie — dieſem, und wie ſie jezt iſt. 
iſt alſo eine unwiderſprechliche Sache, daß, der 
Regel nach, die Ritter» und Lehen-Guͤter groͤßten 
Theils (einige wenige Feuda oblata ausgenommen,) 
urſpruͤnglich Domainen- Güter geweſen find. So 
wie nun Damahls, da die, Ober: Herren mit Domainen 
überladen waren, die Nothmendigfeit erforderte, Va⸗ 
pie und Unterthanen zu fuchen, und ihnen einige 
omainen » Güter gegen Feſtſetzung gemifler Beding⸗ 
ungen als Lehen zu uͤbergeben, eben ſo wohl erfordert 
— Tages, da die Regenten mit Vaſallen und 
ehen⸗Guͤtern uͤberladen, von Domainen aber nach 
und nach entbloͤßet worden ſind, die Nothwendigkeit, 
Die Leben: Guͤter bey ſich eraͤugnenden Faͤllen einzu⸗ 
ziehen, und entweder zu Domainen⸗, oder, wenn 
die Umſtaͤnde es zulaſſen, zu Patrimonial⸗Guͤtern zu 
machen; wenn es nur fein unmittelbares Reichs⸗Le⸗ 
"ben ift, fo geht es leicht en, und widerfpricht auch dem 
im Borhersehraben behaupteten Saße nicht, denn je⸗ 
nes betrifft den Bortheil des Vaſallen, bieſes aber den 
Vortheil eines Landes: Herrn. 


Betrachtet man die Eigenfchaften der Leben, 
fo muß man bie mefentlichen, die gemöhnlidyen 
oder natürlichen, und die zufälligen, unterfcheiden. 
Die wefentlichen Eigenſchaften oder Rennzeichen, 
wodurch die Lehen von allen andern Gütern, welche mit 

A einige Aehnlichkeit haben, als: von der Land- 
Siedelley, dem Exrbzins- Gute, dem eibellar - Gure, 
er 





‘ 
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Chen, 79 
- ber Preäcarie, dem Meier- Gute, überhaupt aber von 
allen Allodial » Gütern, unterfchieden werden, laſſen 
ſich auf folgende zwey zurückbringen: 1. Bey allen 
Leben iſt getheiltes Eigenthum; dem —e— 
ſteht das Ober⸗Eigenthum, das Recht auf die Sub⸗ 
ſtanz der Sache, zu; dem Vaſallen, das Unter⸗Ei⸗ 
genthum, das Recht auf die Nutzungen der Zadeı 
und, unter gewiſſen Einfchränfungen, auf die Veraͤn⸗ 
derung und Beräufferung derfelben. 2. Die Inhaber 
diefes getheilten Eigenthumes find fich zu wechſelſeit⸗ 
. iger Lebens - Treue verpflichtet. Su 
Unter den natürlichen oder gewöhnlichen Zigen: 
ſchaften der Leben, verfteht man diejenigen, welche 
fich zwar, der Regel nach, bey einen jeden Lehen fin- 
den, aber doch durch gegenfeitige Einwilligung davon 
getrenner werden koͤnnen. Mach dem gemeinen ober 
Iongobarbifchen Lehen-Rechte, möchten folgende bie 
vorzüglichiten feyn. 1. Daß das Lehen in einer uns , 
beweglichen Sache, oder ineiner folchen, dieim Rechte» 
Verſtande den unbeweglichen gleich geachtet wird, bes 
ſteht. 2. Daß das Lehen auf die vom erften Erwer⸗ 
ber abſtammende männliche Nachfommenfcyaft über: 
geht; fiehe Mann⸗Lehen. Lehens⸗ Solge. 
3. Daß das Lehen durch eine Felonie verwirkt wird; 
fiebe Lebens: Fehler. 4. Daß der Bafalldem Lehen- 
die Lehens⸗Treue eiblich zufagen muß; liege 
ebene: Zid,. Kebens: Treue. s. Daß derfelbe 
feinem Lehns Seren zu Kriegs Dienften verbunden ift; 
ſ. Zehen : Dinf. Ritter s Pferd. Vaſall. 
6. Daß er ohne Einwilligung des Lehen - Herrn das 
Lehen. nicht veräußern Fann; |. Lehens⸗Veraͤuſſer⸗ 
ung. 7. Daß, fo oft entweder an die Stelle des Le⸗ 
hen⸗Herrn, oder des Bafallen, eine andere Perfon 
tritt, der Leztere um die Ernenerung der Belehnung 
nachſuchen muß. - 8. Daß der Lehen- Herr in en 
Streitigkeiten. die Gerichtbarfeie über den Va Fa 
t; 








: Bat; ſ. Lehens ⸗Gerichtbarkeit. | Findet ndet Ina bey 





er unei Lehen, Feudum 
Be er Sie ie Eigen- 


en. 


1) > Ioem in; m iſt Die —— es ein 


b t, 
muß dei eis führen ( 2) Don 8* u 





bie w ⸗ 
den * —* ee der beut- 


igen Lehen nicht nady der Natur der ehemahligen be⸗ 


we 
. Fu ° 


uecheilet werden koͤnnten, nicht Statt finden; vielmehr 
find die einmahl angenennmenen Grunbfäge invorfom- 
menden Fällen immernoch anwendbar, fo lange das 


Gegentheil nicht durch ausbruͤckliche Berträ ber Ders 
j jährung erw en ide etrageo 


Was endlich Die zufälligen Zi genſchaften der Le⸗ 
ben becrifft, fo kaun man von dieſen uͤberhaupt 


— omni rie canfendis, ur. mutatio ratige 
v nis em [pecistim desmonlirewmg, 
Lipf, 1736 nn. re 
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daf fie Ausnahmen von der Regel enthalten, und als 
ſolche erwiefen werden müſſen (9). | 


Was den Gegenſtand Des Lehens anbelangt, fo 
Finnen, der Negel nach, und nach den Grundſaͤtzen 
des Iongobardifchen Lehen «Rechtes, nur unbewegliche 
Sachen (57), und ſolche, die im Rechts - Verftande 
diefen gleich find (5%), zu Lehen gegeben werden. Bey 
Belehnung mit beweglichen Sachen, welche, als Aus⸗ 
nahme Statt finden Fann, muB der Bafall, zur Si⸗ 
cherbeit des —J Caution machen. | 

Miche nur folche Sachen, woran jemand ein nuß- 
nieglihes Eigenthum erjalten bat, koͤnnen, in fofern 
den Rechten des Ober - Eigenthiimers Fein Eintrag ge: 
fdyieht, wieder verliehen werden; fiehe After : Xchen; 
fondern des Leben: Herr kann auch einen Andern mit 
feinem Ober - Eigenthume beiehnen, ſondaß das Lehen 
dadurch in ein After - Lehen verwandelt wird. 

Im Allgemeinen ift zu bemerfen: 1. daß folche 
Sachen, welche nid deräuffere werden duͤrfen, der 
Kegel nach audy nicht zu Lehen gegeben werden fönnen ; 
2. daß Sachen, die ne unter gewiflen Bedingungen 
veräufferlid) find, auch nur unter dieſen Bedingungen 
verliehen werden Fännen. Uebrigens, in fofern dieſe 
Einfdyränfungen nicht eintreten, iſt es gleichgültig, 
ob die Sache eine firchliche oder profane, ob fie Do- 

j mai 


(56) Jo. Jac. Helferich de ellentialibus, naturalibus et acci- 
dentlibus feudi; f. Zepernick Analecta iur. ſeud. 
To.I. p. i. 

(57) Gotel Sturm di, de rebus quaa in feudum dari pulluat. 
Viteb, 1736, 4 

(58, Hierher gehören die Lehen, melche in Aemtern, Würden 
und Berechrfamen beſtehen. &. Stieglirs de iuribns eı 
actionibus feudi nomire conceflis.. Roßmann vom 


Umtsieben; in Zepernid’s Semmi. 8. 1, Pr. 11. 


Oek. technol, Enc. LXIX TH, 3 





werden NE adecderrliche Regale ‚ ober Privat: 


Nur iM: 
| weiche dem Eigenthämer zur freyen Diss 
ken, deren Eigenthum auch in divetum 
X vr deilt werden fann, dürfen zu Lehen gegeben 
Ameirauen werden. Diefes ift eine allgemeine Re⸗ 
* nen den Rebus in feudum dandis gu merken 
Me En Ehemann kann feiner Frauen Eingebrach⸗ 
ee niemand zu Lehen auftragen; milligt fie aber ein, und 
Pr UTT foiches mit einem Eide, fo geht e8 nach der heut⸗ 
an Yrapie an (%°%). Ein Fürft kann feine Kammer⸗ 
Ser Fafel⸗ oder Familien⸗Guͤter nicht als ein immer⸗ 
währendes Lehen vergeben. Hingegen koͤnnen in das Les 
em geſetzt werden: ganze Länder mit allen Negalien, 
erlichkeiten, hoben Landes - Dbrigfeiten, Ehre, Würde, 
repheiten, Gerechtigfeiten und Eingehörungen; ferner: 
ecker, Wiefen, Weinberge, Schuf- Mühlen (°'), Fluß⸗, 
- Bach: und Wind: Mühlen, Häufer; desgl. auch folche 
Sachen, Miche per fidionem iuris für unbeiweglich gehals 
sen werden; alfo werden die Meichds Türften belieben mit 
Land, Leuten, Unterthanen, Lehn und Vaſallen mit der 
Mannfchaft.e ES gehört hierher auch das Geſchuͤtz (°?). 
Es werden. aber zu mehrerer Befeftigung der ihnen zufoms 
menden Landes - Hoheit die Reichs-Staͤnde mit Regalien 
und Gerechtigfeiten beilehen; 3.9. in dem fächfifchen und 
andern Lehen: Briefen fliehen die Worte: „YTit aller res 
„galifchen landesfürftlichen Obrigteit und Herrliche 
„eeit 


(sy) Ob und in wie weit Bona ecolefiaflica in das Lehen kon; 
men, wird u. d. T. Brummftäbifch Leben, gejeigt 


(60) Hornii dill. de feudo dotalı, 


(61) Welche deswegen au ben unbeweglichen Sachen su rechnen 
And, meil fie ben dem Gebrauche, an Brücken, Vfühle oder 
Anker, auf dem Wafler feR gemacht werden müfien. 


(63) Alfo heißt es in der Saͤchſiſchen Erbverbrüderung, v.5. 
1614: Churfuͤrſtenthum und Herefchaft, Lehn, Angefäle, 
Anmwartungen und Pfandichaften mit Landen und Leuten 
Erben, Eigen, Kleinodien, Schulden und Geſchuͤtz und yu- 
gehörigen Artillerie zc. 





* 
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auch zugleich die Real: Rechte derfeiben, mithin da 
Kur⸗ Recht, ausuͤben (66), “ 
Ehen fo verhält es firh mit andern Regal ⸗Leher 
Denn aufferdem, daß fchon von den Zeiten der Wahl 
Eapitulation Karls V. Her, ift verfehen worden, da 
der Kaifer die dem Reiche erledigten Fuͤrſtenthuͤme 
zu des Meiches Tafel- Gut ausfegen folle, fo ift es br 
reits von alten Zeiten ber fo gehalten, daß das Reic 
von Vergebung der Reichs-Lehen vorhergegangen 
Wiſſenſchaft bekam. Alfo har 3. B. Rudolph woı 
Sabsburg bie zu feiner Zeit erledigten Lehen in Schwa 
ben und das Herzogthum Oeſtreich im J. 1282 au 
dem Neicys = Tage zu Augsburg feinen Söhnen verlie 
gen. Und überdem find wegen der errichteten Erf 
erträge und bereits erteilten Anwartſchaſten wenig 
Reichs -Lande mehr übrig, weiche in das Lehen gı 
geben werden Fönnen. - Siehe Kchens = Anwat 


ſchaft. 
In feinen Erb: Ländern hat der Kaiſer, fo viel de 
Sanulien- Rechten und Berträgen nie feinen Sant 
Ständen gemäß ift, eben Die Macht, Zehen zu geben 
als andere Fürften, Grafen und Dynaften des Reiche: 

dergleichen haben. Siche Aufgetratgene Leben. 
Ob auch Perfonen unter dem Serten- Stand 
Leben geben koͤnnen? mird von vielen Lehnrechts 
Lehrern bejaher (7), Der Vice: Kanzler Eftor if 
ande 


(66) Die guͤldne Bulle verordnet Diefe Wiederbelehnung, abe 
die Wahl Capitulasion will folche Aperturen sur Reichs 
Domaine fchlayen. 


(67) Strurius, in Jurisprad. feudal. c. 6,. 9. 1, fchreib: 
ansörnetich: hine nec ſexus nee conditiv, ned dieni. 
tas, vbiia', mufeuli et femiuae, clericietlaici, illufties, 
nohiles ei plebeji — feudum poſſunt cuncedere, Ebei 
derſelben Meinnag ib qud Fleischer, in Iufür.iur. frud, 
c. 72, 9. 52. * 268: polſſunt eliam vafalli non ſolum fu. 
perioses, fedeuiam acq.ıalcs elle ſuis dominis, fi re. 
ges a regibus, principes a principibus, comites eumi 

gl ubus, 








86 | ‚Lehen. 


fällen, welche die Stände. des Reiches dem niebern 
Adel verabfoiget haben, gelefen werde; es fen nichte 
anders geweien, als eine Gattung einer befondern 
deutſchen Verpachtung, wodurch ein Gut, in: 
ahmung der wahren Lehen auf einen und deſſen N 
kommen, theils mit, theils ohne Pacht gediehen ſey 
oder es koͤnne auch dergleichen Lehen als ein wahres 
Dariehn angefehen werden, da jemand einem Adel 
icdyen etwas Geld vorgefchoffen, und dagegen fich mil 
einem Gute, bis zur Ablage hat beiehnen laffen, mo: 
durch es leicht habe geſchehen mögen, daß aus Läng« 
der Zeit die Ablage in Vergeſſenheit gefallen fey (6%). 
Es ift aber, nady Hrn. Prof. Scheidemantel 
Meinung (9), fehr —— daß in einem 
State, wo die Befehdungen Rechtens waren, und 
ſich ein jeder ſo gut als moͤglich ſchuͤtzen mußte, auch 
der niedere Adel ein Lehen wegen der Kriegs: Dienfte 
. ertheilen Eonute, fo wie einige ‘Bürger in den Stäbten 
gewaffnete Reiter zur ‘Begleitung der Reifenden um 
terhalten Fonnten. Wer eine Sache dem Andern zum 
Nutzeigenthum gegen fortdauernde Treue überlaffer 
kann, iſt auch befugt, ein Lehen zu ertheilen; went 
er num auch Das Kriegs⸗Recht (Jus armorum) haf 
fo darf er auch ein Ritter Lehen geben. Und gefeße 
er hätte nur das Kriegs: Recht im Mahmen des Kai 
ſers oder des Landes - Herrn gehabt, d. i. erfonnteunt 
mußte mit feiner Mannfchaft zur Armee des Kaifert 
flogen; hatte ernun nicht das Recht Vaſallen 2 
ne 


ds) S. Eſt o rs Heine Schriften, 8. 1, S. 700 — 727. Un 
derer Meinung id C. G. Buder, in Obf, de Valallis no 
bilium Landfafliorum, in den Amoenit, iuris feud 
©. 105. Gottl. Sturm diſſ. de Perlonis feuda conftitu 
entibus ect adauirentibus. Vitemb. 1735. Jo.Henr. Boecer 
de Perfonis feudi capacibus. Argeut, 1719, 


(69) Am 2 Ch. des Repertorium des teurfchen Staates wm 
Zehntechte, (Xp. 1783, 88. 4) ©. 36. * 
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88 gehen, 
Unter⸗Koſpital in Memmingen die Herren 6. Set 
. wegen Bea zu Bafallen (72). 
Ä Bayern, Schleflen, Brabant, Zöhmten, Brenn 
weig, Stablo Pommern sc baden sel 
anfällig Särften, Grafen und @pelfehte, ihre —E 
und die Grafen v. Bruͤhl haben in der Nieder, ⸗Lauſfttg zı 
"Borfta einen Sehen » Hof, von weichenr 18Dörfar zu Sehen 
gereichet werden (79). 


Diejenigen, die eine Sache zu Le 
gen, fuͤhren in den 3383 Sebi 
ie heißen: Milites, Vaſſi, Vafalli, Val luli, Vafl 
tegales, Vafli dominici, Clienrelares regii, Capita 
nei, Vafallitii, Bafı, Bafalli,;: Valusferes maiores 
minores,. Valvafini, Leodes ober Leudks, Feuda 
Feudati, Feudatarii, Feofteti, Serui 'Minilteris 
Clientes oder Clientelares, Clientgrii, Beneficiarüi ode 
Benehciati, Deuoti, Sodales, Satellites, Familiares 
Homines, Homines ligii, Fideles, Fanroli, Suscepti, 
Aduocari, Nobiles, Equites, Armigeri, Scwiferi 
WManne, ehrbare Manne, gude Wanne, Dienft: 
Wanne, Dienftieurr, Lehmann, Burgmann, Ana 
pen, Schildknapen, Rnechte, Edelknechte, Ritter. 
börcige, Schildknechte, Schildbärtige, edle Bleven, 
: Rittermäßige, Reißige, Landfaflen, Ranzleyfaf 
fen oder Schriftfaffen, Amtsfaffen, Berreue, Kehn 
sührige 20. (75). PN 
er 


\ 


Neue R. Hofratbs⸗Concluſa, Tb. 1, S. sı3. Teutſche« 

Staarsardiv, 1751, Th. 4, ©. 16. Sammifches Staats. 

, ©. 443. 445. achifches Staatorecht, ©. 167. 

3. li If Symphorem. Vol, II. Col, 119, Vol. I. Col, 

ger 608. Gtrußen rechti. 2. ch. 1, ©. 155. er 3, 
541. 


(73) Baͤſch ing, Erdbeſchreib. Ih. 3, S. 1557. 
(74) Eb. baſ. S. 356. 


Fre. — Gloſſarium, und leifcher's Infit:iorn 
ſeud. heidt vom Adel, S. 1 = 249. 
Jufr., Far 7; ln. Irken de Impersworis argne Impeni 

ser. 


e 





Lehen. 


224 ⸗ Lehenſer⸗ 
Der Regel nach kann mr derjenige ein = 
werben, * Kriegs⸗Dienſten geſchickt iſt; — 
Manner . Hiervon find aber öfters Aus H 
gemacht, -und-aud) Frauenzimmern, — 
der Verpflichtung einen Peopafelen zu Si —* 


en ab ee 
und oſe Lehens⸗ unfaͤhig find, Tolt 
——— — aiigeweinen Grundſate, boch 
Fommt es bey Gebrechliche n auf den Willen des Lehen⸗ 
Gebers an; wie denn auch ein Wahnfınniger, wenn 
- Ber Lehen » Geber über diefen Umſtand pinaisgeben . 
s. wollte, unter vormundfchaftlicher Einwilligung, rin 
Sehen erwerben koͤnnte. Geiſiliche, Moͤnche, und 
moraliſche Perſonen, z. B. Kirchen, Kloͤſter, Gemein⸗ 
heiten, waͤren aus demſelben Grunde eben ſo wenig 
iehensfaͤhigz allein auch dieſen find, unter der Ver⸗ 
bindlichkeit einen Pronafallen: zu ſtellen, haufig: Lehen 


ertheilet worden. 


Nach Altern deutfchen Rechte, follten au "aur 
Nirterbürtige Iehensfähig ſeyn; allein, die 8. en⸗ 
Seren haben hiervon öfters dispenſirt, auch haben die 
aifer den ſaͤmmtlichen Bürgern vieler Reichs» und 
anderer Städte, aud) ben Bewohnern ganzer Länder, 
IJ. B. den thüringifchen und meißnifchen Bürgern, die 
Lehens⸗Faͤhigkeit ercheilt, und feit der Aufnahme 
des longobardiſchen Lehen Rechtes find alle Freyge⸗ 
borne (77), obne Hnefigien, in Deutſchland lehensfaͤ⸗ 

5 hig, 


4 22 .. . 
Germanici primariis Valallis, Imperatore atque Augu- 
fia, Marp. 1754. 


(76) Jo. Henr, Boecler diſſ. de perlonis feudi capactbus, 
Argent, 1719, 


(7) (Ledderhofe) Comment. de iure Ingenuorum acqııiren- 


di leuda, (obme Ans. des Ortes.) 1776, 4. auch in Zepets 
nics Analccı. iur, feud, To, 2, m, so, ©. 176, i99. 





| 90 Ehen 

‚es wäre ben; nfehnidgenbiro bag alt 
"Bette —— — 

; .Unmindigfeie wird Veinderjaheigkeit find keine obs 
" folee Hindewniſſe der: Lehens⸗Faͤhigkeit; es kommt 
bloß darauf mA dep ride —— —— Bin ein⸗ 
: wvilligt, worauf der oder Minderj 
 @ubftiruten ſtellen, oder den Ze —— Je 


Weiſe. aſchadigen dann: iebe Kehene 
igkeit. 
Suge⸗ Eunhellung den Leben. Pu 


theite die: Beben Ti Öffentliche oder‘ Statsı Leben 
‚ euda publica);: imd -2. in Pridats Lehen (Feuda 
Unter: den erften verfteht men diejenigen, 
J yon weichen- die. Lebens, : SerzlichPett (Dominium 
:»drellung,.:Dominienp'feadi,; Jus’Domini feudalis) 
1. benv ganzen Seate, oder daffen Beherrſcher, zuſteht; 
unter den leztern aber ſolche, wovon das Ober⸗Eigen⸗ 
hum oder die Lehens⸗Herrlichkeit nur bey einem Pri⸗ 
Bats tiegt, welcher nun entweder eine einzeine, oder 
 noralifhe Perſon, B. eine 333 u. ſ. w. ſeyn 
kann. Die Statö «Lehen ſind überhaupt entweder 
— "einheimifche (Feuda publica interritörio), oderauss 
waͤrtige (exıra territoriuin) 7 in fofern fie mäpmnlich 
’ indem State, welchem das Domintaim dire£ium dar⸗ 
"über zufommmt, ober auffer demfelben belegen find. Zu 
leztern Ya bie Stars « Lehen in fremben Territotien, 
" umbdie Lebens «Verbindungen verfchitdener Reiche md 
"Staten unter einander (79), 


In 
(78) Jo. G«. Cramer de iuribus nobilitatis avitae, c, 5, $. 5, 
p. 417 


(79) Henr, Cost. Scheidemantel de nexu fendali inter gentes. 
Jen. 1768. M.H,Griebnrr de dominio dirccto in alieno 
territorio, in Deflen Opufe. To, IV. p. ıor. Uebrigens 
befbmmen die Stars; Leben von dem State und deſſen Ber 
berrfcher, von weihem fie abbangen, ihren NRabmen, Dee 
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Eehen. I or 98 


In Rückſicht der Lehens⸗Verfaſſung in Deutfchs 
(and, werden die Stars : Lehen 'insbejondre in Reiches 
Zehen (Feuda imperii), ‚und Reichslandes s Lehen 
(Feuda provinciarum f, territoriorum imperii), abs 
getheil. Die eriten find alle die, worüber Die Lehens⸗ 
Herrlichkeit Baifer und Reich zufteht; unter den ſez⸗ 
teen aber werden alle Lehen veritanden, von welchen 
das Dominium, directum einem Reichs Lande Oper 
deſſen Beherrſcher zuftändig if. Die —*—— 
ſind aber wieder, je nach dem die Sache, welche le⸗ 
henbar iſt, zum deutſchen Reiche gehoͤrt, oder nicht, 
entweder einheimiſche deutſche Reichs-Lehen (Feuda 
imperii domeſtica), oderauswärtige (* ) (Feuda im- 
perüi peregrina), wohin auch die italiaͤniſchen Reiches 
Leben zu zählen find. Ein Mehreres, |. unten, im 
Art. ReichesKeben. Die Keichslandes : Lehen find 
entweder ein Theil des Landes, worüber dem Lrhen- 
Ham, als Lande - Herrn, auch die Landes "Hohe 
zufteht, oder nicht, oder fie liegen auswärts ynd 
unter eines Andern Pandes- Hoheit. Im erjten Falle 
werden fie landfäflige, Innen: oder Biunen Lehen 
(Feuda Landfaflıca, Feuda in curre), nnd im festen 
alle Proviszials£chen, Landes: Leben im eigent- 
lichen Verſtande, ober auch wohllandläffige, Auſſen⸗ 
oder Sutens Leben (Feuda non Landlaflica, Feuda 
extra curtem) genannt. Zu leztern gehören ſowohl 
ſolche Lehen, welche Theile eines andern Landes aus: 
machen, und darin landfällig find (Feuda prorvinciglia 
esıranea), als reichsunmitrelbare Güter, welche ſich 

- R im 


fie gleich aufferhalb beſſelben belegen find. _&o nennt man 
3. B. Rurland ein pohlniſches Zehen. Don den Meichen 
and Staten, üher welche der Papft das Dominium dire 
ctum behauptet, |. Buder Amoenit. iur, feud, p. 84. 


(80) Von den auswärtigen Reiches Leben, f. Wo fer von ber 


teutſchen Lehusverfafiung, im s und 6 DB. feines teut ſchen 
auswärtigen Staterechte. 
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g8 Lehen, (Abonnirtes) Lehen. (Adeliches) 
le Lehens⸗Nexu eines Reiche, Landes befinben (e 


” (Feuda Staruum Imperii aliorufque immedierorun) 
:: Ben jenen ift die Lehens⸗Herrlichkeit und die Lehenẽ 
Hoheit Lehen⸗ und Landes⸗Herrn getheilt. 


Endli 


pflegen die Stats⸗Lehen ‚und Privat 


: Reben von Einigen auch noch in Aectiv⸗ und Pafıv 
AEehen eingefheilt zu werden. Uliter jenen verſteh 
man gewoͤhnlich ſolche, welche man Anerh erthtilt 
unter dieſen aber ſolche, welche man von Ander 
empfaͤngt. | " 


2, 


di 
Bon dieſen und andern Gattungen und Arten de 


Lehen, und mehrern dieſen viel umfaſſenden Merk: 


andeln. 


hetreffenden Gegenſtaͤnden, werde ich nunmehr ang 


‘7 
. 


J 


4 


‘auf an, daß jemmnd Aberhaupt gefch 


. Abonmnirtes Lehen, Zr. Fief abonheober omere 
ein Lehen, wobey für die befondern Lehens « Geb 


ährli) eine gewiſſe Summe überhaupt, dit 


 "Werorape fee, auf St 
F Adelichee Lehen, ‚Feidum nöbile, Fr; Fie 


noble. Bey Dienften fommt es ande affemäßl dar 


t di 
ſchuldigen Dienfke zu leiſten; es tft of dem Dirt 


Heern daran gelegen, Baß der Dienftpflichtige einen 





beſtimmten höhern Rang babe. Iſt nun das Lehen 
' Yon der At, daß der Lehen: Mam Dienſte leiſten muß 
die nur von einem Adelichen geleijtee werden Fönnen 


dag mithin, wenn ber Dienft- Herr mehr weliche Le 
Bu | en 


cs) Moſer von Lehen, fo Reichsſtaͤnde und andere Reichenn 
‚mittelbare von Reichsſtaͤnden empfangen, und von landfdf 
igen Leben in anderer Neichsftände Gebiere, in Defiia Tr 
8 ver tentſchen Lehneverfaſſung, B. 2, und DB. 3 

. 19, 





Eehen. (Adeliches) 93 


benleute hat, welche mit den Vaſallen gemeinfchaft« 
lich dienen muͤſſen, fo kann nicht allemahl der Lehen⸗ 
Herr diefen zumuchen, daß fie mit einem Unadelichen 
emeinjchaftlich) dienen. Wenn man daher ſich ein 
eben gedenkt, welches darum nur einem Adelichen ges 
geben werden Fann, weil er fonft mit den andern unade- 
lichen Bofallen nicht die gemeinfchaftlichen adelichen 
£eben - Dienfte verrichten Fönnte, fo entiteht daraus 
die Kintheilung der Lehen in adeliche und unabdeliche. 
Das nusbare Eigenthum, welches ein adeliches Lehen 
dem Bafallen gewaͤhret, kann vorzügliche Rechte: in 
fidy enthalten, weldye das nußbare Eigenthum eines 
unadelicyen Lehens vielleicht nach der Landes-Verfaß⸗ 
ung nicht enthalten kann. Dieſe vorzüglichen Rechte 
machen die reellen adelichen Rechte (Nobilitatem rea- 
lem) eines Lehen: Gutes aus; und wenn diefes Les 
ben ein Kriegs - Leben ift, fo entfteht Daraus der Be⸗ 
griff von den ‘Befreyungen eines Ritter - gepens. Kurs, 
ein adeliches Lehen, ift ein mit Gerichroarfeit, dem 
Yagd-Nechte, und andern reellen adelicyen Rechten 
berbundenes Lehen, welches gemeiniglicy ein Schloß 
oder eine Burg zum Haupt: Siß hat, und ehemahls 
feinen Beſitzer adelce (92). In dieſem eingeichränften 
Sinne iſt ein adeliches Lehen, und ein Ritter» Ceben, 
nicht ganz einerley, obgleich dieſe Benennungen 
oft mit einander verwechfelt werden. Die alten Lehen⸗ 
Gejeße willen hiervon nichts; und obwohl bisweilen 
in den Urkunden des Feudi nobilis Ermähnung gethan 
wird, fo gefchieht Doch folches in einen ganz andern 
Beritande (33). Ehemahis befaßen nur Sicften, 
ra⸗ 


(8:) Fleifcher Infſlit. iur. feud, c. 4, $. 31 
Vielerley Meinungen von adetichen Lehen haben Jzrer, 
de Feudis Imperii, c, 3, 9.4 — 6; Kofentbalıc 2, 
concl. 2; FPRurufer, de Feudis iınpropriis, clall, 2, 
ſect. ı, juſammen getragen. 
(33) Hertius, de Feudo nobili, in Opulc. To. 3, Beet + 


\ 
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Mn Lehen. (After⸗) 


Grafen und Baronen die Feuda nobilie, n 
 Sabnnz Lehen genannt wurden; die Minifte 
: aber mußten ihren Lebens - Unterhale im des 
: nen gegebenen Ländereyen finden, und Hofs 
- Kriegs Dienfle dafür leiſten. Gundling fd 

daher in bet diutriba de feudis vexilli gar v 
: „Milites er Nobiles inferiores non tam oflicium, | 
;grem aut dignirapgem gerunt, quam feruitiüm debeni 
vquod minus eft hinifterium.“ Durch biefe überfot 
nen Lehen wurden fie aber noch FeineNobilesdern 
-iget Zeiten. Der Adel beftand damahls aus dem: 
ren⸗Stand, oder dem izt fogenannten hoben 2 
: zum niebern Adel gehörten alle übrigen freyen L 
« die feiner Enechtifchen Abfunft waren. | 
' In ber Landfchaft Ponthieu, in Frankreich, | 
“ Fief noble jedes Lehen- Gut, wovon bey jeder Berä 

ung des Reben: Herrn 60 Sous Lehens Geld (relief) 
bey jeder Veränderung des Vaſallen zo Sons Chan 
. lage (**), entrichtet werden müffen. 


Siehe auch Unadeliches Zehen. 


After⸗Lehen, £.Subfeudum, Poftfeudum, 
srofeudum, Fr. Arriere- fief (85), ift ein Lehen⸗ 


⸗ 


6.1. Eaben, in Elect. fendal. c. 2, p. 19. ar 
auch Ludwig’s Jura Feudornin, c. 7. Caſp. Ac 
Beck de vera iadole feudi et oſſicii nobilis. Jen. 172 


(84) Chambellage, oder Chambrelage, heißt eine gemifle 
bübr au Geld, die dem Lehens Herrn, bey jeder Der 
ung des Vaſallen, entrichtet werden muß. Diefe Gel 
ik ſowohl in Anfehung der Juora, als auch der Faͤlle 
welchen fie zu besahlen if, nach der Merfchiedenheit der 
verfhieden. In Poitou werden von jeder Lehen; Prlicht 
in Genlis aber 20 Sous bezahlt. 


(ss) Ein Lehen, welches von einen andern Lehen abhängig 
oder das Lehen » Our des Vaſallen, heißt Tief fervanız | 
jentge Lehen aber, von melchem jenes Fief Servanı abhän 

J tft, beißt Fief dominant, Wenn n ein ſolches I 
dominant ſelbſt wieder von einem andern Lehen abhä 
fo heiße diefes höhere Leben Lie Juzerain. Folg id 





‚Lehen. (After) 9 
ieber Vaſal 
in Anfehung deffen der Lehen » herr wi ofal 
eines andern Lehen: Seren ift; oder, wenn ber elehut 
jemanden. mit feinem Lehen-Gute wieder * * 
ohne dadurch die Verbindung, die zwiſchen ihm 7 chen 
nen gehen -Kerrnift, aufzuheben. Alle mejen Afder 
Kennzeichen des Lehens nrüffen audy bey Dei . 
Lehen vorfommen; und der. Unterjchied beſteht nur 
darin, daß drey verfchiedene Perfonen erfordert wer» 
den: 1. der Ober-Lehen- Herr; 2..ber Unter Lehen⸗ 
Herr; 3. der Unter- Lehen - Man, oder Subvalallus, 
Der Unter s Eehen - Herr ift in Beziehung auf den 
Ober: Lehen: Herrn ein Bafall, in Beziehung gegen 
den Unter» Lehen: Mann ift er ein Lehen Herr. Der 
Unter: Lehen: Mann ift feine Lehens- Pflicht an zwey 
Lehen: Herren, jedoch nach der Spbordination, zu 
leiiten verbunden. ” | 
Das Wort After bedeutet fo viel als nach, und ift 
alfo eine fehr angemeilene Benennung des deutfchen Uns 
ter- Lebens (?°). In der fchwed. und Bänifchen Sprache 
heißt effter noch ige fo viel ald dad deutſche nach. Daß 
aber das affter und effter einerlep fey, ift denen befanne, 
die Da wiſſen, daß dad a ehedem und noch heut ju Tage 
in dem Engländifchen wie ein e andgefprochen wird (27). 


Es giebt folgende Arten der After: Leben: 

1. gegebene und anfgetragenes 2. einfadye oder 
fortlaufende After - Lehen, mo nähmlidy Der After 
Bafall wieder Bafallen von diefens After - Lehen uns 
ter 


. dasienige Lehen, welches zwiſchen zwey andern Lehen das 
mittlere ift, ein Fief ſervant in Rücklicht auf dae erfie oder 
sberite Yeben (Fief [uzerain); und es ılt eın Fick dominant 
in Ruͤckſicht auf das dritte ober unterfie Leben, welches 
mon Alter «Leben, (Arriere - fiel) nenut, dach bloß in Bes 
stehung auf Das Fief [uzerain, 

(6) Arıhaeolasus Teuto ben dem Leibniß, in collectaueis 
eiymologicis, p. 4. Wachter in Glullario, p. 73. 


(8?) Is. Be. Eſtox's Bleine seurihe Schriften, 1 Band, 
©. 79. , 
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teefic) bat. Denn fo. wie bee Lehen: Mann eine 


% 


‘ AUnter-Leben: Mann annehmen kann, ift auch diefe 


. zugleicyem befugt. Kurbrandenburg wird vom Kaife 


mit den limburgiſchen Reichs - Lehen belehnet; vo 


biefem erhielt es ehemahls Brandenburg - Anfpach zı 
Lehen, und dieſes belehnte wieder mit folchen die Lim 


- burgifchen Allodial⸗Erben. 3..Reiche: oder Land 


After s Reben; .erftere werden dem After - Lehen- Mann 
mit der Unmittelbarkeit, Landes ‚yoheit und anber: 
mit dem Lehen nerbundenen Reichs» Rechten en 
leztere geben dem Mafallen.nur das landfaflige Nur 
Eigenthum. Beyſpiele der Reicher- After - Lehen werd 
ich zu Ende diefeg Orsifelganführen. 4. Rigentlich 
und uneigentliche After: Zehen. Thomafius (# 
theilt Das After⸗Lehen ein; in regulare oder propriun: 


‚und in irregulare oder improprium, - Subfeudjın 


. zegulare ober proprium iff, wenn einige Theile eine 


. großen Lebens wieder unter Bafallen gegeben werhen 


damit man ben Zweck des Lebens defto befler erreiche: 
und dem Lehen- Herrn um fo mehr Dienite teilte 
Eönne. Ein Graf z. B. erhälteinmeitläuftiges Lehen 
und belehnt mie einigen Stücken wieder andere, welch 
aledaın After + Zehen = Leute genannl werben 
Subfeudum irregulare oder improprium ift, weni 
der erfte Vaſall fein ganzes Lehen einem Andern über 
iebt, oder alle Stücke deffelben unter mehrere Unter 
afallen austbeilt. - \ 

serkommen und gefchriebene Geſetze beweiſe 


für die Rechtmaͤßigkeit der After-Leben übe 


| gem genommen. Die longobardifchen Rehenrechre 


ücher enthalten bie hierher gehörigen Verordnunge 
Contad's des Saliers (#7), Lothar's des Sachen 
un 


(88) Diele Eintheilung finder ſich in Thomaſii Select, fenda] 
P. 240. 


(89) Cenrad fage II, F. 34. $. 2: Similiter nec valallu 
u 
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und Friedrich's J. Dergleichen After» Belehnung 
wird in andern Texten (9°) noch weiter beftätigt. Das 
ſaͤchſiſche Lehn⸗Recht reder fo: „win gue man 
„maniges Aerren fie als das ee ein Wian den andeintibec??). 
Dasfhwäb.Lehn Recht ſtimmt folgender Magen bey: 
„fo fol doch müs wenn einer die gewer han Und , 
„wer die gewere ber an dem Güte Lür dem Yenand 
„uf dem Güte after oder Schaden, Das foll er yme 
„befßern und nür dem von dem er es hett das ift reche.“ 


In dem fähfifhen Lehn⸗Rechte Teiße es auch: 
„Wer an oberiten serrn Lebnung oder Anweilung mit feinem 
„Gute fümer, weiler er ibm denn an ftines linrerberrn Unge—⸗ 


„noßen (22). Luͤnig führe noch mehrere Beyſpiele al⸗ 
tee deutſcher Lehens-Nechte und Gemwohnbeiten an, 
welche die Befugniſſe des After» Lebens unlaugbar be» 
weiſen (H 5 
Zu der After: Belehnung werden folgende Stuͤcke 
erfordert: 1. daß die After» Belehrung aufrichtig ge: 
ſchehe, mithin ift audy bier alle betriegeriſche Beſchaͤd⸗ 
j igung 
fendum fine voluntate domini alienabit: in fendum ia- 
men recte debit, Gi lecunda perfona ſit talis, quae feudo 
feinire pulfie, 
.®. 11. Teud. 3, $. 1. II. Feud. 9. pr, IT. Feud, a6, 
——— 
108. 4. m allen dieſen Stellen finden ſich Verordnungen 
vom After s Xchen. 


(91) Jus Freud. Allem. c. 30. &cilter hat, S. 15, diefe 
©telle alin in das Lateinifche uberfert: Vnicum feudum 
teſt ee muleogum duminorum: veluri ve vnus alıe- 
rum fubinfeuder: polleiIio tamen penes vnum tantum 
elle debet. Fı qui eam haber in feudo, fi quis in eu 
deliuquat, auı damanıı det, ipü emendanı debet, et 
non ei, a quo fendum haber. Quo iure vtimar. En 
anderes AlSi. hat bier folgende. Worte: „Alſo daß es je 
seiner dem andern liche.“ 


(92) Jus feud. Sax, ec, 14 und 80- 
(93) Lünig Corp. Jur. Feud. Germ, To. I. p. 239. 


Def. technol. Enc. LXIX Th. “& 
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igung des Lehen⸗Herrn verbothen; die After» Belehr 
ung darf nicht eine ne Ledens » Beräufferun 
bemänten. Thomaſius (9%) glaubt zwar, daf bi 
mehreften After: Belehhungen zum aden des fı 
hen⸗ Herrn gereichten, weil er dem Unter Herrr 
der eine Felonie begeht, nichts entziehen koͤnne. E 
, iſt aber ein Unterſchied zu machen, ob das After⸗Lehe 
"groß oder klein fen? Erſteres wird entweder gan: 
oder zum Theil, verliehen; in jenem Falle begiebe fic 
der Ober⸗Lehen⸗Herr feines Rechtes gutwillig, we 
game große Lehen, ohne deffen Bewilligung nicht zu 
fter« Lehen gegeben werden Finnen. ird aber mu 
ein Theil an den Uunter⸗Vaſallen überfaffen, fo fan 
fidy der Ober⸗Lehen⸗ Herr noch alleseit an den zurädigı 
bliebenen Lehen » Antheil halten. ‘Ben Fleinen Lehe 
kann der Landes- Herr, der nicht eingewillige Bat 
den Lebens: Fehler mit der Lehens-Eidziehung bi 
ftrafen. 2. Daß der After» Leben- Mann eben fo ge 
ſchickt zu den Dienften, als der Lehen⸗ Mann, fen (29) 
wer nicht lehensfaͤhig ift, kann ohnedies Fein Lehen 
erwerben; und wenn der Linter = Lebens Mann mäd)ı 
iger ift als der Ober-Lehen- Herr, fo daß diefer di 
Lebens: Pflidye nicht leicht erhalten kann, fo gile bi 
After - Belehnung ur alls nicht. Ein anderes il 
es, wenn der Lehen⸗Herr in diefe Fälle einig 
3. Da| 


(94) Chr, Thomafius de caulis prohibitae alienstionis, $. 9. 


x 

(95) Tirius, in dem Teutſchen Cehn⸗-Recht, Eap. 15, $. 3 
©. 290, yeht nach weiter, und meint wicht, Daß dieles ni 
tbig ſey; denn wenn Der Leben : Ran in dem Stande bie: 
he, nach der Afters Belehaung, daß er ſeinem Herrn die gi 
Örigen Dienfte leißen Tänne, B\ könne dieſem gleich wiı 
epn, wem jener fein Lehen indeſſen ſo lange, als fein od 
qure, überlaffe. Wenn aber im der Ungeſchicklichkeit de 
After » Lehen⸗Mannes ein fonderlicher Betrug ſtecke, alt 
baum fen die After BWelehnung wegen ſolchen Berruges un 
gültig, nach meichem baun auch ungleich die Stelle II. E 

34 8. ümiliter wu erflären (ep. 
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3. Daß die After: Belehnung mit eben den oder ſchwe⸗ 
rern Bedingungen, wie die Belehnung, oder in An- 
ſehunq des Lehen» Ser mit geringern, nicht aber 
mie fchwerern, geſchehe (9%); denn der Bafall kann 
die Rechte des Lehen - Herrn nicht eigenmaͤchtig ſchmaͤh⸗ 
lern; follte diefes dennod) geſchehen jenn, fo hört diefe 
Beſchwerde auf, fobald der Unter-Lehen⸗Herr dag 
£ehen verliert. 4. In fomweit die After -Belehnung 
den Lehen : Herren, Agnaten, — oder 
dem Vaſallen ſelbſt ein wohl erworbenes Recht entzieht, 
in ſo weit JE Bier Intereſſenten Einwilligung noth⸗ 
wendig. Leben: Herr kann zwar fein Dominium 
directum einem Andern zu Lehen geben, und der Va⸗ 
fall kann fein Lehen als ein After » Lehen abrrecen, aber 
fobald die Intereſſenten — ein Praͤjudiz haben, 
ſind dieſe ohne ihren Willen nicht zu beſchweren, und 
koͤnnen zu feiner Zeit die After⸗Belehnung wider: 


rufen. 

Bey Reiche «After s Leben ift noch überdies Fol⸗ 
gendes zu bemerken. 1. Wenn der Reichs: Bafall 
fein Lehen an einen Andern zum After - Leben abgiebt, 
fo ijt des Kaifers, und bey großen Lehen auch des 
Reiches Einwilligungörhig, es wäre denn, daß nur 
ein Theil des Reichs: Lebens abgegeben würde, oder 
der Kaifer ımd Reich feinen Schaden hierdurd) leiden, 
Es iſt nicht erlaubt, ein Reichs» Lehen, welches ſchon 
nahe auf dem Gall ſteht, ohne der Intereſſenten ‘Bes 
willigung zu veräuffen. 2. Ohne Bewilligung des 
Kaifers Darf Fein Reichs « Lehen einem Andern aufge 
tragen werden. Das Reich fcheint gleichfalls bey al⸗ 

2 len 


(96) Herrmann Valteins do ſendis, bat ſich viele Muͤbe 
gegeben, dieſe Erforderniffe deutlich gu machen. So bat 
auch AUudr. Kohl, im 2 Cap. de fubfaudis, S. 25 — 6 
ausführlich davon gehandelt; wie auch Ge, Ar. Sıruu, im 
ayntagın. 1. Feud, c,ı2, $.11, nad aus Diefem Titius, 

. ng. eo eo . 
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len Fällen intereflirt zu feyn, wo die Wahl: Capie 
tion deifen Einwilligung zur Belehrung für nöchie 
- achtet. 3. Will der Reichs.Vaſall feine inter - Lehı 
—e* einem Andern abgeben, ſo iſt die Eim 
igung des Kaiſers und Reiches eben fo noͤthig, wi 
dem vorigen Falle. Ob aber auch der bisherige A| 
Lehen : Mann um Berilligung zubefragenfey, ift 
Unnterſchied zu beantworten; . fie iſt nörhig, went 
oder feine Borfahren das Lehen auftrugen, oder w 
er fonft durd) den neuen Lehen⸗Herrn in Gefahr f& 
3. B. Die Heiche- Unmittelbarfeit suveglieren; au 
Dem nicht. 4. Haus: oder Landes; Berfaffungen ı 
chen oftden Beytritt der Agnaten, Mitbelehnten, C 
Verbruͤderten oder auch der Land - Ständenothiveni 
in fo weit diefe an ihren wohl erworbenen Rechten 
leer werden. Die Land - Ständevon Walde mü 
Heffen den Erbhuldigungs-Eid ſchwoͤren; es ift zu 
terfuchen, ob andere Land = Stände auf gleiche Art! 

bunden fern würden. 
Die Lehenrechts⸗Lehrer verfiatten dem Vaſal 
die After: Belehrung, weil er das Nuß: Eigenth 
auf dem Lehen hat. Sie iſt zwar einiger Maßen « 
Deräufferung, aber eine ſolche, Die dem Lehen She 
Leinen Schaden bringe. Er befomme einen eben 
guten Bafallen, als er vorher an at; diefer 
langt aud) Fein weiteres Recht auf das Lehen, als ı 
fo lange der After: Belehrende oder deffen Nachke 
menleben. Pacta legem dant contractui. Diefem 
ſen ſo eingerichtet werden, daß dem Herrn die Dier 
und das Lehen jederzeit in Sicherheit bleiben. 2 
großen Lehen hat der Vaſall noch einen wichti— 
Rechts-Grund für fih. Dergleicdyen Leben n 
den gegeben, daß der Vaſall mit vielen Perfor 
die “chen: Dienite verrichten folle, da nun diefe ni 
unfonft dienen, fo Hat der Lehen: Herr aud) ſtillſchw 
gend: die After » Belebnynz zu Fleinern Sheilen © 
willi 
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willigt. —— kommt noch, daß die alten Lehen⸗ 
Briefe Die gewöhnliche Formul: „das Land mir Manns 
ſchaften und Lebnfdyaften” enthielten. Diejes macht 
es unftreitig,® Daß der Ober : Lehen: Herr bey dem Heim- 
falle die einzelnen After - Lehen nicht widerrufen Eönne. 


Andere Hingegen mıden den Vaſallen dieſes Recht 
inedinegrd verfiatten (277); Denn, antworten fie, alles, 
was von bem Alfter: Lehen gefagt werde, koͤnne andy un⸗ 
ter eben diefen Bedingungen bey einen Verkaufe des Les 
hens Start finden, weicher Doch, mie alle Veraͤuſſerung, 
verbothen (?*), und nur mit Bewilligung des Lehen: 
Herrn erlaubt ſey, ohne deffen Einwilugung folgkich auch 
Die After: Belebung nicht gefcheben fönne. Dieſes fey 

\ die rechte Meinung des Iongobardifchen Echen= Rechtes; 
denn ſolches geflatte das After⸗Lehen nicht auders, al 
fine fraude, d. i, mit Bewilligung des Herrn; II. Feud. 3, 
$. 1. werde biefed beflätigt: per fendum tamen uiliber 
dari potelt: nifi fiat in fraudem nof?rae confuetudinis, (wel- 
che fen, daß der Lehns Herr feine Einwilianna gehe.) vel 
lcygis nouge bûnae memorise Lotharıi (rel Friscric:) Impera- 
toris. Diefe Verordnung des Lotharius verlange das 
ber, daß ohne des Derrn Bewilligung an dem Lehen nichts 
geräuffert werde. Berner ehe Il. Feud. 9: Si vero vel 
torum vel partem volebatr per fraudeın aliquem inu:llire; 
hoe licebat ei fine frauds facere. Das wolle fo viel fagen: 
der Lehen= Herr habe hierin fregen Willen, indem er, flatt 
eines, nun zwey Vaſallen feme. Ste recht fertige bie 
3 Ä us⸗ 


(97) wmd zwar meint bereite Fr IHottomannus, diſp. feudal. 
6. 34 daß diefe After: Lehen 1war ehedem im Gebrauch ges 
wefen mären, bermach aber Durch Die Conſtitutiones Lo- 

tharii IT. et Friderici I, Imp. II, Teud, 52 und 55 wie 
Der aufgehoben werden, wort jedoch (omobl Serun. a. a. 
O. ©- 444 als Schilter, in Comment ad Cod. ]. 
Alem. Feud, e. 30, p. 204 und ı1, nicht einkimmen. 
Diefe Abänderung Ban nicht erwielen werden, Yielmebr 
verweiſet II. F. 3, 8. ı, auf bie Gewohnheits: Rechte. 

(98) Der Vaſall darf das’ Lehen nicht allein nicht verkaufen, 

fondern auch nicht verfchenfen, denn eines if eıne Veraͤnß⸗ 
ernug wie das andere, Daher beißt es auch 11. Fend. 9, 
$. 1: donare autem, aut iudicare pro anima, vel in do. 
sem pre lilia dare, mullius curise poteraı sonfuetudie 
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Auslegung dieſer Terre ſowohl durch die Eigenfchaft d 
£ehen, als auch durch den vernünftigen Zufammenbai 
der ganzen Sache (??). | Ze 
Eben diefed wird auch mit dem deutfchen Lehen befll 
fet. Man führe verfchiedene Bepſpiele an, daß der V 

fall ohne Vorwiſſen des Herr„Feinen Unter s Bafallen 

annehmen dürfen (102),. Eoarf, z. B. fein Kuivi 
Vaſall ohne Vorwiſſen des zeitigen Abtes ein After! 
en fchaffen (103,3 welches auch an dem bifchöfl, fira 
urgifchen Lehen: Hof Rechtens gewefen fey (193). IE 
würde fich nun bereden, daf Die Iongobarbdifchen gering 
Bafallen mehr Freyheit, als die beutfchen, in dieſem Si 
de follten genoflen haben! Wofern aber Bepfpiele ang 
führe werden mwollten,. daß auch ein Eavalier den ande 
ohne vorbergängige Einwilligung und Vorbewußt fein 
Lehen⸗Herrn afterbelehnet hätte, fo wärbe alddann fi 
her angeblicher After » Bafall nur als ein bloßer Verweſ 
des Dafallen anzufehen ſeyn, der für feine Mühe alß « 
bloßer Vſufructuarius die Einkuͤnfte des Lebens ziehe (20 
Es iſt wahr, daß man die Lehen⸗Geſetze, fo wie a 
andere Gefege, nad) der Natur und Abſicht des Gege 
ſtandes und des Geſctzgehers auslegen müffes es if an 
nicht zu IAugnen, daß die After : Belehnungen ziele 1 
ordnungen in der TerritorialsPerfaffaug gemacht, m 
einem Lehen Derrn in des andern Landen ein echt ı 
theilt haben, welches oft mit landeshoheitlicher Befugn 
verwirrt worden iſt. Dennoch aber wenn ein Geſetz du 
das andere ausdrückliche Geſetz oder durch unläugbare € 
wohnheit ausgelegt wird, fälle die Dostrigal- Auslegn 
" wi 


(99) 30. Ge. Eftor unrichtige Begriffe deu Lehurechts⸗Leh 

von den After Leben, in Deffen Fleinen Schriften, ı 
&. 728. 743. 

(100) Eſt or, a a. D, ©. g4 und zog, hat ein Nepfpiel | 
Hermanſteins, welchen die Brafen su Solms Greifenfe 
niit Bewilli zung und Normwiflen bes Land Grafen su F 
fen, an die Schenken sur Hälfte afterbelehnen. 

(101) Einige Stellen aus Yem Zuldifchen Leben: Hof, ©. «: 
u. 76, findet ınau bey Efor, a. 0.0, ©. 777. 

(108) Nach einer lirfunde, welche Schilter im Commene. 
Jus feudale Alemaon, ©, 313, an das Licht gebracht b 


(103) S. mir mehrern Eſt ors oben angeführte Abhandlung 
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weg. Die Fuldiſchen Lehen: Rechte Haben auch in andern 
Faͤllen ıhre abweichenden Verordnungen, fo daß ınan ums 
möglid) von diefen auf den allgemeinen Lehend = Gebrauch 
ſchließen kaun. | 
Uebrigens wird das After: Lehen durdy Zuſage 
und Belehnung errichtet, und es ift nichts daran ge- 
legen, ob es. umfonft, oder um Beld, verliehen wird, 
wenn nur fein Betrug darunter verborgen iſt. Es 
kann auch ein ni durch Derjährung entite- 
hen, wenn ſich nahmlidy einer als ein Linter: Lehen- 
ann beträgt, und der andere in 30 Jahren nicht wi: 
derſpricht. Die Wirfung des After: Lebens ift, daß 
ber After - Cehen- Mann, wenn nichts ausgenommen 
ift, alle Nusungen, die ſonſt der Echen- Man zu ges 
nießen hatte, heben kann, welcher im Gegentheil Treue 
und Dienfte, auch was fonft zugeſagt worden iſt, 
den Lehen: Manne, alg feinem Herrn, leiften muß ('“}). 
Das After Lehen Hört auf: 1. durch Auflaffung; 
. 2. wegen verfloffener Zeit, wenn folche beſtimnit wor⸗ 
den iſt; 3. wenn die Bedingung, von welcher die 
Fortdauer abhängt, aufhört; 4.durd) Selonie, welche 
der After: Lehen: Mann entweder wider feinen ober 
den Ober Herren begeg ſiehe Lehens⸗Fehler; 
5. wegen Aufhoͤrung des Rechtes des Lehen-Mannes, 
wenn er naͤhmlich ohne Kinder ſtirbt, oder ſonſt recht⸗ 
maͤßiger Weiſe ſein Lehen verliert. Doch entzieht die 
Felonie des Lehen⸗Mannes dem unſchuldigen Unter⸗ 
Lehen⸗Manne das Lehen nicht, wenn der Ober⸗ 
Lehen⸗Herr die After⸗Belehnung auebeüdtich ober 
ſtillſchweigend bemillige hat. Geſetzt aber, der Yehen- 
Mann jtirbe, und hinterläßt Lehen: Erben, fo fönnen 
dieſe Das Lehen widerrufen, es fen denn, daß fie zu: 
gleich deſſen Allodial: Erben wären, oder font ihre 
| 4 Eins 


(109) Stru» Syntegma J. Tend. 6. 19, S. 45, f. Titins 
im Le n debnreche, 15 Haupik. 4. 34 f. 


Dan, 





104 | Lehen, (After-) 


Einwilligung ertheilt hätten; find aber Feine Lehen⸗ 
Erben vorhanden, fo gilt das, was oben, ©. 100, 
gefagt worden ift. | 

Das After Lehen- fälle allezeit an den nächften Le⸗ 
pen Kern zuruͤck, zulezt aber an Kaifer und Reich. 

efegt aber daß drey fubordinirte Lehen» Herren vor» 
handen wären, 3. B. Serdinand ift Bafallvon Philipp, 
dieſer von Maximilian, und biefer vom Kaifer; “ers 
dinand ftirbe ohne Fehens - Erben, Marimilian ftirbe 
eben fo, Fann nun Philipp das Reichs⸗Lehen behals 
ten? Nicht anders als wenn die Intereſſenten einge- 
willige haben; es hört das Lehen alsdann auf, ein 
After Lehen zu ſeyn, und wird in ein ordentliches 
Meichs: Lehen verwandelt. 
er Lehen- Herr Fann bag heimgefallene After- 
Lehen von dem ungerechten Beſitzer durch Dindicatione: 
Rlage fordern. Der Befiger kann jicy aud) wider 
dieſe Klage nicht durch die Ausflucht der Verjährung 
‚ fchüßen, bis er bemeifen fann, daß Kläger felbft 
30 Jahr hindurch die Klage verfäumt habe. Wibri- 
genfalls gilt der Satz: Wer nicht klagen kann oder 
ſoll, dem kann keine Verjaͤhrung nachtheilig ſeyn. 

Es entſteht hierbey die Frage: Wenn jemand 
ein dem Reiche ummittelbar unterworfenes Zand bes 
ſitzt, und foldes einem andern Sürften, mit oder 
obne Faiferliye Linwilligung zu Zehen aufträgt, 
wer alsdann in Demfelben erfter Lebens Richter fey, 

"der Raifer oder der neue Lehen: Ser? Man bat 
von diefer Frage eine eigene Differration des Kanzlerg 
v. Ludewig ('%5), welcher behauptet, daß die Sache 

in 
(105) Jo. Per. a I.udewig diſſ. de primo foro fubfeadorum 
imperialium, in Reiche  Airerichen. Hal. 1715. Qu den 
erſten Gapiseln zeigt Dir Verfaſſer meitläuftig, dab es gar 
Diele Hepipiee gebe, da beralet en dem Reiche ohne Mit⸗ 


sel nuterworfene Länder, Lehen nnd Erbe, Den Reichs⸗ 
Ständen theils mit, theils ohne des Kaifers Cinwiligung 
- a 
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Hierher gehören folgende Reiche » After: Lebeı 
Helfen : Caffel wird von Rur: Mainz mit einem The: 
von Welmizheim, und von Rur⸗Sachſen, mitsjanı 
belehnet; es giebe aber auch wieder WaldeR und Rit 
berg ab; alles dieſes find Meichs » After: Lehie 

Reichs »Afterlehen : Herren find Trier von Diez, BJ 
men von Bera, Brais, Shleiz, Aobenflein, uı 
einem Theile von Schoͤnburg. Roͤniz ift ein ve 
Schwarsburg an Böhmen aufgetragenes Neid) 
After⸗Lehen feit 1361. Die Herzoge von Badıfı 
reichen Schwarzburg verſchiedene Reichs- After s Lehe 
Braunſchweig gie lesmund an die Grafen ve 
Platen. Rur⸗ giebt fo gar einen Theil d 
Schuß- Herrfdyaft über das Kepler. Sandwert an d 

von Rathſamauſen; Salfenftein ift ein Neich 
After » Lehen von Lorchringen, und Florenz erhaͤlt ve 
Mailand die Landfchaft Siena. Es giebt audy Fall 
mwo der Ober - Lehen - Herrfeines Bafallen Unter⸗Lehel 
Mann ift. Ein Scheffel und Go Viertel Nuͤſſe jaͤh 
lichen Einfommens für Lindau, find ein Reich 
After⸗Lehen von dem Erb » Truchjeß. 





Bı 


geichniß dergleichen Wfter ‚ Lehenleute von Magdeburg u 
Dommern einrüdt. Nach Jubalt der magdeb. Dolise 
Drdn. €; 36, 5. 2, millfen auch Diegeninen, welche Aftı 
eheuſtuͤcke im Hexriogthume haben, nud doch in ande 
Fauden wohnhaft find, auf Des Leben: Heren Citation fi 
im Lebens s Sachen unweigerlich Mehen. In Komme 
bleibt es auch bey des Lehen, Herrn Gerichrbarkeit. Sery 
diſſ. de feudis Pomer. Doch bat der Laudes: Herr a 
Ober s Yehanı Herr dem Mofs Gerichte concurrenem 1 
risdietionem norhehalten. Ainterpomm. Hoftzer Drd 
tit. 31, 6. u Judeſſen finder man, daß ‚umeilen ns 
pares curias beflellet werden. Ein Beoſpie! aus dem Ha 
nouessichen ſteht bey Fund pnici, a. a. D., 4. 100, ©.90, 
und aus dem Cieviihen, $. 102, und aus dem Deftrex 
sichen, $.-107. a der magdeb. Polizeyordn. €. 
9. 40, kaden fi Dieie Worte: die Äfterlehnlente ſoll 
auf den Lebnberren dritte Citation zur Lebnofolge, bi 
Derluſt des Lehns, zu erfcheinen gehalten feyn. 
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2 
Don Land -Afrer-Kchen findet man noch weit 
mehrere Benfpiele, fo daß auch folche fo gar in an- 
dern Territorien verliehenwerdeg. Schwarzburg be 
lehnt den Rach zu Erfurt mit einigen, was es von 
Kur- Mainz zu Lezen erhalten hat; esgibt aud) Wiehe 


und Scylocheim ab; bendes find Lehen von Kur . 


Sachſen, fo audy mit Allersberg, welches Schwarz⸗ 
burg vorher von Hefien erhält. Man findet anne 
Beyſpiele bey Eaftell wegen Wieſenbronn, u. 

In der Nieder -Ea:w'g giebt es verfchiedene Ajı.r 
Lehen (27), und ift von denfelben per Reſer. von 
1740 (1°) verordnet, daß Die zu den angenommenen 
After Lehen: Butern angenommene auslaͤndiſche Va⸗ 
fallen, ohne befondere ben dem 2 Cont:lio ausge: 
girfte Conceflion pro indigenis nidye zu achten, noch 
weniger aber der Landes: Privilegien, insbefondre des 
Ankaufes der unmittelbaren Ober - Amts ;Lehen, oder 
der gefammten Hand daran, für fähig nicht geachtet 
werden follen (19). Siehe audy im LXVI Theil, 
©. 302, fgg. 

Ein Neichd : Afters chen ift, nach bed Kanzlers v. Lu⸗ 
Bewig Meinung, dad Bönigreich beyder Sicilien. 
Eeine Säge hängen alfo an einander: Der Kaifer ift 
Ddber » Herr in Sicilin. Was der Papfi darauf zu fagen 
bat, das bar er vom Kaiſer als deffen Reichs-Lehen⸗ 
Mans. Wam ung bie Könige von Sicilien dan Papſte 
Die Lehen leiſten, fo ſchließen fie den Kaifer nicht aus. 
Darum habe auch der Kaifer Lot harius mit dem Papfle 
Innocentius IL die Rcilianifche Lehen - Fahne dem Kbs 
ige in Sicilien, Reginaldus, im J. 1136 zugleich ges 
reichet, ber Lehen: König auch bepden zugleich den as 

Ei 


(107) Berger, is Conſ. P. 1, n. 881, 
(108) 8. C. A, Il. p. 40 
. (109) Fragmente des Kauf. Rede, 5, 174, Schorch dill. 
—* Vafallns de feudo in Lufatia Tuperiori por ulii- 
mam yoluntstem disponens proximitatem gıadıs ubſer- 
wars tenestun Erf. 1777. . 


£ 





108 Lehen. (Alt) Lehen. (Altar) 
® 


. Eid geleiftet und abgefchworen. Eine fonderbare Chimaͤ 
des großen Mannes! Die Rechte Deutſchlandes gi 
beyde Sicilien haben andgre Gründe. J 


Zach. Pruc[chench diſſ. de Excadentiis iue [ubinfeudation 

en. 1639. ü 
enc. Xav. Neumann difl, de iurisdictione feudali er [up 

„ rioritate territoriali in [ubfeudis imaperii. Prag. 1717. 

Hierauf bar geantwortet: 3. H.D. E. M. (Ilenr. de Buna 
Fqnes Miln.) Examen dillertationis Neumanni. Lj 
171 ẽ, 4. 

Mich. Henr. Griebner diſſ. de fubfeadorum imperii, qu 
olinı immediata fuerant, praerogativa. Lpf. 1728. 
Golofr. Schilter comment, de.[abinfeudatione, vulgd Afıe 

belehnung, Jen. 1741. 

Jo. Fr. N, a Freiesleben diſſ. de mutatione domini in fu 
feudis imperii absaque cunlenfu imperii invalid 
Goeit. 1754. 

Chr. Gottl. Buder Pr. de vetulta origine fubfeadorum e 
rundemgne necellitate, Jen, 1761. 

Jo. Lud. Bocluner Pr. de impedita lubfeudorum conlolid 
tione. Goeit. 1766. " 

Dan. Nettelblalt de oblatione feudi in [ubfendum absgı 
confenfu domini invalida, Hal. ı751. _ . 

Kurse, doch gründliche Nachricht, woher, die Meichs , Aftı 
£ehne ihre Benennung, und mas es mit benfelben für B 
wandtniß habe, f. L.ünig Corp, Jur, Fand, T. 1. p. 203 

Auch in Fleiſcher's Lebnzeche if vieles, hierher gehörig 
anzutreffen. 


Alt⸗Lehen, Alt⸗ mütterlichesund alt :väte 
Tiches Leben, fiehe Altes Leben. 


Unter Altar: Leben, 8, Altaragium, find entw 
der die Einfünfte eines Altars zu verftehen, mit dere 
Mießbrauche jemand belehnt wird, oder das Ned) 
welches dem mit dem Altare belehnten Vaſallen zı 
ftebt, einen Altariften zu ernennen, und denfelben m 
dem Altare und deffen Einfinften zu beiehnen, ob 
aber das dem Altariften oerlichene Amt, nebft den ı 
deilen Unterhalt ausgefeßten Bürern und Einkünfte 
Bisweilen wird dieſes Lehen auf das völlige Patrona 
Hecht, ja wohl gar auf die Advokatie, ausgedehnt. 


v. Auri Einleit. dea Cehnr. ©. 517, faa. 
Ehladenjus Pr. de Altaragia ciusg. infeudat, Eiſ 
iſe 
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Eifenhar.lt de iure domini directi circa dotem ecelefae in 
fend, datae, fendu aperto, in Deffen Opp. No. €. ‘ 

Lul. Int. Murıtorius difl, de episcoporun., abbarım alio- 
rumque ecclefiaftiicorum potesitia et regalibus clero con. 


cells, in Deffen Antiquluat, Italiae, To, 6, difl, 71, p.4 


Altes Leben, oder Alt: Lehen, Feudum anti- 
quum oder vetus, iſt ein Lehen, melches durch Erb» 
ſchaft von den Lehens⸗ Borfahren an den Befitzer ge⸗ 
kommen iſt. Es heißt auch Stamm⸗CLehen, und 
wird einem neuen Zehen entgegen geſeßt. Erſteres 
bat durdy den erften Erwerber berechtigte Lehens⸗ Vet 
tern; lezteres nidye (19), 

Einige machen einen Uinterfchieb unter Alts Leben, 
und unterpdterliches, großpäterliches, altodters 
liches, ur [iches und uraltvaͤterliches Lehen; 
allein alles Mſes find nur Linter - Gattungen des alten 
Lebens (111); wiewohl es doch ficherer ift, wenn in 
den Lehen » ‘Briefen zugleich gefegt wird: „Wirleihen 
„diefe ale und värerlihe Lehen, befageem N.“ 
um hierdurch allen Irrungen vorzufommen. Cinige 
unterfcheiden auch alu vdrerliches nnd alt: mütters 
liches Leben, aber audy diefe beyde kommen mit 
‚einander überein (122). Andere hingegen vermechfeln 
Alt: Leben, mit Erb⸗Lehen. Siehe Erb⸗CLehen, 
Anmerk. 200. 

Der Unterſchied zwiſchen einem alten und neuen 
Lehen beſteht hauptſaͤchlich darin, daß in jenem auch 
die Stiten⸗ Verwandten dazu gelangen, weil ſie als 
Lehens⸗Vettern ein Erb⸗Recht von: erften Erwerber 

e⸗ 





(110) Frid. Guil. Bauer diſſ. de ſeudo novo et veteri. 

ıır) Wie Ge. Ad. Struv. in Syntagm. I. Feud, e. 3, Aphor. 
2, p. go beweifet. I. Feud. 14. 30, 11.F. 14, 56, ſteht 
paternum, 11. F, 11, heißt es anıiqvum, 

(112) Selecta Feudalia, (Fr. et Lpf. 1738, 4.) Quaefi, 4, 
P- 24 ‚Lyncker Consordis iuris feudalis, 
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110 Lehen (Altes) 


befommen haben, und das Lehen⸗Gut ohne! 
Einwilligung nicht veräuffert werden darf. 

Da ein Alt: Lehen durch Exrbfchaft berfomm 
Fann cin durch andere Wege erwordenes Lehen or 
licher Weife nicht Die Natur eines Alt» Lehens ha 
es wären dann in dem Lehen: Briefe Die Worte 
gerückt: Nach Arc und Eigenſchaft eines rei 
alten Stammilehn: Butes (113).,“ Es verliert 
gens ein Alt: Leben feine Eigenfchaft nicht, wen: 
Belehnung eben. wie die eines neuen Lebens 
fehiehe (1uM. Es kann auch ein neues Lehen die 
tur eines Alt⸗Lehens befommen, wenn ein altes? 

verfauft, und mit dem daraus geläfeten Gelde 
Einwilligung der Seiten: Berwandten ein andere 
kauft wird (i15). Doch fcheint erer zu | 
wenn diefes in dem Lehen : ‘Briefe au beheflich ge 
der und obige Clauſul mic eingerücde wird. 
ein altesLehen mit Einwilligung der Agnaten an € 
Fremden verfauft wird, fo ift eg ein neues zeoen 
Verliert ein Segen Dann ducch Sehens: Bei 
‚ hen fein Lehen, befommt es aberdoch, durch eine 
Belehnung, von dem Lehen «Seren wieder, fo if 
fes nunmehr ein neues Leben (116), Gefegt, ein 
Lehen. wird an einen Fremden abgerveren, fo wir 
ben dieſem, ordentlicher Veiſe, einneues Lehen. ‘ 
fchiedene Alt» Leben kamen durch den oßnabrädif 
ii 





(113) 1. F. Ip. $. 2 st, F. 19. 
(114) Selecta Feudalia, am ang. O. und die daſelbſt amge 


ten Rechte: Kebrer. Ge. Ih. Buermer de feudis anıi 
ure nouorum et novis iure antiguurum pracdalis, 
- (tı$) Selecta Feudalia, am ang. D., p. 25. 

(116) Erlaͤßt aber der Lehen⸗Herr dem Vaſallen die Schul 
bleibt das Leben ein altes Lehen. Seruu. Symagm. I. F 
l. c. p. #2. Jobausu Friedrich von GSachien, $ 
Ludwig non der Pal, und Rarimilian Emal 
von Bayvern, erhielten ihre Leben als alte zuruck 





£chen, (Anbahs) 111 


Friedens⸗Schluß an andere Haͤuſer, und vermantel 
ten fich in neue Leben; eben dieſes geſchah, als Schwe⸗ 
den 1219 einige Lander an Kur: Braunſchweig abtrat. 
Sit es zweifeihaft, ob ein Gut ein altes oder neues 
- Lehen fen, fo wollen Einige zum Vortheil der Seiten⸗ 
Verwandten, das eritere vermuthen. Weir beites ifl 
Die Meinung derjenigen, welche in zroeifeiharcen Fällen 
für ein neues Leben vermuchen, es waͤre denn, daß be⸗ 
fondere Umitände zum Deiten der Agnaten eintreten, 
3. 3. mens er bereits den Beſitz tes Lehene ganz oder 
zum Theil hat (117); Beam ein jeder Neben-Verwand⸗ 
ter muß feine Deicendenz vom eriten Erwerber bewei⸗ 
fen, wenn er das Lehen: But erben will {''°, \ 


Ambachts⸗ Leben, Amts: Leben, Azuebzlt 
ungs:Kfben, Befonomie:Leben, Wirthſchaft⸗ 
liches oder Wirtbichafte:£&chen, Feudum Amba- 
&tae, Feudum Minifterialium, Feudum Officii, Feu- 
dum Praefe£turse, iſt, wenn jemand, um die Gerichtbar⸗ 
keit (Juſtiz) und die Beſorgung der Wirthſchaft (Des 
konomie) über einen gewiſſen Diſtrict zu verwalten, be⸗ 
lehnet wird, ſo lange es dem Eigenthums-Herrn be⸗ 
liebig iſt (15). "Fach dem Icngobardiichen Lehen- 
Kechte wird ſolches Feudum Gaftaldise genamt. 

Ambacdır j zuſammen gefegt aud Amb, ob, um, 
und Achr, A t; Ambacht habt alio Obacht. Ambs 
achtus, Amtsachter, ein Aufſeher, Beamter (220). 





(MM VIBIL. Fend. 12. 
(1185 II. Feud. 18. 26. pr. 
(119) Fend. 2, 2. Feud. 11. uud 3. Feud. 94. 


Cısc‘ Daber beißt es im Jure Fead. Alem. sit, 113: die Bis 
ichöte und Die Aebte und die Achriiiiun die jegen auch 
im ibren GYifen Ambadır Leute und andere Süriten. 
Schilser iB Conımrut. ad Jus Alemen. c. 112, $.2, p. 
215, Eıadad LL. Salicas, p. 32. Bersehmld ık 
uadzeiseg S/uraturias Amıigiüt, Itslise, To. I. dül, 20, 
F$S;. 





12. Lehen. (And) . | 


"= Gate dus fomnıt ber von Baft und halten (** 
Nach Schilterd Meinung. (*22) Heißt Gaft ein € 
richtös, Forſt⸗ oder anderer Beamter, und Aldius ı 
“ Häter, Daß Gaſt auch einen Richter über große J 
firicte angezeigt habe, ift and den Nahmen Saloga 
Windogaſt, Bodogaft zu erfehben. Andere wollen & 
- ftald von dem Worte ftellen, Geftalter, herleiten (723° 
Die Ambachten waren deli mit ihren Bedienn 
gen befehner, theils audy nicht, fondern fie dienten £ 
gen eine Befoldung den Eigenthümern (14). Na 
* dem die Güter groß und wichtig, entweder in der Sta 
oder auf dem Lande gelegen waren, nach bem hatt 
die Bermwefer verfchiedene Beynahmen (155). Es 
aber dag Lehen hierbey gemißbrauche worden, mı 
man geglaubt bat, man Fönne fich der Treue des B 
amten weit befjer durch Lehens⸗ Prlichevagfihen, un 
uͤberhaupt koͤnne keine Gerichtbarkeit ohne feyerlid 
Belehnung verwaltet werden. Damit indeſſen kei 
Erblichkeit von daher entſtehen moͤchte, wurde d 
Clauſul angehaͤnget: „bis auf Wiederruf; fo lan 
„ung nicht ein Anders beliebet.“ Dieſes war auch d 
Natur der erften Lehen gemäß. 


Amts⸗Lehen, f. denvorhergehenben Artikel. 
« Di 


(121) L.indenbrog in Gloffario. 

(122) Schilter, ]. e. 

(133) Wie Fabricius in Hiß, Tibl, Fabricianae, P. IT. : 
291, behauptet, und bernah Hr. Hoſt. Io. Gpti 
Gonte, de Feudu Gallaldiae, Germanorumque Am 
ddjtelehn, (Hal. 1736) $. 4, p. 7, mit mehrern ausgefüh 
bat. Giche auch Schotts Juriſtiſches Wocent 
2 Sahrg. No. 20, 

(124) I. Fend. 2. 4. II. Feud. 94, 

(rag) Fleifcher Init, iur. feud. 0. 5, 6. 62, p. 193, fe. © 
Longobarden reden aud) won Oaſialdis zegus. 


Y 





Lehen. (Amtefäflige) Lehen (pertur:) 113 


Diejenigen Lehen Güter, welche nicht vom Kai⸗ 
fer unmittelbar. abhangen, fondern von den Reiche: 
Ständen verliehen werden, theilt manin ſchriftſaͤſſigge 
und amtsfälligerein. Jene find, welche unmittelbar 

. unter dem Regenten und Der oberften Landes - Regier: 
ung fliehen, und auch dajelbit das Lehen darüber er- 
theilt wird; amtejäflige aber find, die unter der Ge⸗ 

richtbarkeit der Aemter ftehen, und auch dafelbft ihre 
Lehen empfangen. Man fiebt die Schriſtſaſſigkeit als 
einen Vorzug an, und ein jeder amtsſaͤſſiger Vaſall 
zahlt gern eine billige Tare, wenn er fchriftfäfig wer⸗ 
. den fann. Man follte aljo hierin jehr willfährig ſeyn; 
- und in dee That iſt es auch für den Landes» Herrn bei: 
ſer und bequemer,. wenn alle Lehen - Guter ſchriftſaͤſſig 
ſind, und vom einer einzigen Kanzelley abhangen. 

x Eiehe Ranselley:keben. : \ 

Andacht-Keben, Fr. Fief de d&vorion, nannte 
man ehemahls ein Lehen, wörüber man Gott oder ei- 

nen Heiligen als Lehen - Herrn anerfannte, und ihnen 
deshalb gewiſſe Ehrenbezeigungen als Eehen :Gebüh: 

ren angelöbte. Zumeilen aber verftehtman dadurch ein 
aus Frömmigkeit als ein Almofen an eine Kirche ge 
ſchenktes Lehen, wobey, auffer der Tree, Eeineandere 

Lebens» Pflicht erfordert wurde: 


| u geborbense Reben ’ fe Aufgerrageneo 
| Fu Angefalie- Leben, f Lebens: Anfall, 
Antritto⸗Lehen, f. Suldtgungs Leben. 
‚ Apettur.Leben, fiche Beöffhunge »Echen. 
De, technol. Enc. LXIX TH. . H Auf⸗ 


114 Gehen. (Aufgetragenes) 


Aufgetragenes Leben, angebothenes Leben, 
Feudum oblatum, ift das Lehen, welches dem Lehen⸗ 
Senn von dem, Bafallen, der es ehedem als ein freyes 

igenthum befefjen bat, unter ber Bedingung uͤberge⸗ 
ben worden ift, daß er es ihm wieder zu Lehen reichen 
möge (120), Es wird dem gegebenen Zehen (Feu- 
dum detum) entgegen gefegt, wo der Bafalldas Sue, 
welches eu noch nicht hat, vom Lehen s Seren zu Lehen 
empfängt. 

Die aufgetragenen Lehen werben eingetheilt: in 
neue und alte Leben, (f. oben, ©. 109) in geiftliche 
und weltliche, in adeliche und unadeliche (f. oben, 
S. 92, f.), kurz, inalle die Gattungen, welche den Le⸗ 
ben uͤberhaupt zukommen (17). Einige find noch 

urſpruͤnglich (Feuda originaria), andere verwandelt, 

oder an dritte Perſonen gekommen (derivativa), oder 

haben auch wohl ihre Natur abgeaͤndert. Zu erſtern 

| dehieen alle Lehen, die noch jezt von folchen, Bafallen 

eſeſſen werden, deren Vorfahren und Anherren das 

Leben auftrugen, oder auch felbft aufgetragen haben, 
und noch jezt in dieſer Eigenfchaft befigen. 

Die aufgetragenen Lehen find befonders im 12ten 
Jahrhundert fehr in Gebrauch gervefen, wiewohl man 
vorber fchon davon gemußt hat ('??). Zwar in dem 
Iongobardifchen Lehen» Kechte finden wir ganz und gar 
Feine Spur (129), In den alemannifchen ee 

. eine 





(126) Tkomafius, in Alf, de foudis oblatis, LApf. 1687, (fve 
che auch iu Deffen Select, feudal. To. Il, und zwar vu 
vermehrter ın finden iR, definirt $.47, Foudum oblarun 

# Teudunı, quo dominas de re antea ipfi a vafallo I 
cunditione iuueftiendi ıradita, valallum inueßit, 

(137) Ge. Ad. Serus. de Feudo oblato, c. 8, 

(128) Heriius de Feudis oblatis. 

(129) Welt: men die Stellen II. Fend. 17. s4. hierh 

J nen, fo hat Momaſius, I. c. $. ) 7, bewleſen, d 
he nicht de oblaris, fondern de datis reden. 


4 





Lehen. (Aufgetragened) 115 


ſcheint wohl etwas davon vorzukommen (180), allein 
es gehoͤrt 5— ad contractum precariae (131), In 
dem Sachſenſpiegel findet ſich, L. 1, Art. 34, eine Stelle, 
. welche von aufgetragenen Zehen redet, die alfo lauter: 
„Weldyer Man einem Seren fein eigen But giebet, und 
„er ihm das hernach wieder zu einem Lehn leihet, der 
„Herr hat Beine Babe mehr an dem But zu berebem, 
Jer hätte es denn Jahr und Tag hernach in feine Ber 
„wehr behalten, von der Zeit, als er esdiefem zur Zehn 
„that. Er mag es aber darnach ficherlichen jenem wohl 
„wieder leihen, alfo, daß er, noch feine Erben, Pein 
neigen frder daran bereden mögen, fondern Le 
en W 
Man giebt vielerley Urſachen, welche die aufge⸗ 
tragenen Lehen veranlaſſet haben follen, an. Ein⸗ 
ige trugen die Guͤter ihren Feinden auf, weil ſie be⸗ 
rchteten, daß ſie ſolche ohnedies verlieren wuͤrden. 
Andere haben aus einer beſondern Andacht, oder ſich 
unter den geiſtlichen Bann⸗Strahl zu ſichern, ihre 
Guͤter den Geiſtlichen übergeben, und ſolche von ihnen 
wieder zu Lehen empfangen (233), Zur Zeit, da in 
. 92 eutſch⸗ 
(190) L. 2. Alemann. ia Codice antiq. LL. Lindenbrogii, 
P. 393. 


(131) Thomafius, 1, c. $. 3. Struw, Synt. I, Feud. co, 2, 
$. 16, —X 5 p: 7$. " . 


(132) Oder, wie es in ber altfächfiichen Sprache heißt: „Welck 
„man fin But vergerer, und Dat weder to Zene entieer, 
„dene Aerin ne heipet de Guve nicht, be ne beboine 
„dat Bur an feinen Ledichlifeh wern Nar und Dach, 
„darna mad) be id jene me ſeckerlecken weder weinen, 
ſo ost be fin egen, noch fin Erve dermeede bereven 
EL “. 


037) Einestheild, weil fie ſich dadurch abttlichen Segen und 
das Geber ber Heiligen verbeiffen, dem ein. foih@ Brift 
ereidmes mar; anderntheile, weil fich ben Mauben und 
Dlündern Dennoch Die Menſchen icheuesen, denjenigen amyus 
reifen, deſſen oberfier Leben, Herr St. Petrus, St. Paur 
us, St. Mattinus und andere Heiligen Rud. Darum lich 
auch Die geiftliche Lehneleute, Petermänner, Martindmäns 
ner, Yauliner, Peterleute, Martinsleuse, u. ſ. m. geneunes 
daben (Rrumſtabiſch webn.) — 
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116 Gehen, (Aufgetragenes) 


Deutſchland das Befehden und Fauſt⸗Recht uͤblich 
war, haben viele ihre Guͤter an Maͤchtigere zu einem 
Lehen uͤberlaſſen, um dadurch eines deſto groͤßern 
Schutzes verſichert zu ſeyn (13%). Go wird auch da⸗ 
für gehalten, daß Etlicye, zu Bezahlung ihrer Schule 
‚den, das Ober⸗Eigenthum ihrer Sachen Ander auf: 
getragen haben. Solche Auftragung ift auch gefche, 
‚ben zur Erhaltung des Adels der Familien, ja wohl 
auch,. um die Syurisdiction, höhere Würde und andere 
Hetrlichfeiten zu genießen; ober mit dem Worte Rit⸗ 
"ter und Ritter⸗Guͤter beehret fit werden; oder aus 
dem Steuer - Kegifter heraus zufommen, und die Bau⸗ 
ern allein darin ftecfen zu laſſen (135). 
In Anſehung der Perfon, die ihr Rigenthum ei⸗ 
nem Andern zu Leben auftragen will, iſt uͤberhaupt 
zu merken, daß, wer nach den Rechten faͤhig iſt, eine 
Sache zu veraͤuſſern, ſolche auch einem Andern zu Pe: 
ben auftragen koͤnne; wem aber die Sache nicht ganz 
und völlig gehört, der kann folche dem Andern nur 
alsdann zu Lehen auftragen, wenn derjenige, der da- 
bey rechrlich intereflirt ift, darein willige('3%). Nicht 
aber nur dag getheilte Eigenthum, oder der Mangel 
fveyer Verwaltung allein, fondern auch das State: 
echt, Fönnen die. Auftragung der Güter zu Lehen 
ein 
ae encia rantenfpat Der del urfprängich feine 
„eigene Güter protectionis gratia, Schutz und Schirme 
-„balber, den miehrern Theil, und keiner. andern Beltalt, 
„ben Eebuberra erfilich aufgetragen, und zu Leben ges 


(135) Welche Urſachen Zieius, im reneſchen Lehnrecht, ' 
Hauptũ. $. 34. 3y. aus dem Hertius, de Feud. obl. P. ı 
: 4— 14, P.9— 32, diefer aber weitläuftiger mit Ber 
pielen erläutert. 

(136) Titius, a. a. D., 3 Haupt. S.2,f. ©. 135, f. F 

(u —* de feudo ABl Haneit 0. 3. de perlonis, 
feudum afferre poflunt, Er erörtert da vielerien 
weiche fich aber auf obige allgemeine Regeln besiehen. 
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einfchränfen, wenn ſolche dem wirklichen Wohliern 
des Landes aeradesu oder auch durch Umwege wider⸗ 
ſpricht, oder doch ſonſt Der gemöhnlichen und recht: 
lichen Stats: Berfalfung zumider it. So mellen es 
3. B. der Kailer und Lie ganze Reichs: Kirterichart 
En geitarten, Daß Die derieiben einverleibren Allodial⸗ 
ter einem Neiche : Stande zu Cehen aufgerragen 
werden (137). Der Reichs-Hofrath verſagte 1-39 
dem v. Klengel die Auftragung jeines zum Camen 
Altmuͤhl gehörigen Sehen: Gures an Anivach: und 
1767 geſchah in Sachen des v. Bawr ein Gleiches. 


Was die Derfon, der ein Rigenthum zu Lehen 
eufgegragen werden fol, anbelangr, jo kann man die 
Kegel zum Grunde eben: Kin jeder darf die aufaes 
tragene Sache annehmen, ı. über das, was fur jene 
geleittet werden foll, frene Gewalt, oder 2. deſſen, der 
daben zu jageuhar, Einwilligung hat 1323. Es wollte 
z. B. ein Fremder (139) dem Kailer fein Land zu eben 
auftragen, jo muß ein Unterſchied gemacht werden, 
eb die Annehmung deijelben dem Meiche nirtziich, oder 
nachrheilig und bedenklich, fm. Iſt es nuͤtzlich, daß 
Der Lehen: Mann die Hoheit des deutſchen Reiches er⸗ 
kennen will, fo kam der Kaifer vor ſich dergleichen an⸗ 
nehmen; iſt fie hingegen nachcheilig, oder iſt es wenig⸗ 
ſtens bedenklich, wenn der Lehen-Mann zugleich ein 
Reichsſtand ſeyn will, fo wird aller Reichsſtande aus» 
druͤckliche Einwilligung erfordert (+). Uebrigens 

| 23 | fann 


(137) Mofer's Teutſches Staassardiv, 1757, B. 1, ©. xt. 
(138) Titius, @.a.D.,$.3. Serar. |. c. Cap, 3. 


(139) Denn menn ein Keichöftend Dem Kaiſer etwas von feinen 
Alodıal : Guͤtern zu Yeben auirrdat, io kam es der Karier 
ohne Einwilliaung Des Reiches ausehmen. St:uv, c. 3, 
Thomafius de feadis oblatis, c. 2, $. 45. p. 153. 


(1x) Ditius, a. ang. Q., 5.11.12, Thomaſiss, e. 





nn 
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kann der Eehene s Auftrag an einzelne, ober an meh⸗ 
tere Perfonen zugleich geſchehen. 


Ob aber die Reichs Stände ihre unmittelbaren 
Reihs Lande zu Leben auftragen Pönnen, darüber 
find die Rechts - Gelehrten nicht einig. Am beften ift 
es, wenn man einen Lnterfchied macht unter den un⸗ 
mittelbaren Aliodial- und unter den Lehen: Gütern. 
Jene Fönnen ohne Einwilligung des Kaifers zu Lehen 
aufgefragen werden ('?:); aber nur entweder dem Kai- 
fer oder einem Reichs » Stande, keinesweges aber ei- 
nem Fremden ('4?), weil diefer dadurch Gelegenheit - 
erhielte, ſich in deutſche Sachen zu mifcyen, und deut 
ſche Reichs⸗Guͤter zubefommen (13) Dieſe, naͤhm⸗ 
lich die Lehen⸗Guͤter, koͤnnen niemand aufgetragen 
werden, weil es mit der Verbindlichkeit, welche der Va⸗ 
fall dem Lehen⸗-Herrn ſchuldig iſt, ſtreiten würde (149). 
Doch kann die Einwilligung des Lehen; Herrn derglei⸗ 
chen Auftrag guͤltig machen. Wuͤrde alſo der Kaiſer 
einwilligen, und dieſe Genehmigung nicht der Wahl⸗ 
Capitulation widerſprechen, ſo koͤnnte die Auftragung 
allerdings geſchehen. 


Ueberhaupt iſt von den aufgetragenen Lehen noch 
zu merken, daß alle Sachen, deren Veraͤuſſerung nicht 
verbothen iſt, bewegliche oder unbewegliche, gegen 
waͤrtige oder kuͤnftige, koͤrperliche oder unförper 


caai) Mie wir an der Graffchaft Waldeck ein Vevſpiel habı 
Lenn daß dieſe suerft ein Allodium gemefen fen, bemeifen 
Worte in dem Nuftragungs: Brief: „Die unier frie 
„nen @rbe it, und unfre Ober Aldern, noch wır, ‘ 
„Reine herreu nie zu Kebn gebabe nod ger 
han.‘ 

(143) Itier de feudis Imperii, c. 23. 

(143) Titius, a. a. D., 7 Hauptſt. $. 15. 


144) Ztter, I.c. Thomafius, ).c, c. 11, 40. Fl 
( af. iur. feud. c. — 
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fiche (145), zu Lehen aufgetragen werden koͤnnen (14). 
Aufferdem find einige Sachen fdylechterdings, andere 
aber nur in gewiſſer Rückficht, der Lebens: Auftragung 
unfähig; 3. 3. die Allodial- Güter der Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchaft. Solche Güter hingegen, die in einem Vertrag 
oder Sideicommiß beftehen, und Erb» und Stamm» 
Güter find (*47), können he einfeitig u Leben aufge« 
tragen werden. Es iſt auch nicht erlaubt, den Geſe⸗ 
Gen zuwider (142), oder zum Schaden der Gläub- 
iger ('9), Güter zum Lehen aufjutragen. Ein Vaſall 
Fann von feinem Lehen » Gute das Nutz⸗Eigenthum 
niicht einem Anden geben (5%). Doch der Lehen⸗Herr 
Bann fein lebens herrliches Ober » Eigenthumeinem An: 
dern zu Lehen überlaffen, welches aber ohne Gerährde 
4 ge: 

a gun pleube nis, daß men befondere Arten des Les 


und unförperlichen Eachın, ſeyn. 
o: die uufärperlihe Sache 


snlemmt. 
(146) Seruu. c. 4. Fleifcher, 1. c. Cap. 10, $. 30. 


(147) Die Urfache iſt bier leicht au finden; weil uur folde Ges 
chen zu Lehen aufgetragen werden können, Die ju veränflern 
unverwehrt find, aber die Erd⸗ und Stamm Güter ohne 
Einftimmung der Erben nicht veräuflert werden dürfen. 


(148) Unter deu Gefenen find nicht allein die gemeinen State⸗ 
and Tirivars Gefeße, ſondern auch Die Landes ; Griene und 
die Nerträge, meidde Yanrılien, wegen ibrer Güter, mit 
einanber aufnerıchser haben, gm verüchen; wanon Zleis 
fer, a. a. D., einige Bepiriele anführt. 


| cu⸗ Pet, Müller de feudificstione in frandem creditorum 
cta. 


(150) Uubere widerfsreden imar aus Dem Grunde, weil der Das 
fall einen Andern zum After : Leben » IKaau annehmen tönne; 
allein auflerbem, daß ein Umserichied if umter ber After 
Velebunzg umd der Auftragung des Nun s Eigenthuniet, 
Pleifcher, I. c. Cap. 10, 4. 33, not. g. fo ik ed mit semer 

eine weifelpaße e. Eiche chen, ©. 94, 138. 
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gefüeben muß, da vorausgefeßt wird, daß der neue 
eben: Herr eben fo wohl im Stande fidy befinde, den 
Vaſallen zu beſchuͤtzen, und daß durch Verträge das 
Recht des Bafallen nicht gekraͤnket werde (152). Ends 
lich) ift auch den Prälaren verborhen, ohne des Capitels 
Einwilligung dergleichen vorzunehmen (17). Non 
der Reichs-Ritterſchaft ift ſchon oben geredet worden, 
Es wird aber durch folche Auftragung, fie ge- 
ſchehe mit oder ohne Einwilligung des Reiches, des 
auftragenden Standes Hoheit niche verringert, oder 
der auftragende Stand des andern Lintertban. Siehe 
Majeſtaͤts-Recht. Er behalt die landesherrliche 
Hoheit, Stimme und Sig aufdem Reichs: Tage, und 
bleibe ein unmittelbarer Reicys- Stand (15%). 
Wir iuden viele Heyfpiele, da Reichs: Stände 
andern ihre Bande zu Aeben aufgerragen haben. 
Otto von Braunfchweig und Lüneburg, des unglück: 
lihen Heinridy's des Löwen Prinz, trug 1235 alle 
feine Länder dein Reiche zu Lehen auf, welche Kaifer 
Friedrich IT, zu einen Herzogthum niachte, und ihn 
wieder damit belehnte. Die Grafen von Waldek 
trugen 1438 ihre Grafichaft dem Eandgrafen von Heſ⸗ 
fen zu Lehen auf; dergleicdyen auch 14.47 mitder Graf⸗ 
fchaft Pleffen geſchahe; und im folgenden Jahrhundert 
thaten die Grafen von Lippe, Schaumburg, Dipholt, 
Hoia, dem Sandgrafen Philipp in Anjehung verſchie⸗ 
" dener 


C157) Denn ſolche Auftraguna iR feine Merdufferuna, welche 
dem Lebens Herru ordentlich nicht vergönnet, Struv. 1. c. 
Cap. 13, $. 1, fpnberu eine Vermebrnng der Lehen Ders 
ren, welche bem Leben s Maune wicht fchädlich ſeyn Darf, 
fondern värnlich if. Es hat dieſes auch bry den Meichss 

* Ständen Statt; inmmahen ber Kandaraf su Heſſen feine auf 
die Braffhaft Waldet habende Lehens s Herrichaft dem Kai— 
fer und dem Meiche mwieber aufgetragen bat. Thomaſiut 
1. G Cap. II, $. 12, 


C153) Cap. fin, de bon. ecclef, non alienand. 
(153) Thomafius, Le. $. 4. 
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Dener Laͤndereren dersiäichen. Die Hereſchae Jevern 
wurde von der Mar a, as ũe von ihren Nach on iu 
viel Unz eusc, mer euere. "Sea Santiu Eeren au: 


vw...» 


yon tem Gra’en Arten. . im J 55 I, E Kai 
Karl V. zu Eehen aurgettegen mrden in, mıe ber 
Herzog von Kelten: xtero bejaupter, dert aber 
Helſtein⸗Ploen miterirriht, und vorgieit, De die 
Gratichart ſchoꝝ lenge sorserm Sehene: Vecu geũ? ⁊ 


den im. Some find die Herih:® Eiheonmırı 


...-,> 


ſei: 1321, Sie Gender Ka zeAbegen — 149), 
ge Eimdarafichart Kirigau ſeit 1574, tı Guräsrt 
Nlirs ſeit i= =, ımd das Bufeker Ta! Sat 1725, 


tem Kaiſer und Me © sch: auferimuzene chen. 


an Vehrien —* Seren zur; —— * 
berg wuͤrden 1 329 von Gr. Jrzın sa Carıın Sur: 
Trier aufgerragem Caſſe uf ein Sen Hoch Lifte Burz⸗ 
burg aufgermagemis £exen |-’9). 


Tonzambans if der Tieinung, daß ale demtche 
Neihs: Leben aufzerrazene Feen ienn '>2°, melte 
Meinung fomob! Harfe Viderſeruch, cis auch ar:fen 
Beofall gefunden bat... Hertins (u, Zerer 1SC,, 
Kalpis (153, geb Wedrern, haben Nrieiden wider⸗ 


595 ſpre⸗ 


(i54. Noch weit Kichrere Aregiele Krdet mass ‚ia Nsad. 
Meliers Fe Tr. 2 dar. :: iüzi:s Co- 
ıce Germanize omatıco, im Corpore iaris feuda- 
lis, 8a 11 Reıchsardıv. es 
J. F. a I mutig Keli;jnize \IStrum melii aens, 
To. XI, p. 4, brisat eire Urfaede 238 r19= ber, we Pie 
Marksrafeı Crse us? Albredr won Fıres encurg die 
Mark as des Erj: Binhei zu Maatrbarz agftrugen. 
Cıs5) Ser. de Alcazambars (Srm. L. B. de Pafendyri) de 
Stau Imp. Germ. c. 3, f. 4. 


(156) Hertiur de feud, oblat. P. 1, 3. 15. 
(157) Itter de fead. i imp. €. 1, 9. 12, p. 5. 
(:55) Aslpis Comunent. im Monzamb. P. >, p- 14 
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die Nurfürklen dem Gtifte.Banıberg für die Ehre, ein 
Stift: Dbers Amt zu haben, etwas vom ibren Ländern 
gefchenft uud aufgetragen haben: und geben dDemnad 
vor, daß Berlin oder Käfrin, Prag, Witenbera, Aus 
berg wegen Dapern, o der Heidelderg Segen Wratı, biſchkfl 
bambergiſche Lehen wären (552). Mech Andere halten 
dafılr, es wären zur die Reichſs⸗Erz⸗ Hemer zn ba 
— u Lehen gemacht, nicht aber die Karfürſtenthü⸗ 
Land und Leute, ‚fondern die blos: Erz: Amts 
ns 0°) Die Meiſten aber fagen ("°5), es wären 
ie Nurfürften aus einer Bergeltung, daß felbige di: bam⸗ 
Beraifihen Erb: Oder: Aemter auf ſich genonmmen bäften, 
von dem Kaifer Heinrich dem Heiligen, als Gtifter, 
mit einigen Dörfern und Flecken deſchenkt wor!en, wel 
che fie doch nicht behalten, fondern dieſelben mie den Erbs 
Aentern oder Unter⸗Aemtern wieder an Andere vom 
Stifts⸗Adel als After⸗-Lehen verlieben batten; derge⸗ 
alt, daß des Königs in Prenßen Bevelimächtigte zu 
——— als Erb: Umter: Tämmerer die o. Korbens 
an; des Köoniges in Boͤhmen, als Erb⸗Unter⸗Schen⸗ 
en, die v. Aufſaß; des Nurfürken von Sachſen, als 
Erb: Unter: Merfhail, die v. Ebner; des Kurfürften 
von Bayern, als Erb: UntersZruchfeß, die von Pom⸗ 
. mersfelden, wären ('°%) Eudlich meinen Einige, 
Daf bambergifche Lehen is dem bloßen Erbs 
Amte des Stifteß. beraheten, indem es den Kurfürffen 
ſchimpflich fallen follen, von dem Stifte ich Diefer Ehre 
halben befchenfen zu laffen, der Wohlſtand aber auch nicht 
leide, daß man glaube, es hätten die Karfürfken beöwer 
gen 


augenonimen ng nnd and bem Lehen, Briefe nd der Ras 
barfchaft balben, geige: wollen, daß alfe Die Kur hey den 
Bayern ge gg fen, weil ſolche das bambergiſche Erb: me 
gehabt 

€163) Goltafı L. 3. de rezuo Bohem, 6. 7. $. ult. 


Cs) Kiochins de astario, 1. 2, e. 4a. Ludewig Th. 2, 


(165) Limnasas, L. 3. ı publ. e. 7, n. 77. 


1 Mir ae — amt: m wollen von feinen Gütern 
im dieſer Abficht befinden; 
vr Yehen halten Ehanten, wis 38. ©. yır, buyeugt, 
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gen ihre Kurfürftenchümer gerriffen, und Das Herz davon 
dem Stifte Bamberg, der Ehre des Stifts⸗Amtes hals 
ben, zu Lehen aufgetragen (?°7), , 
| Ss viel ift gewiß, daß die Kurfürften, es fey nun ehts 
weder ivegen einiger Städte oder Güter‘ (?°%), oder wes 
gen anderer Urfachen, des Bifchofes von Bamberg Lebens 
‚ Ieute find. Zwar haben fich die Zeiten fo fehr geändert, 
daß jezt.ein Kurfuͤrſt nicht dasjenige mehr ift, was er uns 
ser Deinrich’s Il. und der Kunigunde Regierung war; 
- überdies ſcheint auch jezt der Religions: Eifer weggufals 
len, weisber vermutblich damahls die. Kurfuͤrſten zum Bes 
fien des Hoch » Stiftes Bamberg belebte; daher ift auch im 
beurigen Tagen nur dee Gebrauch übrig geblieben, Daß 
ein Furfurftlicher Gefundter dem Bifchofe wegen der bam⸗ 
bergifchen Lehen Eeine Lehens⸗Pflicht oder audere Art der " 
Lebens = Schulvdigfeit leitet, fonderw nur fiehend, vers 
mittelſt eines Handfchlages fich erklärt, daß wegen Ihro 
- furf. Durchl. er die Belehnung acceptire, undicht zweifle, 
es werde fein hoher Herr Princival, nm des Drau, 
Biſche fo fuͤrſtl. Guaden folches mit Freunpfchaft zuerkens 
nen, das, was die Vorfahren gethan haben, auch thun, 
und dem ganzen Kapitel, und Stifte gnöädigen Willen zu 
erzeigen geneigt feyn. _ Daß alfo, wie der Freyherr von 
Zech, im europ. Herold, ©. 220, fchreibt, das ganze 
bambergifshe Lehenwefen und deſſen Nenoyation nichts 
mehr ift, als ein bloßer Modus habendi, ohne Weitere 
Verbindlichkeit oder Beobachtung der Lehen: Rechte, und 
gehört unter die alten Reichs⸗ und Stifts s Gebräuche, 
Mach der alten Dbfervanz follte ed zu Nürnberg in St. 
Aegidius-Capelle gefcheben, welches aber nach Bamberg 
gezogen worden ift. 

Sriedrih Wilhelm dee Große, Kurfürfl von 
Brandenburg, wollte, bey Antritt feiner Stegierung, die 
banibergifihen Lehen nicht erneuern, und verlangte den 
Beweis diefer Lehend : Verbinduna.. Bamberg antwors 
tete, daß zwar die hierher gebörinen Urkunden verbrannt 

wären, aber das Herkommen beweife offenbar, Daß Kur 
ran: 


(167) Zubewig, ©. 912. 
(168) Welche Thulemarus de octovitatu, 6. 20, $. 287. f 
benennt, - _ 
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Brandenburg ſeit undenklichen Zeiten bie jedesmahlige 
Belehnung wegen Brandenburg an der Havel und Kuͤſtrin 
erbalten habe. Der mächtige Vaſall gab zwar nach, doch 
nur mit der Bedingung, daß die fehend - Erneuerung allein 
zu beobachten fey, wenn in der Verfon des Vaſallen eine 
Neränderung borgeht. In dem bambergifchen Lehen 
Briefe heißt es indeffen: „Sochernannter unfer lieber 
„gerre und Freund, foll auch getreuen Fleiß anfehren, 
„zu erfahren, welches Dero Städte find, weiche zu er—⸗ 
„meldeten Dber » Cämmerer ı Gericht gehören; und 
„was Ihre Liebden erfahren, uns folches zu willen zu 
„tbun, daß wir oder unſere Nachkommen 'diefelben 
„Stüäde auch in die Fünftige neue Lehnbriefe ftgen 
„leffen mögen.“ | | 
Ob bey der Auftragung eines Butes zum Leben 
auch die Bewähr;geleifter werden muͤſſe, find Die Le- 
henreches = Lehrer verfcyiedener Meinnng. Einige ma⸗ 
chen einen Unterfchied, ob die Auftragung burch Kauf, 
u. dgl., oder freywillig und ohne Entgeld, gejchehen 
[e- In dem erſten Falle behaupten fie die Gewaͤhr⸗ 
iſtung; in dem [egtern aber theinen fie, daf die ge 
waͤhr zu leiften nicht nöchig wäre ('%9). Andere aber 
fagen (17°), weil die Auftragung des Lebens in der 
. Rechts « fe gefchehe, Damit der Lehen - Herr die 
aufgetragene Sache als ein Lehen wieder gebe, A 
Treue und Schuß dem Lehen: Danne'verxfpreche,. fo 
muͤſſe aud) die Gewähr geleifter werden. Wogenen 
“ aber wieder Andere ('7') einwenden: Ber ein ie 
. ben Andern auftrage, der thue folches zu feiner Be- 
quemlichfeit, und gebe alfo dem Lehen: Herrn nicht 
ſchlechterdings ein Recht, aus welchem er fordern koͤnne, 
daß er allezeit müßte ein Reben Hertfeyn, ſondern nur, 
daß er es ſeyn folle, fo lange das Lehen dauert; wenn 
es 
- _G6) Herrin, Le. P. II. I.. | 
(170) Thomafius, c. 2, 5. 4. Fleifcher, 1. c. Cap. 10, $. 3% 
not. f. p. 447: oo ' 


(171) Zisius, 7 Haupt. F. a5 — 34, S. 143 — 147: 


An 
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es alſo von einem Dritten gerichtlich abgefordert werde, 
ſo koͤnne der Lehen⸗Herr die Gewaͤhr nicht fordern, 
wegen bereits geleiſteten Schutzes, oder andern Vor⸗ 
theiles, weil er dafuͤr einen andern Nutzen, als: 
Treue, Ehrerbiethung, Dienſte zc. genoſſen haͤtte, 
auch nicht wegen des zukuͤnftigen, weil er ihn nicht 
leiſten duͤrfe, auch fein Recht habe, ſolchen dem Le⸗ 
hen⸗Manne wider feinen Willen auſzubuͤrden. Es 
laffen fidy aber diefe Streitigfeiten gar leicht aus der 
Matur und Abfiche der Gewährleiftung überhaupt aus 

einander feßen. 
Die Lebenvechtss Lehrer beftimmen noch verfchie: 
dene Sälle, die zwar anfangs zweifelhaft ſcheinen, 
in weldyen es aber doch erlaubt ift, Büter zu Zehen 
aufzutragen. Alſo fönnen die Unterthanen ihre mit 
gemeinen Anlagen befchwerten Güter entweder dem Lau⸗ 
des⸗Herrn, oder einander felbft, auftragen. Jenem 
ſteht es frey, einen und den andern Unterthan von fol» 
chen Laften zu befreyen, und diefelben in gewiffe Dienite 
gu verwandeln; ja, e3 koͤnmen folche Anlagen, an ſtatt 
der Dienfte, gar wohl bleiben, und die Auftragung 
nur auf die befondere Erb: Folge, Schuß, u. dgl. ge- 
en; denn es iſt nicht allemahl gegründet, daß Ye- 
Im Gen nothwendig von Anlagen frey ſeyn müffen. 
8 kaun die Auftragung auch an einen Machtigern 
gefchehen, wenn nur nicht des Auftragenden Mecht 
(reitig ift (172), Einem fremden Fürften aber kann 
ein Unterthan feine Güter auftragen, weil folcye Auf⸗ 
tragung der Unterthänigfeit, womit er feinem Landes⸗ 
Seren verpflichree ift, nachtheilig wäre. Aber an eis 
nen fremden Unterthan kann die Auftragung wohl ge: 
ſchehen, in fo weit er fähig ijt, Sachen in einem an 

dern State zu erwerben (173). @ 
e 


(173) Thomafius, S. 26. at. 
<173) Themafiss, $, 36%. 
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Ben ter Art und Weiſe der Leben: Aufträge, 
iſt der Rechte⸗ Grund (Tirulus) von ber Rrwerbungs 
Art (Modus acquirendi) ſelbſt, zu untericheiden. Zu 
eritern gehören Die Rechts⸗ Hantiumaen, weiche ſowobl 
unter den Lebendigen, als auch cufden Sterbe: Sall, 
durch Bermächrnifle ein Recht sum Lehen⸗Eigentham 
ertheilm. jenes geichieht durch Verträge, Derichrs. 
ung, und bisweilen zur Entſchaͤdigung, oderanart 
der Strafe, wie 3. B. zu Ente bes ı sen Jahrh. Pie 
v. Breidenbad) ihre Alodial: Güter an Heſſen zu Ee: 
ben auftragen mußten. Es fann einer dem 

ich sufagen, daß er ihm feine Sache wolle 
auftragen, und als ein Lehen von ihm erfennen, and) 
bed die Sache wirklich übergeben, und ven bem 
ftigen Zehen « Herrn wieder empfangen. Es kom 
diefes geichehen durch Kauf, Schenkung und Teita- 
ment (774). Ob aber eine Sache zu einem aufgerw- 
gene Lehen werte, wenn jemand ohne vorhergehende 
fondere Zufage fidy wiſſentlich mit einer Allodial⸗ 
Sache belehnen lifler? wird von Einigen behau- 
. ptet ('77), von Andern hingegen widerſprochen ('79), 
. Die £rwerbungs: Art ſelbſt geichieht ebentalls durch 
die Belehmmg, fo wie ber dem Zehen: Zieien über- 
haupt gebraͤuchlich iſt. In den ältern Zeiten bebielt 
der Lehen⸗ Herr das ihm auigetragene Gut jahr umb 
Tag bey fich, ehe er ſolches dem Vaſallen sum Lehen 
prüd gab. Sch Tages aber kann Die Uebergabe 


i manız geſchehen (177). 


Auch 


(170) Aofenchal de Fendis, e. 6, tonel. 63, 5. 13. Hertias, 
F. 2, 4. 31. 


675} Rufenchal, Le. 2.17. Kitins, eu D., 4. 46. 


(176; Tie Rechtegrũsdi von Erpben indes man beym Thoma- 
ſias, c. 1, 8.55 — 57. 


1772 T'oomafını, 1, 5.93. Kitins, 10 Daustll. . 36 ” 





128 ' Sehen. (Aufgetragenes) 


Auch über Die Frage: ob die aufgertagenen Le: 
ben eigentlide Oder un ; nelidye feyn? find die Ce- 
benrechts » Gelehrten nicht einig, Daß ein Mann, 

der fein Frey⸗ Gut ohne Entgeld zu Lehen aufträgt, fid) 
viele Rechte ausbedingen und. von der gewöhnlichen 
Obliegenheit des Bafallen befreyen fönne, ift unſtreitig; 
und die Erfahrung bemeifer es, daß Die Vaſallen der 
Biſchoͤfe mehrentheils bey ihrer Lehens · Auftragung ge- 
wilfe Rechte, z. B. das Erb: Recht für die Töchter, 
ſich vorbebielten. Es ift aber auch gewiß, daß ein 
aufgetragenes Lehen, für fich betrachtet, ein eigene: 
liches Lehen «ur fen, je mehr in zweifelhaften Fallen 
- für Die nanielichen Eigenfchaften die Bermuthung ſtrei⸗ 
: tet, . Sollte aber bey vorfommender Lehens⸗Curie 
der herrfchende Gebraud) verichiebene natürliche Prä- 
: Dicate der Lebens: Verbindlichkeit nachgelaffen habrn 
ſo wird freylich bey ſolchen Lebens - Curien für die 
uneigentlichen Lehen vermuthet. Namhypotheticum 
ſatis probatum praeſumitur prut naturali. Der 
Eichſtaͤdtiſche Lehen⸗Hof beweiſet dieſe Saͤtze ſehr 
deutlich. Daß auch viele reichsritterſchaftliche Lehen 
aufgetragen find, zeigen die Urkunden bey Luͤnig (17%) ; 
ob aber die Lehen der ſchwaͤbiſchen Meid)s » Ritter: 
ſchaft in zweifelhaften Fällen für uneigentliche gehalten 
werden muͤſſen, und ob fie allerfeits aufgerragen find ? 
ſolche Fragen Fönnen nicht anders, als durch das Her: 

kommen und durch Lehen⸗Briefe, bejaher werden (172). 
Chr. Manack comment. de eo quod rofert fendum elle datum 

vel oblatum. Vitemb, 1721. 

‚Chr. Cottl. Buder Supplementa ad caulas feudorum oblato. 
sum. Eb. Defl. dhr de feudis ex ublatis er datis mix 

tis; bepde eben in Deſſen Amuenitar, iur. feud, No. s. 
Ja. Theod. Müller dill, de feudis ublauis. Heidelb, 1768 





(178) günigs Reihsardiv, P. [pec. Cont. 3. von Rei 


Ritterſchaft. 


Cı99) Mofer's teutſches Staatsarchiv, 1751, Th. 3, ©. 
7 Kb E98. Ittor de feudis imperii, 6. ı, $. 18. 
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.* "Juft.'Cph. Bochmer difl. [ab praef. Nertelblad:, de iuribus 
et ubligationibus ex feudorum oblatione deſcendenti- 
bus Hal, 1770. 


Eiche auch Beiftliches Lehen. 
=sgebetenee Leben, ſiehe Lebens : Anwart: 


Auffen: Leben, fiehe oben, ©. 91. 
Aufferordentlichee: Leben, ſiehe oben, S. go. 


Banner⸗Lehen, Fr. Fief bannerer, ein Lehen, 
deffen Befiger feinem Lehen: Herrn mit Reiter: Dien- 
ften pflichtig war, indem er zu Kriegszeicen mit feinen 
Bu gegen den Zeind ihres Ober: Seren auffigen 
mußte. 


Zaucrn:Zeben, Feudum rufticum, Feudum 
ignobile ruftico iure conceflum; Sr. Fief roturier 
oder rural. Nach den deurfchen Lehen : Rechten 
find? Bauern unfähig, Lehen - Guter zu befißen. 
Im ſaͤchſiſchen Lehen : Rechte heißt es: „Alle die nicht 
„von Ritters Art von Vater und Mutter geboren find, 
„follen Rehn: Rechte darben.“ Eben diefes wird im 
ſchwaͤbiſchen Lehen ⸗Rechte, €. ı. mit den Worten: 
„Pfaffen und Bebauren follen Zehn : Rechtsdarben" 
wiederhohlet. Es meinen aber die Lebenrechts » Lehrer, 
daß nach der Zeit diefe Verordnung aujfer Gebrauch 
gefommen fer; ja, fie gehen gar fo weit, daß fie den 

uern zugefteben, Ritter-Guͤter und andere anfehn« 
liche Lehen zu erhalten (120); wobey fie aber doch er- 
innern, daß durch die Erhaltung eines Ritter» Gutes, 

aus 


(180) Rheties Comm, Jur. Feud, L. 1, ti. 1,217, P- 130. 


Oeb.technol. Enc. LXIX Th. J 
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aus einem Bauer fein Edelmann werde[!8). Erbe: 
fomnı nicht die Rechte des Adels, wohl aber tic 
den Lehen » Gure anflebenden Patronar » Rechte, 
er sc. (18), te Meinung wird durch den heur- 
‚ und ein Bauer 
von in Verdienft kam fogar ein Gra rerden; Fauft der 
reiche Land; Mann ein Ritter- Gut, fo fan man ihm 
die dinglichen Ritter⸗Rechte nicht verfagen. 
Die Lehenrechts⸗Lehrer he —* von 
eigenen ſogenaunten Bauern, wohin fiebie Aurmede⸗ 
Lehen, (ſ. weiter unten =) und Frevmann⸗Lehen⸗ 
Güter (123) rechnen. würden on 
bie Bauern mir dem — em 
« Aımte, oderder“ beiehnet s 
nd diefe Leben müßten eben ſo, wie andere, 
werden; wiewohl man mit den Bauern in Anfehung 
der De ericbenen Zeit jo gar ſcharf niche ver 
fahre ("9 
rc hingegen verwerfen alle die jezt gedachten 
Säge, und gelteben den Bauern gar fein Recht zu, 
Lehen: Güter zu befigen. Thomufrs('%°) meint, daß 
bie fogenanuten “Bauern; Fehen wicht einmabl Feuda 
Impropria wären. „Sunt enim,* fagt er: „revera prae- 
„die emphyteutica, vel cenſualia, vei his affına.* 
So viel ift wohl gewiß, daß die von den Bauern bes 
feffenen Güter in zweifelhaften Fällen für Eeine cehen- 











(181) Titins, im renrfchen Eebaredhe, 6 Hauptf. I. 68. «9. 

Cı82) Leipjiger Selecza Seudalis, Q. 8, p. 38- 

(183) ) Beide von von den Krieges Gefhwerungen frey And. Kir 

(184 Corccjas de eo quod iufium eß circa rufticos in mate. 
ria feudali. Fıf. 1693. 

(Is5) Tirine, 25 Deus. ©. 15. 


Chr. Th Nlodiali di 
cu mern 8 ne aefarntäone all allodialiratie 
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Becher» Kchen, eine Art Lehen in Bayern, 
welche mit den Schäffel: Lehen einerley zu feyn ſchei⸗ 
- nen, und biefen Mahmen vermuthlich daher haben; 

weil die Beſitzer derfelben dem Lehen : Herrn zur Lehens⸗ 
Erfenntniß eine Schüffel oder einen ‘Becher überreichen 
mußten: Ä _ 

Eine andere Bedeutung der Becher: Leben, ift 

- folgende. Die alten Deutſchen liebten ſchwaͤrmende 
und zahlreiche Gaſtmahle und Gefellfchaften, und mas 
ren dem Trunke bis zur Leidenfchaft ergeben. Dem 
anfommenden Gaſte konnte die freundfchaftliche Auf: 
nahme nicht einleuchtender zu erfennen gegeben werden, 
als wenn man ihm mit einem gefüllten ‘Becher, wels 
cher der Willkommen in der Folge genannt wurde, 

entgegen eilte. Ritter ımd Lehen: Männer mußten, 
vor ihrer Annahme, Ihre beutfche Kraft durch die Aus⸗ 
feerung ungeheurer “Becher erproben laflen; mer der 
größte Held im Saufen war ‚der wurde für den ta⸗ 
rferften Ritter gehalten. ‘Bey manchen eben: Höfen 
ift nody der Gebrauch, daß der neue Lehen: Mann, 
nad) empfangene Lehen zur Tafel gezogen wird, mo 
"er einen befondern dazu beſtimmten großen Lebens 

Becher ausleeten muß. Es ift fogar eine eigene Art 

der Lehen daraus entftanden, nähmlic, die Belehrung 
durd) ein Som, ober durch einen Becher; Becher⸗ 
chen. Dem Kaifer wird noch bey feiner Krönung 
ein ungeheurer Becher wachgetragen. 

Hannvver. Magaz. 1734 El. 1502, f. ' 


Die ſymboliſchen Zeichen ſowohl bey den Lehenſs⸗In⸗ 
veſtituren, als befonderd bey dem Uebergaben der Allo⸗ 
dial> und Immobils Güter And fo mannigfaltig, Daß mas 
ein langes Regiſter davon anführen könnte. Einige has 

- ben mit dem Gegenflande, welcher zu Lehen gereichet, oder 
ats Erb⸗Gut übergeben iſt, einige Vergleichung, w 
z. B. wenn Lehen⸗Guͤter durch eine Fahne, oder dur 
ein Schwert ꝛc. verliehen werden, weil ſie eigentlich dur 
dıe Waffen verbienes werden; Die mehreſten tr 
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Gefchaffen, daß ſie gar feinen Bezug darauf haben. Dars 
bei — auch das ſymboliſche Juveſtitur⸗Zeichen, 
wo der Vaſall vermittelſt eines Bechers mit dem Lehen⸗ 

Stüäcke belehnet wird. In einer Urkunde des Papſtes 
Innocentius ll, vom J. 1207, in Muraiorii Antiq. 
Ital, To. I. p. 614, lieſet man, daß der Papſt einen gewiſ⸗ 
ſen Grafen mit ſeinen, von dem Papſte zu Lehen ruͤhren⸗ 
den Schloͤſſern — per supem argenteam — vermirteljt 
eines filbernen Bechere, elebuet hat. "Das Wort Cupa 
bedeutet zwar eigentlich ein Faß (eine Rufe, Niederſ. Rus 
pe), es iſt aber auch fehr oft am flatt Becher gebraucht 

"worden. Dep der der Geiftlichen war der 
Belch fehr oft das ſymboliſche Zeichen, wie du Freſue, im 
Art. Inveftitura per calicem, verfchiedene Bepfpiele an⸗ 
führe — Er de bis iuveſtivit ipſum Abbatem cum calice, 

, Bep dem alten Deutfchen ift überhaupt bekannt, daß fie 
vielerlen Öffentliche Hanbinugen per pocula folennifirt ba; 
ben, wie denn die Cimbern, Wieklenburger, Holfteiner, 
und auch die Meder⸗Sachſen, beym Kauf und Verkauf 
vormahls, und noch jet zum Theil, Die Handlung per po- 
cata zum Schluß und zur Richtigkeit bringen, welches in 

" ihrer Sprache noch heutige Tages bewinkEopen genannt 
wird. Siehe Leib Kauf und Wein: Rauf, im XXXVI 
Th. ©. 18, fo8- 

InLuͤnigs iur. ſeud. To. 3, p. 636, wird, in 
einer Urkunde, eines Bechers Lebens gedacht, welches 
die Srafen von Hohen» Mechberg zu Schwäbifch 
Gemünd Haben, Die Urkunde ſelbſt giebt zur Erläuters 
ung der Eigenfchaft dieſes Lebens keinen rechten Aufſchluß. 
Aus dem Vorangeführten aber muß man faft vermuthen, 
daß die Benennung gleichfalls nur von dem ſymboliſchen 
Inveſtitur⸗ Zeichen hrt, näbmlich, das der Vaſall 
aus einem Becher erinten muß, und Dadurch wirklich die 
Inveſtitur folennifirt wird. Denn in eben der vorgedachs 
ten Sammlung, a. a. D., ©. 70, iſt der Ritus genan bes 
fchrieben, wie_dte graͤfi. hohenlohiſchen Bafallen bey dem 
daſigen ⸗Hofe belehnet werden, to es heißt, daß 
nach) geendigtem Lebens s Actu der Vaſall aus dem gro⸗ 
Ben Lehen: Becher, fo ein Debringer Maaß haͤlt, trin⸗ 
Pen und ihn auslceren muß. Noch heut zu Tage müffen 
bey dem anfehnlichen Lehen: Dofe des alten berühmten 
adelichen Geſchlechts Der rn v. Alvensleben, ni 

, 3 e 
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Yes Keben, nenntmandiejenigen Lehen, die 
der Vaſall unter einer gewiflen Bedingung entweder 
Au Deflinmten befondern Lebens Dienften, oder Hof⸗ 

edienungen, von dem Lebens Herm erhalten hat. 
Die Benennung fommt von dem alten deutſchen Worte 
— —* her. Sm Sateinifchen nenne man 
fie Feuda conditionata, Si II. F. 2. flieht: — 
„fi dieasur feudum [ab tali conditione dediffe, vt vAlallus in 
„feltiuis diebus vader cum 25 hr ad ecciefiem.* — 
eb. daſ. II. F, 75, iſt ein Linterfi ied gemacht unter Feu- 
da —— und non m nalia, wenn es heißt: 
nf quis alicni dederis benefieium conditionale (uspote quas dansur 

pter babitarionem) deſerta habjtatione benefichum amisserur.® 
Henn jemand ein bedingte Keben, 5.3. ein Burgs 
Leben (die Burg zu befchägen) erhalten hat, und er 
die Bu ug Bela, bo ift er des Lehens, —2 er un 


ingung, bie 3 b , 
jan, verluffig, Din ra efaiten, ha noch * 
ätigt. 


© Derg:Kehen, feße unter Kux, im LVIL Th., 
«04%. 


Beſchwornes Leben, Feudum iuratum, wenn 
der Vafall, die Lehenss Pflicht zu feiften, mit ei- 
nem förperlichen Eide beftärft; f. Keben Kid; zur 
Unterfchiede deſſen, wo er es nur mit einem Har 

Schlage beftärft, f. Sand +Keben. 


Heu 
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Mannes, muß das Lehen erneuert, und irinerhalb 
and Tag um bie Belehnung, bey Verluſt des Le 
angeſucht werden. Der neue Lehen ⸗Mann muß v 
Belehnung der Lehens⸗Eid unter dieſer Formul abl 
. „Ich gelobe und ſchwoͤre N. N, und deſſen Erbe 
 .nfren, gehoͤrſam und gewärtig zu fepn, Das Beute 
* ich von N. N. empfange, wie von Alter be 
‚„barlih, treulich und baulich innen su habeı 
anugen und. Zu gebrauchen, auch dafjelbe gi 
vrlicher Weife nicht zu verwenden, und fonften 
‘das. FF ea ‚ das FEAR rc Beben : * 
. „nem Zeber : deren pflichtig zu 
Stirbt der Vaſall, fo folge der naͤchſte nach demi 
„ee ſey von männlicher ober weiblicher Seite. Er 
es auch durch ein Teſtament an. einem Fremben 
Conſens feiner Agnaten, jedoch allerdings mie Eis 
:Igung bes Lehen⸗ Herrn vermachen, oder auch 
seit deſſelben Einwilligung verkaufen, und darf d 
hen⸗Herr ohne rechtmaͤßige Urſache die Einwilli 
nicht verſagen. a ee Schulden darauf, ı 
Sn der Lebens Herr fie nicht confentirt hat, unl 
dinm reicht zu deren Seas nicht bin, fo 
den fie aus dem Lehen bezahle, — 
Die ſtarke Lehen⸗ Ware, welche darauf gey 


reich wird dee zote Theil von dem Kauf - Sichillin 
Lehen Ware gegeben; und wenn das Lehen auf 

dere Act entweder durch. den Tod des vorigen Bafı 

. oder durch Schenfung:#. auf die Agnaten fällt 
wirh es nach — Werthe tapiert, und di 
auch der ı0fe Epeil F = — 

ermark vergleicht der Lehen⸗ 

—— ben jeder Veraͤnderung, welche ur 
Lehen vorgeht, uͤber den haͤlften, dritten, oder pie 
heil des u. Auch nimmt man in Bern 
mad Brain die Einkünfte des Jahres, oder den 
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trag der jährlichen Nutzung zur Norm der Lehen: 
Ware. In Bayern wird der zofte Theil des Kauf: 
Schillinges ober des Werthes von dem Lehen. Gute 
genommen. Wenm alfo der neue Käufer oder auch 
der Lehens⸗Folger die gefegte Lehen⸗Ware offerirt, 
und um die Belehnung in beftimmter Frift anhält, fo 
darf ihm der Lehen⸗Herr dieſelbe nicht verfagen; thut 
ee ſolches, fo ſupplirt der Ober» Lehen- Herr feine 
Schuldigkeit. | 

Die hier angeführten Säge werden hinreichend 
überzeugen, daß die Beutel s Lehen zwar unter die un⸗ 
vollfommenen Zehen (Feuda impropria & ano- 
mala), keinesweges aber unter die wirklichen Bauern⸗ 
noch Erbzins⸗Lehen gehören, und daß aud) Be/oldus 
in feinem T’hefauro unrecht hat, wenn er die Beutel⸗, 
Schleyer⸗ und Kunkel⸗Lehen zufammen vergleicht, 
und in Eine Elaſſe fegt. 

Engau Progr. de feudis burfaticis, Jen. 1745. 

n Sranfreich verfieht man unter Ficfs bourfiers oder 
beurfaux, Lehen, die nur in gewiffen Gerechtfamen und 
Einkünften beſtehen, weiche von einen beträchtlichen Les 
ben getreunt worden find, und wofür die jüngern Söhne, 
die bey dem Todesfalle des Lehen: Degen und Lehen: Mans 
nes üslichen Lebens @&ebähren (droits de rachat) gemeins 
— mit den aͤltern Söhnen tragen mäflen. Doch 

baupten einige Schrififielier, ein Fief bourfier ſey nichts 
andere, als eine von dem aͤlteſten Sohne zum Vortheif 
feiner jüngern ‘Brüder creirte Diente, um ihnen, auf den 
Sterbefall ihres gemeinfchaftlihen Vaters, die aus feis 
uem Lehen: Gute ihnen zukommenden Gerechtfamen und 
Einkünfte zu verficdern. 


Bewahrungs Lehen, Buardey : Leben, Few 
dum Guardiae; biefe Gattung von Lehen kommt 
I. Feud. 4.9.3, vor Das Wort Guardia mag 
wahricheintidy von dem deutſchen orte warten 
(cuftodire) feinen Urfprurig haben. Dieſe Art von 
Lehen iſt daher meſtenden daß vormahls dev een 

| 5 " 
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bad Recht base, m mens ber unmuͤnd Ba| 
unter Deu 


, ber etwa in der Naͤhew , —8* 
——âú— — 


den —ñea und ſeine Güter vewahden hub wa 


ro ui ter eben d Benennung 
weilen eine . von Burg: mn? Feudum 
firenfe, eher. uf Te en Der nur (re 





lariter) mit a ia) einer "Burg * 
© ee been wird. © 
—— opmunfihafte; Lehen 





Sewohnungo⸗ ohnungs⸗Lehen, F 
—— — dieſes er: e it den Fu 
1 1 werden, 
ir rer ie an beit reine 


vor, und beſteht ‚in Kar rei 

fallen im dem Echloffe abrr-Ha aan 

und gebt gemeiniglicy nur auf en des Ba 

es fey Denn, daß * Lehen» Contracteein —* 

beſtimmt iſt. Auch hört unter die uneiger 

den Am. Ds —* aedificii bingegen 
eu 





" . . . “ 
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BE" _ ı — Een, (Binnen /⸗· 


oben Becken untervorſo⸗ ſind, Marie ven “ 
Die weyte Gattang, ber Lehen extra curiem, ifl 


verſchiedenen Lirfachen entftanben. enden | 
en ften waren; noß man aus Devotien damahls den 
" Stiftern und Kloͤſtern ꝛe. Erb⸗ Duͤter zn Lehen auf« 
die aufferhatb der Provinz bes Fürftensc, worin 
Mil Erb⸗Guͤter lagen, - wos anden, ober daß Die 
. + Befiger von dergleichen, des Schutzes wegen in Dem 
gen Ir —— Sen — ehe af ; 
zu ihren Lehen⸗Herrn en, und fie elben 
auftrugen. Der neue Lehen⸗ Herr erl ng 
das Dominium direftum, aflein das Lehen * 
der Landes⸗ Hoheit ber Seiten, in wel —* 
unterworfen; mithin war er Kar ale —** — — 
= en hu Aus d Dane nf, ip | 
cthanen⸗ t we * 
| dire&to ya erbihge be 


“ cbarkeit in Abfched bes den a des Yes Ä 
| ei —*5 mirhin die Sachen und 
‚bie den —E und das Lehen mirdefen 
privagive angehen, vor" fein Lehen» Geri —— 
— Streitigfeigen n bihdegen die zwiſchen ‘den Le. 
—28 und Vaſallen 2, u eigentlich das 
privative: De z. D.megek ber Dienfte 
le ören vor hy Ge⸗ 
eichte te eigehtfich nicht 
ad caufas —R I wel erh ben 
Lu a ‚Capl Bu beo 
gt, Daß der Vaſall mie 
aus allen übrigen. 


en Guͤtern 
hen, die feine Caufae ea Rabe. her eri 
barfeit des Landes als feiner eigei | 
-- Obrigkeit, unterworfen iſt. "Sm einigen Ländern ziehe 
audy der Landes» Herr in der weiten Inſtanz durch 
"ppelatim Erhend- Garen und Prociie ver fein 


u 


_ zu 
. 
% 
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Appellations» Gerichte, mie es bey den meflenburg. 
iſchen Lrhen, die in der Marf Brandenburg liegen, 
geichieht, wie auch im pergogehume “Br. Yüneburg, 
und in andern Ländern mehr. Wo das Privilegium 
de non appellando nicht vorhanden ift, gebt die Ap- 
pellation auch an die Neichs ; Gerichte. 


BSrlderliches:Zeben, Feudum fraternum, ein 
Lehen, wo der Bruder der erfie Erwerber ift, aberdie 
Erb. Folge audy auf feine Brüder oder andere‘in der 
Seiten⸗Linie befindliche Andermandte, bat erſtrecken 
laſſen. Siebe auch Seiten; Keben. 


ı. Burg⸗Lehen, Feudum caftrenfe, ein Leben, 
welches jemanden in der Abſicht und unter der Be⸗ 
dingung gegeben wird, daß er dafür eine Burg oder 
ein Schloß bewahren, beſchuͤtzen und vertheibigen foll, 
wofür er eine Wohnung auf dem Schloffe und gemiffe 
Lehen- Stücke zur Nusung erhält. In alten Urkun⸗ 
den wird es auch Beneficium caftrale, Peculium ca- 
ftrenfe, u. f. f. genannt. Die Wohnungen auf den 
Schloſſe, die gemeiniglich in befonders feparirten ſtei⸗ 
nernen Häufern innerhalb dem Umfange des Schloffes 
beftanden, nannte man Loca caftrenfia, Areae et Rc- 
fidentiae caftrenfes, Burg Sie, wohin man auch 
gewiffer Maßen Die Reminara, welches ebenfalls in 
dem Umfange des Schloffcs belegene ſteinerne Häufer 
maren, rechnen fönnte. Sie unterjcheiden fich aber deut⸗ 
li von einem Feudo Caftri, welches nicht die Be- 
fhügung der Burg gegen den Genuß gewiſſer Lehen⸗ 
Stüde, fondern die Burg oder das Schloß felbft mir - 
(einen Pertinentien begriff, wofür der Bafall wirklich 

98: Dienfte in Felde und bey Heersügen leiften 
mußte, da hingegen “jener weiter nicht, als in ber 
Burg, zu dienen verpflichtet war. Es unterfcyeidet 
fich ferner von bem oben erwähnten Feudo Guardiae, 

wel⸗ 
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weiches zwar in dem longobardiſchen Lehen-Rechte 
vorkommt, fonft aber mit dem Burg: Leben nicht zu 
vergleichen ift, indem ſolches nur jahrweiſe, and) öfters 
nur angeringefeute, als: Thor = Bnechteoder Thors 
Sũuter, verliehen wurde. Auch muß fein Feudum 
Burgenfe , Bürger s Leben (199) Darunter verftanden 
werden, wobon ich weiter unten reden werde. Das 
Fendum caftrenfe, wovon jezt die Rebe ift, bat auch 
den Nahmen Burg: But 93 die Belehnten heißen 
Burgs Männer, und die Dienſtleiſtung beißt Burg⸗ 
bude, Burghute. | 
Die Burg- Lehen werden, von ben 2 
a ne bie —e— — oder ee 
ichen Leben (Feuda impropria) gerechnet, meil fie 
oe wie die rechten Lehen, zu unbeſtimmten Dienften, 
ſondern nur zur ——— der Burg (Burghude, 
Burghute, Cuftodia ceftrenfis,) verpflichten. Es iſt 
zwar bloß eis eingefchränfter (reftringirter) Dienft ; 
meil er aber Doch auch ein wirflicher Kriegs -.Dienft iſt, 
und der Burg» Mann (Burgenlis) als Bafall ſonſt auch 
alle übrige Pflichten erfüllen muß, fo follte man bie 
Burg » Zehen vielmehr unter bie bedingten Leben, 
Feuda condirionata, technen. -Man Fönnte fie viel- 
mehr deswegen unter bie unvollkommenen Lehen rech⸗ 
nen, weil Davon viele nur auf Lebenszeit verliehen find, 
und der Vaſall zu feinen Burg⸗Dienſt nicht aus Dem 
emeinen Lehen Rechte, fondern aus einem Special« 
age verpflichtet iſt. Ueberdem trifft mau unter 
deu Zuldifchen Burg Lehen, und auch unter denen 
in der Lauſih Beyſpiele qu, daß fie auch auf die neif 
# i 


(190) Veun man aber wuter Feudum Burgenie, DBurgste 


ley IR. 
i udet Epangev 
a, Ls # 175. * ie vun. 
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liche. Linie gefallen find, und michin d auends 
—** —* werden en —E 
aber find fie wohl deswegen den unvollkommenen 
Sehen beyzuzählen, weil das alte fehwäbifee Leben» 
t, Capitel 139, fie den Feußi is entge⸗ 

etzt. Bon diefer Gattung Leben finden wir 
—* bey den Franken Spuren. In den Bertinian⸗ 
iſchen Jahrbůchern, bey dem Jahre 869, heißt: es: 
a stdeC. manſis unum Haiflasrum — quatenus ipti Haißassi 
quod ibidem ex ligno lapide fieri precepit, excolerent 

ren.“ — Die Vaſallen foliten dad Schloß, fo er 


alten Schloͤſſer waren gebaut worden, find die Burg- 

ommen, und in den Zeiten der 
Sefebungen nody v ee worden, weil damahls 
am nöthigften mar, die Schlöffer hinreichend mit Burg⸗ 
Leuten zu befegen. Man gab dem Vaſallen einige 
Lehen- Stüde, wofür er die ——ã der Burg 


ſetzten Darüber zu Buͤrgen — die Pilter und en, 
2 auf den Häufern (Schlöffern) Ka ve und 


von Alten nd fei , onen 8 . 
. Selen, auf dam Oflfe 15 Galzmdet, worauf fr 


Brandenburg, die Herren v. Schulenburg 
9. 1376 mit einem Burg-Lrhen auf bemfeiben ©d> 
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Die». Alvensleben, find 1609 von dem Kurfuͤrſten 
von Brandenburg: Johann Sigismund mie einem 
Burglehen und dem Thorwärter : Haufe aufebendem 
Schloſſe belehnet, nebft einigen dazu gehörigen Le 
ben-Stüden. Dee Thorhüter-Dienft war alfo mit 
diefem Burg Lehen verbunden; auſſerdem hatten bie 
adelichen Familien v. Bartensieven, v. Kneſebeck, 
und v. Schulenburg, jede auch ein befonderes Haus 
und Burg «Lehen in den Limfange des * zu 
Salzwedel, die zuſammen die Beſchuͤtzung des Schloſ⸗ 
ſes ihrem Dienſt hatten, und dafür gewiſſe Lehen⸗ 
Stüde nutzten. 

Die Verbindung, worin diefe Bafalen mit dem 
Lehen und Eigenthümer des Schloffes flanden, war 
noch weit ftärfer, als bey den gemeinen Lehen, indem 
es auf ihre Zehen, Treue hauptſaͤchlich anfam, ba 
man ihnen die Befchügung eines feften Schloffes, wor: 
auf damahls die Sicherheit und der Schuß des Landes 
beruhete, anvertrauer hatte. Diele Lebens: Berbind» 
ung zwifchen den Lehen-Heren und Burgmannen nannte 
man daher auch wohl den Schloß > oder Burg: Blaus 
ben, weil man, durch die übertragene Beſchuͤtzung 
des Schlofles, auf den Vaſallen ein befonderes Ver⸗ 
teauen gefegt, und es ihm auf Treu und Blauben 
anvertrauet hatte. 

Ob diefe Battung Leben unter die adelichen Les 
ben zu zählen feyn, darüber find die Seudiiten uneinig. 
Im Grunde fcheint dieſer Streit ohne Nutzen zu feyn, 
indem Das Lehen eigentlich nicht adelt, und man in 
den Urkunden damahliger Zeit findet, daß Grafen, 
Dynaften und Edelleute Burg; Lehen angenommen, 
hingegen auch Bürger in den Städten Burg: Lchen 
und ftarfe fteinerne Häufer zur Befchüugung der Stad’ 
gehabt haben, (wovon theils die Patricien entſtande 

uͤberdem auch zur Zeit der Befehdungen viele Edelleu 
in die Städte gesogen find,) und ncd) geringere De 








. 
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fonen, als: Thor- Hüter ꝛc. auf den Schlöffern ge: - 
brauche worden find, die dafuͤr auch öfters Lehen⸗ 
Nutzungen genojfen haben. Es war alſo keine Noth⸗ 
wendigkeit, daß nur allein ein Edelmann eines Burg⸗ 
Lehens faͤhig war, ſondern es kam auf die Wichtigkeit 
des Schloſſes und des Lehens, und auch aufden Wis 
len des Lehen : Sperren an, went er ſolches anvertrauen, 
und welchen er zu feinen Burg: Mann gebrauchen 
wolle. Indeſſen Fann man heutiges Tages die Burg: 
Lehen mit Recht unter bie adelicdyen Lehen rechnen, 
auf welchen adeliche Freyheiten haften, und die alfo 
feinen bürgerlichen Laften unterworfen find, wenn fie 
gleich jest ein Buͤrgerlicher befigt. 

Man behauptet zwar gemeiniglich, wie oh. Wilh. 
Waldſchmidt, in diſſ. de feudis caftrenfibus, von . 
Burglehnen, (Marb. 1722, 4. recuſ. 1737.) ©. 35, 
auch gethan hat, daß niemand ohne Erlaubniß des 
Landes: Herrn ein Schloß bauen oder befeftigen, mit⸗ 
bin aud) darauf Feine Burg - Lehen zu ettheilen berecht: 
ige geweſen fen; und diefer Saß iſt auch ınit dem An 
fange des 1 41en und der folgenden Jahrhunderte, wie die 
Selbft-Hülfeund das Fauſt· Recht gemißbraucht wurde, 
und in Räubereyen ausartete, völliggegründet, Vor 
der Zeit aber, vornehmlich im ı3ten Jahrh., als der 
obrigkeitliche Schuß fehr abnahm, und die Gerichts⸗ 
Verfaſſung in-Unordnung gerieth, mußte die Selbft: 
Hilfe nothwendig eintreten. er hohe und niedere 
Adel befeftigre alfo zu feiner eigenen Sicherheic feine 
Wohnſitze, und bauete Schloͤſſer. Schmwerlich har 
er allemahldazu um Erlaubniß angehalten, wenigſtens 

at man nody fein Benfpiel (mie doch im 14 und ı sten 
rh. haufig eben ift,) bey der großen Anzapl 
von Urkunden dieſes Jahrhundertes gefunden, und 
doch ift die Menge von ſolchen Schlöffern und Burgen 
fchon im ı zten Jahrh. vorhanden geweſen. Natur—⸗ 
licher NBeife haben damahls auffer dem Landes - Seren 
Wer. technol. Enc. LXIX Th. K die 


DErg (MDEIge 000) landjſaſſ 
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Condominto, iind die Gan⸗Erbſchaften entflanden. 
Siehe im XVI Th., ©. i, f. 

Die wechſelſeitige Verbindlichkeit des Burg⸗ Man 
nes als Vaſallen, und Dis Lehen-Heren, erforderte vor⸗ 
nehmlich von Seiten des Erſten, daß feine Trene in Be: 
fdügung der ihm anvertraueten Burg ohne Mangel 
fon, und er aljo eigentlich in Perfon (193. die Dieuſte 
auf der "Burg leiſten mußte. Seine Verbindlichkeit 
war fo ftarf ander Burg und derſelben Eigenthuͤmer 
verfnüpft, daß er entweder zugleich mit der “Burg ver- 
äuffert, oder ben deren Beräujferung daven ab:, und 
auf eine andere Burg verſetzt wiirde, aus meldyem. 
Grunde er’kuh, nah dem ſchwaͤb. Achnredr, 
Eap. 133, fein Burg : Lehen nicht verafterlek nen durfte. 
Andere waren nicht fd Ungeſchraͤnkt, und ander Burg 
nicht fo genau verbunden (fundo adſeripti). Es 
Fam auf den Grund ihrer Entitehung, und vorzüglich 
auf die Dertrüge, an. Man brasichte jie zu Geifiel, 
und fie mußten ſich ſowohl wie andere Dajallen, zum 
Einleger für ihren Legen-Herrn verictreiben laffen. 
Dagegen war der Leben » Herr verbunten, feinen 
Burg: Mann auf alle Are zu ſchuͤtzen, und ihn bey 
der frenen Wohnung aufder Burg und ben dem Ber 
nuſſe der Lehen: Erüfe ungefränfe zu laſſen. Ef 
war auch niche befugt, feine Dienſte weiter als auf 
der Burg in verlangen, noch tweniger den zumeilen 
gar beſchwornen Burg > Srieden zu verlegen. Und 
wenn er die Burg an jemand von einem niedrigen 
Adel (inferioris elypei) üserließ, fo war der Burg: 
Mann, nach dem Jur. feud, Allemann. c. 178, wenn 
ec wollte, feine Dienites befreyet, und bebielt doch 
das Burg⸗-Lehen. Daſern alfo, nach dieſen wechiel. 

» 2 ſeit 

(193) Doch Andet man cuch viele Berſbiele, dat fie burch Ane 


ardern fubziıtuirgen Fielmann verrichten worbes Er, IN 
mahl ıeum es in dem Vertrage ge’egt war. 
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eitigen Verbindlichkeiten, der Burg⸗Mann als Va⸗ 
all die ſchuldige Lehens⸗Treue nicht erfüllete, oder 
Jar die Burg unbefege und unbefchügt ließ, auch auf 
BER Borladung nicht erfchien, fo wurde er mit 
Recht feines Burg» Lebens beraubet. m übrigen 
tand es ihm, wie jedem andern Bafollen, frey, fein 
Burg» Lehen aufzufagen und dem Lehen: Herrn zu res 
utiren, nur mußte e8 zu rechter Zeit, und nicht bey 
rohender Gefahr, wo die Befchügung der Burg am 
othwendigſten war, gefchehen. 

Bon Vurg- Lehen und Üurglehen: Recht bat 
er Derfaffer des alten ſchwaͤbiſchen Lebenrechts, im 
39, 141, 143, 145, 146 und 147 Cap. weitläuftig 
ehandelt, womit das ſaͤchſiſche Sehnrecht, Cap.75 — 
7, völlig uͤberein kommt. Er ſagt: „Der Lehen⸗ 
und Burg-⸗-Herr kann dieſes Recht nicht anders, 
als auf der Burg ſelbſt, halten, und zwar in Bey⸗ 
ſeyn der andern Burg⸗-Maͤnner (Parium). Wenn 
ſolches gehalten wird, muͤſſen die Thore der Burg 
offen ſtehen, weil in Lehens-Sachen nicht bey ver⸗ 
ſchloſſenen Wänden geurtheilt wird. Der Burg⸗ 
Mann muß die Burg gegen jedermann befchüßen, 
und dadurch fein :Burg= Lehen verdienen; von Heer⸗ 
fahrten und allen übrigen Lehen » Dienften auſſer der 
Burg aber ift er frey. Uebergiebt der Lehen: Herr 
die Burg an einen Andern, fo ijt er mit übergeben, 
und folgt; dafern fie aber an einen von geringern 
Heer: Schilde und Stande, wie fein Lehen - Herr iſt, 
hbergeben wird, fo ift er berechtige, die ‘Burg zu ver- 
lajfen, und kann die Gebäude ıc. die er darauf ge: 
yauet har, abbrechen und mitnehmen, wenu fie ihm 
richt nad) Erfenntniß eines redlichen Mannes bezah⸗ 
ee werden, und dennoch behält er fein Burg⸗Lehen. 
Wird die Burg ohne fein DBerfchulden deftruirer 
o erhält er fein Burg. Lehen, und daffelbe wird 
lange, als die Burg verwuͤſtet ift, als ein andere: 

| „red 
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„sechtes Zehen gehalten; fobald fie aber wieder auf 
„gebauet und hergeſtellt ift, muß er binnen acht Tagen 
„die Burg wieder beziehen. Wenn der Burg: Mann 
„fein Burg» Lehen dem Herrn aufgiebt und refutirt, 
„io muß er es annehmen; doc, muß foldyes zu einer 

„Zeit geſchehen, wo-die‘Burg nicht in Sefahr iſt. 
Alles dieſes gruͤndet ſich in der Natur des Burg⸗ 
Lehen: Rechtes. Seine Verpflichtung geht nur auf 
die Befchüugung der "Burg, mithin kann man Feine 
Dienfte aufferhalb derfelben, und im Felde bey Heer; 
Zügen, von ihm fordern. Daß er die Burg verlajien 
kann ohne Verluſt feines ‘Burg-Lebens, wenn er an 
einen Herrn von geringern Stande, wie der, bey dem 
er fi) zum Burg - Mann verpflichtet hatte, verwiefen 
wird, hat feinenrichtigen Grund inder Benoflenfchaft, 
weil nad) uraltem Herkommen und deuifdyer Gewohn⸗ 
heit niemand fo wenig von einem Beringern beurtbeis 
let, als auch nach Zehens - Gebräudyen an einen Bes 
tingern zum Vaſallen verwiefen werden Fonnte. 
Wenn er an VBerwüftung der Burg feine Schuld 
hatte, fo behielt er mit Recht fein Burg Lehen, weil 
es nicht an ihm lag, Daß er die Dienfte nicht mehr ver- 
richten konnte. & lag allein bey dem Herrn, daß er 
durch Serftellung der Burg ihn wieder in den Stand 

fegte, feine Schuldigkeit zu verrichten. 

Im 143 Cap. find drey Sälle gefeßt, worin der 
. Kchen: Serr feinen Burg: Mann befhuldigen und 
anflagen Fann. Wenn er r. die fchuldige Lebens: 
Treue gegen ihn verlegt; 2. wenn er die Burg nicht ges 
börig befchügt hat; und 3. wenn ein Burg: Mann 
. auf den andern klagt, daß er ihm an feinem Burg⸗ 
Sn Unrecht thue. In diefen Fällen muß ihn der 
Lehen Herr entweder felbft, oder durch feinen Bothen, 
vor Bericht laden. Erſcheint er nicht, und es wird 
gegen ihn erfannt, fo hat er 6 Wochen Zeit fich zu 
verantworten; thut er Todes nicht, fo verliere er fe' 
3 | Re 
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fichfeiten und Berzüge, einer der wichigften Vaſallen 
feines Landes und Lehen - Deren ift, auch daher das 
richtige Leben gemeini mit vielen Leben: Pferdes 

u verdienen ſchuldig iſt, indem es mitandern gemeinen 

eben nicht allein wegen der Dienfte bey Heer und 
Ehren: Zügen, fondern aud) in andern nach der Mas 
cur ber Lehen gleich ift, obwehl ſonſt der Defiker deſ⸗ 
felben, wenigitens vormahls, vor dem gemeinen Bas 
fallen, in Anjehung des Privileg forı, und jonft, 

ige Warzäge gehabt har, und zum Theil noch hat, 


Bürger sKeben, Feudum Burgenfe, auch 
Stade schen, Feudum urbanum, Man theilt 
emeiniglich die Bürger in den Staͤdten in drey Claſ⸗ 
em: 1. gemeine Bürger und Handwerker; 2. Kaufe 
leute, Kuͤnſtler ꝛc. 3. Geſchlechter und Parrivien. 
Auf foldye Art find fie in der Polizeyreformation der 
Stadt Augfpurg v. J. 1350, Tit. ıı, eingerbeilt. 
An alten Urkunden begriff man unter dem Worte Buͤr⸗ 
ger alle Gattungen, Geichlechter, und gemeine Buͤr⸗ 
ger, auch die Magiftrarsperfonen, die groͤßtentheils 
aus den Öilden genommen wurden. Die Perten nanne 
ten die andern ihre Mitbuͤrger. Mach dem alten 
Lehen: Recyte, wo der Adel in fieben Seerſchilden ein« 
getheilt ift, machen die SemperALeure die fiebente 
und legte Claſſe aus, wozu man die Bürger rechnen, 
und fie daher lehensfaͤhig machen wil. Diele Be⸗ 
hauptung ift noch mit vieler Dunkelheit umgeben; 
doch iſt deſto gewiſſer, daß vormahls, beſonders in 
den Zeiten der Befehdungen, viele Edelleute, der Si⸗ 
cherheit wegen, in die Staͤdte gezogen ſind. Dieſe 
baueten zum Theil in den Städten ftarfe ſteinerne Haͤu⸗ 
fer sum Schus der Stadt, man befrenete fie von ge⸗ 
wiſſen bitrgerlichen Pflichten, und prir ilegirte bie Haͤu⸗ 
fer; fie dienten der Stade gegen ihre Feinde, kamen 
inden Magiſtrat, berichteten gerichttiche Aemter, und 
Rn 4 





152° Lehen (Bütgermelfer) 
;. zogen nach und nach das Regiment, zumahl in be 
* Seriche- Oräbten an fi, ‚Ce entflanpen in einige 
.. abelichen Gefellfchaften „. die ich zu einem Hauſe⸗ver 
Banden, und nach und. nad) das —— erhielten 
daß eine gewiſſe Anzahl von den zu dieſen Haͤuſern ge 
boͤrigen Öcitichren in dem ( Kodt- Narbe feyn, un 
- gewählet werden müffen. Dieſe ſteinerne Saͤuſe 
„nannte man zum Theil. auch Burg: Lehen, weil fi 
verhältnißweife im Kleinen den großen Bärgen glichen 
und auch zum Schuß det Stadt bieten; ingjl.fiei 
‚don Bürgern befeffen wurden, fo hat man fie « 
bürgerliche Leben genaunt. Rn... 


Noch’ heut zu Tage fliehen in den meiften 
Städten die Bürger Hänfer unter einer Ark von Be 
en. Man bemerkt dieſes infonderbeit bey derei 
erfanf, da ordentlich Die Lebens: Auflaffung ge 
ſchehen muß. as 


Buͤrgermeiſter⸗Lehen, Feudum Burgimagiftri 
Nach dem alten ſchwaͤbiſchen und fächfifchen Eehn 
Recht, iftes fehr zweydeutig, mag für ein Lehen darum 
ter zu verſtehen fen. In dem erften, Cap. 151, fee 
„das Leben zu Buͤrgemeiſterſchaft geliehen, erkt 
„war der Sohn, weil er aber nicht zum Heerſchild 

: „gehört, fo darf er ſolches nicht verafterlehnen, wm 
„muß fich gefalen faffen, am welchen Lehuherrn er 
‚„und wenn es auch der geringfte ift, vermielen wird, 
Er füge Hinzu; il der Vafall nicht zum Heer 
Schilde gehöre, fo Babe ex auch Fein Recht zum Le 
hen⸗ Rechte, und Fann\gpeder Zeuge, noch Fuͤrſpreche 

| er Befchreibung mad 
man mie dem Schilter den Schluß, daß hierunter ei 
Bauer: ober Schulzen⸗Kehen zu verfteheufen, inden 








5 genannt wurben, und ihre Buͤrgermeiſter en 
die man in Sacfen Bauermeifter und AR 
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' i beſtaͤrkt auch das ſachfiſche 
| —— —— es deutlich Bauermeijers 
ſhaft gejegt hat, und daß IM Herzogthume Viagdes 
burg ꝛtc. Schulzen noch heut zu Tage Bauermeißer 
Darunter eine geringere Gate⸗ 


Allerdings mug man Dar! | 
ung von ehem nd ieben, indem alle Eigenſchaften 
eines adelihen Lehens mangeln; ob man aber nicht 


auch eine gewiſſe Gartung von Burg: £ehen darun- 
ter eoriffen bat, laßt fich nicht ſchlechterdings vers 
werfen. In den mebreften alten Handſchriften des 
ſchwaͤbiſchen Lehnreces ſteht nicht Bärgermieifter, 
ſchaft, fondern Burgmeiſterſchaft/ und Burgmeifter, 
Der Verfaffer deſſelben bat fi) nicht allemahl genau 
und beſtimmt ausgedruckt, wie er denn auch Las 
pitel 138 von den Burglehnen, die Burg: Män« 
ner (Caftrenles) Pürger nennt, wenn er ſchreibt: 
„Die Burg fulient fie behuͤten dor alermännıchd nach 
„Purger : Recht, und des foll thun am jechlich Purs 
„ger, diewen er auf der Purg Purger will fen,“ 
überdem auch niemand läugnen wird, daß geringe 
Burg-Lehen auch an Unadeliche verliehen find, 


Buͤrgſchaft Lehen, Geißel: Leben, 2. Feudum 
plegii; Sr. Fiefpl&jure, gehört unter die Gattungen Le⸗ 
ben, die von gewilfen Dienftleiftungen, welche der Bafall 
dem Behen-Heren zuleiften verbunden war, ihre Benenn⸗ 
ung erhalten haben. Plegius bedeutet eigentlicd, einen 
Bürgen, der für jemanden gutfag: (100), befonders in 
Schuld⸗Sachen, zumahl in denen Zeiten, wo die Obfta- 
gial⸗Schulden gewöhnlich waren, und überhaupt viele 
Handlungen durch Bärgen und iZinlager gefichert wur⸗ 
den, Michi verſteht man unter einem Feudo plegü ein 

a K5 Le⸗ 

194) In di egius in Can, 

ft ”) en Berkande fomut das Wort Plegius im 
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154 LEehen (Buten:) : Lehen (Durchgehendes) 
Lehen, welches der Lehen⸗Herr mit der Bedingung dem 
Vaſailen geliehen hat, daß er allezeit vrrpflichtet fenn 
foll, in vorfommenden Fällen für den Lehen: Herm auf 
fein Berlangen gut zu fagen, und fich für ihn zu ver 


9 Steck Comment, de plegüs er feudo plegii, Obf, 
fubf, & 2. 


| Buten⸗Lehen, ſiehe Binnen⸗Lehen, oben, | 
S. 139. 
Eammer sLeben, f.unten, Kammer⸗Lehen. | 


Caneva, Feudum canevae oder de caneva; fiebe 
eb. dafelbft. | 


Capitals eben, fiehe Saupt:Keben. 
Churmede? Lehen, ſiehe Rurmedes Lchen. 
Collateral⸗Lehen, ſiehe Seiten⸗Lehen. 


Curte er extra Curtem, (Lehen in) ſ. Binnen⸗ 
und Buten⸗Lehen, oben, ©. 139. | 


Deich: Leben, ſiehe im IX Th., ©. 76. 


Deutſches Achen, L. Feudum domefticum, 
wird dent auswärtigen. entgegen gefeßt. 


Dingliches Lehen fiehe Recht ⸗Lehen. 


. PL FE 
Durchgehendes Lehen, Feudum femininu 
promiscuum, nennt man ein Weiber: Lehen, wor 
das weibliche Gofchlecht mit dem männlichen e' 


Unterſchied ein gleiches Recht zw fuccediren hat, | 
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“ aufden Abgang des lestern zu fehen, Darin unter 
ſcheidet es fich von einem Weiber: Leben, Feudum 
femininum Juccefivum, worit das weiblidye Ge⸗ 
ſchlecht nur in fubfidium, nach Abgang des männlichen 
erit die Lehens-Folge hat. Wenn folches aber im 
Lehen- Briefe 2c. nicht deutlich beftimme ift, fo bleibe, 
nad) der- Natur ber Lehen (weil das Recht der Töchter 
im Lehen zu fuccediren allerdings nur ein Jus fublidia- 
rium ift), allemahldie Bermuthung, daß ihre Lehens⸗ 

Folge erſt nach Abgang tes männlichen eintritt; mit 
bin muß in foldyem Falle, wenn der Kehen:Briefniche 
entfcheidet, die durchgehende gleide Succeflion auf. 
mann und weiblicher Seitebewiefen werden. Wenn 
alfo 3. B. die Formel gebrancht iſt: daß Söhne und 
Töchter zugleich ohne Unterfchied des GBefchlechtes 
fuccediren folen, fo ift das Durchgebende Lehen 
benttich beftimme; ift aber die Formel nicht Deutlich, 
fo muͤſſen die Neben: Umftände mir zu Rathe gezogen 
werden, . 


©. 3, und Fahn⸗ 


Shren ⸗Lehen, nennt man im Deutſchen, was 
man im Lehen⸗Rechte lateiniſch Feudum francum 
oder honoratum, Sr, Fief d’honneur, genannt hat (195). 
Die Eigenfhaft, wodurch es ſich von andern Lehen 
unterfcheidet, befteht darin, daß es durch Verträge, : 
oder aus einem andern Special Titel und Privilegio 

| f (bey 

(195) Es bat 38 rl! ach ein verliehenes Ehren: Amt von 

| bobepn aus arumter werfieben wohen, wenn men aber feis 

ne Schreft durdjliefet, abet mag ganı andere Dinge dewie⸗ 
—ã a6 dem römiichen und Sriegs-Rechte beweis 


EdelCLehen, ¶hhAdeliches Lehen, oben, 
e 


jer. € 4) » 
a a! A a ron dem Ehren: un 
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(bey aufgetragenen Lehen öfters unterder Bebingung,) 
von den wirkliden Zeben:Dieniten beireyer ift, 
weswegen es auch Feudum fruncum ('96), ein Sreys 
Keben, oder freves Keben (1%), Fe. Franc-hef, 
genannt wird... Diefe Befreyung aber verftehtfich nur 
von den ordinairen Lehen Dienften; beys£hrens Zügen 
‚und feyerlihen Handlungen feines Lehen Heren iſt 
er allerdings Dienfte zu leiften fchuldig, weil diefes 
der Mefpect, den.er feinem Lehen» Herrn fchuldig ift, 
mit ſich bringe. Weil die ordentlichen Leben » Dienfte 
zum Weſentlichen eines eigentlichen on gehören, 
diefe Sartung aber davon befreyer ift, fo rechnet man 
die Frey »kehen mit Recht, diefer Urſache wegen, un- 
ter die uneigentiichen Leben, ob fie gleich fonft in al« 
len andern Stüden die Natur der Lehen an fich haben. 
Ihr Urfprung iſt wahrſcheinlich darin zu fuchen, daB 
ein 


7.196) Welches mit den Feudis Juris Francici nicht verwechfelt 
werden muß. In Diefen erbte nur der Erfgeborne. 


(197) Iu einer andern Bedeutung nennt man Frey⸗-Sehen die 
jengen, welche überhaupt von allen Abgaben befreyer find. 
Daher wollen Einige die Fouda franca unter Die Allsdien 
rechnen, welches aber nicht ift, weil dach die Treue und der 
Lehens⸗Nexus bleibt, Babe auch der Vaſall ohne Einwill⸗ 
igung des Lehen, Herrn foldye nicht veräuffern Darf. Th, 
Perc. Heine. v. Zaufd de vera veri allodii indole et 
natura, 9. 18, 

In vi longolszräifchen ‚Aeben + Rechte findet man 
- gar diefen Nahmen nicht, allein es kommt doch Die Sache 
vor; IT F.24 $. 11. a F. 104. Wenn auch in dem Lebens 
Briefe der Dienſte Beine Erwähnung gefchieht, fo folut yar 
nicht, daß das Leben Deswegen ein Frey; Lehen fey; denn 
gehen » Dienfte find nagürliche Prädicate, weiche vermutbet 
werden; II, F. a1. 59. Es iR auch Bein Frey⸗Lehem wenn 
der Vaſall nur von einigen Dienſten befreget iſt; 4.8. ein 
Kiepper für den Koch, ein — » Pferd „ein Pferd vor 
den Ruh ı Wagen (*). Eben fo redem auch Die deuifchen Les 
ben Gefege, 4. B. das ſaͤchſtſche Lebntecht, C. #4; 
alemanniſche Lebnrecdht, ©. 148. 


(9 &, Dorn m Herm. Rich. Pollmann Ash. c 
Fendo franco. Sarn, Stryck de iminuuitate a ſe 
witiis feudalibus, 
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ein großer Theil Lehen in Deutſchland unſtreitig aus 
zu Lehen aufgetragenen Erb» Gütern befteht, wo es 
alfo den Eigenthuͤmern frey fand, diefelben unter ge 
toiffen Bedingungen aufzutragen, da ſich alsdann ein« 
ige vermuthlich die Freyheit von Lehen⸗Dienſten aus- 
bedungen haben. - 0 
Dergleichen Lehen werden in Bourgogne, Lyonnois, 
Foreſt, DBeanjoloid, Maconnois, Auvergne und Arma⸗ 
guac, Fiefs tombards, lombardifche Zehen, genannt. 
Eigen⸗Lehen, im Bergbaue; f. im LVII Th., 
S. 642. | 
#iuentbume : Leben, Feudum proprietatis, 
ift das Lehen, über welches der Bafall eben fo frey 
als über ein Allodium, disponiren fann. Es komm 
mehrentheils daher, daß einer dem andern feirt Eigen» 
thum zu Lehen aufgetragen, und von demfelben wieder 
su Lehen erbfren empfangen hat. nl 
Daß es dergleichen Lehen gebe,bezeuge Karl Mor 
linaus, Confuer. Gall, Tit. ı,n. 11 5: „Dantur Feuda 
nProprietatis; imo ipla proprietas fine dominium direstum - 
nalteri poteft in feudum dari.· Alſo nehmen auch 7%o, 
Craigius, de Feudis Angl. L. ı, e. 16; Lorzottus 
de Feudis, p, 6, mie audy die deutfchen Lehenrechts- 
Lehrer, Antonius, in ditl, feud. S. ı7, Eyben, in 
Elect. Feud. ©. 242, Itter, de Feudis Imperii, 
©. 946, die Feuda proprieratis an. Niemand läuge 
net, Daß es völlige Erb⸗Lehen, Feuda mereheredita- 
ria gebe, und daß in dem Herzogthume Bremen der⸗ 
gleichen freye Lehen» Gürer.befindlicy feyn, zeigt Leib⸗ 
nis, Script. rer. Brust. T, Ii. n.267. Will man 
aber unter den Eigenthums⸗Lehen folche verftehen, 
wõ der Vaſall das nutznießliche Eigenthum befomnten 
Fa fo find alle heutigen Lehen hierher zu rechnen, 
eitdem fidy naͤhmlich der Viustruftus in ein Domınium 
utile verwandelt hat. 2 
| a⸗ 





— 
— — — er 
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Daß aber die KRurfuͤrſtenthuͤmer Hierher zu rechnen 
feyn, behauptet der Kamler v. Eudemwig, im ı Th. feis 
ner Erlaͤut. der gold. Bulle, S. 657 — 659, mit folgen 
den Umftänden. „Denn erftlih,“ fagt er: „hätten die 
„alten Deutfchen den Unterfchied unter dem dominio veili 
„und vſufructu weder begriffen, noch in ihrer Sprache ein 
„Wort gehabt, folches auszudrucken. Schilser exerc, XVII, 
„adz= Tit. I. p. 120. Und demnach muͤſſe man in den als 
„ten Zeiten die gemeine Lehen pro vſufructuario iure, und 
„die Lehenleute pro vſufructuarüs gehalten haben. Es 
„fpreche aber Craigins gar wohl, er wollte nicht viel neh⸗ 
„men, und einen König in Böhmen, oder Kurfürften zu 
„Sachen, in ihren Landen einen Vlufruftuarium des Kai⸗ 
„ferd und des Reiches nennen. Dergleichen doch in der 
„That alle Viufrultuarii in Anſehung des Eigenthums⸗ 
„Deren geweſen ſeyn. Nachgehends hätten Die Vafaıli au 
„fich, nach dem ftylo medii aevi nicht domini oder Landes⸗ 
„Herren gebeißen, fondern fich mit den Amts s Nahen 
„ihret Lehen⸗Aemter begnügen müffen. Des Reichs Erzs 
„Fuͤrſten Hingegen hätten den Rahmen vom Landes⸗Herrn 
nallezeit geführt. Ferner babe fich ein Vaſall in den als 
„ten Zeiten in Deutfchland fo wenig von Gottes Guaden 
„gefchrieben, als ein anderer Beamter, deſſen Dienf von 
„feinem Deren herrührt, ſich folcher Formul bedienen moͤ⸗ 
„gen. Kur die Kurfürften hätten ven Titel: Dei Gratia,.. 
„von ben Zeiten des Tonradi I. an, jedergeit geführt. We, 
„brigend wären die vfutruftuaria feuda precaria, perfonalia, 
„temporario, von welchen man den Lehen: Mann fo leicht 
„abfegen können, als man jezt einem Bedienten feinen 
„Ubfchied giebt. Aber die Erz = Fürftenchümer in Deutſch⸗ 
„land wären fo fort, bon den Zeiten des Conradi I. her, 
„erblich, und Feiner vom denfelben habe, ohne wenn es eine 
„Urfache geweſen, daß er Leib und Leben verwirket hatte, 
„feiner Lande entfeget tverden Fönnen. Da auch weiter 
„ein vſufructuarius vaſallud, oder dominus vrilis, fein Lehen 
„von dem Lehen- Deren als eine Wohlthat empfangen 
„hätte, fo fcheneten ſich im Gegentheil die Erz: Fürften 
„nicht, fich Diefer Nedensart auch gegen den Kaifer zu gr 
„branchen, das ihnen Gott ihre Lande anvertrauet hät 
„Und zwar, wie in andern fouverainen Reichen, du 
„den Schluß des Volkes. Denn nachher fey es erft 
Iſchehen, daß fie ſolche ihre von Gott und dem Volke 





‘ 


\ 
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- „rährende Lande an den Kalſer übertragen, aber gleich⸗ 
„wohl das wirkliche Eigenthum daran behalten hätten. 
„Wie dann die größte Ueberzeugung die Stuͤcke ſelbſten 
„fenn, welche jeder Kurfürit, nicht vermoͤge eines priuile- 
„gi vom Kaifer, fondern Eraft feiner ihm von Bott ans 
„pestiaueten Lande, frep habe, deren Anzahl und Wicht—⸗ 
„igfer alio befchuffen, daß fie ein bloßes dominium vtile 
„weit uͤberſchritten.“ J 

Dieſer ſubtile Statskuͤnſtler führt dieſe beſondere 
Meinung ſodann noch weiter aus, und ich werde, in dies 
fer ıhm eigenen Lehre, auch feiner eigenen Worte mich bes 
dienen. „Ich wıll anjezt nicht fagen,“ fchreibt er: „daß 
„ed vordem den Kurfürkten frey geſtanden, mit ihren Lan⸗ 
„den nach Gefauen zu febalten und zu walten, mit felbis 
„gen zu taufchen, zu handeln, eınen Theil davon ihren 
"Sringeifinnen zum Brautſchatz mır u geben; welches eis 

„nem, der ſich ein wenig in dem Zuſtand des Reichs mitts 

„ier Zeiten umgefeben bar, befannt geuug ik Wenn 

„man aber auch noch jetzo eriweget, daß ein drutfcher Erz⸗ 

Fuͤrſt nicht in feines Echen= Herrn, fondern feinem eige- 

„nen Nahnien, und alio auch feıner eigenen Lande halben, 

„Kriege führe, Frieden fchließt, Buͤndnis macht, die Ins 

„tertdanın mit Stesern, nach eigenem Gefallen, obne 

„den Lebens Herrn zu fragen, belegt; in dem Lande Kus 

„pfer für Sıber anzunehmen und auszumuͤnzen befiehlt; 

„die Wälder zu Teichen, die Teiche zu Wiefen, die Dörs 

„fer zu Städten, die Städte zu Dörfer macht, ohne dem 

„Lebens Herrn davon Rechenſchaft zu geben, und tem 

noollen Gebrauch anderer Stüde der Landed= Hoheit 

„durchläuft, fo wird man leichtlich finden, wie fehr man 

„NH umzuſehen babe, diefed zu behaupten, daß folches 

„alles bey einer Nutznießung oder dem fogenannten domi- 

„nio veili beſtehen koͤnne. Und daß ich weiter gebe, fo 

„provocire ich afle ICros, nur von den Zeiten des Conra- 

ndi I. von Un. gr2.an, bis auf Fridericum I, ein einziges 

„diploma zu zeigen, is welchem ein deutfches Erz-Fuͤr⸗ 

„kenthum, 3. & Bayern oder Böhmen, ein Benchiium 

„oder Fendum Cacfaris genennet, oder, welches fih von 

„andern Lehen felbiger Zeit findet, der dominus territorii 

„fruftuarius oder viufruftunius Caelaris et Imperli gehei: 

„Ben. Ohne Zweifel weil jedermann erfannt, daß dıe 

„Erz: Zärflen des Reichs nicht die Nutzuießung ihrer Ean⸗ 


nde, 
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de, ſondern das volle € befät er 

ümer mit den gemeinen -udis vfufru 
menge worden, D | 


zu 

Fürftenthürner viel be 
„don dem alten Erz» Sürftenthümern durch 
„Antrieb mach uud nach eximiret worden, füna 
‚„bige, als des Kaiſers Ereaturen, daß longobart 
„ben = Recht ohne Bedenfen an. More 
„Deutfchland defto dreifler auch auf die Erz: Fürfte 
Fr —— * u ur einen Kamm seyogenhar. 
* welchem allen aber viele den Unfug geſehen 
„die deutſche Landes» Herren nichts als Vienna! — 
„follen; welches dann den behutſamen ICtis. Gelegenheit 
„gegeben, wieder erwas umzulenfen, und an flatt des 
„vlutrustus, das Wort vrile dominium zu gebrauchen (*?*).« 


98) 
— EL ewig diefer Meinung noch folgende & 
der faiferl. Lehen: Brief von Albert I. a. 1305 an beit ö- 
nig in Böhmen ausgeftellet,, demfelben ald einen 3 
Vaſallen, das volle Eigenthum unter Den Worten; Ommaia 


fegna, principarus, ferras, cum pleno dominio libere 
pollidere, zufpridht, wei Urkunde beu dem Bohurl. Bal. 
binut, Dec, ı, L,8, Volt, epili. 26, pı 28, beflndlich 
it; ferner viele Leben « Briefe und Formeln tu den mittleru 
Reiten des dürren Buchſtabens vorkonmmeli proprieiatem 
tibi in feudum damns, inbeneficiamus; „wie ‚Denn Die ber 
ondere Eigenfchafe der Meiche + Yehubaren Sürftenthüme 
dieieniae Nechts Gelehrte, welche von Feudis proprietauis 
Feinem Begriff baben, im dem Iretbum geführer, daß telbir 
„ar Die Deutiche Furſtenrhume für Alledial Erb» und Par 
trimonial» Gdter augefeban und ausgegeben baben, morun, 
4 ter 
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Wenigſtens if Endemigs Meinung ein Beweis Tür 


ie Exi iniger Lehen, wo der Bafall ein dem völligen 
—— ——— Recht hat. 


Ein Lehen, welches alle Eigenſchaften und alles 
Weſentliche, ſo die Natur eines Lehens erfordert, an 
ſich hat, wird von den Lehnrechts⸗Lehrern ein eigent⸗ 
liches Leben, Fondum proprium, oder ein rechtes 
Leben, Feudum re&tum, genannt. Ein eigentliches 
, —8 bat demnach nicht. nur alle weſentliche Stüde, 
3. B. befondere Treue und getheiltes Eigenthum, fon- 
‚been auch vlle gewöhnliche Prädicate eines longobard- 
ifchen oder deutſchen 2* naͤhmlich: 1. daß es 





freywillig, und nicht gezwunſen, iſt gegeben worden; 
2. nur auf die maͤnnlichen Nachkommen falle; 3. in 
unbeweglichen, oder dieſen gleich gehaltenen Sachen 
beſtehe; 4. umſonſt, ohne dafuͤr gegebenes Geld oder 
Geldes werth, gegeben worden; und endlich 5. von 
dem Lehen⸗Manne die gehörigen Lehen⸗Dienſte gelei⸗ 
ſtet werden (19), So bald mie beyderſeitiger Ein⸗ 

will⸗ 


ter Textor, de sat. fat, c. 2, p. at, Sprenger/ in 
lucerna, c. 3, p. 2301, über welche Lehren wiuie Itterus, 
<. 2, $. 8%, ©. 46, f. eifert, ba hingegen mit der Lehre vom 
Eigenthums Lehen, dem ganzen Zweifel abgeholfen, und 
weder dem Kaifer noch den Ständen zu nahe getreten wird ; 
endlich eben deeß eine verkehrte Lehre, daß kein Lehen mit 
bem vollen @igenthuns befteben Pinne, da doch in der 
Thar die Lebens Trene das weientliche Sräd eines Les 
bens, Feineoweges aber die Maaß und Gewalt iſt, wels 
che der Lebens Herr dem Lebens: Mann nach Gefallen 
einräumen, und ſolche entweder bis auf das plenum 
Domisnium oder volle Eigenthum ausziehen, oder aber 
un nur fo gar auf einen vlum oder fchlechte Rintzung eins 
eben . * 

Indeſſen iſt es doch unſtreitig, daß die Vertheilung des 
Eigenthums in directam et vıile ein weſentliches Kennzei⸗ 
chen des Lebens fen, und daß ein But ohne diefen Chara⸗ 
eter Fein Lehen, Sut if, wenn die Ausuahme wicht febr 
veufkändig ermwielen wird. 


(199) Selecta Feudalia, c, 3, qu. 2, p. 22. Foudum propri 
Def. technol, Enc. LXIX Th. L 
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willigumg.des Lehen. Herrn und Vaſallen, bey dieſen 
wefentlichen Eigenfcyaften des Lebens etwas abgeän« 
dert und nachgelaflen ift, (melches von ‘Beyden, von 
dein Lehen Herrn aber befonders abhängt,) fo wird 
diefes Lehen dadurch einuneiggentliches Lehen, Feu- 
dum improprium; weilnunmehrnicht alle natuͤrliche Lew 
ens « Eigenfchaftenihm anfleben, fondern etwas datan 
lt und nachgelaflen iſt. Weitaber, nad) der Matur 
der Sache, die. Vermuthung ift, daß ein Lehen die mes 
ſentlichen Eigenfihaften an’ ſich hat, und die Berins 
derung in einem oder dem andern Stuͤcke nur zufällig 
durch einen Vergleich gefchieht, fo muß die Abänder« 
ung in zweifelhaften Fällen bemwiefen werden, weil bey 
einem jeden Lehen.die rechtliche Vermuthung für ein 
eigentliches Lehen, d. h. dem noch alle weſentliche Stuͤcke 
eines Lehens ankleben, iſt, ungeachtet auch durch einige 
Abaͤnderung das uneigentliche Lehen die Natur eines 
Lehens nicht verliert. 

Die Vermuthung eines eigentlichen Lehens 
findet auch ſo gar bey den aufgetragenen Lehen Statt, 
es ſey denn, daß bey der Auftragung, eine oder meh⸗ 
rere Bedingungen, die das Weſentliche eines Lehens 

veraͤndert haben, von dem Lehen⸗Herrn eingemwillige 
find, welches gleichfalls bemiefert werden muß. 

Unter die Sartung der uneitgentlicdyen Leben ge« 
hören fehr viele Arten; z. B. Die Weibers Lehen, 
alle bedingre Lehen, alle Arten ohne Lehen; Dienfte 
im Arisge, U. d. m. 

Jo. Murinſer de ſeudis impropriis in genere et in fpecie, 
Chr. —8 —*ã diff, de feadis omnibas iure propri- 
orum gmpni ex parte cenlendis, nili mutatia rationis . 


feulorum communis demunlixetuz, Lpf. 1756. 
0. 


um of, in quo nullibi a communibus inris feudalis re- 

gulis receditur, [ed quod naturalia ſua ſalus, nec villa 
ctione mutata retinet. Textos de feudis imperii pro- 

priis non oblatisannumerandis, C, 3, _ 
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Jo. Fr. Ahetius diſſ. de feudis improprlis, ° 
Karl Ad. Freyh. v. Braun Gedanken von der Lehre von deu 
uneigentlichen gehen, in Zepernid's Abhandl. Th. 3, 
. 161, $88. ' 


Ein einfaches Lehen, Feudum fimplex, Fr. Fief 

. fimple, nennt man ein Lehen, welches mit feinen 

Titeln und Würden ;verfnüpft iſt; - Desgleichen ein von 

. Ritters und andern perfönlichen Dienſten freyes 
u Lehen. 2 


Eingezogene Leben, Feuda commifla; fiebe 
Kebene: Zinziebung. . 


2rb:Leben, erbliches Leben, Erb: Mann⸗ 
. Keben, Feudum hereditarium, iſt ein Lehen, weiches 
dem Lehen Manne zu einem rechten Erb: But, für 
fi) und feine Allodial- Erben und. Erbnehmen, 
übergeben worden ift. In Sachfen verfteht man dar⸗ 
unter ein Lehen, im welchen aud) die Srauensper: 
‚ fonen fo wohl als Mannsperfonen folgen, und welche 
audy bisweilen ohne Einwilligung des Leben» Herrn 
veraͤuſſert werden koͤnnen (2%), 
Nach dem Unterſchiede der Vertraͤge, giebt es ver⸗ 
ſchiedene Arten dee Erb⸗Lehen. Die vornehmſten 
find: 1. Wenn ein Lehen ganz erblich iſt, fo daß ˖es 
- auf einen Jeden nach der Vorſchrift der Allodial Ger 
feße vererbet, und auch unter ven Lebendigen veräuffert 
werden kann, welches ein völligesodervollfommenes 
Erb: Zehen, Feudum mere 'hereditarium , heißt. 
2. Wenn ein Lehen durch Srftamenkund aufandere lo: | 
| cn. mn Dial« 


(200) Eitius, im dentſchen Cehnrecht, 5 Hauptſt. 9. 44 
Viele vermengen Erb; 2eben mit Kics eben, tie denn 
Schilter ad I. Feud, Alemaan. dd Cap. 70, P. 263 
aut dem Oailbemerfts Dd, de ſqudo antiquo et here- 

1ario tam intmcate et —— — vi alteram 
ab alsero vix ſeparare er dillingusre polls. 





dial⸗Art auf einen andern Beſitzer kommen Fann, der aber 
männlichen ir fyn muß. 3. Wenn nur die 
Nachkommen des erften Erwerbers auf Allodial⸗Art fol« 
gen. Es wird ſolches Lehen auch ein gemifehtes, Feu- 
* dummixteheredirarium,genannt. 4. Wenn männliche 
und weibliche Erben, und Diefe entweder fchlechterdings, 
oder wenn jene mangeln, folgen (9). Hierbey aber 
iſt zu merken, daß es nicht gleich ein erbliches Lehen 
ift, wenn in dem Lehen: ‘Briefe des Erben Meldung 
geichieht. Denn durch diefes Wort verfteht man or- 
Dentlicher Weife einen Lehens⸗Erben (7): Man. 
Eann ein erbliches Lehen nicht behaupten, wenn nicht 
folches in dem Lehen »“Briefedentlich ausgedruckt fteht; 
3. B. Fuͤr fidy und feine Erben und Erbnehmen. 
Ueberhaupt muß man hierbey auf den Inhalt eines 
ı jeden Lehen⸗-Briefes und auf das Herfommen der Les 
hens⸗Curie fehen; denn die Erb Lehen felbft find fehr 
verfchieden, und in zweifelhaften Faͤllen wird noch im⸗ 
mer für die Natur der ordentlichen Lehen vermucthet. 
Hierbey erinnere Titius, a. ang. O. s Hauprflüd, 
'. 6.43, gar recht, daß die meiften Arten eines erblichen 
Lebens durch unrechte Auslegung der Lehenrechts⸗ 
* Lehrer erdacht worden feyn, und daß davon mehr von 
foichen, als vor Gericht, gelngt werde. Doch giebt 
. es auch fo gar Reichs⸗Erblehen; der osnabruͤtk⸗ 
iſche Sriedensfhluß, Art. 10, $. 1 — 3, erklärt 
: Vor⸗Pommern, Bremen und Verden, für folche Erb: 
: Herzogthuͤmer. Die Worte diefes Reichs⸗Grund⸗ 
efeßes find ziemlich deutlich; deswegen haben aud) 
"Beandenburg und Braunſchweig - Lüneburg mad) ge: 
ſchehener Acquiſition diefer Lande, die Eigenfchaft Wr 

n 


(201) a F. 48. 3F.78 2 F. ab, $. 5. 6. 


(202) 2 F. 19, 6... 1 F. 5, 4. 1. 1F. 13. 1F. 4. 6. 
2 F. 34 > Eiche auch Selecıa Feudal, ect. 2, Cap. 
] 


3, gu. 19, $. 55. 
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nes Erb-Lehens defto beffer beweiſen und fortfeßen 
Eörmen (*°3). 

Ein völliges und bewiejenes Erb: Lehen Fann von 
dem Beſitzer veräuffere, und die Erb: Folge dadurch 
den fonft gewöhnlichen Nachfolgern genommen 
werden (204). Cs meint mar Curpzcr. de oner. Va- 
fall, Decad. 1, poſit. 3, n. 23, daß die Mit -Belehn- 
ten auch ein Erb: Lehen widerrufen Fännten; allein, 
mo Mir: Belehnte find, da kann dag Lehen nicht veflig 
erblidy jenn; Mit: Belebenfcyaft hebt die erblicye Ei⸗ 
genichaft auf. Bey einem völligerblichenCehen, mird 
in Anjehung der Schulden fein Unterſchied gemacht, 
fondern es muͤſſen alle, gleidy als von einem Allodial- 
Etücke bezahlet werden (9°). | 

In allgemeiner Bedeutung, ift Erb: chen: 
Mann, ein Jeder der ein Erb -Yehen beißt; Da aber 
das Wort Erb - Lehen in veridyiebener Bedeutung ges 

. nommen wird, fo wird aud) das Wort Erb -Lehen- 

Mann in eben fo vielen Bedeutungen gebraucht, ins» 
befondre bedeuret diefes Wort fo viel als ıErb- Zins: 
Mann, ba man einen foldyen Damit andeutet, der ein 
Erb : Zins - Gut als ein folches beſitzt. 

Don einem Erbsfehen pflegt man gemeiniglich daß 
Feudum ex pacto er prouidenria Naiorum zu unterfcheiden, 
weil in dieſem eine rechtmaͤßige Erb: Folge (Succeſſio here- 
ditaria legitima) Statt findet, und ed auch in einigen 
Städen die Ratur eined Allodii hat, mithin ſich von ſeibſt 
unterfcheidet. Wenn aber Einige jene Feuda ex pacto et 
prouidentig Meivrum unter die Erb⸗Lehen rechnen, ve 

3 e 
(393) Shmans Corp. Jar. Gent. acad, p. 1815. 


(204) Ein Benfpiel eines foichen Erb⸗Lehens kann bie Herr⸗ 

Keaf Wiindelbeim ſeyn. Das Teameut des Herzogs zu 

renadſperg, Freyherrn zu Mindeldeim, ſ. in Lunıg's 

Reichsarchiv, Part. ſpec. Cout. II. 4ı Abth. 28 Abijag, 

©. 656. Von Bremen, Verden und Ver: Pommern, if 
oben Erwähnung geichehen. 


(205) Titius, ı8 Danptk. 5. 3. 
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fie auch wohl fo nennen, fo legen fie ihnen eine unrechte 
Eigenſchaft bey, es fen denn,’ daß einem Lehen ex pacto &c. 
eine befondere Eigenfchaft in Abſicht der Succeffion und 
- Meräufferung beygelegt iſt, alsdaun aber gehört es ſchon 
. unter die Erb: Leben. Eigentlich iſt Feudum cx pacto kcc, 
keine befondere Art von Lehen, fondern es ift nur ein all 
gemeiner Ausdruck und eine Formel, fd von einen alten 
Lehen gebraucht wird, welches von dem erſten Erwer⸗ 
ber an auf feine männliche TrachFonmen verſtammet 
. if, in welchem bloß die ordentliche gemeine Lebens, 
Folge Statt findet. 


Heinr. Chr. Senkenberg's kurzgefaßete Rinleirung zu 
der Lehre ven den ‘Erb, und Erbmannı Leben, Giefßten, 
1741, 4. Der Verf. fucht zu bemeiten, daß Manu⸗Lehen 
die rechten Leben fenn; weil aber ſolche gumeilen der Söh⸗ 
uen gelaffen worden find, babe man fie Erbs Lehen genanut, 
folglich ſeyn Erb, Lehen und Erb: ManusLehen einerjey. 
Es habe aber folches verfchiebene Arten oder Claffen. Die 
erfle Elaffe fen, mo die Lehen nur auf die Soͤhre erben, 
weldyes au Feudum paternuin, und 908 Einiaen Fen- 
dum hercdirarium mixtum genannt werde. Die zweyte 
Elaffe fen, wo die Töchter mie Die Soͤnne erben, welches 
vor Alters allein den Nuhmen Erb⸗Lehen geführt babe, 
und das Wort Meibers Lehen erfi jpäter aufyefoumen ſey. 
Die dritte Elafe, mo deu Lehens⸗Folgern Die Schulden 
und Dbliegenheiren des NVerflortenen, wie ben einem Erbe, 
punadfen. Die vierte Claſſe, nes die männlichen und weib⸗ 
ichen Unverwandten wegen nleichen Schild3 und Helms, 
ohne auf den primum acgnirensen Acht zu nehmen, ab 
intefiato fuccediren ſollen; melche Yehen man nicht ſow ohl 
aus Worten der Lehen, Brtefe, als vielmehr befondern Um⸗ 
Ränden, lernen koͤnne. Daher derienige, der eine folche 
Lehens⸗Gewohnheit ausuebe, fie ‚beweifen müfle. Die 
fünfte Claſſe fen, mo das Lehen ale ein Erbe niit Ausupbs 
me be& Lehen Dienftes behaudelt werde. Dach behalte im 
übrigen das Erb, Lehen Die Natur eines Lebens, auſſer was 
bie Derdufferung betreffe, use melchen das lomaobardifdıe 
Recht übhereinſtimme, und biefe Lehen fenue (206%). Hier⸗ 
auf meiiet er wie ed zugehe, daß jemand⸗von feinem Eis 

enthume Ceheis lichten abſtattet, meil naͤhmlich Die Le⸗ 
ens-Pflicht Daraur, mie eine Dienſtbarkeit, hafte. 

No. Ulr. v. Cramer, von Vergleichung sm rechtem Erblehn, 
in Deſſen Opuſc. T. IV. Op. 16. P. 701. 

Ausfuͤhrliche Formuln eines Feudi mere hereditarii, findet 
mau bey Hurn, in Jure feudali, c. 4, $. 40. Erb 

rd: 


(206) Vielleicht II. F. 26, $. 23, 
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Erb Lehen⸗Ware, heißt dasjenige Geld, wel⸗ 

ches die Erben des Erb⸗Zins⸗-Mannes bey Lieber- 

nehmung des Erb⸗Zins⸗Gutes dem Erb: Zins: Herrn 

für die Errheilung des nußbaren Eigenthumes zahlen 
müffen. Siehe Leben: Ware, 

Erb: Leben: WDafler, nennt man foldyes Fluß⸗ 
oder Fiſch⸗ Waller, weiches die Inhaber, gegen einen 
an die Herrſchaft zu bezahtenden jährlichen Erb» Zins 
seblich zu nußen berechtigt find. 


Erkauftes Leben, ſiehe Kauf⸗Lehen. 


Eröffnetes, heimgefallenes, oder offenes Le; 

ben, Feudum apertum, Fr. Fief vacanı, ein Reben, 

: welches entiveder durch des Lehen⸗ Mannes Tod, oder 

durch einen fogenannten Lebens: Fehler, offen gewor⸗ 

den, und dem Lehen Heren heingefallen ijt, fo lange 

und bis daifelbe wieder gehörig verliehen worden ijt. 
Siehe Lehens⸗Eroͤffnung, Kehens:Sehler. 


Eroͤffnungs⸗CLehen, Apertursleben, Oeffn⸗ 
ungsLehen, Feudum aperibile oderaperturae, ein 
Lehen, welches mit der Bedingung dem Bafallen ge: 
geben ift, daß in dem dazu gehörigen Schloſſe der Le⸗ 
hen⸗Herr fic) das Oeffnungs Recht vorbehalten hat, 
um in Striegsläuften nach alter Act ſich daraus zu 
ſchutzen, oder zu verhuͤten, daß der Feind I nicht 
darin feftfeßte, und das Land befehdete. Diele Br: 
Bingung kommt fo haͤufig in den Lehen; “Briefen vor, 
daß man es Faum fur eine defondere Art von eben anfes 

en kann, fondern eigendichnur als ein Reſervat und eine 
edingung des Lehen⸗Herrn in dem Lehen: Wriefe 
Dinzu gefügee ifl. Man finder auich gemeinigtich im 
ı sten Jahrhunderte bejonders, daß, wein der Lehen⸗ 
und Landes : Here einen feiner Bafallen erlaube auf 
feinen Guͤtern ein neues galt zu bauen, er ſich bey 
4 der 
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ber Erlaubniß allemahl das Oeffnungs⸗Recht vor 
behielt, und fie unter der ausdrüdlichen Bedingung 
gab. Machdem die Art zu Friegen meggefallen iſt, 
hat auch diefe "Benennung von Lehen, wie mehrere 
“andere, aufgehört, und wenn jezt der Vaſall ein fe- 
fies Schloß hat, fo muß er auch ohne Bedingung fol- 
ches dem Landess Herrn, vermöge der Landes⸗Hoheit, 
in dieſem Falle einräumen. 


Eſels⸗Lehen. Mexkwuͤrdig und einzig in ihrer 
Are ift Die in Darmftade ehemahls uͤblich gewejengße- 
wohnheit, Weiber, welche ihre Männer gefchlageh 
Basen, zu zuͤchtigen. Der Hr. Conſiſt. R. und Prof. 

enk zu Darmſtadt, ertbeilt im ı Theil feiner Heß- 
iſchen Eandesgefchichte, S. 519, fgg. folgende Nach» 
richt Davon: 


Der alte männliche Deutfche kannte feine größere Tu⸗ 
gend, als Tapferkeit, fand alfo auch nichts ſchmaͤhliche⸗ 
res ald Weiber - Schläge. Das war eine Beſchimpfung 
des ganzen männlichen Gefchlechtes, und fo beftrafteman 
es auch. Die hiefige Stadt (Darmftadt) wagte jährlich 
12 Malter Korn daran, diederadelihen Familie v. Frans 
fenflein unter dem Rahmen des Efels⸗Lehens zu Befz 
fungen fielen, und bie fie zumerlen wieder als Ufter= Les 
ben am andere verlieh, zuiezt aber felbfi behielt. Der 
Einhaber des Lehens mußte auf Erfordern der Stadt 
durd einen befondern Bothen einen Efel ſchicken, auf 
den die undeusfche Frau, die ihren Mann gefchlagen 
hatte, nach Urthel nnd Kecht durch die Stadt ritte. Das 
Recht, den Efel zu führen, harte feine Einfchränfung. 
Harte die Fran ihren Mann durch hinterliſtige Bosheit, 
ohne daß er ich wehren konnte, gefchlagen, ſo führte ihre 
der franfenfleiner Borhe; war aber der Mann in offener 
ebelicher Fehde mit der Frau zu Schlägen gefommen, ſo 
mufite er den Efel ſelbſt leiten. Nachher wurde dieſer 
Eſel, vermuthlich auf Anrarhen einer gefcheiden Frau ges 
brauche, fonft ungesogene Männer zu beflrafen; denn im 
J. 1536 fchrieben Bürgermeifter und Rath zu Darmſtadt 


an die Herren v. Srankenftein um den Efel; der ran 
3 
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Eenfteiner Keller ſchickte ihn auch, wiewohl unter vorgeßs 
licher Unwifienheit diefeß alten Gebrauches. Das Schreis 
ben vom Bärgermeifler und Nach war folgenden Juhalts: 
„Unfern freundlichen Dienf zuvor. Mbrenvefte befonders 
„gute Sreunde. Wir willen Euch nicht zu verbalren, wie daß 
„wir liche Bärger unter une haben, die ſich ungebärlich 
„und Abel gehalten haben, daß wir file in Willens uff nechſt 
Aſchermittwochen nach unferm alten herkommens und Ger 
„braudy zu ftraffen. Dieweil nun allewegen zu folcher Straffe 
„u Eſchermittwochen, die von Frankenſtein oder ihre Le⸗ 
„benträger, fo das Leben ingehabt haben, genannt Effels -Les 
„ben, Davon dann etlich Korn zu Beſſingen gefsllig; eo bas 
„ben-aud) ſolch Leben Amptlente und andere iugebabe, die 
„allwegen zu foldyem Tag uns zu unfer bärgerlihen Straff 
„up genannten Dag einen Eſſel oder Eſſelin fielen müflen, 
„ſamt einem Mann dazu geſchickt, auch foldyes ungeweigert 
„gerban, fo feind wir auch jego ohnwiſſend, dieweil foldy 
„Reben von deuen zu Sranfenfein zn Lehn gebt, wen folch 
„Lehn ingethan. Derhalben an Euch unfer freundlich Bes 
„finnene und Begehres, Ihr wolt uns uff genannten Vag 
„ſolchen Eſſel fambr deu Mann zu früher Dageszeit zuſchicken, 
„damit wir an unfer Sachen und Sürnehmen cbngehindert 
„bleiben, wollen wir une alſo unferm alten Bebrauch nach 
„gänzlich zu Zuch verfeben, und in gleichen und mehreren 
„umb Euch zu verdienen geneige feyn. Darmſtadt uff Mon⸗ 
„rag Mathei Apeitoli. Anno 1536.“ Damahls brauchte 
der Rath alfo den Efel zur Beflrafung einiger. Bürger, 
die fich übel gehalten harten; zu anderer Zeit aber vers 
wahrten fih die Herren v. Frankenſtein ausdräds 
lich, daß fie den Efel nur gegen die böfen Weiber, die ihre 
Männer gefchlagen hatten, zu flellen verbunden fenn. 
Und diefes bewährt ein, ſowohl dem Inhalt als feinem 
Bürger s Stil nach merkwürdiged Schreiben von 
Schulteis und Schöffen des bößen Gunderts zu Darımı 
flede (*) au unter Hans von Frankenſtein und 
| ‚ts deſſen 


¶) Schultheiß und Schöffen vom böfen Hundert, geben 
fich in dem Acten wicht nur ſelbſt Diefen ZTirel, fondern em⸗ 
Hfangen ibn auch von andern. Der Vuͤrgermeiſter nnd 
Rath der Stadt kaun nicht Darunter verſtanden merden, als 
ber gewiß Beine hundert Perſonen begriff; es ſcheint zur 


* 
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deſſen Bruder Georg’ Kinder: „infern willinen Diehft 
„mis Sleiß zuvor. Erbaren und veftigen lieben Inner, 
»Es bar ſich bey unfern TIachbauern zu Darmitadt, 3wei⸗ 
„dracht, Zanck, Unenigkeit zwiſchen erlichen uͤbermutigen. 
„ſtoltzen, piſtigen und boͤßen Meibern erhoben, die ſich ha⸗ 
„ben uffgeworſſen gegen yren MNaͤnnern, und haben ſich un⸗ 
„derſtanden yre Wänner zn fhlagen, undt deren auch erlich 
„das volbracht haben. Bollicher Gewait, Frebel und Lieber 
„mut ift wider ein aauzen Samlung einer Gemein, auch ſun⸗ 
„derlich wider das Burcklehn, und Das bofe Hundert, und dis 
„weil es dann in unſer Seraff fo hart verfallen ift, und uns 
„in Eeinen Wegk will neburen nachzulaſſen, — — fo ift eo 
„unſer ernitlicher Suriasdiefelben su ſtraffen, bit und aufıns 
„nen Ewer Dein, uns zu Silff zu Eommen nad) altem Her⸗ 
„kommen, wegen ale mic dem Efel und den Mann daruff zu 
„ſchicken, und wolr uns nie fAumen oder verhindern funders 
„ich den Eſel uff nee Dinſtage mir dem Mann zu fchicken, 
„fo wellen wir uff genannten Dinftiza Morgen fru unfeen 
„Statboten zu uch ſchicken, der joll den Eſel und den Alan 
„geleiten nein Darmitarıc. Datum uff deo Zerru Dafenacht.“ 
Noch im J. 1588 forderte der fürftl. Keller, Johann 
Ganger, weil wıeder einige Weiber ihre Männer ges 
ſchlagen hatten, den franfenftcinifchen Eſel nach Darm⸗ 
fladt, mit den Anhange, daß ihn die Derren v. Frans 
kenſtein nicht affein Hierher, fondern im Nothfall auch 
nach Pfungſtadt, Lieder Ramftadt, und andere Drte 
der Dbergraffchaft zu flellen hätten, gegen weiches leztere 
aber Ludwig v. Franfenflein in der Antwort heftig 
proteſtirte. — Wie har fih, ruft der Verf. mit Hecht 
aus, feit der Zeit die Welt verfeinert! Wie ift ed mit der 
weiblichen Sauſtmuth ganz ander6 geworden! Daß in 
Darmitade ınsbefondre der Frankenſteiner Efel, ober 
Schultbeif und Schöffen vom böfen Zundert, dazu 
bengetragen haben, wird niemand vermutben, wenigſtens 
fchweigen Die Jlcten Davos. Genug, man fand in fol 
genden (17ten) Jahrh. weder Efel noch Efeld: Lehen mehr 
noͤ⸗ 
mehr ein Ausſchuß aus ber Buͤrgerſchaft geweſen zu ſedn, 
Der in Polizey- and Griminals Sachen zu, ſprechen, auch 
pieleiche für Die Verwahrung der Feſtung im forgen hatte, 
und Daher den Nahmen des böfen Dunderts erhielt. 
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. Börhin. Auch muß ich zu Wertung biefiger Stadt nicht 
vergeilen, daß ihr diefes ung lante Dermahrınaemittel 
gegen die weibliche Uebermacht niche ausſchließlich eins 

eimiſch mar. Als ih 1593 eine Frau zu Maulbach, 

“ Yard Homburg an der Den, gegen ihren Mann unge⸗ 
borfam erwiefen und ihn ſogar gefchlagen hatte, fo bes 
richtete der dortige Keller, Ge. Ruͤdig, den Vorgang an 
Die Regierung zu Marburg, mit dem unmaßgeblichen 
Medenfen, daß, wie ihn etliche verfichert, in ſolchem Falle, 
nach altem Brauch, die Frau auf einem Efel reiten, und 
der Wann, der fich fchlagen laflen, den Efel leiten müffe.“ 

Saufen Staromsterialien, ı %. ©. 397, faa. “Iuriftifches 
Vade Mecumn ıe. ı Th. (Krf. and £. 1799, 8.) ©. 16, fag- 
Görtinger Taſchenb. ıc. fürs I. 1799, ©. 145, fag. 


rfpectang ⸗CLehen, fiebe Lebens, Anwarts 


Sabn: Leben, Sabnen: eben, Feudum vexilli, 
iſt ein Regal: Lehen, mit weichen der Kaijer jelbitden 
Bafallen invertirt, und bat Daher den Nahmen, weil 
. die Belehnung derfelben vormahls vermitteiit einer 
Sahne auf eine ſehr feierliche Art geſchehen iſt, mithin 
iſt diefe Benennung nicht ſowohl von dem Gebrauche 
dieſes ſymboliſchen Zeichens, als vielmehr von der fo: 
lennen Art der Inveſtitur, wie folche in curia folenni 
principum unter freyem Himmel verrichtet wurde, her- 
genommen. Man giebt diejes fpmboliiche Zeidyen als 
‘ein Kennzeichen Der übertragenen Hoheit uud Gewalt 
an, und hat 23 wahrſcheinlich daher gewaͤhlt, weil der 
Fuͤrſt sc. viele After⸗Vaſallen zum Dienſt feines Les 
en = Herm anführen und jtellen mußte, die fi na 
ieg6:- Manier zuge Fahne halten mußten. (Cs i 
unftreitig, Daß die meltlichen Reichs - Süriten - Lehen 
mit ber Sahne bey dem kaiſerlichen Hof⸗Lager verge- 
ben wurden, aber man weis auch, daß 8. Marimi- 
lan I. im J. 1495 die Kurfürften von Maynz und 
Köln mir Fahnen belehnte. So empfing TE a 
17 
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Fürft wegen feiner habenden Grafichaften ebenfalls 
eine Sapne ‚ und in den Altern Zeiten erhielten auch 
einige Grafen diefes Lebens: Symbol aus der Hand 
des Kaiſers. Die güldene Bulle, Sap.s, behält die 
Belehrung der Fürjten- und Fahn-Lehen allein dem 
Kaifer vor; die Wahl: Tapitulation, Art. ıı, 6.7, 
ſcheint die Fuͤrſten⸗ und Fahn⸗Lehen als Thron » Lehen 
zu betrachten, und die Reichs» Bicarien fehen die Le- 
ben der rufen nicht als Fahn⸗ und Thron» Fehen an. 


Bon dem Urfprunge der Fahn⸗Lehen, hat der geb. ' 
R. Gundling, is der Ubh. de Feudis Vexilli, $. 13, fols 
gende Gedanken: „Concedi mihi poftuln, Reges France- 
„rum, &, qui in corum locum quadanteuus fuccefferunt, 
„Reges (sermanine beneficia & feuda maiora vninerfa itemque 
nfingula cum porefßate, quae expreflio iılius regiae auctorita- 
ntis eſt, & vel proprio, vel domini nomine exercetur, va- 
„fallis hominibusque unpertiuiſſe fuis, Traditio poteftatis 
„et iurit, quod ad res incorporales pertinet, in re praecipue 
nabfenti fymbolum, ſeu fignum videbntur eo inprimis tem- 
„pore flngitare, quo morum quaedam regnabat fimplicitas. 
„Signum regiminis bafla eff, framea, virga, baculus, fuflis, 
„vti demonftrauimus, Haftae alligatum erst ſiguum, linre- 
„im, pannus, pannulus. Quocirca relinquitur, ve feudum 
npoteflaris in Reguo non nif per vexillum ſen haſtam ſigniferam 
nordinarie tradi potuerit, atque ſimul terra, cui oificium erat 
„adnexum.“ 

Des Hrn. v. Ludewig Meinung von den Fahn⸗Le⸗ 
ben, im ı 3b. der Erlaͤut. der guld. Bulle, ©. 559, iſt 
Diefe: In den alten Zeiten wurde derjenige, welcher dem 
Kaifer uno dem Meich nicht allein filr feine Perfon, ſon⸗ 
dern in einem Getolge feiner After : Vafallen dienen muß: 
te, deswegen mit dem Zeichen einer Fahne beichnet, weil 
Diefe den Daufen, womit er zu dienen fehnldig war, vor: 
ſtellete. Denn eine Fahre dıefen Endzwect har, daß ein 
Daufen fih in Streit zufammen halten, oder, wenn er 
ſich verloren, wieder dazu eınfinden fole. Aus ſolchem 
fließt nun, wer mit einer Sahne belehnet worden, der ha⸗ 
be After Wafallen unter ſich; er fen dem L'bend: Herrn 
sicht allein für fich, fondern auch mit feinen After-Lehen⸗ 
leuten zugleich zu dem Dienft zu erfcheinen ſchuldis * 

ehen 
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Leben ſey nicht etwas einzelnes, fonbern ein “Begriff von 
verfchiedenen Lehen, u.f.w. Wie nun aber nicht alfein 
diel Fuͤrſtenthuͤmer, fondern auch Graf: und Herrfchaften 
andere After Bafallen wieder unter ſich haben, alfo fep 
auch Flar, daß felhige mit einer Sahne belehnet und Fahn⸗ 
Lehen genannt worden. 

Der Kurfürft Morig von Sachfen ift wohl ber 
Lezte, der im J. 1566 Yon dem Kaifer Karl V. auf 
eine Felenne Arc unter freyem Himmeig belehnet, wor⸗ 
den iſt. 

Ob die Reichs⸗Grafſchaften und Serrfchaften 
auch unterdie Fahn⸗Eehen gehoͤren, darüber iſt weit⸗ 
laͤuftig geſtritten worden. Der Kanzler v. Ludewig, 
Gundling, Piſtorius, und der Verfaſſer des Bewei⸗ 
ſes, daß die reichslehnbare immediate Brafs und Serr> 
ſchaften ohnzweifelhafte Fahnen⸗ und Thron: Les 
ben feyen, (in Sele&t. iur, publ. P. 8.) bejahen es, 
und beweifen es mit vielen Gründen. Man führe 
4. B. an, daß man 1. aus vielen Benfpielen darthun 
Fönnte, Daß vormahls viele Grafen vermitteljt einer 
ahne inveflirt worden, mithin diefes ſymboliſche Zei⸗ 
allgemein geweſen fey; >. wenn die Sahne ein 
Zeichen der Gewalt und Herrfchaft fey, fo würde nian 
diefe auch) bey den Graf⸗ und Herrſchaften finden, und 
alfo Fönne daher auch Fein Unterfchied entftehen. AL 
lein, die Gründe, welche der Gegentheil anführe, 
‚möchten wohl diefeüberwiegen. Erſtlich ift zwar nice 
zu läugnen, Daß die angeführten ‘Benfpiele von et. 
fichen Grafen, die vermirteljt einer Fahne vormahls 
inveftirt worden, in fa&to richtig find, allein man bat 
Fein Beyſpiel angeführt, daß ſolches auf eine folenne 
Art bey Derrichtung der Erz Aemter geſchehen fey, 
wie bey den fürftlichen Lehen gebräuchlich war, wel⸗ 
ches auch noch Daher zu beweifen ift, daß, nach dem 
29 Art. $. 2, der güldenen Bulle, die Sürften den 
Reichs; Erb: Beamten eine gewijfe Lehens⸗ Tape zu de 
zahlen 
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zahlen angewieſen find, bie Brafen aber nicht, zum 
Reichen, daß bey ihren Inveſtituren Diefe ihr Amt 
“nicht verrichtee haben. Der zweyte Grund ift an fich 
richtig; allein, da bier. wohl auf die Wichtigfeit des 
Lehenftüces vieles anfommt, und je wichtiger das Ob⸗ 
jeet, aud) vormals der Actus mit mehrerer feier: 
lichfeit verbunden mar, fo läßt ſich wohl hieraus fein 
- Haupt: Beweis fuhren. Und wenn auch, wie vor: 
gedacht, einige Benfpiele angeführt worden find, ſo iſt 
doch bey feinem einzigen derfelben bemiefen worben, 
daß dergleichen Inveſtitur auf eine folche ſolenne Art 
unter freyem Himmel in folenni curia principum ges 
fcheben ift. Diefes war alfo bare, welches nl: 
fein den Sürften vorbehalten war, dag nähmlich Die 
- Geiftlichen mit einem Scepter, und bie tlichen 
- .vermittelft Fahnen auf eine fehr folenne Art, in Bey⸗ 
feyn der Erz: Beamten und Fuͤrſten, auf Reichs⸗Ta⸗ 
gen invefkiret wurden, wo alſo eigentlicdy von der Art 

. ber Inveſtitur felbft die Diflinction unter: Scepter- 
und Sahn⸗Kehen hergenommen iſt. Im Grunde 
würde es auch dem reichsgräflichen Coflegio wenig 
beifen, wenn ihre Graf⸗ und Herrſchaften als wirkliche 
Fahn⸗ und Throns Lehen angefeben und gehalten 
. würden. Der Zufland ihrer Grafichaften wurde da⸗ 
‚Durch nicht gebeſſert, vielmehr würden fie den Scha⸗ 
ben haben, daß ben ihren Inveſtituren eine weit hör 
. here Lebens» Tape bezahlet werden müßte, als je, 
da ſolche vor dem Reichs⸗Hofrath gefchieht. 


Nach der jezigen Praxis gefchiehe alfo die Inve⸗ 
flitue der Fahn⸗ und Thron: Leben von dem Kaifer 
ſelbſt auf dem Throne end, und an benden Seiten 
fiepen die Erbs und Hof- Beamte, welches noch ein 

‚ Meberreft der vormahligen folennen Art zu inveftiven ift; 
da hingegen die jegige Beiehnung der Reichs: Grafen 

bey dem Reiche: Hofrath gefchieht, und mir wenigern | 

. ' ’ . e⸗ 
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Gepränge, aber auch mit geringen" Kost 


wird. 

Wern wegen der Fahn⸗Lehen Etreiti, 
Proceffe eneflepen, fo ift man gieichratl 
ftreitig, ob jolche bloß vor dem Reiche - Su 
and zum Theil vor das Reichs: Karnmerge 
ten. ‘Ben den wichtigen Sürften» Lehen 
menn es auf den Sal anfommt, daß fie ein 
gänzlih und endlidy (in torum & definitive) 
chen werden follen, ift Die Sache in der Ki 
rihrsorönung, 2 Th. Tit. 7, entfdyieden, i 
bloß vor ben Kaifer und Reichs-Hofrath 

Wenn es aber nur auf einen Theil des Fahn 
auf ein Allodial» Erd dejfelben ankommt, ot 
nur über den Befig allein, nicht über das Eig 
oder nur über ein Oder Das andere Negale un, 
nen; deilelben, der Streit iſt, ob aledann dem. 
Kammergerichte die Cognition gebubre, ift noı 
döllig enrfchieden, fendern wird pro und con 
auptet, worüber das Furfurttliche Collegium di 
er 1742 erfuchte, einr deciſive interpretation ir 
Dunfeln Sache durch einen Reiches Schluß zu : 
laffen. Eben fo fireitig iſt Die Frage: ob nach 2 
ben des Saifers, die Meichs: Bicarien in wid 
Lebens: Sachen die richterlihe Erkenntniß ha 


- Einige find dafür, Andere Dagegen; und weil dı 


ben doch ſowohl in der gifldenen Bulle, als ir 


neueften wDableupjeularion, Ar. 3, $. 16, 
übrige richterliche Gewalt anvertrauetijl, jo ſollte 


fait auch bierauf fchließen. - 
Aus dem GSprichworte: Re erhähet nichts 


Mannee Schild denn Jahr s Leben, welches man nt 


ätchen Eebenrechse, Urt. 21, finder, fließt, Daß d 
——— ein Fahn: oder Regal s Lehen erhalten 5 
auch dıe demſelben anklebende Wurde zugleich empfang 
dag, wenn dahsr einer von dem Niebern Adel zu en 
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beſondere Befchaffenheit derſelben beſteht darin, daß 
ie dem Bauer, oder ſogenannten Nall = Kebens 
anne nur auf lebenslang, ober auf eine fürzere 
eit, gegen einen jährlichen Zieler, und unter dem 
eriprechen des Beſſerung, eingegeben werben; 
Nach Endigung der beftimmten Zeit fallen fie an dem 
‚ Heren bes Gutes zuruͤch, oder es kommt bloß auf ihn 
.. an, ob er den bisherigen Befiger oder deflen Erben 
wieder damit beiehnen will. . Im Würtenbergifches 
find die Inhaber folcher Güter zu unbeſtimmten Dien- 
fen ah übrigens find fie andern Bauern» 
Gütern gleich. , 
olfe, Ad. Schöpfti diſſ. de bonis vitalitiis Suevia 
rei, u Lebens Gütern, Tabiog, 177, % von 


Samilien: Leben, ſiehe Stamm ⸗ Leben. 
Fehmſtatt⸗Lehen, ſ. BalgensKchen. . 


Feld⸗LCLehen, gehört unter bie ſogenannten wal⸗ 
senden Zehen, die man vornehmlich in Franken fin 
Der, und bey Bauer: Gütern eigentlich gewöhnlich 
find. Es iſt auf eine dreyfache Art kennbar. Erſt⸗ 
lich verſteht man darunter kein ordentliches Bauern⸗ 
Gut, welches mit einem völlig bebaueten Hofe, und 
dazu gehörigen Adler, Wiefen, Holzıc. erblich verfe- 
ben ir fondern ein Bauern» Gut ohne Hof, mit Ae⸗ 
dern, Wiefen, Holzıc. oder auch nur diefes oder 
jenes allein. Zweytens wird es dem ſogenannten 
Holz: Leben entgegen gefest, welches bloß in einer 
gewiſſen Anzahl Morgen Holz beiteht, und in feinen 
eigenen Bauern = Hof vererbet if. Und drittens 
verfteht man auch darunter einzelne Acker⸗Stuͤcke, 
Die zerftreuet in der Dorf» Seldmarf liegen, und erb⸗ 
lich zu feinem ‘Bauern Hof gefchlagen find. 


Die 
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Die erſte Art findee man 'nicht allein in Dörfern, 
fondern auch: zumeilen in den Feldmarken Fleiner 
Erädte, aberüberallgehört Fein Gehoͤft dazu, übrigens 
aber haften alle Gemeinde: Rechte an Viehhaltung, 
Meides Gerechtigkeit 2c. darauf, doch müflen fie die 
gemeinen Laften gleichfalls tragen. Sie Fönnen auch 
nicht zertheilet werden, oder es muß mit Einwilligung 
des Lehen⸗Herrn gefcheben. Vermucthlich find dieſe 
in Kriegs; Zeiten entftanden, mo ganze Dörfer abge: 
brannt oder einzelne Höfe wuͤſte geworden find, davon 
die dazu gehörigen Aecker, Wiefen ıc. dem Guts⸗ und 
Lehen» Herrn zugefallen find, der fie hernach an die 
bebaueren Höfe verlieben hat. iefe Art begreift 
bald Aecker allein, bald gehört auch Wieſenwachs 
Dazu, auch wohl Holzung ꝛc. Die Abgaben und Be⸗ 
fugnifle richten ſich nad) den alten Tontracten, Lager» 
Büchern 2c. und, in deren Ermangelung, nach der 
Dorf: Obfervanz; zuweilen haftet audy wohl Ftohn- 
Dienft darauf. Die vogteplichen Gerichte har entwe⸗ 
der der Lehen⸗Herr, oder derjenige, der die Ober: 
und Unter: Gerichte im ganzen Dorfe har. 

Die zweyte Art beſteht bloß darin, daß fie gar fein 
Holz begreift, fondern bloß Ader allein; in Anfehung 
der Walzung kommt fie mie der dritten überein. 

Die dritte Art macht nur einzelne zerftreuete Acker⸗ 
und Wieſen⸗Stücke, und zwar von verfchiedener 
Größe, aus. Das größte ift gemeiniglich von einen 
Viertel Morgen bie 3 Morgen Tagemwerf, welches 
aber in Einem Stücke oder im Zufanımenhange lies 

. gen muß. Man nennt fie auch eigene Städe, weil 
fie nicye zum Corpus ber Gemeinde-Aecker, oder, wie 
man in Mieder-Sachfen fage, zum Hufſchlag des 
Dorfes gehören. Sie werden daher auch einzeln ver- 
Fauft und beſeſſen; wenn der bisherige “Befiger ſtirbt, 
iſt nicht nothwendig, dp es ben deſſen Gehoͤfte bleibe, 
ſondern es nimmt einer zn den Erben, mer will, oder 

2 die 
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die Erben verfaufen es im Dorfe. Zertbeiltabe 
es nicht leicht; uͤbrigens ift dergleichen eigen 
zins⸗Und guͤltbar. 


Welzend nennt man dieſe Feld⸗Lehen darum 
fie ihren Beſitzet nicht zum Unterthan machen, u 
feinen gewiflen Bauer = Hof gefchlugen find, fonde 
einem Beflger auf den andern übertragen und gie 
gewälzet werden koͤnnen; oder der Nahme fommt | 
weil die Steuer Davon walzet, d. h. weil das Feld; 
anf feinen eigentlichen Bauerns Hof geſchlagen iſt 
dern bald von diefen:, bald von einem andern b 
wird, fo wird die Steuer Davon ebenfallß bald pı 
fem, bald von jenem genommen, michin walzet die € 
bald von dieſem auf jenen Herrn. 
Wehner, Befold, und Buri(2°2), Babe 
den walzenden Seld- Lehen ganz unrichtige “Be, 
felbft der ebemahlige Prof. Roßmann in Erlangı 
den Erl. gel. Anz. v. J. 1751, Nr. 25, hat bie. walz 
Seld Lehen in Franken niche beffer zekannt. 
An der Sraffchaft Dettingen heißen die Feld⸗ 
die in Franfen walzend genannt werden, fliegende 
Zehen, aus eben der Urſache, weil fie an feinen Bo 
Hof gebunden und zu demfelben geſchlagen ind, fo 
von einem Defiker zum andern übergehen oder fi: 
m übrigen kommen fle ihrer Natur nach mit jen 
ranfen überein. ©. Eangens Materialien zur 
tingifchen dltern und neuern Befchichte. 


Deutiche Encyklopaͤdie, 9 DB. (dtf. M. 1784, 1 
©. 670, f. 
liegende SeldsKeben, fiebe Furzvorber. 
Sorft: chen, Feudum forefti oder fore 


ein zu Leben gegebener Theil eines Forſtes; es bi 
im —* Nutzungs⸗Eigenthum des Wa 


(209) In der Abb. von den Bauern: Bütern, (G 
og, 4) ©, 608, f. 
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und für die Pferde Futter zu verlangen. Beydes war 
vormahls an vielen Orten, ſowohl an Eſſen und 
Trunf, als aud) an Futter, puͤnctlich, nach Ausſage 
vieler Urkunden, beitimmet, auch wohl die Zeit des 
Ablagers auf einen oder mehrere Tage feftgefeßt, weil 
viele Vogteys Herren übermäßig, zuweilen Die Ge 
vechtigfeit ertendire hatten. “Bey diefem Gaftmahle 
ieng es nach Gelegenheit luftig her; man hatte da- 
ey Mufif, es murde getanzt, und dem Vogtey⸗ 
Herrn war erlaubt, eine ſchoͤne Frau zum Tanz mit 
jubringen, oder auch fommen gu laſſen. 
Dergieichen Bepfpiel findet man unter andern in Se 
€üs Norimberg. IV. Th, ©, 237, v. %. 1351. — 
Das die Zerrſchaft bat das Recht zu den 3. Gerich⸗ 
sen — die Mahl zu nehmen, des jahre drei ftund mit 
vil oder mit wenig, mit Jegern und mit Zunden Seders 
fpiel und mit Spilleuthen, und mit [hin Frawen. — 
Waprfcheinlich wird hier alfo niemand die ſchoͤne Frau 
als ein wirkliches Lebens: Dbject anfehen, daß man bas 
ber eine befondere Gattung von Frauen⸗Lehen anneh⸗ 
men Lönnte, fondern der Vaſall, nähmlich der v. Heß⸗ 
berg hatte nur die Erlaubniß, flatt des Bogtey - Herrn 
bey dem Atzungs⸗Mahl eine fchöne Srau zum Tan mits 
jubringen. Eben fo wenig laͤßt fich etwas Niedriges von 
derfeiben hier denken, indem gemeiniglich in folchem Falle 
der Ausdruck gemeine Srauen gebraucht it, auch wohl 
gemeine Dirnen, wie nuter anbern dergleichen in Ler 6⸗ 
ner’d Chronik der Stadt Frankfurth, 2 Th., ©. 671, 
Befisdtich iR, wo freplich der Ausprik öffentliche Hure, 
und das Srauenhaus ein Öffentliches Kuren » Haus 
Bedeutet. 
Deutſche Encyklopadte, so 3. (Frf. M. 1785, gr. 4.) 
©. 71, %. 


Stemdes Leben, Feudum peregrinum, nenner 
bie eepemechts Lehrer ein Reichs »Lehen, welches auf 
ferhalb der eigentlichen jegigen Graͤnzen von Deutſch 
land liege. Darunter find alle Reichs⸗Lehen, vor 
nehmlich in Italien, die burgundifdyen erden, un 

nig 
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£chen. (Fürften-) Lehen. (©, 


auch Das Fuldiſche Lehen nicht unter die 
fondern unter Die eigentlichen Leben. 

Aus des Schannar Client, Fuldenf. benı 
ifchen Lehenhof, erfiebt man, mie zahlre 
Vaſallen iſt. Bepſpiele von Pfalz: Suld 
finde man in E flo r’d auserlef. kleinen Sct 
©. 547 — 555. 

Scheidemantel Aepertorium ıc. 225, € 
Deuriche Encyklop. 10 B. ©. 677. 


Sürften - Leben, Regal: Leben, 
galia, Sr. Fiefs de dignite, find Lehen, | 
dignitare regali und hoben fürftlicyen © 
bunden find. Moſer und andere Rechts s! 
den die "Benennung in den Regalien, bie 
ſtenthuͤmern mit der Landes - Hoheit anfleb 
Die erſte Meinung fcheine mehr Grund zu | 
dem auch Regalien an Andere verlieben we 
Der deutfche Yusdrud Sörften: Leben [db 
Maßen auf die Würde ſelbſt anfpiele, näf 
Beben, weldyes mic einer fürſtlichen Wi 
bunden iſt. 

Unter foldye gehören im beurfchen Reiche: 
und kleine Fürftenchümer und alte gefirftete 
Sraffchaften, überhaupt die fo zu rechten | 
Zehn, wie zuweilen die Sormalienin den fürfli 
ben: ‘Briefen lauten, verliehem werben; mit 
alle Thron⸗, Scepters und Sabnns Leben di 
und meltlichen Fürſten, Feuda regulia. 
drey Benennungen rühren nur von ber fenerlich 
veltitur, wobey diefe Symbole gebraucht n 
der; im übrigen haben fie Die Eigenfchaften bei 
dorum regalıum, und find darnad zu beurtheil 

"Siehe auch egal: Lehen. 


Balgen ; Lehen ehm⸗ oder Vehm 
Cehen, Feudum — f, furcae, beſteht | 
Mm 5 





186 Lehen. (Galgen⸗) 


daß jemand, unter ber Verbindlichkeit zur Treue, mie 
dem Rechte, Todesslircheile zu vollſtrecken, belehnt 
wird. Das Recht, Todes: Lreheile zu vollitrecfen, 
macht alfo das Weſen deffelben aus. Um von diefem 
Rechte Gebrauch machen zu koͤnnen, muß der Bajall 

befugt feyn, fidy der dazu gehörigen Mittel zu ber 
dienen. 

Den alten‘ Deutſchen war die Todes⸗Strafe niche 
ganz unbefanne, wiewohl fie ſelten ben ihnen vor- 

Fam. Unter andern war das Henken (fulpendium) 
üblich, welches, nach dem Zeugniſſe des Tacitus (2i10), 
die Strafe der Verraͤther und Ieberläufer war. Man 
verfuhr dabey anfangs fo einfach, daß man ſich bloß 
eines Baumes dazu bediente, (ſ. Ih. XV, ©. 672); 
in der Folge aber ward die Aufrichrung der Galgen ge⸗ 
wöhnlich, und daran benfte man die Diebe. Diele 
Strafe des Diebftahles iſt als (21); fchen die Kipu- 
arier und Sachſen kannten fie. In neueren Zeiten 
wurde in einem Geſetze (eꝛ2) der Errang ganz beſon⸗ 
ders auf den Diebſtahl gefekt, und Kaiſer Karl V. be: 
hielt dieſes im 159 Art. der H. G. O. ben. 

Zur Vollſtreckung der Todes⸗-Urtheile gebärte die 
Befugniß, einen Galgen aufzurichten, und dur Die 
Belehnung mir demſelben entſtand der Nadme Gal⸗ 
ten: Lehen. Es iſt aber zwiſchen tem Rechte, To⸗ 
des Urtheile zu vollſtrecken, und der peinlichen Ge⸗ 
richtbarkeit überhaupt, der Unterſchied, daß der bloß 
mit Der leztern belehnte Vaſall nur die Verbrechen un: 
terjuchen und das Todes: Urtheil ſprechen kann, ei: 
nem Andern hingegen, der damit beichuriit, die Dell: 

ſtreck⸗ 
(3:9) De mornib. Germ. ce. 12. 


(zıı) Dieise bat Bochmer, in medit. ad C. C. C. art. ı50, 
mıt verſchiedenen Green aud dem Geſetzen deuticher Voͤller 
bewi.tett, 

(212) II. F. 27,8. Si gris geinguc (alidos valent au: plug 

„ juertt furatus, laquco Suſhendatur. 





188 £chen. (Galgen) 


mußten fie die weltlichen Richter um die Vollſtreckung 
der Todes; Urtheile erjuchen. Sobald ſie lich aber der 
Voͤgte enrledige haften, und von den Koͤnigen, unter 
dem Titel eines Herzoges oder fand : Öraten, verichies 
dene Regalien nebſt der peinlichen Gerichrbarfeir er 
—8 ſo waren fie als weltliche Regenten ohnehin 
äbig, ein Recht, welches fie vorber nicht erlangen 
Fonnten, felbft auszuüben; doch mußten ftemit dieſem 
Kechte und mit der Befugniß, einen Galgen aufzu⸗ 
richten, von den Kaifern befondersbeiehnt jenn. Bey 
ben weltlichen Megenten fiel zwar diejes weg, indem 
ie als ſolche ohne einiges Hinderniß mic dem Rechte, 
des: lictheile zu vollſtrecken, beiehne werden konn⸗ 
sen; wenn fie aber durdy irgend einen bejondern Tirel 
neue Gücer und Höfe, worauf dieſes Recht nad) nicht 
eubete, erwarben, fo ſchien ihnen deſſen Erlangung um 
beewillen zutraͤglich zu ſeyn, Damit ihnen nicht in der 
Folge in Anfehung diefer neu erworbenen Güter und 
Höfe, Streit darüber erreget werden moͤchte. Sie 
baten daher Die deurfchen Kaiſer und Könige um Die- 
fes Recht, und um die Damit verbundene Befugniß, 
Galgen aufzurichten, und es wurde ihnen vers 
lieben (214), 

Die Zeit, wann das Galgen «Leben aufgefommen 
iſt, laßt fich nicht ganz genau beſtimmen. Karl der 
Große hatte ſchon im J. 813 verordnet, vr ludices 
arque Vicarii puribuios habeanı (5), Allein, ob 
gleich unter feiner Regierung ben den Sachſen die Ve: 


br 


(14) Daß Derisae, Lande, Mark⸗ und Burg: @rafen, um 
unmittelbare Neichs « Nıtter, auch Reichs, mad mirteldar 
Städee, die Heiuanık, Galaen ıu errichten, ertanat haben 
Davon fommen in Buster dıll. de cunecllime figaorum e 
{ymbolornm iusisdietiegis cıiıminalis feudalı, Jen. 1757 
Bepipiele vor. 


(st 2 ©. Capitulare fecundum, beym Bslu:, To, 1, ©. 509 
ap. ıı. 
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190 Lehen, (Galgen-) 
ſo kann fie e8 auch insbefondremitben Rechte, Tobes 
Urtheile zu vollſtrecken, und mit ber Befugniß, Zei⸗ 
en der peinlichen Gerichtbarfeit aufzurichten. 
olche Zeichen ſind z. B. Folter-Rammern, Rolandss 
Säulen, Rabenſteine, Galgen, u. a. m., worunter 
der Galgen am haͤufigſten vorkommt. Alle dieſe 
: Zeichen der peinlichen Gerichtbarkeit find jedoch an ſich 
ungewiß, und zum Beweis derſelben keinesweges hin⸗ 
reichend, ſondern es kommt dabey vielmehr auf die 
Vertraͤge zwiſchen dem Lehen⸗Herrn und Vaſall, und * 
auf den Willen der Fuͤrſten an, die jemanden damit 
belehnen. Es kann daher nur derjenige, ber mit 
. dem Rechte, Todes: Uerheile zu vollſtrecken, belehnt 
iſt, einen Galgen errichten. ch muß diefes in dem 
Lehen-Briefe beſonders ausgedruckt ſeyn; wie man 
denn nicht nur in den oben angefuͤhrten, ſondern au 
in andern, von Buder'n in mehrerwaͤhnter Schri 
geſammelten Beyſpielen das Wort Galgen allezeit fin« 
det. Boͤhmer (219) behauptet, die Befugniß, Zei⸗ 
chen der peinlicyen Gerichtbarfeit aufzurichten, ſey mit 
derfelben verbunden, und man könne diefe Befugniß 
auf eine gültige Are ausuben, wenn fie auch niche 
. nabhmentlih in dem Lehen⸗Briefe enthalten wäre. 
wur exrruendi ſigna* ſagt er: „connexum eft cum iuri⸗ 
„dictione, & valide exercetur, fi vel maxime nominatim id 
„litteris inueftiturae infertum non fit. Qui enim ius haber 
„ad finem, idem ad media habere er er 
0 


‘ 


(219) In feinen Meditar. ad C. C. C. art. sis, 6.4 


(320) Eben Deere Meinung if Ign. „ Lorber a Seoerchen, 
I feinen Infizust, * feud. —8 Gern, tum —7* 
ut. 4, de appertimenr’ fcudel, 9. 122, menu gr tagt: 
„tloc megari non poterit, valallum, qui de iu sdictio- 
„ae crininali eft inuellitus, etiam hgna iurisdietinus 
„eriminalis, ‚Zaleie- Gerichte, Pranzei . Sol, Gal- 
„gen etc. erigcre pulle. Cui enim concelia en iurisdi- 
„ctio, ol etiamm concella effe debent media, line quibus 
„ea exerceri aoquit.”‘ 
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192 Lehen. (Galgen.) 
dere Zeichen aufzurichten, mit der peinlichen Gteriche- 


barfeit ganı und gar nicht, meilder Vaſall, mem er 

mie dem Rechte, Todes - Ureheile zu vollitreden. und 

der Befugnig einen Galgen aufjurichten, beisons 

murde, oft jchen lange vorher die peinliche Gericht: 

barfeit gehabt harte, und gedachtes Recht erſt ipäcer 
inzu Fam. 

Es iſt denmach ein eben fo unficherr Schluß, Dar 
ein Vaſall, der feinen Galgen hat, auch die peintche 
Gerichtbarfett nicht haben känne (*’*), als Dieter: wer 
einen Galgen bat, der muß auch die peinliche Gericht: 
barfeit haben. Im erften Fall enrficht die Fraue: 
Wo muß einer die Deiinyuenten, die er in Verbaft 
nehmen läßt, mirdem Tode beſtrafen laffen? Es wurde 
der Tariften: Facultat zu Srankrarch an der Oder, ım 

. 1682, folgender Fall zur Entſcheidung vergeleut: 
„Wenn einem von Adel die boden Gerrchte gedanden 
“ „worden, beriefte aber in ſeinem Lande ferne adeliche 
 „Diugkätte no Yulgen bat, uud u audern benachbar⸗ 
„ten thum aut ſeinem adelichen Sır mwebuet, mo 
„er eın boded Sericht Heben bar, od derieide eınen De⸗ 
„linquenten, den er bıer ım Fande in ſeinen Serichten rofl 
„gemacht hat, aus dem Lande füdren. md um aufıra 
„renden Sürftemtdem infhficıren laſſen könne, der 
„aber, ob er nicht gehalten ed, nocbdem er tb durch 
„Urtbeil und Recht conbemuret, taste reguilitione, in 
„dem zum Amt gebärigen Galsgen beufen zu lan?“ 
Die Yuriiten » FFacultaät entſchied dieſen Fall Dahin: 
Deñß einer von Adel den Delinquenten obne Zulaſung 
„der boben Obrigkeit super Landes auf line Güter 
„nicht abiühren Isifen Finne, ſondern ſchuldig ver, 
„denfelben in illo terrirorio beitrafen an leſſen, nnd ın 
„Ermangelung einer eigenen Dingſtaͤrte die Amte⸗Ge⸗ 
„richte zu requiriren, und fich deſſen Galgens zu ges 
„brauchen (3), oe 

M 


(222) Erpas elem. iar. erim. L. 2, tit. 2, . 18. 


" (25) Dieſce Fad Rebt mit deu Zweifels vad Entkheituny 
Gründen, beym Sery%. a. 825.0, I. ıı. 
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194 Eehen, (Ganze) Lehen. (Gedingtes) 


wenn eine Manns⸗ oder Weihs-Perfon mit dem Tode - 

beſtraft mird, und ohne rechtmäßige Erben ſtirbt, 

bie Gerade wid das Heergeräch zur Vergütung 
ber zur ichtung bes info aufg emandten 


und im tiner Stelle des Weichbildes —8 „Gero 

„de, fo Erbloß —— wird dem Richter darumb gefolget,⸗ 

8 er —— as ale on en and daͤvon Srödk, je 
er 

Ä * er pain umb ihren Pi * Sn halten fol.“ 

Sm Fall aber der Delinquent Fein Vermögen befige, 


ift der Bafall den Koftens Aufwand zuꝰ beftreiten - 
ſchuldig. 


Edvard, in dem son Hagemann am Güntber bereut 
iv et t. umd pract. Rechtsgeled 
’£6. Grſchw 2788, st. € ©. —2— 


Bon dem j ee befihriche riebenen Galgen » Lehen, iſt das 
fogevammıe Henker ‚ Feudum fupplicii, von 
Ar em fc) weiter unten nen werde, zu untere ' 


‚. unsertbeiltee Reben, ‚; Fief plein; 
Siehe —ãe | 


Baft: Lehen, f. unten, im Art. Leben: Dienft. 
Geba de Feudum aedificii; 
chen: Te enden wech fiße 


' Gedingtes Leben, Feudum conuentionale, 
ein durch einen Vertrag ( Echens : Contraet oder 
ee) erworbenes gehen, 


Ger 


a (45 Qloll. an. 5. 





‚196 . Beien, (Seifliches) 
Gut, welches die. Biche als Dafall beſitzt; 
ice t bas — ches die Kirche — 
eres kann geiſtlich oder weltlich ſeyn, 
er wie bie g age und ans bie 
eltliche Hoheit und Shane vom Kaifer und Reiche zu 
Seen „ragen. Wertn aber bie Kirche ale L 
err dag: ehen« But ercheit, f6 wird dieſes ein 
ens keben, Krummſtabe⸗ ober —*—3 — 
ein Soße wehen ——— * 
” w e en ihres 
| Ken a Keimen führen, ſiehe ——— | 


& i (er ni e bie Rede von jenen welstichen | 
Keichs: Lehen, welche diedeurfi en Erz und Biſch = 
auch fonftige Prälaten, als. Bajallen des Reiches inne 
haben: denn Diefe Ffönnen nur ganz entlich 
Geiftliche Reben genennet werden. —A tauf 
bie erſten, And | im Lateini fen: —** — 
ſiaſticum, Feudum ecclefiae, Feudum religiofam, 
gleichbebeutende Wörter, —28 wenn man in den 
—5 Zeiten der chriſtlichen Kirche ſollte gefragt ha⸗ 

ben, was ein Benehcium, ober (wie man es gegen Das 
1 1te Jahrh. nannte,) ein Feudum ecclefiafticum ſey, 
fo würde einem Jeden biefer Eontraft von Then uns 

einende : 


i , den bis dahin gewoͤhn⸗ 
lichen freywilligen Re ma . 
X 


Fa * her, ehr ale — Art nachah⸗ 
auf mehr na 

d. 4. die.Geiftlichfeit, fäumte - 

er auch nicht, biefe ka denen Freyheiten und Privile⸗ 


junute, ja,- ies neue le zu 1 eh 





398 Lehen. (Geiftliches) 


deren Abgabe ſchon einige Kicchen « Berfammlungen 
vom Sten Jahrh. gedrungen hatten, mußten nun unter 
Karl dem Broßen allgemein gegeben werden, Karl 
ſelbſt beſtimmte einen großen Theil hiervon gut Erricht⸗ 
ung mehrerer Bisthuͤmer; wie viel alfo abermahl die 
Bifchöfe aus diefer Finanz: Quelle gefchöpft haben, 
kann man fchon aus demjenigen erfehen, mas diefe 
ſelbſt hiervon wieder weg, und an die Klöfter zur Mit⸗ 
gift oder zur Vermehrung der Einfünfte verfchenfe 
haben (22°), Kurz, das Stiften und Scyenfennahm 
unter den. Rarolingern dermaßen zu, Daß der, ber 
Geifttichfeie font fo ergebene Ludwig der Sromme, 
endlich durch einige feiner Capitularien Einhalt thun 
mußte. Eigentlich hatten ihn verfcyiedene argerliche 
Ranke, aud) offenbare Betriegereyen, wodurch die 
Geiſtlichkeit ſich zu bereichern fortfuhr, zu dieſem 
Schritt verleitet. Indeſſen ging es doch, im Ganzen 
genoinmen, immer den alten Weg; ja in den folgenden 
Zeiten, infonderheit unter den Ottonen, zeigte ſich 
dieſer Haupt-Unterfchied, Daß die Kirchen jest nichtmehr 
einzelne Hufen, fondern ganze Städte, Grafichaften 
und Gaue, gefihenft befamen. Aus dem jezt Anger 
führten ift leicht zu erfehen, woraus eigentlic) geiftliche 
Bürer haben entitehen Fönnen; übrigens werden ſich 
im Folgenden nody einige nahmhafte Quellen ent 
decken. 

Unter den geiſtlichen Lehen zeichnen ſich haupt⸗ 
fächlich vier Arten aus: 1. gegebene (data); 2. geraubte 
(rapta); 3. aufgetragene (oblata), und 4. ſolche, die 
dur fon einen Vertrag errichtet worden find. 

ie erftengeiftlichen Leben, deren in ber Geſchichte 
Erwähnung gefchieht, find von den Zeiten Karl Mars 
tels von J. C.714. Sie entſtanden ben Gelegenheit 
| deq 


(228) Hedderich diſſ. de decimis nanslibus, (1783) Cap, : 
y. m 





Eben. (Seiſtliches) 


des verderblihen Krieges, 
König mit den Saracenen, 


in mel 
Die eine 


feines Reiches verbeerten, vpermicdelr ı 
aber zulezt, durch ein esıricheidendes Tre; 


den Cieg abgewonnen bafte. 


„Dierben [ 


bejonders die Srofien feines Meiches a 
um alfo dieſe ſowohl wegen geleijterer Sri: 
als auch wegen des großes Liebergemichr 
fie damahls nody bey dem Volfe hatten, f 
gethan zu erhalten, gab er ibnen, bey] 
Föniglichen Schäge, den Genuß von Den; 
und fonftigen Kirchen - mb Siviter - Gi 
glaubte nähınlich, vernröge Des Dber Eige, 
(welches Die Könige auch is Pnfebung geiſtli 
(er niemahls von ſich abgaben, noch abgeben g, 


für feinen 
ierzu an 


Statvondaber forgen zu bürfen; Und 
ımeiften bevog, war, Daßer faße, ii, 


die Bijchöfe und Mebre eiri gleiches fir Ihre 
ehaten, und fie auch ſchon Damabls, zur yg 


in Sold ziehen mupiren. Zwar fdhrie die 
lichkeit gegen biefe unerbörten Eingrif— s 


ung allgemeiner Drangfale eder Neinblicher An, 
! 
\ 


münfhte und verdammre Karl’n in die tiejy, 5 
hinunter, ſprengten ſogar nach ſeinem Todedas Mi 
hen aus, daß heilige Beann er in der Entzichun 
wirklich, aus vorgedachrer Urfache, darin bätten 


nen geſehen. 


deifen wir von dieſer Seite der de 
! 


fang gemacht, md Chilperich IN. folgee Karfg 


[piel, vergab ebenfalls ben entflandenem Krieg, © 
icchen- Güter, als ein Precarium, D. i. gegen ei 
jaͤhrlichen Zins, dahin. Gleichwohl wagten ex De, 


di 


iſhoöſe noch mehrinahis dennachfeigendenKön, di 


infonderheir 


Karl dem Broßen, Yupwig dem & Se, 


er Karl dem Kablen, wegen Abfcbaffung | Dr 
auels das Gewiffen rege zu maden; allein, \e x 


Fr a * te 
ließen ſich durch die vorgemahlten Schreckbilder I 


4 


id 





200. Sehen, (Geiflices) 


irre machen; ſie fuhren fort, bie einmahl ihren 
Rriegsleuten angemwiefenen geiftlichen Güter, bey 
fi) eräugnendem Erledigungs⸗Fall auf ein neues 
ols ein Lehen zu vergeben. Alles, mas fie fich auf 
wiederhohltes Anfuchen gefallen ließen, war, daß 
gegen einen Theil dieſer Guͤter den Geiftlichen ein 
jaͤhrlicher Zins entrichtet, dee andere Theil aber 
fernerhin nicht mebe weltlichen, fondern geiftlichen 
Perfonen follte zu Lehen gegeben werden. Diefes 
gab nun Anlaß, dat viele Mächtige und Große fich 
entfchloffen, den geiftlichen Stand (diefen ließen fie 
aber nur in Empfahung der Tonſur beitehen,) zu er- 
greifen, um nur Bifchof, d. i. ein Lehen «Mann von 
einem Bischume, feyn zu koͤnnen. So wenig num 
auch bey diefen Belebnungen von dem geiltlichen Cha⸗ 
rafter eintrat, fo bemühere ſich die Geiſtlichkeit doc) 
immer ausſchließlich das Wort Beneh.ium dabey gel» 
tend zu machen, um dadurch fo nach und nad) Die 
Laien von denfelben, als von einer geiftlichen Sache, 
abzuhalten. Alten, auch diefer Kunftgriff fchlug ih⸗ 
nen faft gänzlich fehl; es ging kurz daraufmit Belehn⸗ 
ungen der geiftlichen Güter bald an geiftliche bald an 
weltliche Lehenleute wieder unter einander, ohne daß 
bie Geiſtlichkeit es häcte hindern Fönnen. Dieſes 
mußte ihr, natürlicher Weife, eine fehr tiefe Wunde 
(lagen; fie machte u: wiederhohlte Vorftellun- 
gen bey den Königen, daß doch wenigſtens ſie die Laien 
mit oftgedachten Kirchen-Guͤtern belehnen dürften, 
an ftatt daß es bisher von dem koͤniglichen Pallafte 
aus geſchehen ſey. Sie machten fich hierbey den ſuͤßen 
Teoft, bie bereits errichteten Lehen mit guter Manier 
wieder einziehen, oder doch hier und da einem Laien 
eine Erception machen zu fönnen. Allein, dieſes wa⸗ 
ren eitle Projecte; ja, es Fam gar bald dahin, daß f 
ben Laien niche nur alles Das, was fie bereits inne ho 
ten, laſſen, fondern fo gar noch mehreres dazu einrä 
m 
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Lehen, (Geifttiches) 





fes vornebmild dam, 


men mußten. Gsgefchah Die — 


i si anfingen x 
als die Weltli anfing fonderb eie der Dur 


haltung der ſtlichen, Sie wurden na 


name Ab ie men any 

fromme Abſicht der ter g ; 

die bisherige Eintheilung Der BR 
Güter in vier Theile, (wovon un en Ki 
der ziwente den Seelforgern und uͤbrig 
nern, der dritte der Rirchen - Fa 

men und Pilgrimmen, angemielen mar,) nice m 
beobachtet werde, fondern daß Di: 
Händen der Biſchoͤfe bereits in eines zufammeng 
fen fey, fo daß jest Armen » Güt Ä 
nicht mehr, mie ehemahls, einerley ſeyn. Die di 


Kirchen Gütern 


GriP, der viertedenny“ 
iefer Austheiler in v 
er und Kirchen: ür 


Raͤnke und ärgerlichen Berriegereyen, wodurch bi 


Geiftlichen manches Gut wegfaperten, machte enpj; 
den Laien das Gewiſſen ein wenig weit, Sie wag 
es daher zu zugreifen wo ſie nur immer konnten 
fo ward in Kurzem das Rauben und Plündern In, 


Hatten fie endlich das, worauf’ fie anfangs Außgegan 


en waren, glüdlich auf Recht und Un 
g glüdlid auf Red) —8 


So ging es inſonderheit im 9, 10 und 113J br u . 
Sn 


Q 
Güter einer ordentlichen Ebb | 
war. Wollten aß —— ——2 — en 
ſo mußten ſie entweder das bereitg Serau eßt ſeyn 
verſchmerzen, oder aber (ern die In ; e ganzlich 


alles dieſes konnte fie Pe; ·Allein 
—— 
ihres Cigenthumes aufopferm, mp — 
N5 





02 Lehen, (Geiftliches) 


Fommen, die fich. dem reißenden Strohme in etwa 
entgegen ftelleten. Es waren diefes hauprfächlich di 
. Kiechen: Beichüger oder Kirchen « Wögte, deren Pa 
fon anfangs, die Könige felbft, die Maiores Domus 
oder fonjt ein Maächtiger des Reiches vertrat. Hier 
bey ift zu merfen, daß die Leben, welche anfangs fe 
oh! diefe Kirchen : Bögte, als auch andere Lehen 
Männer, von den Kirchen inne hatten, nur ein ble 
fies Precarium waren, und daß erfte zu Anfange be 
oten nee in Sranfreic) und Deutfchland di 
. Anmartichaften, (modurdy denn bald der Weg zu 
Erblichfeit ebahut wurde,) aufgekommen fint 
Welche fdylechte Dienſte aber ein großer Theil dieſe 
Kirchen» Bejchüger in der Folge der Zeit ihren Kit 
en geleiftet haben, indem fie nicht felten den ihren 
» Schuge anvertraueten Kirchen : Schaß geplündert un! 
N haben, lehrt die Gefchichte von allentha 
en ber, 

Eine andere Urſache, warum die Kirchen neb 
erwähnten Leben, noch mehrere andere errichtete 
var die auf den, ihnen von den Königen gefchenfi 
Gütern durchgängig haftende Berbindlichfeit, Krie 
Dienfte zu thun. o viele Privilegien auch imı 
Die Könige, zumahl die Farolinifche, den Kirchen 
theilten, fo behielten fie ſich doch immer die zu Teil 
den Kriegs - Dienite vor; nur die Pfarr » Kirchen 
fein waren ausgenommen. Sonſt wurde felter 
Klofter, weil es zu arm war, auf einige Zeit D 
befreyet; und wenn dieſes auch je gefchah, Tom 
fie doch, ftatt der Kriegs» Dienfte, für das Wol 
Regenten beten, und noch dazu jährlid) etwas Ge 
au Geld erlegen, Won den übrigen Biſchoͤfe 
Aebten war es damahls nicht genug, ihre Fr 
Den Krieg zu ſchicken; fie felbit mußten perfön 
bey erſcheinen. Geſchah es nicht, fo mußten 
fes Leheus⸗ Verbrechen mit einer verbältmißt 





Lehen. (Geiftliche®) ? 
len, na 
Geld-Strafe büßen, oder fich ee 
fchaffenheic der Umſtaͤnde, fo Griegs- Dienft 
bevaube ſehen. Der perfönliche Inden warum 0 
daher einer von den ‘Beweg Ba Mec £ ertheij di 
Könige, da, wo fie den Kirchen Da und Xebte ‘en, 
ihre Vorjteher, d. i. die Bifchöfe behalt eintüdgl" 
wählen, diefen ausdrücklichen Ber nden fepn ( ten, 
daß fie einen foldyen zu wählen ver es iglichen en, 
der zugleicy im Stande fey, den He ‚Dien 
gun, Diefer Umftand alfo verſeßle d geiſtlihen 
orſteher in die Nothwendigkeit, ſich eine Binläng. 
liche Anzahl Männer zu werben, und ihnen für die 
in den föniglichen Feldzügen zu leiſtenden Kriegs, 
Dienfte das nußbare Eigenchum mehrerer Kirchen⸗ 
Güter abzutreten. Bey dem Ausbruche eines folchen 
Krieges mußten die Erz; Bifchöfe ihre Suffraganen 
und diefe wieder ihre Vaſallen, zu den Waffen aufru— 
. fen, und fo an deren Spige gegen den Feind zu Felde 
gieben. Man muß es den Bifchöfen zum wa en 
obe nachfagen, daß fie ſich durchgängig mic dem er 
ften da eingefunden, und audy ba noch petfänliche 
Dienfte geleiftet haben, mo fie es Wegen Mehrer e 
Nachficht Härten Fönnen überhoben ſeyn. Cie bare u 
zugleich noch diefe Art, fi) vor andern Vaſall⸗ 
den Könige beliebt zu machen, da fie gemein fi N bey 
Leute in das Feld ftellten, als fie zu feller mehr 
maren. Indeſſen lag auch niche felten nf ine 
Prablerey im Grunde verborgen, indem fi Lewiſe 
bey andern mehr Figur zu ſpielen und 
fuͤrchterlicher zu machen ſuchten, als ſie ſob 
waren. Durch dieſes Blendwerk verfuͤ in der That 
ſich mehrere beykommen, mie dem kon [ Di 
zu wetteifern. Stephan, Abt zu &ü u en Gefolge 
dag fhon zu den Zeiten der Karoli ttich, ſchrei 
8 Fa Mes, der zu Cöln und A onder it 
em faſt e Q r, von ei⸗ 
en ſo anſehnlichen Gefolge yyy, Fafallen 


ur 





204 Lehen, (Geiftliches) 


- umgeben ſeyn, als die Könige ſelbſt. Es ift baper 
weniger zu bewundern, wenn mehrere von den Bi 
ſchoͤfen und Aebten, fogar die Tafel- Guter angriffen, 
um nur viel Lehen: Männer aflen zu koͤnnen. Die 
fes bewog hernach ſowohl dıe Stifter als Capitel, den 
Biſchoͤfen durch eine befondere Capitulation in Ver⸗ 
Aufferung der zu ihrem Unterhalt beftimmten Guͤter 
die Hände zu binden. Gleichwohl mußten fie auch 
bier und da aus Noth folche veräuifern, um Die Ge⸗ 
genwehr der feindlichen Anfälle zu verftärken, ja, fie 
mußten es fih, aus dieſer Urfache, nicht felten am 
Munde abgehen laffen, So erginges img und roten 
Ph wo die Hunnen und Mormänner bald 
in dieſe, bald in jene deutſche Provinz einfielen, ins 
fonderhbeig den Erz-Bifihöien zu Trier. Da, die 
Nothwendigkeit, fich immer mehr und mehr Lebens 
Leute zu werben, ward allmäblid) allgemeiner, je 
nad) dem nähmlich das sure Jahrhundert, und mit 
ihm das ungerechte Fauſt⸗Recht herbey rückte. Hier 
mußte mancher Biſchof oder Abe mitten in Reichthuͤ⸗ 
mern darben; die Lehen; Männer harten fait alles, 
und der Lehen⸗Herr nichts. —88 Biſchof zu 
Speyer, wußte, weil die Vaſallen das meiſte von 
feinen Kirchen ; Gütern inne harten, öfters nad) der 
Halfte vom Jahr ſchon nicht mehr den nöchigften Un- 
terhalt aufjutreiben,, anderer Beyſpiele hier nicht zu 
gedenken; und dennoch übereilten fidy Die Vaſallen 
nicht, wenn der Lehen: Kerr ihrer Dienſte bedurfte. 
Diefe fahen ſich daher öfters genoͤthigt, ihre Zuflucht 
8 Liebkoſungen und Schmeicheleyen zu nehmen. 
iefeg war die age des 13ten Jahrhunderts. Kon⸗ 
rad, Abt zu Fulda, ermahnt 1242 feine Lehenleute 
in den zärtlichiten Ausdrücken, fie moͤchten fich Doch in 
Monaths » Frift zu ihm verfügen. — Bielleicht mod): 
ten Diefe Vaſallen fidy bereder haben, dag, weil meh⸗ 
tere von ihren Lehen aufgerragene waren, fie fich br 





“ 
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206 Lehen. (Geifliches) 


damahls aus verfchiedenen Umſtaͤnden veranlaffer. 
1. Die damahligen Befehdungen, (toben der Mäche- 
igere alles an fi riß, und der Mindermächtige noch 
froh feyn mußte, wenn ihm fein ehemahliges Figen- 
thum jest als ein Lehen gelaffen wurde,) veranfaffeten 
diefe Lehens- Auftragungen. 2. Mancher, der ben die 
fen tumultuarifchen Auftritten gefangen meggeführt 
wurde, mußte ſich dadurch wieder loskaufen, Daß er 
fein Allodium von dem Sieger als ein Lehen aner- 
Fannte. 3. Die übertriebene, oder vielmehr dumme 
Ehrfurcht gegen die Kirchen und Geiftlichfeit, ner 
mehrte die Anzahl diefer aufgetragenen gen faft ins 
Unendliche, wie aus dei, bis auf unfere Tage an das 
Licht getretenen diplomatifchen Werfen zu erfeben iſt. 
Ein aͤhnlicher beiliger Eifer wandelte damahls aud) 
bier und da Könige und andere Große an, daß fie fo» 
gar ganze Reiche und Herrfchaften dem vömifchen 
Papſte als ein Leben auftrugen. 4. Die Würde, das 
Dinfeben und Das Uebergemwicht, weldyes die Bifchöfe 
und Aebte bey ben damahligen Kaifern gewonnen har: 
ten, ihre babe rührende vorzügliche Mache und ihr 
Friegerifcher Geift bevog manchen von niederm Adel, 
durch Auftragung feines Eigenchumes eher bey den 
>  geiftlichen, als weltlichen, Fürffen Hilfe zu ſuchen. 
| Pierben mag nun das Sprichwort: „Unterdem rum: 
„men Stab ift guewohnen (29), mit St. Peter iſt gut 


zpaneın (23°) ,* entfprungen feyn. Auch der hoͤhere 

el nahm jezt weniger Anftand mehr, feinen Heeres; 

Schild um eine Stufe herunter zu fegen, um en 
allen 


(329) Eine Erläuterung diefes Sprichwortes findet man img 
LiV Th, S. 144 f. 


(230) Daß man in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche den Apoſtel 
Perrus zu dem erſten römifhen Biſchof macht, und ale 
ewiß vorausfest, daß derſelbe feinen Lehritabl, deſſen ee 

h fchon zu Antiochia bedient haben ſell, nach Rom ae 
sacht babe, wo man benfelben udch jest zeigt, iſt eine b 
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"fallenden Bifchöfen den Vorzug einzuräumen. 5. Viele 
—5 durch Auftragung ihrer Erb» Güter ſich von 
verfchiedenen Abgaben und Steuern, die fie bisher 
daraus entrichten mußten, frey zu machen. Oefters 
aber frachteten fie eben gedachte Güter Durch eine folche 
Metamorphofe zu einem Nitcer- Gut zu erheben, und 
fo als Milites den gemeinen Land » Cdelleuten den Ran 
abzugewinnen. 6. Der Geld - Mangel zwang aud) 
manchen, fein Allodium als ein Unterpfand hinzuge: 

‚ben, oder aber, wenn er es in beftimmter Zeit nicht 
auszulöfen vermochte, gegen ein Spottgeld in den 
Händen des Pfand - Gläubigers zurück zu laffen. 

7, Die hier und da entftandenen Unruhen und Empoͤr⸗ 
ungen der Linterthanen gegen ihre Landes⸗Herren noͤth⸗ 
igte zumeilen Leztere, fein Ober -Eigenthbum an einen 

ächtigern abzugeben, um fich dadurch hinlänglichen 
Schuß zu verfihaffen. 8. Oft fuchte man auch durd) 
erwähnte Auftragung einer gewiflen angefeßten Leibes⸗ 
oder Geld-Strafe zu entgehen. 9. Die Aufrechthalt: 
ung der männlichen Succeffion bewog auch manchen 
Stamm: 


Lannte Sache (*). Die Paͤpſte pflegen fich daher Die Vach⸗ 
folger des heil, Derri su nennen. Dem Nahmen dieſes 
Apoſtels find nachher noch andere Bedeutungen beygelegt 
worden. Unter dem Sanct Peter wird die römifch - fathels 
Iide Kirche bald überhaupt verſtanden, bald aber der roͤm⸗ 
iſche Vapft, als deren Oberhaupt, bald aber ein jeder Bis 
hof. In diefer legten Bedenzung wird er hier genommen, 
und betrifft eigentlich die Vaſallen der Bifchöfe und anderer 
Praͤlaten. Weil diefe mit ibren Lehenlenten weit gelinder, 
als die weltlichen Zärken, umMsingen, und bey Auftragung 
der Lehen alle von ihnen geforderte Bedingungen gar gern 
bemilliaten, fo fagte man: daß es mir dem beil. Derrus 
. gue Handeln fey. Hierzu fam noch, daß die Vaſallen der 
iſchoͤfe —3 Kriegs » Dienfe leiſteten, weil Diele we⸗ 
nigere Kriege führten (*). 


(*) Phoebrus de identitate et antiquitate cathedrae, 
in qua $. Petrus Romae primum [edit, 


() Boehmer J.E.P. Lib, 3, Tit. 20, $. 26. 
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Stamm-Bater, fein Allodium zn einem aufgetrage⸗ 
nen Sehen umzuformen, am dadurch gefliſſentlich die 
Weiber von der Erbs Folge auszufchließen. Das Res 
ſultat von fo vielen aufgetragenen Lehen mußte alfo 
natürlicher Weife das fen, was wir noch is unfern 
Tagen wahrnehmen, naͤhmlich, dag faft fein Bis⸗ 
ehum, feine Abtey, wenigftens von den angefehenen, 
fey, die nicht ihre Vaſallen habe (29"), Bey Gele 
enheit dieſer Lehen, wurden auch hier und da an Le 
fe fe verichiedene Ehrens Aemter eingeführt; . 
o hat z. B. der Bifchof von Würzburg, im J. 1168, 
mehrere zu Öunften der Grafen von Henneberg, Wert 
beins, Caſtel und Reineck errichtet. Auch entſtand bey 
den aufgetragenen Lehen ein großer Theil von After- 
Lehen, bie nach beutiges Tages im Reiche eriftiren; 
benn mancher pe Sürfl oder Graf trug, aus einer 
oder mehrern von oberwähnten Urfacdyen, jenes nugbare- 
* Eigenehum, welches er vom Kaiſer bt zu Lehen trug, 
. wieder einem andern zum Lehen auf. Wegen bervie- 
len Bafallen hatten nun die Bifchöfe, Stifter und - 
Abteyen ihren befondern Lehen Hof; dieſer beftand 
ausdem Lehen: Herrn und den Männern (Parescuriae), 
deren, nach der Borfchrift des deutſchen Lehen⸗Rechtes, 
ı2 ſeyn mußten; das Gerichte, welches dieſe zu⸗ 
ſammen ausmachten, wurde das Manns: Gericht (Ju- 
dieium clientelare) genannt. Bey den Capiteln ga⸗ 
ben ſich, ordentlicher Weife, die Pröpfte mit den Le⸗ 
ben: Sadyen ab, und daher kommt der heutiges Ta⸗ 
ge auch bey den weltlichen Lehen Hoͤfen befannte 
bme des Lehen⸗Propſtes. Bey dem Mann- 


&es 


Ca3ı) Lin giemtich vonßändiges Verzeichniß von benienigem 
Kirchen » Lehen, weiche ein geiſtlicher Landes, Herr an andes 
ge Reichs » Stände zu Lehen geben läße, finder man in IR 9 
fer’6 Tr. von der teutſchen Kehnsverfaß. B. 2, Cap. 1. 
Lünig Corp. Jur. Feud, Oerm. P. 3, c. 1390. ‚au 
Scheidemantel's Repertorium sc. Th. 2, S. 706, 188. 
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Gerichte, welches bier undda, ohne den Lehen: Heren, 
nur aus den Maͤnnern allein beſtand, ging es ganz 
ſummariſch, wie ungeräbr bey dem Stand-Rechte, 
zu. Man hatte nebit den: deurfchen Leben : Kechte 
feine befondere Lehens: Gewohnheiten, und nad) die: 
fen wurden nun die entſtandenen Ctreitigfeiten ge: 
ſchlichtet. Selten nahm man das longobegdifche Le: 
hen: Recht zu Hülfe; fo ſehr harten jene vor dieſem 
den Vorzug, daß man fie nad) einiger Zeit unter dem 
Nahmen des gemeinen Rechtes anführe. Aus diefen 
Leben :Gemohnbeiten haben fid) jene des Zuldifchen, 
Minfterifchen und Bambergiſchen Yeben » Hofes 
dermaßen ausgezeichnet, daß fich auch anderwaärtige 
Pehen-Höfe, zumahl in Anfehung der Erb: Lehen : Folge 
und der Lehen Ware, an diefeliien hielten. Man 
_ feste daher in den Darüber ausgefertigten Lehen = *Brie: 
fen nur diefe Formeln: Nach Suidifchen Rechten, 
nach Wiönfterifhen, Bambergiſchen Rechten zc, 
Bon den Fuldiſchen Leben, f.oben, ©. 183. 
Geiftliche Lehen Fann nur derjenige geben, der 
freye Macht hat, geiftliche Güter zu veraͤuſſern; nebft 
den übrigen Dierarebifihen Gliedern Fönnen diejes die 
Erz; und Bifchöfe, die Aebte, Capitel und andere 
geiftliche Eollegien. Bey Errichtung eines zu geben- 
den Lebens werden die in den Fanonifchen Nechten, 
Tit. de rebus ecclef, alien. vel nun. vorgeichriebenen 
Sormalitäten oder Feyerlichkeiten erfordert. Bey ei- 
nem aufgetragenen oder zu erneucrnden Lehen bindet 
man fich weniger hieran, weil beyde Feine eigentliche 
Veräufferung von Seiten der Kirche unteritellen. 
Don den Capiteln während der Sedisvacanz iſt hier 
zu merfen, day, weil fie bloße Verwalter des Kirchen. 
ittum oder fogenannten Kirchen: Scyages find, fie 
auch keine Sehen neu errichten, wohl aber die offen: 
gerwordenen wieder erneuern Fönnen. Unter den 
Kirchen- Gütern, welche auffer der böchften Noth, 
Beh, technol, Enc. LAIX TH. D . oder 
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ober auffer einem augenfcheinlichen Vortheil, nicht 
veräuffert, und toiglich zu Feinem Lehen umgeformet 
werden dürfen, find ebengedachter Kirchen-Wittum, 
oder die dem Kircyens Wittum einmahl einverleibte 
Guter begriffen. Ueberhaupt geben desfalls die zwi: 
hen den Bifchöfen und ihren Capiteln, wie aud) die 
vielen den-Prälaten und ihren Conventen errichteten 
Verträge das ficherfte Ziel und Maß. 
Henr, Cojelii diff, de benefieiis et feudis ecclefiafiicis. vi. ‘ 
teb, 1652, 4. 
J. R. Kappü dim. de feudo ccclefiallico, vulgo Krumſtabs⸗ 
Lehn. Argent, 1656, 4, 
Ju. Chr, Itter disguif, de bonis ecclefiallicis. Frf. 1687. 
Ge. Henr, Ayrer progr. de nexu bunorum ecclcliafiicorum 
feudali. Goett, 1753, 


Juft, Henn. Boehmer diſſ. de feudis ecclefiafticis. Hal, 1717. 
Jo. Phil, Steinhaufer difl, do feudis ecclehalticis. Salsh, 


1756, $. 
Scheidemantel Aepertorium ıc. Ch. 2, €. 711, fgg. 
Deutſche EncyPlopädie, Th. 9, ©. 818, f98. 


Geld: Leben. 1. Ein Lehen, welches nicht mit Rit⸗ 
ter⸗Dienſten, ſondern mit Gelde verdienet wird; ein 
Beutel: 2eben ; im Meklenburgiſchen ein Quad⸗Ee⸗ 
ben, vermuthlich von quad, böfe, unacht. Siehe 
Seutel: Heben, oben, ©. 135. 

2. Ein Lehen, weldyes eigentlich in einem ver- 
ſicherten Geld - Capital befteht, wovon die Zinſen und 
Einkünfte der Vaſall jährlidy zieht; Feudum in pecu- 
nia. ſ. pecuniarium, Entweder behielt der Lehen: 
Herr das Capital, welches zu Lehen gereichtift, in ſei⸗ 
nen Händen; oder er bat iln mit den Zinjen von eis 
nem Qapital, welches ben einem Dritten verſichert iſt, 
belehnt; oder audy das Capital ift bey dem Vaſallen 
fel:ft fub hypotheca verſichert, und der Vaſall ge: 
niet Die Ziriſen. In allen diefen Faͤllen muß die 
Belehnung geſucht, der Leben: Eid geleijtet und Yes 
han Dienste verrichtet werden. In Preufien beſor 
des, auch in Sachſen, wiewohl ſeltener, giebi 

d 
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dergleichen Lehen, ſonſt aber ſind ſie ſelten. Die 
Haupt: Sache iſt, daß der Lehen-Herr das Geld oder 
Capital, welches eigentlich allodialift, au Leyen macht. 
Aus diefen angeführten drey Faͤllen folgt von felbit, 
das; für ein Feudum pecunsarium nicht geachtet wer⸗ 
den kann, 1. dasjenige Geld, welches aus einem ver» 
kauften Lehen» unse geldjet ift, und zum Ankauf ei- 
nes andern beftimmt ift (pecunia cx feudo vendito 
redacta); 2. wenn ein Capital befonders dazu be« 
ſtinimt wird, und die Erben darüber einig find ex pa- 
&o meil in beyden Fallen das Capital wirflich doc) 
allodial bleibe, und auf die Alledial» Erben fälle, es 
fey denn, daß in dem erften alle Das Geld, (wel 
dies aus einem verfauften Lehen mit Confens des Les 
„Herrn' gAſet ift, bloß au dem Ende beftimmt 
fey, daß mit Einwilligung des Lehen-Herrn ein neues 
£ehen- Gut dafür an die Stelle gekauft werden foll. 
Hieran erhalten die Allodial- Erben zwar Fein Recht, 
im Grunde aber wird es doch dadurch eigentlich Fein 
Feudum pecuniarium, deſſen Eigenfchaft, ermähntee 
Magen, bloß im der Nutznießung von den Zinfen und 
dem Ertrage eines Capitales beſteht, fondern es ift 
ein ordentliches Lehen, meldyes nur fir Geld ange: 
kauft ift. Ob aber der Zehens: Stamm nicht aud) 
dahin zu rechnen fen, Darüber find die Rechts⸗Leh⸗ 
rer uneinig. Foͤrſter, vom Lehnſtamm, behauptet 
es, und Andere mehr, und zwar aus dem Grunde, 
weil bey dem Lehen Stamım fowohl die Inveſtitur ge⸗ 
ſucht, als aud) der Lehen - Dienft verrichter werden 
muß, mithin Die wefentlichen Stucke eines Lehens vor- 
handen find. Andere, wie Bohmer, wollen foldyes 
nicht zugeben, und ihre Gründe fcheinen überwiegend 
zu fen, zumahl wenn ex pacto maiorum der Fehen- 
- Stamm an die Allodial- Erbenfallenfol. Es kommt 
alſo bauprfächlidy bey dem Lehen- Stamm darauf an, 
wie die "Verträge und Lebens « Actedisponiren, wonach 
O 2 deſſen 
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deffen Natur zu erflären iſt. Etliche Lehen: “Briefe 
von neuen Zeiten’über dieje Gattung Leben beftim- 
men ihre Eigenfihaft ſchon deutlicher, indem fie ge: 
wöhnlich die Clauſel Haben: „daß aus fürftlicher 
„Macht, das Capital zu Lehen gemacht, und ihm Die 
„Natur und FEigenfchaft eines Lehens bengelege fen, 
„und es verdienet werden folle.“ Siehe Lehens⸗ 
Stamm, 


Bemein: oder gemeinfchaftlichesZeben, Feu- 
dum commune, heißt ein Lehen, welches von zwey 
oder mehrern Bafallen zugleich oder in Geſellſchaft 
befeffen wird. Siehe auch Befammt : Leben. 


AIE. .. 

Gemengtes, gemiſchtes, A rmiſchtes 
Lehen, Feudum mixtum, nennt man ein Lehen, 
welches theils aus einem aufgetragenen, theils aus 
einem gegebenen, beſteht, und ſogleich bey der erſten 

Conſtituirung von beyden zuſammengeſeßtt iſt (222). 
Einige Rechte - Lehrer rechnen auch unter die Feuda 
mixta, diejenigenLehen, worin Manns - und Frauens⸗ 
Der- 


(232) Bey dem Ayermann, in feiner Einleit. zur cheſſiſchen 
Sifterie, &. 250, findet man davon ein fehr paſſendes 
Beyiriel. Der Landgraf von Hefien Menricus Puer trug 
fein Eigenthum, die Stadt Eſchwege mit Zubehör, Dem 
Könige Adolf zu Leben auf; Diefer Dagenen gab dem Lands 
Grafen das Schloß Bomeneburg mit Zubehör zu Leben, 
und belehnte ihn im J. 1292 mit beyden jufanımen, als eis 
nem zuſammengeſetzten Heiche Leben, woben er ihn zus 
gleich su einem Reichs : Zürften ernannte, und den Titel ei. 
nes Yandgrafen, den er bisher wegen feiner Ferderung au 
die Landarafichaft Thuͤringen geführt hatte, auf Meilen ra 
dieirte. Eben dergleichen Leben empfing Wilhelm Oro 
von Gülich, 1230, von dem Dtrto Pialiqrafen am Aheit 
und in Drau. v. Gudenus Sammlung Wayısiicher U 
Funden, trine man auch ‘Beweis Danon an, mie es Denn i 
ters bey wichtigen Aufträgen von Etgenthum gaefcher 
feon wird, daß der kimftiage Cohen: Herr> dem es aufge 
gen wurde, Dagegen Lehenſtücke wieder binzı gefüget 
weil er damit einen anfehnlichen Vaſallen erhielt. 
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Perfonen fucceflionsfäbiafind. Allein, Diefe Benenn⸗ 
ung auch bier anzuwenden, jcheint Feinen Grund zu 
haben, weil das Leoen doch eın Mann -Echen bleibt, 
wenn auch gleich Tochter darin fuccediren fonnen. 
Nenn das mweiblicdye Geichledye mit dem männlichen 
zugleich fuccediren kann, jo heißt dieſes mit mehrerm 
Rechte eın durchgehendes Lehen, Feudum promis- 
cuum: wenn es aber erft nach Alıgang des männlidyen 
fucceilienstähig ift, fo nennt man es ein Feudum fe- 
mininum fucceltivum, mo die ‚Srauensperfenen nut 
in fubtıdium folgen. Siehe Durchgebendes Lehen, 
oben, ©. 154, f. | 


Gemiſchtes Reben, ſiehe den vorbergehenten 
Artikel. 


Gerichts » Leben, Gerichtbarkeit⸗Lehen, 
Feudumiurisdictionis. Die Gerichtbarkeit, zumahl 
die hohe, gehört, befannter Maßen, unter Die Rega⸗ 
lien, womit der Kaifer die Fuͤrſten belehnt bat; in ſo 
weit ift es als em Lehen⸗Stuͤck und Pertinenz des 
ganzen Lehens anzufehen, welches ihnen jest vermöge 
der Landes: sobeit zufteht, in welcher Rückſicht es 
unter diejen Artikel nicht eigentlich gebört. Hier ver: 
(lebe ich unter dem Gerichts» oder Gerichtbarkeit⸗Le⸗ 
ben, ein Zehen, womit der Lehen: Herr einem Vaſal⸗ 
len das richterliche Ame in einem Orte oder Diſtricte 

lehenweiſe übergiebt, ohne daß auifer den Gerichts: 
Gebühren und Gefällen, weder Guter nody anvere 
Pertinenzien dazu weiter gehören, mithin ſolches bloß 
in der verliehenen Gerichtbarkeit und den daraus u 
- ziehenden Nußungen beftebt. Die Inriedicrionelbit 
ft, ihrer Natur und Benennung nach, mancherley. 
Die hohe heißt öfters Vogtey, Bann, Blutbann, 
Fraiſch x. wie jie im Reiche genannt wird. Sie war 
gemeiniglich mit Den Unters Öerichten verbunden, zu⸗ 
—OD3 wei⸗ 


⸗ N 
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weilen auch nicht. Die Uinters Berichte haben gl 
falls vielerlen Abtheilungen und Benennungen, 
ches aber hierher nicht ‚gehört. Siebe (Berichrl 
keit im XVıl Th., ©. 390, fa. 

Diefe Berichte. Leben, waren megenderric 
lichen Gewalt nicht allein ſehr ehrenvoll, ſondern 
wegen der Gerichts⸗Gebuͤhren und Straf: Gelder 
eintraͤglich, Daher das Object ſich zu einem Lehen 
wohl qualificirre. Der Bafall ftand fich dabey 
gut, und es ift daher fein Wunder, daß fie fich 
fig darum beworben haben. Weil aud) die Ge 
barfeit, wie vorgedacht, fehr unterfchieden ift, fi 
Daher große und Eleine Bcrichte; Neben ent 
den. Bon der erften Gattung fommen die Lehen 
Die Reichs: Dogteyen und Schulzen⸗Aemter in 
Reichs - Städten am harfigften vor. So ha 
z. B. die Grafen von Holjtein die Bogten der 
lichen Gerichrbarkeit in der Neichs- Stadt Mord 
fen vom Kaifer und Reiche zu Lehen. Als foldye 
ftarben, befam diefelbe dag Kur- Haus Sachfe 
Leben, und endlich erhiele fie die Stade felkit : 
zu Lehen. Die Stadt Augsburg ift vom Kaije 
gnadigt, mie mehr andere Neidys: Städte, Di 
ſich den Reichs: Vogt felbft erwählen, berfelbe 
muß darüber das Lehen empfangen. 

Die Reichs: Fürften, Grafen ꝛc. babengleid 
unzäblig viele Berichts: Lehen an verfchiedene 
fonen verliefen. Die Urfunden : Sammlungen 
voll davon. Vorzuͤglich äuffere ſich dieſes bey 
landfäffigen Städten, zumahl beyden Nieder⸗G 
ten. Und weil die Perfonen, welche damit bei 
waren, öfters zu fehr ihr Lehen nusten, fo bemuͤ 
ſich die Städte nach und nad) ſehr darum, daß fie 
die Gerichte, wo nicht erblich, doch wenigſtens p 
weiſe erhielten, damit fie diefen Inconventionen 
beugten. Es ſteht zwar gemeiniglic) in vorge 
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Lehen-Briefen: „der Vaſall ſolle ſich fein 
„billige Weiſe bedienen,“ d. h. er ſoll die 
mißbrauchen, noch die 8 zu hoch tre 
es war ſchwer, in damahligen Zeiten ſolche 
hintertreiben. So gar ganze Provinzi 
wurden zu Lehen gegeben; z. B. ber Ku 
dri II. von Brandenburg, belebnte in 
Caſpar v. Köcfte mie dem Hof- Gerichre 
münde, Doch nur auf feine Lebenszeit. 
Gericdye wurde auf dem Schloffe daſell 
Bruͤcke gebalten, und die ganze Provinz, ı 
Eingefeflene von Adel, ftanden darunter. 
fen erbiele das Leben darüber Curd Sute 
hierauf J. Staude, alle aber nur zeitleben 
erſtlich 1601 in eine andere Form gefc 
Bey andern war es zuweilen gar ein Geld 
pen. Wie die Gerichts- und Reichs⸗Pfl 
age öfters befchaffen gemwefen feyn müſſe, I 
fid) leicht vorftellen, zumahl wenn es ein &ı 
Leben war, wo zuweilen auch ein Dummkopf 
Des Richters verwaltete, 


Geringes Leben, fiehe Bauern: Lebe 


. 129. j 


Geſammt⸗ ; oder ttemeinfchaftlichee 
Sammt-Lehen, Feudum fimultaneum, 
Lehen, womit nächft dem Beſitzer, doch mit bei 
willigung, noch mehrere, fie mögen feines, od 
andern oder fremden Befchledytes ſeyn, derge 
‚lehnt find, daß fie dazu gleiches Recht haben, 
ner dem andern in feiner Ordnung folgen ınöge- | 
Are der Belehnung wird die gefammte CT 
Gefamme: over Sammt⸗Beiebnung 7, 
Selebnung, oderYTir-Belehnfchaft, ° as n£: 
und Beding, der nfag, Invelliture jimultane 

) 4 
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Inféodation commune oder conjointe, Inveſtiture 
eommune, genannt (23°); fo wie die Perjonen, bie 
zugleich mit ‚dem Haupt» Bafallen, der dag Lehen im 
wirklichen Befig und Genug hat, ein eventuelles Recht 
und Condominium an demielben Lehen dergeftalt durch 
die gefanımte Hand und. Mitbelehnung erhalten, daß 
fie in dem Falle, wenn der Haupt⸗Vaſall und mirk⸗ 
liche ‘Befißer des Fehens ohne Lebens - Erben ver Hlbr, 
oder fonft abgeht, alsdann vermöge der gefamihren 
Hand und Mirbelehnfchaft die Lebens» Kolge an dem 
felben Lehen haben, und zum Befig und Genuß def: 
felben gelangen, Geſammthaͤnder, Gemeiner, oder 
WMirbelebnre, Coinveltiti, genannt werden. 

Den Urfprung ber Benennun der geſammten 
Sand leitet man gemeiniglich von der Gewohnheit 
ber, daß die Mitbelehnten die Fahne oder ein anderes 
fomibolifches Zeichen, weldyes zur Inveſtitur ges 
braucht wird, zugleich mit angreifen, oder auch nur 
an den Mantel faflen, den der Haupt- Bafall trägt, 
welcher die wirkliche Belehnung erhält, wie bey der 
Reichs - Belehnung der Eurfürftlichen fächfüichen und 
brandenburgifchen Häufer von den herzogl. fachftichen 
und markgraͤfl. brandenburgifchen Haͤuſern geſchieht. 
In dieſer Bedeutung findet man auch im Schwaͤb⸗ 
iſchen ehnrecht, Cap. 3, 9. 3, das Wort — 

and; 


(233) Eigentlich nennt man Geſammt⸗Belehnung, wenn der 
Lehen⸗Herr eutweder mehr mie Eine Perſon mit einem Les 
ben sum, genteinfchaftlichen Beſitz und Genuß zu gleichem 
Theil belehnet ; oder einer oder mehr Perſonen erbalten an 
demfelben Lehen, meich:s einer als Haupbt-Vaſall beiizt und 
nenießt, nach deſſen Abfterben ohne Lebens, Erben, Die: Mitr 
Belehnung auf den Fat, daß fie aladann, vernidue dieſer 
Geſammt-⸗Belehnunnqg, dem Merfiorbenen im Beſttz und Ge⸗ 
nuß des Lehens fuccehiren; welches leıtere aber eigentlich 
Dentlicher die aefammre Aand genanst mird, und vur 
abulive auch den Nabmen Beſammt ⸗ Belehnung erhalten 
hat Indem eigentlich nug der erfie Fall die Beennung 
verdien 
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ob fie bier nur in fo fern ein Succeffions Recht g 
wirft bat, weil die Gemeinſchaft des Eigenthumes dur: 
fortgeführten gemeinfchaftlichen Befiß bepbehalten wa 
oder ob nicht fihon damahls das. Suceeffions s Red 
ein Einfluß und Brand der gefanımten Sand war. _ 


‚Die zweyte Periode vom Urfprungeder gefamn 
ten Sand, worin fie fich den Begriffen, mworunter w 
fie jezt verftehen, nähert, wenigitens den mefentlich 
Unterfchied ſchon hat, daß fie ein gerheiltes Lehr 
conſervirt, oder, deutlicher zufagen, daß die Theilun 
und Aufgabe des natürlichen Mitbefißes die Lehen 
Folge nicht mehr aufgehoben hat, finder man ſchon ir 
ı sten Jahrh., aber freyfich noch etwas fparfam. 

Einer von den erfien Lehen: Briefen, worin die g 
fammte Hand nach diefen wefentlichen Begriffen, d: 
Theilung unbefchadet, fich deutlich zeigt, ift wohl derjer 
ige, womit der Damahlige Herzog von Nieder: Sachfeı 
Johann, im. 1307 die Gebrüder und Bruders Söhi 
Girafen von Holftein, mit der Graffchaft Holftein ni 
Stormarn ıc. zur gefanımten Zand belehnt hat, (bi 
Böhmer, in Obf. iur. feud. Obf. 8, p. 231.) und zw 
mit Diefen überzeugenden Worten: — Kecognoscimus - 
quod nos nobilibus Dominis Comitibus Holfatie — conrn 
mus mau unanimi, quc Sambte Hand in vulgo dicitur, iu 
ſeu titulo feudali, er non obſtante co, quod precedentes zerre 
Dominia five dividansiir, aut faltem ınter hos Dominos Cpn 
tes maneans indivifa, nihilominus cuicunque heredi dıdi D 
mini Comites aut eorum hercdes, aliquam partem terrarı 
aſſignare ct disidere voluerint, cidem conferimus iure feud: 
(NB.) fervara et obecnta wauu unarimi. Auf gleiche Art I 
lehnte der Markgraf Lud wig ber ältere von Brande 
burg, im J. 1343, die Gcigider v. Bredou (bey Ge 
cfen, in Cod. dipl. Brandenb, To. 2, p. 562) — dat‘ 
dorch grade hebben gegunnt und gunnen unfern trouw 
M innen Her Peter, Copekin, Willekinund Marrbi 
bradern heyten von Bredawe, das (ie ibre Kof und ihre ( 
mazen cntmei festen uud deylen, mo fie willen; Dar en fchai 
an iurer ſamenden Hand nicht bindern, und lyhen en eyn re 
nzerenclle. — Aus den legten Worten follte man wohl e 
Eventual⸗Belehnung vormuthen, überhaupt sen 





* 
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dere Urſachen eingetreten ſind. Wahrſcheinlich wird 
ſolches vor dem ı sten Jahrhundert nicht geſchehen ſeyn, 
und vielleicht iſt die geſammte Hand bey den Reichs⸗ 
Lehen weit alter, als bey den landfäfligen, indem man 
fehmerlich den Defcendenten eines Reichs - Bafallen, 
die fich heilen wollten, die gefammte Hand vermeis 
gert hat, wenn fie darum angehalten haben, weil 
folches. gerade gegen die uralte Gewohnheit und 

‚ felbit gegen die Reichs = Verfaffung jener Zeiten ge- 
weien wäre. 

Wie die geſammte Sand entftanden und aufge: 
kommen ift, oder vielmeht, was befonders dazu Be: 
legenheit gegeben hat, wird aus Folgendem zu erfe 
ben feyn. Als die Lehen erblich wurden , fo vererbte 

iemand ein Lehen, als der Bater auf den Sohn, da⸗ 
ber auch felbft unter Brüdern die Lebens» Folge nicht 
Statt fand. Ob die Eonftitutionen, welche die Kai⸗ 
fer Konrad II. und Porhar Il. in Italien bey Römer- 
Zügen ergehen ließen, worin fie ben Bruder und Ba: 
tersbruder fucceffionsfäbig machen, ‘auch in Deutfch- 
land gültig geworden feyn, daran wird von den Meb- 
reften mit Recht geziveifelt, ungeachtet Einige ſolches 
daher behaupten, weil fie in Gegenmart und mie Zu- 
jiehung vieler Deutfchen Stände emanirt find, Wäre 
Diejeg, fo würde man aud) in den alten deutfchen Le: 
ben: Rechten Spuren davon finden. Die gefammte 
Sand war wohl urfprüngfich nicht die erfte und aͤlteſte 
Quelle dee Succeffion der Brüder und ‘Brudersfinder, 
fondern noch älter ſcheint immer die Bemeinjchaft und 
das Geſammt⸗Eigenthum der naͤchſte Grund Dazu ges 
weien zu ſeyn. Wir finden davon wenigſtens älter 
Spuren, als yon der gefammten Jand. Diele G 
meinſchaft und das Geſammt⸗Eigenthum (hei 
auch jogar der Grund und die wahre Quelle der Sy 
ceſſion und Lebens - Folge der Deſcendeſiten zu fer 
nicht aus der Abftammung und aus Wohlthat j 
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ceſſions⸗Recht, wenn der Lehen⸗Herr, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, darein willigte. Indeſſen führte derge- 
meinſchaftliche Natural⸗-Mitbeſitz viele Beſchwerlich⸗ 
keiten mit ſich, daher gab dieſes wahrſcheinlich die erſte 
Gelegenheit zu den Geſammt-Belehnungen und der 
geſammten Hand. Allein, dieſe geſammte Sand war. 
damahls noch nicht von der Wirkung, wie ich ſchon 
oben erwaͤhnt habe, indem fie die Lehens⸗Folge bey 
Theilungen noch nicht ficher ftellte, wenn der Mitbes 
ſitz aufbörte, he nideoi die Brüder und Seiten: 
.Verwandten nody nicht viel dadurch gewonnen. Als 
aber die Lehen: Herren endlidy die geſammte Sand iu 
der Eigenſchaft ertheilten, daß fie derfelben gewiſſer 
Maßen eine Befreyungs » Elaufel (durch Gnade zc.) 
anbangten, wenn die Bemeiner auch das Achenthei- 
len und aus dem natürlichen Mitbeſitz treten wuͤr⸗ 
den, daß ihnen alles diefes nicht fchaden, fondern 
ihr Succeflions: Recht durch die ercheilte gefammte 
Zand mir der ausdräclichen oder frillfchweigenden 
Befreyungs: Elaufel geſichert ſeyn follte, fo Eonnte 
es nicht fehlen, daß tie Seiten: Berwandten bey je 
der Gelegenheit, auf folche Art fich der Lehens⸗Folge 
zu verficyern, fischten. Diefes war vermuthlich Die 
erfte Urſache. Die zweyte entftand dadurch, weil es 
öfters ſchwer Hiele, die Abftammung von dem erften 
Erwerber des Lehens, und dadurd) die Ngnation und 
das Succeflions = Recht zu bemeifen, fo bemuͤhete man 
fich deswegen um diefes Mittel, und wid) dadurch auf 
die Fürzeite Art jener Weitlaͤuftigkeit aus. Dieſes iſt 
vorzüglich in denen Ländern gewöhnlich, wo vieleaufr 
gerragene Zehen vorhanden find, pie 5. B. in den 
Herzogehümern Meflenburg, Pomßern, Holftein ꝛc. 
wo die gefammte Hand nicht nothrußeedig ift, fondern 
uur in fublidium gebraucht wird. Dieſes mag von 
dem Lrfprunge der gefammten Hand, ihrer Beränder- 
ung nad) Perioden, und was die Gelegenheit un. br 
ache 
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fache dazu gegeben hat, hinreichend jeyn. Ich komme 


and 


nun zur Sache jelbft. 


Die gefammte Hand ift eigentlich eine Gemein- 
Schaft an einem Lehen, mit welchem zwey cder mehrere 
Detfonen zugleich belehnt werden‘, jedoch in verfchie- 
dener Are. Man theilt fie in drey unterfchiedene Claſ⸗ 
fen und Gattungen. Dieerfte, Die deutſche gemeine 
gefammte Hand, Inveltitura fimultanea germanica 
communis, befteht darin, daß mehrere Perfonen mit 
einem Sehen im Ganzen dergeftale belehnt werben, daß 
fie gemeiniglich das nußbare Eigenthun daran haben, 
und wenn einer von den Mitbelebnten, oder Theil 
babenden ftirbt, deſſen Antheil dem übrigen zu⸗ 
wächlt, obwohl wegen der Lebens: Succejlion unter 
ſich nichts feitgefegt noch beſtimmt ift, indem der 
wirfliche. Mitbefiß und Genuß fie fehon dazu be- 
rechtigt. Diefe Gattung gründet ſich in den al» 
ten Lebenrechts - Büchern fehr deutlich, beſonders 
J. F. S. e. 8 und 22, mo am lesten Orte fleht: 
„Ein Herr mag vielen Brüdern ein Gut und Lehen leihen, 
nob fie es mis gefammter Hand empfahen und gleiche Gerchr 
„daran haben. Wollten fie ch aber hernach theii:n 
„mit dem Gute, fie möwen es wohl thun unter ich, 
„ohne des Herrn Vorwiflen, wie fie wollen. Weun jıe 
nfich aber alfa tbeılen, fo har ihr keiner kein Recke mehr 
nan dem al’wetheilen Gute, ob der andere olıne Frben 
nftirbe, es ſey deun, dafs einem jeden die Anwarsung eder 
ndas Gedinz an des andern Theile andermweız gelichen fey.“ 


Womit das Alemannifhe Lehnrecht, Cap. 65 und 
68, $. 5. und Ver. Autor de Beneficiis, c, 1, 9.83, 
übereinftimmet. Sier ift aljo Elar, der vorher beichries 
bene Fall, dag die Gemeinſchaft und der Mitbeſitz die 
Lebens: Succeffion mit fich führe, die Theilung aber 
fie aufbebe. Selbſt nad) jezigem Saͤchſiſchen Yehen- 
Recht, wo fonit die Bertolgung der gefanımcen Hand 
fo ſtrenge beobachtet werden muß, iſt nach einer De- 
elaration v. J. 1700, derſelbe Sag beflätiger worden, 

ver⸗ 


fel 
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vermoͤge deſſen diejenigen, die zur geſammten Hand 
ein Lehen beſitzen und gemeinſchaftlich nutzen, nicht 
ſchuldig find, über des verſtorbenen Mitbelehnten An: 
theil, aufs neue die Lehen zu juchen, weil ihnen ſchon 
bie Mit» Belehnfchaft in folidum zukommt, wofern 
nicht durch die Theilung dieſeibe gebrocen ift (73). 
Hierin unterfcheider fi) die longobardiſche gefammr: 
Sand fehr merklich; nach derfelben werden gleichfallg 
zwey und mehr Perſonen mie einen Lehen belehnt, jo, 
dag fie foldyes zuſammen in Gemeinſchaft behalten, 
und zuſanmmen nutzen, oder ſich darein‘theilen. Aus 
diefer Gefamme: Belehnung fliege aber in diefem ge: 
meinfchaftlichen Lehen kein gemeinfchaftliches Eigen- 
thum in folidum, ſondern jeder von pa iſt nur su 
feinem Theil belehnt, und bat Fein Recht, mirbin 
auch Feine Yehens : Folge an des Andern und Drirren 
Theile, fondern nad) Abfterben falle es an den Lehen 
Heren zurück. J. F. 8, 3. und . F. 14, 9 2: 
es ſey denn, daſi ein beſonderer Lehens- Vertrag die 


Lehen Folge geſichert bar, welches aber zur Ausnahme 
gehoͤrt. Huch darin unterfcheiver ſich das longobard⸗ 


iſche Lehnrecht yierin von dem deutſchen, Daß nad) dem: 

den alle Gefammt: Belchnre, Mann fir Mann be: 
lehnt ſeyn mußten, da hingegen nad) Deurichem Yehn- 
Hecht nur Einer (Provalallus) belehnt wurde, der auch 
allein die Lehen: Dienfte verrichrete, und an den ſich 
eigentlich der Lehen-Herr bielt. 

Die zweyte Gattung, oder die eigentliche ge⸗ 
jammte Hand, Inveiticura ſimultanea Ipecialis, hat 
Das Weſentliche darin, daß mar mehrere Perjenen 
mit dem Condominiv eines Lehens im Öanzen (in fo- 
lidum) belehut werden, allein einer von ihnen erhält 
nur den wirflichen Beſitz und Genug des Lehens, 

die 
(237) Rauer de origine et prozreiu communis Saxonum ma- 
uus, XD, 18. 
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lehnt und in dem Lehen⸗Briefe nahmentlich aufgeführt 
een muß, fondern auch ſchuldig ift, von Fällen zu 
Fällen, ſowohl wenn ber Zehen Herr als auch wenn 
der Haupt: Bafall abgeht, die gefammte Sand jedes 
Mahl gehörig. zu verfolgen. Ueberbem * ſie 

noch die Eigenſchaft, wodurch ſie ſich beſonders von 
der gemeinen ſaͤchſiſchen Sand unterſcheidet, Daß auf... 
den erledigten Fall alle Mitbelehnte zugleich, und ohne 
Ruͤckſicht auf den nähern Grad, der eilt folgen, daß 
die, welche dem verftorbenen: Vaſallen am naͤchſten 
verwandt find, im geringften keinen Vorzug haben, 
viel weniger mit Ausſchließung der weitläuftigen Ber 
wandten des Lebens eheilhaftig werden, fondernes fol- 
gen alle Geſammthaͤnder, die im Lehen⸗ Briefe benannt 
find, zugleich; es wäre denn, daß zugleich eine beſon⸗ 
dere Erb: Folge, z. B. die Primogenitur (235) ꝛc. 
eingeführt fen, und des verftorbenen Bafallen Bruder 
oder “Brüder » Kinder fuccedirten, alsdann das Jus 
repraefentationis Stast findet, oder daß im dem Les 
hen» ‘Briefe die Worte ‚nach rechter Sippzahl" ftän- 
den, alsdann die nähern Verwandten allerdings Die 
weitlaͤuftigern ausfchließen. Dieſe Beſchaffenheit der 
ſaͤchſiſchen gefammeen Sand iſt in Sachſen ſowohl bey 
altem, als auch neuem Zehn hergebracht, bat 
der Befall, welcher ein neues Lehn erwirbt, durch 
- eine Verordnung des Kurfürften Johann Georg IV. 
die Freyheit erhalten, ba er binnen Jahresfriſt Mits 


Belehnte präfentiren darf, weiches Privilegiumt in der 
Folge zulezt auf 6 Jahr verlängert worden iſt, ik 
au 
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ſogar von den Erben, wenn der Vaſall und Er⸗ 
werber des neuen Lehens etwa vor Ablauf des 6ten 
ahres ſterben ſollte, geſchehen kann. Hierzu kommt 
een daß gefanamte Perionen, welche die Geſammt⸗ 
Belehnung in Sachſen juchen, wofern fie den Lehens⸗ 
Eid noch nie fonft geleifter haben, perfönlidy, und 
nicht durch einen Mandararium, erfcheinen und den 
Lebens « Eid leiften müflen, es ſey denn, ee; die Der 


ein —* es Lehen 23 ein 

o ah enneoiligs IN iden, 45 
⸗ ewi weich 

—* Sr ——— erlaubt 5 








Fer 
5 der mmthaͤuder dem —8 ‚ Briefe 
i t, oder der Vaſall t über die Perfonen, 
bie er nachher Pi Mitbelehnſchaft dem Lehen: Herrn 
, einen : Schein, und ihre Nahmen 
werden alsdaun erft in dem fünftigen Leben: Briefe 
inferirt; wobey es dieſen vorgefchlagenen Mitbelehn- 
ten nicht ſchadet, wenn etwa in dem fünftigen Lehen⸗ 
Briefe ihre —2*— ohne ihr Verſchulden vergeſſen 
find, indem der Kanzelley⸗Schein fe — da als⸗ 
⸗Brief —— und auf ſie mit 
espedirt werden muß. Judeſſen ſteht es dem Vaſallen 
nice ftey, fo Diet Perfanen, ori rail, zu — 
ten vorzuſchlegen, weil daducch dem Le ern in 
fo weit ein großer N entfichen ehe! daß das 


Lehen ihm ſch are und eine Confolidazion 
METER Here nicht 
mehr als 2 Perfonen . D ebmen 


fhulb- 
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ſchuldig, doch iſt Hierin die e Lehens⸗ Kanzel⸗ 
ley und nimmt es nicht ſo SEAL, wie 
zum Theil in andern Ländern. | . 

Nach dem ſachſiſchen Lehns⸗ Mandat, vom 
Jahr 1764, Tit. 6, 9. 3, und Tit.7, $. 3, bey 
 Boehmer in Append.Docum, zu feinen Princip. iur, 
feud. ©. 444 und 449, koͤnnen nur Diejenigen Per- 
fonen zu Mitbelehnten präfentiet werden, die nady 
bortigens Lehen⸗Rechte dazu fähig find, wovon ber 
fonders, auſſer infamen und andern ganz unfähigen 
Perſonen, eſchloſſen find: 1. die wirklichen Bauern; 
2. das * chlecht, in fo weit es Fein wirk⸗ 
liches Erb; oder —— Mt; . alle Perſo⸗ 
nen, die nicht der augsburgiſchen nfeflion zugethan 
ſind; 4. auch duͤrfen die Kinder des Vaſallen, die 
ſchon in der Belehnung ihres Vaters begriffen ſind, 
zu Vermeidung verſchiedener Inconvenienzien, zu Mit⸗ 
Belehnten nicht praͤſentirt werden. Von der Lehen⸗ 
Folge und Succeſſion der Mitbelehnten verordnet vor⸗ 
gedachtes Lehns-Mandat, Tit. 7, §. 4, daß, went 
ein Lehen nach Abſterben des Beſitzers auf die Micbe⸗ 
lehnten fälle, dabey diefer Unterfchied zu beobachten 
fey, daß, wenn fie ohne eine beſtimmte und vorge⸗ 
fcehriebene Orbnun ug er Zeit praͤſentirt ſind, ſie 
zuſammen zu gleichem auch ſuccediren; wofern 
ſie aber nach einer gewiſſen Ordnung und Vorſchrift, 
auch zu verſchiedenen Zeiten praͤſentirt ſind, ſo ſucce⸗ 
diren fie. entweder nach vorgeſchriebener Ordnung, 
oder, wenn dieſe nicht vorhanden iſt, nach dem Zeit⸗ 

Puncte, wo dieſer oder der folgende praͤſentirt worden 
iſt. Der Vaſall und Lehens⸗ Beſitzer wird auch je⸗ 
derzeit ſehr vorſichtig handeln, wenn er ſich vorher von 
denjenigen Perſonen, die er als Mitbelehnte praͤſen⸗ 
tiren will, Reverſal⸗Briefe geben laͤßt, daß ſie nicht 
allein mit den Allodial« Erben des Vaſallen vor An⸗ 
tretung bes wirflichen Beſitzes ſich völig abfinden, 
ORs 
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fonbern and) —— niemahls ihm ſelbſt in Handl⸗ 
en be 


ungen, das Leh end, wozu ihre Einwilligung 
noͤthig iſt, zuwider ſeyn, noch ſich ihres Rechtes am 
Lehen zu ſeinem Schaden bedienen wollen. ur 

Sobald alfo der Bafall ftirbe, fällt Die Succeflion 

auf die Mitbelehnten, die zu gleichem Theil das Leßen 
befigen und nugen; dafern nicht eine gewiſſe Suctef- 
ſions⸗Ordnung vorgefchrieben ift, und fo lange noch ein 
einziger vor: ihnen lebt, bleibe er ber einzige Beſitzer für 
ſich und feine männlichen Nachfonmen, und das Le: 

hen fälle nicht eher an den Lehen⸗Herrn zuruͤck, als 
8 der ganze Manns: Stamm aller Mitbelehnten er- 
tofchen if. Einige echtes Lehrer halten zwar bie\ 

‚ fachfifche Mitbelehnſchaft nicht für eine reine In⸗ 
veftitur (Inveftirura pura), fondern nur für eine be» 
dingte (conditionata), weil die Succeflion dee Mit- 
Belehnten von einem kuͤnftigen ungewiſſen Falle ab- 
hangt, indem die Mitbelehnten eher ſterben fönnen, als 
die —* oder der wirklich beſißende Vaſall ohne maͤnn⸗ 
liche Erben abgeht, mithin halten ſie dieſelbe nur fuͤr 
eine Eventual⸗ Inveſtitur; allein die meiften Rechts⸗ 
Lehrer, als: Bauer, Böhmer, Püttmann, und 
vorher fchon Wernher, behaupten mit Recht Das 
Gegentheil, indem der Mitbelehnte durch die gefammte 
Hand an dem sehen fogleich (de praefenti) das Mit- 
Eigenthum erhält, und Dadurch auch auf ſeine Lehens⸗ 
Erben überträgt. Doch verſteht es ſich von jelbit, 
daß er fo wenig, wie der Haupt⸗Vaſall und wirk⸗ 
liche Befißer des Lehens, berechtigt ift, fein Recht zu 
veraͤuſſern, oder auf einen Andern ohne Einwilligung 
bes Lehen: Herrn zuühbertragen; auch verftehe fich, 
bexreits eroahuter Maßen von felbft, daß er bey jedem 
Halle, fp moht wie der wirkliche befißende Bafall, die 
gefa Hand verfolgen muß. Iſt diefes verſaͤumt, 
oder gar vorfeglich unterlaflen, fo ift der Mitbelehnte 
feines Rechtes und ber gen Lebens » 5olge ber; 
3 luſtic 


* Ha) 


ante; 


ern Dash * 4% —— —7 eigenimächrio 
® Seinem de) Be bes, laojagen 


| en es brauch i 
pfaͤngt, * J1698 von Dem ehr): 


Se Dlihen Ei 
fehend, ———— 


| —* — 5* in der dobe ge 


von welchen a 

die — nice ei eidlich leifter, werden 

haupt ungefchworne Keben genannte, Un’ 

der wirklichen Eides-Leiftung pflegten —* ae 

Symbole gebraucht zu werden, Sehr das ® 

der Leheng- Pflicht anzuzeigen. ie 

—— Herren und Vaſallen, des foͤrm⸗ 

ehens: Eides, bloß die Lehen -Brie 

be. auszutaufeheir; andere leiſteten abw ——— 

mittelſt Ueberſendung des Re von derrechten 

Hand,» die Lebens» Pflicht (+). Wenn aber, ar 

ſtatt der förmlichen Ableiſtung des Eides, ein bloßes | 

Sand: Belübde, oder ein bloßer Handſchlag geſchleht, 

fo. wird Davon das Lehen Hand⸗Lehen —— 
we 


(243) Lünig corp. iur. fend, To. 1, p. 1942. 

4) Homme’ academ. Reden, S. 217. i 

(243) Buder amoenit, iur, feud. pP» 45. Boehrner i ira feud, 
$. 216, Püttinann elem, iur, feud. $. 170, Senckenberg 


una un iur teud, 9. u ab elect. feud, c., $, 
Pr 5. 13. 
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(chen einem neuen und alten Leben gu unterfcheiden, die 
Belehnung, wodurch Wehrere mit einem und demfelben 
Leben belehnt werben, diefen zu einem gegenfeitigen Erb⸗ 
Rechte verhüft, welches fo lange unter ihnen Statt fin⸗ 
det, als fe in Gemeinſchaft des Lehens bleiben, und das 
Durch die gefammte Hand unter fich erbalteh. Segen fie 
ich dagegen durch eine Theilüng aus diefer Gemeinfchaft, 
fo wird Hierdurch die gefammte Hand gebrochen, fo daß, 
wenn einer der Befiger ohne Söhne flirbe, der Lehen⸗ 

deſſen Antheil einziebt. Hierauf bezieht fich das ers 

Sprihwort: Theilung bricht gefammte Hand. 


Die Theilung, wenn Dadurch die gefammtte Hand ge- 
brochen werden foll, muß aber von der Befchaffenheit 
fepn, daß dadurch das gemeinfchaftliche nußbare Eigen⸗ 
tbum, welches die mehrern Vaſallen biöher beſeſſen haben, 
völlig aufgehoben wird. Eine folche Theilung wird eine 
Tod: Theilung genannt. Die Kennzeichen derfeiben find 
vorzüglich die, wenn die theilenden Vaſallen fich in den 

- Sheilungs »-Urkuuden folher Ausdrücke bedient haben, 
aus welchen die gänzlihe Aufhebung der Gemeinfchaft 
Deutlich zu ſchließen if, oder, wenn diefe nicht ganz Deuts 
Hch wären, die Theilung ſelbſt folche Folgen gehabt hätte, 
welche eine Tod > fung nothwendig voraus feßen. 
Je Anfebung folcher Lehen aber, den welchen die Sammt⸗ 

elehnungen hergebracht And, gehört als das ficherfie 
Kennzeichen der Tods Theilung, wenn dıe mehrern Bas 
fallen fi, jeder befonders für feinen Antheil, haben be> 
lehnen laſſen. Mom einer folhen Tod -Theilung ift eine 
bloße Theidigung, Wiutfchierung im engern Sins 
ne (73°) wohl zu unterfcheiden, welche in einer folchen 
Guͤter⸗Theilung befteht, wodurch nur einige Wirkungen 
des gemeinfchaftlichen Eigenthumes, nicht aber dieſes 
ſelbſt und gaͤnzlich, aufſpeheden werden (227). Es a 
P4 ier⸗ 


(236) In der weitern und etymologiſchen Bedeutung, jeigt 
Mutſchierung überhaupt eine jzde frcnmillige Theilung am, 
taden Wu in der alten Deutichen Sprache fo viel als freyer 
Wille, Willtür; fchieren aber fo viel als cheilen anzjeiate. 
Haltaus gloff m. a, ©. 1382. 


(37), ner de! ſerai commnnis diusßone, $.7, in Deflen 
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„halten und derſelben nachgelebt werden“; mithin läßt 
ſich ſchon hieraus auf eine Vermuthung nicht denken; 
inan wird vielmehr am ſicherſten gehen, wenn man das 
Gegentheil vermuthet, zumahl wenn die Agnaten von 
dem erſten Erwerber abſtammen. Indeſſen findet bey 
verfchiedenendentfchen Fürften Doch Die gefammte Sand 
jese noch, wie 3. B. beydemfächfifchen Haufe, Statt, 
wie Schilter und Buder gezeigt haben, auch Itter 
noch andere ‘Benfpiele, in feinem Tr. de feudis impe- 
rii, c. 10, bengebracht bat. Und es ift fehr wahr: 
ſcheinlich, daß bey den Reichs Lehen die gefammte 
Hard zuerft zu ihrer Reife gekommen iſt, indem bie 
Kaifer nicht leicht den Ständen, wenn fie ſich etwa ge⸗ 
theilt, oder fonft darum gebeten haben, die gefammte 

and verweigert haben, mweiles jchon eine uralte Ges 
wohnheit ift, daß der Kaifer den Defcendenten eines 
Reichs - Bafallen, die eine Theilung vorhatten, die 
Gefammt- Belehnung ohne Widerfpruch ertheilt hat. 
Es geht auch im Grunde nicht füglich an, weil ihr 
tadicirtes Recht ſchon aus der erften Inveſtitur ent⸗ 
fpringe. 

Deutfche AincyPlopädie, 12 3. ©. 2, fag- 


Befdylechts : Leben, Feudum gentilicium, 
nennt man ein Lehen, woran das ganze Gefchlecht des 
Bafallen, welches von dem erften Erwerber abftam: 
met, ein radicirtes Succeſſions⸗Recht bat. Man 
kann, gewiffer Maßen, faft alle Lehen in Deutfchland ' 
batür halten; nurin denjenigen Ländern, wo die ſtrenge 
ſaͤchfiſche geſammte Sand Start findet ,. ift in fo weit 
davon eine Ausnahme zu machen, daß daſelbſt zur 
Erb» Folge die Verfolgung der geſammten Sand 
ſchlechterdings nothwendig ift, da Hingegen in Mek⸗ 
lenburg, Pommern ꝛc. dieſelbe nur in fubfidium 
gilt, und nicht nothwendig it, wenn berjenige, 
der zur Erb « Folge gelanget, nur beweifen kann, 

do’ 
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Daß er gleiches Nahmens if und einerley Ba" 
* führt. Va men in den meflenburgifhe# 
Aandesreverfalien, vom Jahr 1621, Artifel 24 
„Wir woBen naſer getrenen Ritter uud Eaudichait in under 9 
„wiliget und nacgegeben haben, daß in alten Leine Die 
nAgnaten, foeines Tramens, Schilder und Helmes ſeyn, wann fit 
mAch ſchon der Gipideit halber nidht berechnen Huzen, eimander 
nfnccebiren mögen.“ Hier gilt alfo eine agnatifche Erb⸗ 
Folge auch ohne gefammte Hand ben den Geſchlechts⸗ 
Leben, und C. 8. Schöpf bar in einer Comment. 
de feudi« germaniae gentilitiis (Schweinf. 1740, 4.) 
es fe wahrſcheinlich gemacht, Daß alle Lehen im 
Deutſchland Geſchlechts⸗Lehen zu Schild und 
Selm ſeyn, welches aber, wie oben erwaͤhnt iſt, Durch 
die ſtrenge ſaͤchſiſche geſammte Hand, und ſonſt auf 
andere Art, in einigen Provinzen eingeſchraͤnket wor⸗ 
den iſt, daß alſo die Erb⸗Folge bleß ex iure agnatio- 
nis nicht Start findet, wie fie eigentlich in wirklichen 
Sefchlechrs - Lehen allein Statt finden, ſollte, und auch 
zum Theil noch Statt findet. 

Borgedachter Schöpf hat a. ang. D. bewieſen, 
daß in Franken bejonders die Geſchlechts⸗Lehen noch 
nad) alter Art beerbfolget, und dem ganım (Ges 
fhlechte verliehen werden. Nach alten deutſchen Les 
den: echten, ehe das longobardiſche und römifche 

echt eingefchlichen it, war der Beweis, daß derjen- 
ige, der inı Zehen ſuccediren wollte, von dem erften 
erber abſtamme, nicht allemahl nothwendig, fon« 
dern girei end, daß er zu bem — gehöre, 
und Eines Nahmens, Helmes und Schildes fey. 
Diefes aber ift nicht edgemein anzunehmen, fondern 
vorzüglich von denen Ländern, mo größten Theils 
aufgetragene Lehen find, wie in Meflenburg, Pom⸗ 
wern zc, 


Eiche aud) Stammı Keben. 
Ben 


| 





* 


236 Lehen, (Gewoͤhnliches) Lehen. (Gnaden⸗) 
Gewöhnliches Lehen, f. oben, ©. 80. 


Glocken⸗Lehen, gehört unter die Perſonal⸗Le⸗ 
ben, bie bloß wegen eines zu verrichtenden Dienftes 
‚an jemand: zeitlebens verliehen werden. Vormahls 
glaubte man, daß die getauften und geweihten Glo⸗ 
den die -Eigenfchaft befäßen, daß fie nicht allein alle 

Ungewitter, fondern auch die Teufel felbft, welche auf 
oͤttliche Zulaffung dergleichen erregten, vertrieben; 
[im XIX TE, ©. 101, fgg. Man hielt achtgemwiffe 
eute zu dem Behuf, daß fie fogleich bey dem Aus⸗ 
bruche eines Donnerwetters ıc. auf den Thürmen be» 
reit waren, die Glocken zuläuten, um dadurch Das Un⸗ 
ewitter zu vertreiben und Die Gefahr abzumenden. 
iefe wurden gemeiniglich mit einem Syaufe, welches 
dem Stifte ıc. eigenthuͤmlich gehörte, zeitlebens be 
lehnt, dieſes Gefchäft zu beforgen. Man findet vor- 
nehmlich bey den Dom: und Collegial s Kircyen der 
gleichen Lehen, wie z. B. Böhmer, in Obil. iur, fend., 
obf. 7, von der Dom- Kirche zu Bremen dergleichen 
Lehen- Briefe, S. 191, 202, befannt gemacht hat. 
Bon andern Pfarr » Firchen ıc. findet fid) Feine Spur, 
noch weniger, ob man auch einanderes Lebens» Object 
gebraucht bat, als das Haus, welches fid) hiereigent- 
Ich nur aus den Lebens Briefen aͤuſſert, fonft aber 
wohl zu vermuchen ift. Dieſe Art von Lehen hat 
gleichfalls, mie mehrere andere, von dem Dienſte Die 
Benennung bes Glocken Lebens erhalten. 


Gnaden⸗Lehen, Feudum grarise , ein Leben, 
welches einem Geringern aus Gnade von dem Lebens . 
Herrn ertheilt wird, befonders wenn foldyes in einer 
—ã6 auf ein Lehen beſteht. Es beſteht 
daſſelbe entweder in einem neuen gegebenen Lehen 
(Feudum novum datum), welches der Lehen⸗Herr aus 
Gnade verleihet, und zwar auf den Bajallen un jeine 

Nach. 
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Nachkommen, auch mit der Freyheit, daß der Vaſall 
foldpes allenfalls mie Einwilligung des Landes - Seren 
verfaufen fann; oder es iſt auch nur ein temporelles 

Gnaden Lehen, welches der Lehen -» Herr gemein- 

iglih einem alten ausgedienten Hof⸗Bedienten 2c. 

aus der fürftlichen Kammer an Korn, Fruͤchten, Gelde, 

Wein ıc. jährlich reichen läffe, welches mit des Ba- 

fallen Tode wieder zurück fällt. 

Eine befondere Art von Gnaden: Leben bat Pütks 
mann, in Obſſ. feudal. S. 87, angeführt, und dem Les 
hen⸗Brief felbft mitgetheilt, worin der Lehen Herr ſelbſt 
Das Lehen ein Bnaden: Leben nennt, ungeachser aus der 
Beichreibung des Lebens, weiches die v. Beltheim von 
dem Fuͤrſten von Anhalt zu Lehen tragen, und den Wors 
ten des Lebens Briefeß deutlich erhellet, daß die v. Velt⸗ 
heim daffelbe nicht als ein neues Lehen, welcyed: fe 
Bloß aue Gnaden erhalten haben, befigen, fondern fols 
ches vor langer Zeit ſchon von ihren Vorfahren, von dem 
v. Drachendorf, angelauft if, mithin das Geſchlecht 
ſchon lange beſiigt. Der Ansdruck und Die Befchreibung 
paſſet alfo im geringſten nicht mit dem Begriffe, Den ein⸗ 
ige Lchenrechis: Lehrer damit verbinden, den ich vorher 
angeführt babe. Wahrfcheinlich kann der erfie Beſttzer, 
der in dem Lehen: Briefe v. Krofegf genannt wırd, 
Daffelbe aus Gnaden erhalten haben, im der Folge aber 
Bat es durch Berfaufe, oder auf andere Ars und Weiſe, 
eine andere Natur angenommen; indefien iſt, (wie ſehr 
oft gefchehen ı,) der Ausorud, der im den: erfien Lebens 
Briefe gekanden hat, in der Folge, ohne auf die veräns 
derte Sache zu fehen, bepbehalten werden, wie auch ſchon 
Därtmann bemerkt has. 


In Pommern und Meklenburg, wo größten Theils 
alte Stamm: und Erb» Zehen find, die vormahls 
aufgetragen tworden find, nennt man Diejenigen Leben, 
die nenerlich von dem Lehen: Herrn erworben find, 
und bloß aus der Belehnung des Furſten herruͤh⸗ 
ren, audy bloß darin ihre Subſtanz babın, Gna⸗ 
den: Lehen, weil ihnen die erbliche Eigenſchaft 
mangelt, und die Gnade dos Furſten ihr Dafeyn 

madıt. 
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made. Wenn fie aber ber Fürſt in der Eigen 
(haft und mit der daſelbſt gewöhnlichen Claufel: 
„nad Arc und Weile eines alten Stamm, und Erblehue,“ 
in dem Lehen- Briefe verleihet, fo verliert das Gna⸗ 
den: Leben feine vorige Eigenfchaft, und wird das 
ducch ein altes Brb: und Stamm; Leben. Ä 


‚Siehe auch Lebens, Anwartfchaft. 
Gnadengelder⸗ Lehen, ſiehe Sold⸗Lehen. 


Gottes⸗Lehen, ein geiſtliches oder Kirchen⸗ 
ed an Velen zuftebe; 
ſiehe Geiftliches Lehen, oben, ©. 195, fgg. 


Großmuͤtterliches Lehen, fiehe Můuͤtterliches 
Lehen. 


Großvaͤterliches Lehen, ſiehe Altes Lehen, 
oben, S. 1 09. 


Br sehen, ſiehe Bewahrungs⸗Lehen, 


oben, ©, ı 
Gölte s Zehen, fiehe Zino⸗Lehen. 


Salb: Leben, nennt man an einigen Orten die⸗ 
jenigen Srundftüde, welche nur auf eine gewiffe An- 
zahl Jahre zu Lehen gegeben oder eigentlich verpachtet 
werben. o v e man z. B. im Elſaß, unter 
Salb s Reben eine Belehnung, Miethe oder Der: 
pachtung auf 9 Jahr, gleichwie ein ganzes Lehen auf - 
18 Jahr ſich erſtreckt. 


| Snaleberg: Leben, fiebe Danzer; Leben. 
Hands 


u‘ 
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Sand: Lehen, ungefdywornes Leben, Feu- 


dum iniurarum, oder non iurarum, wenn ben ber 
Belehnung fein Lebens; Eid abgelegt, ſondern nur 
ein Sandſchlag gerhan wird. Die Berbindlichfeitbes 
Baiallen jur Treue ift fo (ehe in der Natur der Lehen 
gegründet, DaB ‚ohne dieſelbe fein Lebens :Nierus Start 
finden kann. Man redynet daher die Lebens: Treue 
und die Dafallen: Treue insbeiondre, zu 

den meientlichen Srüdfen der Zehen. Der Lid, wo 
mit der Lehen: Mann die Treue angelobt, gehört aber 
niche zu ten weſentlichen Cigenichaften derfelben. 
Indeſſen ift es doch ausguren Gruͤnden durch Gewohn⸗ 
heit und Gefege längft eingeführt umd beitimumt wer: 
den, daß jeder Vaſall die im dem Fehens -Contracte 
an ſich ſchon gegründete Treue mit einem förndli 
Eide angeleben und befräftigen muß. Diefe 
neine Kegel ſetzt daher die wirflidye Ableitung * 

Lehens⸗Eides unter die natürlichen oder gewoͤhnlichen 
Lehens⸗Erforderniſſe. 


Hieraus folgt aber von ſelbſt, daß der Vaſall zu⸗ 
weilen und aus beſondern Gründen von der wirklichen 
Abltartung des Eides befrerer ſeyn fm. Das 
longobardiſche Lehen - Recht —* zwar ſchon jene all⸗ 
gemeine Regel feſt, macht aber doch die Ausnahme: 
if eo Pads fendem fa alqui/zum. ——— 777 

babeasar (2°7; enimm quatdam frwds ia dere, = pre 

—— 
k⸗ 

ſchen Lehenrechts⸗ Grundſaͤtzen einigen Zweifel — * 


den Vaſallen der? «Eid 
Indeſſen muß —8 L be ae eier welcher * 


(241) Fr F.3, $.ulı, Cafp. Biüfch in Commmentzz. p. 337. 
253. 

(242) I. F. 24, 6. 2, Berm, Falsıjne de fandis, L. #- 
P- 324. * 


“nur 


pfängt, im 3, 1698 von "Den Se 
berlangt wurde, dag man | feinem 9 
= — Ein iajfen en mich, 






* — 
men 
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der jegige König von Dänemarf die Belehnung nom Ders 
z0ge Karl; al? aber nach Deſſen Abrterben der jejt regies 
rende Herzog Senior ded brannichmeinifiben Geſammt⸗ 
Daufes ward, fo ifi wegen der Belehnung Das Nötbige - 
fchriftlich abgethan worden (25°). 

2) Die Hemter Buͤtow und Lauenburg. Durch deu 
Nertrag von 1657 zwifchen Kurf. Friedrih Wilhelm 
von Brandenburg, und Johann Cafimir, Känig ve 
Pohlen, empfing euer beyde Aemter ald Dand : Leben 

- von Pohlen (253). In dem Vertrage beißt es alfe: 
„praeterea de ampliori gratia et beneuolentia noftre fereni» 
„tatem eius ac illius beredes ab ommi inramento nec non tri- 
„butis et exaftionibus quibuscungue nobis er pofteris ratione 
„dietorum arcium & oppidorum praeftandis, dimirrimms.er b- 
„beros facmus, prout olim a Ducibus Pomeranise esedem 
„praefeiturae Büsomw et Lewenburg tenebantur.“ Durch eis 
wen Vertrag zwiſchen Pohlen und Preußen, v. 11 Sept. 
1773, if aber dieſe Lehens⸗Verbindung aufgehoben. 

3) Die Aemter Lutter am Barenberg, Coldingen 
und Weſterhof (252). Vermsoͤge eines Vergleiches von 
1643, hat das durchl. Geſammt⸗Haus Braunſchweig⸗ 
Lüneburg dieſe Aemter vom Hochſtift Hildesheim zu Les 
hen. er Senior muß ſich damit belehnen laſſen, und 
200 Goldgulden nebſt einem jungen Dengfl, als Lebens 
Ware entrichten. Der Lebens, Eid iſt nachgelaffen, 
ed wird aber eine mündliche Zufage der Lehnetreuc 
verlangt (253), 

4) Die 





!ünig's theatr. eerem. To.2, p. 985, undinn. Schmidt 
enanat Dbifelded germäe (!pi. 1786.) Rum. 3* und 
araus in Zerernid's miſcen sum ZLebnr. ECb. 2%, 

Num. 1. Beral. Pfeffinger's braunichw. Kıft. Ch. 3, 

©. 999, fag. und 1063, fſag. 

(250) Ribbentrop Beytr. zur Kennen. der Verfaſſ. des 
Jersogtb. Br. 2üäneb. woltenbüsselidyen Theile, (richw. 
1787, 3.) S 101. 

(251) Pufendorf Rer. Brandenb, L. 6, $. sa. 

(253) Ribbeutrop, a. a. O., ©. ss. 

(2353) Eben fo leitet ein Ersberjog von Deftreich, wenn er fic 
—8 laͤßt, feinen Eid, Hommels acad. Reden 

235. 
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„ung der Gebübr ablüfen; wielmeniger das iaramentum fidelire- 
„tis wirflithen präftiren und ablegem, oder per procaratsseme 
„ablegen laſſen.“ 

4) Sn der Ober⸗Lauſitz hat der Vaſall, wenn er dem 
geben = fchon mit Lebens s Bflicht verwandt iR, wiche 
ndthig, dep Friaugung eines neuen Lebens abermahl den 
Lebind- Eid abzuleiten, ſondern giebt bloß deu Kand⸗ 
ſchlag ab (?°*®). 

Nicht nur bey weltlichen, fondern auch ben geiſtlichen 
Lehen: Höfen wird bın und wieder die Gewohnheit, au 
ſtatt des förınlichen Eides einen bloßen Handſchlag auzu⸗ 
nehmen beobachtet. Bon der bifchäfl. regensburgiſchen 
Lebens: Eurie bezeugt ſolches Fänig (2°?) mir diefew 
Worten: „bey der Lehensempfängnif wird Fein Lchmeid gelei⸗ 
„fter, fondern die Javeſtitur geichiebt mittel eines Ganmelühdes. “ 
Und von dem biſchoͤfl. ftrasburgifchtn Lehen: Dofe het 
Befold (?°°) angemerkt: „Es ir das Lehn im ſolcher Form 
„empfangen und getragen, daß, ſo oft fich eine Weränderung mie 
„einem Biſchofe in Gtrasburg ale Leduderrn, oder älteken Des 
„ſallen und Pehnträger beneben, alemabi allein der ältehe des 
„GBeſchlechts für ſich und alle feine Agnaten die Belebnung beaebs 
„ret, die ibm auch jedesmal gegen Reichung eince Saunftreiche 
„obne Dräftirung des iuramenti Glelitatis, oder auch einer 
„Ichriftlichen Inveriturfertigumg ertheilet, aud alſo über 100 Nahe 
„bergebrache nad, aebelten worden, mie denn dieſes Lebn daders 
„fo wohl bey der Lehnkuben als ingemein den Tabhmen eines 
„Gandlehns befommen.‘* 

Herner pflegen auch diejenigen Lehen, melche ein Hoͤ⸗ 
berer von einem Geringern empfängt, und wo der Vaſall 
vornehmern Standes if, als der Lehen⸗Herr, zumeilen 
durch das Herfommen ungeſchworne, oder Hand : Fehen 
zu feyn (2°), Irrig rechnen aber Einige, anch as 

vl 





(253) B. ©. Weinart Lehureche des Markgrafth. Obers 
Lauflg, (pi. 1785, 8.) ©. 178. 


(259) X. aug. D. Tu. I, p. 1699. 


(2360) Confult Tubingenf. P. 4, conf. 269, p.zı. Engels 
breit, a. a.O., S. 35. 


(261) Dommel’d acad. Reden, ©. 217. Wieſand, a. a. 
O. S. 15. Horn, x.4. 9. 43. 
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245 j gehen. Hanb⸗) 





erfuͤlen Kg ift, — die Leheis » Verbin 
- mit fich bringe: baber dem Lehen» 5 
. fönlbigen Senke — —* Lehen zu sähe 
e Geige t unrecht -. 
+ ten ‚2 Tabor (en), wi dem Va⸗ 


9 en mit dem Leheno⸗Eide auch zugleich die Verbind⸗ 

ichfeit zur Dreue na ffen fey. Allein, die Treue ' 

iſt von dem Lehens⸗ ſehr weſentlich umterfehie 

ben (260); jene gehört unter Die nothivendigen J 

.r aller Le I, und ein Beben ohne Treue ift für gar 5 

Lehen zu‘ achten (267); dieſer aber gehört bloß * den 
—** oder gewöhnlichen Eigenichaften derfelben 
„amd kann mithin, wenn der Lehen» Kerr es —— | 
"IR, gar wohl nachgefaffen werben, weil den 
set der Befall, fo gut ale wenn er a gefchworen 
hätte, die Treue und alle Abrigen Lebens «' icheen 
zu erfüllen: verbunden ift (* 

Aus —— laßt ſi a nun bie Stage: ob die un⸗ 
—— errungen eben — — 
‘oder uneigentlichen Lehen zu rechnen — 
beurtheilen. Durch die Erla des 0 
—* — e Or —— er — 
9 wo0) irgen ge⸗ 
wohmiche je Shah bes — Was 


66) eh .. 
(266). Patmaumelem. ins ae, Toad. Si —9 
—— — + 


a *— HR iu, 


l. L. 
nd —— —“ 


Mill —— 237% _ 
— Sr rig .« East; Berger, 8.4.0, ‚sn. 


a So wid 3.8, bey ben Belebung mie dem Stad: und. 
558 me shüche wege - 
- * fen, — ade über . 
*2* Hoffmann, 00.0, 
—— “.0D, 


, 


















wieder ir I te Beniung be Ferens. Urin: he 
se, Or NEE Se un Dam) Iıver pemTars 
I — mr 5 nn gem αα 
euren — Bes m Me u ae Ir 
sem Ig228 — ——— —— — 
a wire wi Sem, mai Terle ter 
Ss: zum meiamos an) cm: —e — 
Bere σ« Ye Iren ent De 
sie 225 Dame: Berg ni ı Ash ir Se sing 
* gehen: Price er maus im Et. 9 
jet sea ein. 28 eu Sen ’=S wars * 


etreαα Stone Beta 7. Yo & — 
5* user art Ye Jazz: Nez. SE te: 
giechen Sram ::me Serum; ie Imen Se 
sicht Der Zune, wei se: ser uche zer tanm: 
da exi leicher Cenen, — sure Yard irjzngeme 
Lehens gen = supnf:, za... I —— >, 
von tem Seren - Dem jumnfar ss ze vet Sum, 
deß mr Namsieikom due fs, anna 
derz.achem miehc u. 


v. J. 2280, ſindet, mich 2* werden. "este 
find ſehr von emander unserjhietzu, und daben nichts 


als ten Nahmen es Feudam mamusle 
eigentlich bedeute, werte Irerſt im S4 tr. der Kraeun⸗ 


4 (dureig- 


sC3) Gehanfee über die Schre gar —— Sun, in 
Zepernics Scmn!. Id. :, S. ı6r. 4. >. “ 


(aa) B: ehr. ius fcud, ” ii 





248 Lehen. (Hand) 


ſchweigiſchen Anzeigen, v. J. 1745, unterfucht (271). 
Einige glaubten, e8 bedeute eben das, was Feudum 
iniuratum, Hand» eben, ſey. Andere meinten, 
aus Harld»Lehn fen mit ber Zeit Sandlohn geworden, 
und Feudum manuale wäre daher nichts anders, 
als das Handlohn oder die Lebens Ware. Mod) an- 
dere hielten es für wahrſcheinlich, daß es fo viel als 
Mann: Lehen fen, oder ein Lehen andeute, mo die 
Agnaten die Mitbelehnung erhalten (22). Ferner 
laubten Einige, es fen ein folches Lehen, welches der 
afall unmittelbar aus der Hand des Lehen: Herrn 
felbft, ohne einen Bevollmächtigten, erhalten — (273), 
Diefe verſchiedenen Meinungen bat bernad) Eonradi, 
in diſſ. de feudo manuali, Helmft. 1747 (274) , bes 
urtheilt und geprüft. Er felbft verfteht darunter folche 
Leben, worüber jemand die Lehen⸗Treue (Vafalla- 
gium, fo Im fidelis manus genannt ift), verfichere, 
ohne daß ihm der Befig und die Nußung des Lehens 
zugehört. Die Formeln, welche in den Lehen- Briefen 
häufig vorfommen: zu treuen Sänden — das Les 
ben zu treuen Sänden tragen, beftätigen feine Mein- 
ung; wie es denn gleichfalls auch ſehr gewoͤhnlich war, 
daß / wenn ein landfalliger Bafall ein Stuͤck von fei- 
uem Lehen⸗ Gute an ein Kiofter'verduflerte, es demſel⸗ 
ben in dem Kauf: Briefe die Berficherung gab, biefes 
Lehen⸗Stüuͤck fd fange zu treuer Hand in Lehnswe⸗ 
ren zu bewahren, (d. h. die Lehen⸗Dienſte und Le⸗ 
hens⸗Schuidigkeit ſo lange Davon Hr leiſten,) big das 
Kioftet das Eigenthum davon von feinem Lehen - Herrn 
erhalten konnte; mithin war dieſes ein Lehen- Stud, . 
6 wor⸗ 
— 0 
72) ©. auch Weſt phal's heutiges Cehnrecht, S. 12, 6.19. 
(373) I-ünig Corp. iur. feud. To, 3, p. 41. 
(974) Auch in Jenichens iheſ. To. 2, p. 99. 


250 Lehen. (Harniſch.) Echen. (Haupt:) 


„conceditur, quo pertineng feuda de camera et de cavena, nec 
„non alia, quae vulgo feuda anauae praeflationis, Pfunds 
„Zehen, vocantur.“ 

Beyſpiele von diefer Art Aandı Lehen And nicht ſel⸗ 
ten. Ich will davon nur eins (277) anführen, weil ed ge: 
rade an einem Drte ſteht, wo es vielleicht nicht fehr bes 
kannt werden dürfte (27%). Es iſt ein Lehen: Brief für 
Die Grafen v. Schwerin und Danneberg, v. J. 1223, 
. über eine jährliche Wein- Lieferung, welcher alfo lautet: 
„Engelbertus dei gratia fancte Colonienfis eccleſio Archiepi- 
„’fcopus omnibus prefentem paginam intuentibus falutem in 
„domino, univerforum notitie tenore prelentinm cupimus 
„declarari. quod nos de oonfilio füldelium noftrorum dilectis 

„noltris amicis Henrico de Zwerinet Volrado de Dannenberg 
“ „Comitibus, ob multa fervitia que nobis in partibas Saxonie 
„exhibuerunt, annuatiın. Quindecim. carratas vinj- a) in feu- 
„do concefJunus, in fefto beatj martin; 5) ipfis perfolvendas. 
„Ad cuius rei Ärmitatem prefentem paginam.exinde conlcri- 
„pam. figillo noftro fecimas communirj. Datum Hildeus- 
„heim Anno Domini Mo. C. Co, XXIIjo. —— 

De feudo iuiurato, vnlgo Hand-Lehn dicto, Obſ. Theod, 


agemann. Helmlı. 17%8, 4. 3 ©. 
Eb. Defl. juriſtiſche kleine Aufiäge, ı Ch. (Haunoy. 1794 
8.) ©. 133, 199. oo. 





Searnilch:ehen, ſiehe Panzer: Leben, 


Saupt:Keben, Capital: Leben, Fief capital, 
s. Ueberbaupt, das michtigfte Lehen unter meh⸗ 
. rern, 


(277) Ein aͤhnliches findet mar in Rund e's Darſtelung der 
Anſpruͤche des Grafen zu Beutheim⸗Tecklenburg auf 
die Herrſchaſt Bedbur. Goͤn. 1738, U) ©. 7ı f. 


(378) Pongtoſchrift von und für Meklenburg, 4St. v. J. 
1788, . 18. . 

a) Jahrlich fünfzehn Fuder Mein. 

b) Vielleicht legte dieſe Verleihung, etwa Durch Ans 
weijung auf den Iübedfchen Matlıs: Weinkeller, den erſten 
Grund zur Entftebung des ſchwerinſchen Martinsmannes) 
Bergl. Gottl. Sam. Treuers Unterſuchurg ven dem 
Märtendinanne, 9. 18, f33. in Zepernict's Miſcell. zum 
gehnredte, B. 1, ©. 48, fü. 





22 chen (Henker⸗) 


: Die Verbindlichkeit des Vafallen, die zur Ausübung 
der peinlichen Gerichtbarfeit und Hinrichtung der Miſ⸗ 
fethäter erforderlichen Koften aus denfelben zu be 


iten. 

Ihr Urfprung fcheint folgender zu fenn. In den 
meilten Städten, welche immer die weltliche bürger- 
liche Gerichtbarfeit frühzeitig an ſich gebracht haben 
mogten, blieb der Bann über das Blut zu richten, 
als ein eminentes Reſervat⸗Recht der deutichen Kai⸗ 
fer, immer von jener getrennt. Leztere liegen es durch 
die befondern ernannten Advocaten, Burggrafen, 
Reichs : Schultheißen ıc. im ihrem Nahmen verwal« 
ten. Bey den: entrifferien Eaijerlichen ainen in 
den Städten, mogte demnach in Ruͤckſicht, daß die⸗ 
fes Recht ein trockner, unfruchtbarer Zweig der kaiſer⸗ 
lichen Hoheits Rechte war, wohl öfters der Fall ents 
ftehen, daß der Koften- Aufwand auf die buͤrgerliche 
Rechnung gebracht, von diefer hingegen aus guten 
Gründen freundlich abgelehnt worden war. Mo 
öfter ergab fich, daß der Blut- Bann verpfänderiwar, 
und folglicy an die Städte gar nicht uͤberlaſſen werden 
Eonnte; folcyemnach blieb die Beftreitung der pein- 
lichen Gerichts -Koften immer nebenher eine vorzuͤg⸗ 
liche und im Ganzen äufferit beſchwerliche Laſt der 
Eaiferlichen. Kammer. Suchte man fid) dieſemnach 
auf fo mannigfaltige Art, durch endlicye Berieihungen 
an die Städte hiervon log zu machen, fo geſchah es 

gleichf ills fehr ofe, das, wo man diefe unmoͤglich oder 
nicht beliebig fand, der damit verfnüäpfte Aufwand un: 
ter gewiſſen Nusbarkeiten, einzelnen Geſchlechtern 
oder Perſonen der Städte auferlegt, ſofort unter die 
Geſtalt eines förmlicyen Lebens: Praeitandi gebracht 
wurde. Zur Beltätigung deifen dient die Bemerkung, 
daß dergleichen Henter- Lehen nirgends anders, als 
in den Reichs: Städten, mo nod) die peinlichen Ges 
richte in den Händen des Reichs - Schulcheilfen, ug 
va- 








254 £xhen, (Heueb) Eehen. (Hof:) 


pfangen: „die Säufer zu. Öberehnheim an dem Markt, 
„die aber zu Barr in dem ann gelegen, ir. Das Gens 
„eeramt zu Ober Ehnheim, famt feiner Zugebörung, 
„und den vierten Theil an dem Limgeld zu Roßheim.“ 
Ein anderes Beyſpiel liefert die Stadt Zagenau. 
Hier beißt die Familie Edbredt v. Dürfheim gleich - 
falls unter andern anfehnlichen Neichs : Lehenflücken ein 
enker-Lehen (?**), Auch bier beforgte der Reiche: 
chultheiß den Bann über Blut zu richten, als ein von 
den ſtaͤdtiſchen Gerechtfamen getrennted, und dem Kaifer 
und eich vorbehaltenes Majeſtaͤts-Recht (2%5), Daher. 
denn diefer ebenmäßig die Gerichts⸗Koſten aus dem Seins 
igen auszurichten verbunden war. Man legte gegen Eins 
räumung gewiſſer Lebens Güter diefe Verbindlichkeit auf 
ein uralted Gefchleche in Hagenau, welches zugleich Die 
Burgmannfchaft auf der Faiferl. Dfalz zu Hagenau erlangt 
hatte. Ob es nachher unter ber franzöfifchen Periode, da 
ein Eöniglicher Praͤtor an des Reichs » Schuftheiffen Stelle 
seat (2°C), noch als eim wirkendes Recht diefer Familie 
vorhanden ſey, iſt unbekannt. 
Seitdem aber die Reichs Städte durchgehends diefes 
wichtige Regal gleichfatis in ihre Hände gebracht haben, - 
folhemnacd dergleichen Bintfchulden auf ihrer eigenen 
Rechnung haften müffen, fo würde nunmehr ein folches 
Lehen, wofern ed noch vorhanden, und wirkend wäre, 
unter Die Lebens Dienftbarkeiten, dabey aber auch unter 
die höchft feltenen Rechte unferer deutſchen peinlichen Ge⸗ 
richts⸗Verfaſſung gehören. 


Seuel⸗Lehen, fiehe Kapphahns⸗ Lehen. 
Hof⸗ Lehen P Hofraths⸗ Keben, Feudum au- 


licum £. palatinum, ein Leben, für welches der. Bas 
fall a « Seren an deifen Hofe, bey deflen Hofe 
Lager, Dienſte zu leiften verbunden if. Cs gehöre 
allerdings mit unter bievornehmiten Leben, wenngleich 
der 

(284) Der3996 Chronic. Alſat. L. 9, c. 4. 

(ass) Schöpflin Alfar, illafır. To. 2, p. 356, 

(286) Eb. daf. $. 662, ©. 360, 


Leben. (Hof⸗) 


ber Vaſall Feine Kriegs⸗Dienſte leiſtet, o 
ſaͤchſiſche und ſchwabiſche alte Lehnrecht, €, 
123, es deswegen unter Die uneigentlich 
rechnet. Weil aber zu einem eigentlichen Le 
mehr erfordert wird, als daß jemand fuͤr ſich 
männlichen Erben ein Leben - Stud für gewiſſ 
Die er Deswegen leifter, zu Leben erbäfe, fo 
Deswegen doch ein eigentliches Lehen, er ı 
Kriegs -Dienfte, oderandere, wiehier, Hof: 
leiften. 
Der Vaſall praͤſtirt dafür gemiffe Sof;; 
Die in verfchiedenen Aemtern ben Hofe beftehen 
Die vier vornehmſten und zugleich auch älteft 
der Erb = Miarichall, &rb : KR ämınerer oder K. 
Meiſter, Erb⸗Schenk und Erb⸗Kuchen⸗Meiſ 
Truch ſeß. Dieſe find ſchon bey dem karolin 
Hofe gemöbhnlich geweſen; aber auch geiſtlich 
weltliche Fuͤrſten (auch hernach etliche magg 
fen) Haben dieſelben aiten Hof- Dienfte und Erb: 
ter ſchon febr früh gebabt, wahrfeheinlich alı 
Nachabmung_ der Karolinger. Denn Mom 
Heng.stenfis verfichert, daß das Buelfifhe z 
welches Doch eigentlich nur ein großes Dpnaften-s 
fchon an feinem. 


war, dergleichen Erb; Hemter 
en Dienfte waren anfangs, 


ebabe bat. Derglei 
falls, wie Die Rrieas- Dienfte , nur temporell und 
Zeitlebens; als ſich dieſes veränderte, und uͤberhaup 
Leben erblich wurden, fo iſt folches auch bey den x 
geben, jedoch [päter gefcheben, und Daher aber 
auch den Mabınen Kb, Hemer erbalten, l die 
n auf ihre Erben fommen. Yon ben ‚groben G 
emtern iſt bier niche die Rebe, wie fidy von fe 
veritebr. wit: 
linser den Kaiferg des fränf a eung no 
Daufes, beſonders gonrad 4. und Def: Die 
dentſche Fürst feine eigene Erb⸗ feste 


256 Lehen. (Hol) Lehen, (Jagd⸗) 


In der Folge findet man, daß bey den neuern Fuürſten⸗ 
thümern und Standes : Erhöhungen die Kaiſer dieſen 
Vorzug den neuern Fürften erfi eigentlich Hepgelegt has 

ben, wie man von’ K. Ludwig IV. bev deil neu creirten 
Herzogen von Geldern und Julich, dep Leibnitz, im 
Cod Jur. Gent. ©. 151, findet. Urſpruͤnglich Rind dieſe 
fürflichen Hof. Aemter durch Miniſterialen iure curine 18 
Couerecht verwaltet worden, woraus bernach erbliche 
Lehen in der Folge entſtanden find, die man aber meit , 
echt unter die ertbeilten und gegebenen Leben rechnen 
muß, weilnrfprünglich die Minifterialen die Güter zu ih⸗ 
rem Unterhalt und Solo für die Hof» Dienfte erhalten ha⸗ 
ben. In der So fans allerdings auch etwas von aufs 
getragenen Leben binzugefommen ſeyn, zumahl bep dem 
großen Stiftern, welchen dieſes ſehr häufig wiederfahren 
il. Man muß auch nicht glauben, daß alle Gofr Leben 
nur altein männliche Leben find, ungeachtet diefe Hof⸗ 
DBedienungen natürlicher Weife nur durch Mannsperſo⸗ 
nen verrichtet werden fönnen. Ran findet vom Gegen 
theil auch verfehiedene Depfpiele, davon Buder de teud. 
offic. heredit. $. 11, viele angezeigt bat. Daß anch ans 
fehnliche Güter und Lehen s Stücke gemeiniglich zu bieſen 
Erb: HofsAemtern und Dof: eben gebören, wird Nies 
mand bezweifeln, zumabi fie öfters deutlich genannt ud, 
daß fie z. D. mit dem Marſchall⸗ Amte, SchenkensAmete ic. 
verbunden find, wie Die Lehen Briefe zeigen. 


Holz⸗Lehen, fiehe oben, S. 178. 





Suldigunge s Leben, an einigen Orten, bie 
Lebens Ware, welche die Unterthanen eınem neuen 
Erb» Here entrichten, wenn fie ihre Guͤter von ibm 
in Lehen nehmen, weil fie gleidy nach der Erb » Huldig« 
ung entrichtet wird; an andern Orten bie Antritts⸗ 
1 ‚das Lehen: Bed, u.f.f. Siehe Lebens 

are. 


Jagd⸗Lehen, Feudum venstionis, das Jagd: 
Recht, ſofern es einem Andern zu Lehen gegeben wird. 
te 





258 .:: Lehen. (Kammer⸗) 0 


Peimige aus ber futdifchen Kammer erhalten bat. 
Man findet e8 auch 2. Feud, 51. 2. 2. F. 4. 5. 
2.reud. io. 2. F. 2, $. 13 und in dem Allemanns . 
ifhen Lebnredhte, Cap. 102, mo es als ein unei⸗ 
gentliches Lehen angegeben ift, welches nach Gefallen 
des: Lehen⸗-Herrn und. Lehen- Mannes aufnört, "und 
wo der Lezte Feine Gewer an bat. Mad) den longo⸗ 

vbardiſchen ehnrecht, Tit. 58, ift der Lehen: Here 
auch nur fchuldig aus feiner Kammer fo lange das 
Lehen zu reicyen, als nod) Geld darin vorhanden iſt, 
fonft höre es damit auf, bis die Kammer wieder ver⸗ 
mögend if. — — I | " 

. Mit diefem Ramimers Leben, da einem für feine 
Dienfte,- unter einer Lebens» Berbindlichfeit..eine ges 
wiſſe Geld - Summe zu einer abmechfelnden beſtimm⸗ 
ten Zeit, als jährlich, ausgezahlt wird, ift das oben, 
S. 210, f. befchriebene Geld: Leben nicht zu verwech⸗ 
feln; denn bey jenem befomme einer jährlic, eine ges 
wife Summe Geld; dieſe wird ihm aber bey dem 
Geld sLehen auf ein Mahl entrichtet. 

Mit dem Kammer sLehen kommt bas Feudum ca- 
nevae oder de caneva (237) überein, d. i. dasjenige 
Leben, da dem Bafallen jäßelich aus des Lehen Syerrn 
Keller, Scheune oder andern Vorraths⸗Behältniſſen, 
etwas Gewiffes an Kornfrüchten, Wein und anderk Ye« 
bens- Mitteln, flatt baren Geldes, zu deſſen Unter⸗ 
halt, auf feine Lebens » Zeit gereicht wird; (quande ex 

. ‚ O- 

Fen- 
nd 
| Fi Cancva, Cayava vder Carnava, beift ein Borrathes 
ewoͤlbe, eine Wörratbd: Kanımer, 'eın Worrathd: Keller, 

ein Ort, oder Gebäude, wo Korn Krüchte, Wein ıc. vers 
wahrer werden; daher Casavarius, oder Canevarıus, dit 
Aufieher über die Borrachs: Kammer oder Keller; und 
Canavaria, Oder Canevaria, eine Ausgeberinn, Schliehers 
dan, weiche die Aufficht über das Vorraths-Gewoͤlbe har. 


Cavena hingegen beißt der Ort, wo in einem Kloſter Bil: 
cher und Kleider aufgehoben werden. 


Lehen, (Kanzelley:) - . Lehen. (Kapphahn⸗) 259 


* Domini cella praebentur annonae.), Man finder 
dieſes Lehen. 2 F 28,-2F. 3.9. ı, undauc in dem . 
longobardiſchen Lehnrecht, Tir. 58, mo es unfer die 

uneigentlichen Lehen gerechnet ik, wödvon ber Lehen⸗ 





, Mann feine Gerger hat, und wo die Lehens⸗Nutz⸗ 
ung ‚wegfällt, wenn in der Vorräths - Kammer nichts 
vorhanden iſt. In Schilter's Noten zudes Koͤnigs⸗ 
hofen Chron. ©. 741, iſt ein Beyſpiel von dieſer Are 
Leben befindlich... 

uUebrigens ſind beyde Gattungen, das Feudum ca- 
merae und das Feudum canevse, nur Perſonal⸗Le⸗ 
hen, wobey die Succefliön wegfaͤllt. 

Siehe auch Gold: Keben. 


Rensclley : Leben, Tanzelley = fdfjiges Le⸗ 
ben, ein fchrifefäffiges Zehen, melches vor der Lehens⸗ 
KRanzelley belieben wird, zum Unterfchiede von Amtes 
Keen oder amıs sfäfligen Lehen; ſ. oben, ©. 113. 


RappbabnsKeben, Feudum capi, befteht darin, 
Daß jemand, unter dee Verbindlichkeit zur Treue mit 
einem Kapphahn⸗z Gute belieben wird (2%), 
Ein Kapphahn⸗Gut nennt Hr. Appellationg- 
Rath Wieſand (289) ein folches, das feinen Zins 
mit Kappbähnen oder anderm Federvieh, entrichtet. 
Diefer “Begriff wuͤrde aber richtiger ſeyn, wenn die 
Worte: oder anderm Sedervieh, darin weggelaffen 
wären; denn es wird dadurch dieje Are Güter mit 
folhen, von denen ähnliche Praftationen, 3. B. Faſt⸗ 
nacht: Hühner, Martins: Sänfe.x“. entrichtet werden, 
leiche verwechſelt; auch haben,fie, wie man leicht eins 
I a ſieht, 
(288) Puffendorf, in Obſſ. iur. univ. To, 4, obſ. 158, 
nennt Diefes Lehen auch HZeuel⸗Lehen. 


(289) Im inrift, Saudbuch, unter dem Art: KRapphahn⸗Guͤ⸗ 
ser, ©. 615. 





260 Eehen. (Kapphahn⸗) 


ſieht, von der Enttichtung der Kapphaͤhne ihren Nah 

men, dagegen bey folcyen Guͤtern, wovon anderes Feder 

Po; entrichtet wird, Feine eigene "Benennung vor 
ommt. 


Don der Verbindlichkeit Kapphaͤhne zu liefern, kom⸗ 
men fchon im 13ten Jahrh. Spuren vor. Ein Bürger is 
der freven Reichſsſtadt Speyer, Marquard, genannt 
Giebeler, fchenkte im‘. 1297 dem dafigen Dofpital 
St. Spiritus feinen Hof zu Geigenheim mit allen 
börungen, und diefer Hof wurde gegen Entrichtung zweyer 
Kapphähne und anderer Zinfen in emphyteufin gegeben, 
wie aus folgender Urfunde erhellet: „Nos Fadices, 





„natione & ſolenuiter expedisa, Cunradus ad Columbam es Gun 
„framus in der Hertgaſſen, dilecti noſtri conciues, dictorum 
npauperum procuratores, curiam & bona praebabita uniuerfa, 
„4lorum pauperum nomine, Sifrido Merbetsonis de Geigen- 
„beim et ſuis beredibus locauerunt et concefferunt, & fe 

„I concejilfe in emphyteufu fiue iure beredisario publice fase- 
„bantur, anıma penfione cenfu triginsa c&lo modiorum fsliginis 
nboni & duerum capponum danda annis ſiugulis & ſoluenda im 


nfefo nasinitasis beasae virginis Mare — — — D 
mausem capponca dari debens in feflo ſancti Martini a 
1 (39 „u 


Daß aber, wenigſtens im meuern zeiten, die Rappı 
n⸗ Güter auch zu'Lehen ertbeilt worden find, bewei⸗ 
unter andern folgendes Beyſpiel. Der Furfärf Jo⸗ 
ann 


Diefe Urkunde is Lehmanni Chron. Spir, 
en; un e. 303 — Guchfifcen Bungee ir. 4 8 
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Eehen. (Kapphahn⸗) 


Bann Seorg von Sachſen beliehe, im J. 
zig Albrecht u. Hartitſch, als Lehen:: 
ee art it ſch — 
e aus gefertigte 
folgenden Inhaites: 


Bon Sottes Saaden Wir Johann Seorg, 
Sachſen, Jhlidy, Cleve und Berg 2e. Cherfuͤrſt 
unfere Erben und Uadyfommen, bekennen umd te 
gen männiglicdhen, Daß wir umiern lieben Ge 
sigen Ulbrehten v. Darzitich, als Lehman 
Muser, Barbaren v. Darsitid, geboruer 
Wicben, das Zaufi und Den Barrben bey bem Ba 
Mer zu Freyberg gelegen, miz allen andern Bazı 
und eingeleibten Bebäuhen, weldye vor dieſer u 
Mazzewisg, und nad ıbm Deffen Schweſter Ap 
Bettwig, Wirrib, andy biß aubero Ielerb SI 
wohner und befeffzu, von weichem Vleupedene 
land Veſte, unfer Nash, auch Derghrzuptm:ne | 
Berreuer Caſpar Mudeipb wm. Schönberg Ein 
Rh bradıt, foigenss auf Dans Nustidee 
Tommen, von Deme es bermach Gedadxe Bazbar. 
ziel erfauf, darım andy Der Leben: oige geich 
und zu Fechten Mann Leben : But mit Befreyang a 
Ren, Steuer und Beidwerden, wußerbalb der zwe 

„ahnen, die fie jäpriden aW Wlidierlis m uufer 

Streyberg auffs Schloff geben foß, vor fid, ihre rech 

gebobrne Wännliche Labes : Leirens: Erben, Bund 54 

de Deflger gemeldies Zauies und Garthene, nis 

reichet und gelichen, Reichen sumd Leihen gegen ‚ren 21 

girl als Cehntraagen mebretWeildern Sorharı 

Lartitfd Wircben, um ihren ebelig Sebobrnen 1 

chen Leibes: Cehens Erbe Fol SAG umn Barıben 

ven freven Mann &chen: BarD uhr 710 und ia 
dieſes Brieffes, dic jürbaß eher mit “len ſenen Recht 

Serechtigkeiten, Berihte® , Bud niederen 

Hals und Jand, Freyhbeite n und Gero ın afeı 

gemeldesen Nauımige®, getfting a uh A 

den, und die. hömberse Pike ne 5 vom 

Vsrtebren denen 5erzosen und Churi, Men su & 

leblıcher ſeel. Sedaͤcheniß/ un , ließen worden, zu r 

| 





6 Geben. (Kapphaͤhn⸗) 


y) 
| 


freyen Mann / LTehn Guth zn baben, su befigen, und kaie 
allen biebevor gemelderen Gerechtigkeien' su genießen wad 


. 3a gebrauchen, yon Une, unfern Erben und joniten mänmigs 
* lichen daran unfehmöderr 27. (209), 


Diefer Leben: Brief fegt auſſer Zweifel, daß, ungeahh⸗ 


: tet das Wort Lehen nicht allezeit ein Feudum-im eigegt⸗ 
Nlichen Verſtande bedeniet, die Kappbabn s Güter —*8 


- 


senftand des Leheus ausmachen. - 
(Eben fo gewiß il ed auch, daß bie Kapphahn⸗Guͤcer 
unter Die mancherlen Battungen der Baueın = Güter gehoͤ⸗ 
ren, weiche in verfcbiedenen Gegenden Deutfiblandes vor⸗ 
kommen. Man finder fie infonderbeir um Ihüringifchens 
und den ‚benachbarten Gegenden (222), und fie behalten 
auch auf den Fall die Eigenſchaft der Bauern - Bäcker, 


. wen fie von Adelichen erworben werden. Die Anzahl 


der zu liefernden Kappbähne beruhet auf Verabredung 
oder Gewohnbet. Br 

Das Rappbahn: Lchen gehöre unſtreicig unter 
bie fogenanten uneigentlichen Lehen Arten. Ob 76 
aber als ein Feudum francum anzüfeben fen, iſt zwei⸗ 


felhaft. Struv (93) haͤlt dafür, daß eine fo geringe 


Lebens - Präftarion, ale bier vorkommt, für feinen 


Lehen⸗-Dienſt zu achten ſey, folglicy das Lehen, Pr 
. .. el» 


(291) Kan findet diefen Fehen Brief in Mori diſſ. de ſoudo 
franco, welche das 26 Cap. feiner iurisprud. ſeud. aut: 
macht Buffendorf bar mar a. a. D. eınen Lcben: Brief 

angeführg, morin erion AeoraWilbelm u Yrauns 

fchmeig und Fıinektrq feinen Unterfajlen Ken. Muller im 

I. 1664 mit dem Hofe zu Adnsbeck beliehen: Da aber ig 

Diefem Lebens Hriefe Dez Entrichtung der Kappbaͤhne night 
Erwähnung geſchiedt, fo if febr zu iweifeln, Das gedachter 
Hof mirtlih era Karpdahn, nt gerefen fen. 

(392) Beſold, in f. kbeiiur. praet. unter Dem Norte Kapp⸗ 
bahn: Büter, ©. 453, uud Buri in jeiner Erlaͤuter. des 
in Deusfchland üblichen Zeben » Rechte, S. :07, f. 


(293) Jurispr. feud, c, 5, $. 7. nimmt cr mar Die Kegel am, 
daß ein Lehen Durch den Erlaß einiger Dienſte mod nicht 
francam merde, ſetzt ader die Auguchme hinzu: niſi ren- 
fus glne ft exiguus, v. c. ſi duo capun:s vel paucı un« 
muli forent praeftaudi, u. f. f. 


\ 





| DE 
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264 Lehen. ( Kapphahn.) 
haupten (299). Man beſchreibt es daher gemeiniglich 
au 


ch fe: Feudum cenfuale eft feudum improprium, 
quo /oco feruitiorum feudalium (oder auch una cum 
feruitiis) cenfus annuus praeftatur, 

Eine andere Frage iſt: Sind die Kapphahn⸗ 
Guͤter im Zweifel für Leben, oder für Empbyreus 
fen zu halten? und was ift in Anfehung der Suc⸗ 
ceflion bey denfelben Rechtens? Beſold (299) ers 
Härt fie unter einer gewiffen ‘Bedingung für Lehen: 
„Bona illa,“ fagt er: quae vulgo.Rapphahn, Güter vo- 
„eantur, seferri et ennumerari poflunt bunis feudalibus 
„impropriis, non aut:m cenfitics, quando hanc no- 
„ram habent, daß fie allein auf männliche, und nicht 
„auf weibliche Perſonen fallen und vererben follen.* 
Carpjop (3%) haͤlt file für bona emphyteutica. 
„Non fufficiens praclumtio,* fagt er : „pro feudo habetur, quod 
„cappnnes an.uatim de bonis ſoluuntur: quin potiusinde bona 
„pmefumi emphyteurica dixerim, cum hodie facpiflime cano- _ 
„nis nomine cappones de bonis "mphyteuticis folui videamus.® 
Allerdings folge aus der Entrichtung der Kapphaͤhne 
für die Lebens » Eigenfchaft eines Gutes, indem 
dieſe Art von Präfation nicht nur ihrer Marur nad) 
als ein Zins, ohne alle Beziehung auf Lebens - Ber- 
bindung gedacht werden kann, fondern aud) nad) den 
bereits aufgeftellten Urfunden wirklich bald als Lehens⸗ 
Dräftandum, bald als Erb-Zins gilt. Da es nun 
eine allgemein befannte Regel ift, daß ein ut in du- 
bio. und fo lange, bie die Lebens» Eigenfchaft deſſel⸗ 
ben erwiefen ift, als allodial zu präfumiren ſey, fo fin⸗ 
det daſſelbe auch hier feine Anwehdung, und die Erb. 
Folge muß, mem davon die Nede iſt, nad) Grund⸗ 

| Sägen 
(298) Gottfr. Tho. Ludwig diff, de feudo cenfuali, beym 
Jenichen, 1. c. p. 52. 


(299) In feines Gymnal. polem, iur. lelect, eontrov. iur. 
feud. Diſp. i, $-. 12, ©. 276. 


(300) P, IS. Conſt. 39, def. 34. 





Sehen, (Rappbain:) 265 


Saͤtzen des gemeinen Mechtes beurtheilet: werben. 
Hierauf gründet: ſich das Urtheil, weiches Earp- 
300 zur Beflätigung feines Satzes benbringt: 
„So har der ER feph v. Landwuͤſt zu Goͤſſewitz) feine 
„@üter, ungeacht, daß er von etlichen zwar zween Kapp⸗ 
„bähne Yährlichen gezinfer, auff gedacht: feine Töchter 
„ald Erbe, davor le aus Vermuthung der Nichte geachtet 
„werde, gebracht und verfället, umd ihr habt euch derfels 
„ben deswegen, daß fie fein Geld, fondern allein Kapp⸗ 
„Hähne zinien, als Lehn nicht anzumaßen. B. R. W.“ 
Eben dahin gehört ein von den leipziger Schöppenge: 
fprochenes Urteil, welches Wieſand aus Zobe.zi difte- 
rent, ur, ciu. er Saxon, S. 765 anführt, und worin die 
Kapphahn⸗Guͤter nicht geradezu für Lehen erklärt find, 
fondern erft auf ‘Beweis erfannt ift. Es heißt darin: 
„Es wäre denn, daß er ingebürlicher Friſt Lundieufftiger 
„Sächfifcher Rechte, wie recht, gungſam beweiſen wuͤrde, 
„daß aus Gewohnheit und Uebung der Landart duͤringer 
„Landes, ſolche Güter, da man ſaͤhrlich Kaphahne von 
„oidt, nicht Zindgäter, fondern frey Mannlehen geacht 
„würden, und daß diefelben Güter, wie Freylehen Güter, 
„allein auff männliche und sicht auff weibliche Perſonen 
„fallen und ererben, und daß folche Uebung und Gewohn⸗ 
„beit Öffentlich war und offenbar, im Lande zu Dilringen 
„von den Kürfen V. of und 9. Herren von ©. und ihrer 
„5. &. Empterw, gebieten und Lehenmännern von Adel, 
„und fonderlich allda zu Enfenberg und des orts, da das 
„Ertegifche Holz, darumb fich gegenmwertiger Krieg erhaben, 
— alſo Rechtlich eingefuͤhret, herbracht, nun 
„über verwerte Zeit uunverbruͤchtich gehalten were, als⸗ 
„dann ıc. V. R. 18.“ 


Es liegt mithin demjenigen, der in folchen Gütern 
die Lebens; Solge als gültig behauptet, der Beweis 
ber Lebens s Eigenfchaft ob. Er muß darthun, daß 
entweder Haie anfangs eine eigentlich fogenannte In⸗ 
veftitur vorgefallen, oder das Gut durch Verjährung 
lehnbar geworden, oder aud), wie in dem erſten Ur- 
theil erwaͤhnt ift, in der Gegend, worin es liegt, nad) 
einem vechtlichen Serfommen die Prafumtion für die 

| s e⸗ 





264 Ehen. ( Kapphahn.) 
haupten (29%). Man beſchreibt es daher gemeiniglich 


auch p: Feudum cenfuale eft feudum improprium, 
quo /oco feruitiorum feudalium (oder auch vna cum 
feruitiis) cenfus annuus praeftatur, 

Eine andere Frage iſt: Sind die Rappbahns 
Guͤter im Zweifel für Leben, oder für Empbyreus 
fen zu halten? und was ift in Anfebung der Suc⸗ 
ceflion bey denfelben Rechtens? Beſold (299) ers 
klaͤrt fie unter einer gewiflen Bedingung für Lehen: 
„Bona ill,“ fagt ee: quae vulgo. Aepphahn, Güter vo- 
geantur, sreferri et ennumerasi poflunt bunis feudalibus 
„impropris, non aut:m cenfiticis, quando hanc no- 
„ram habent, daß ſie allein auf männliche, und wiche 
„auf weibliche Perſonen fallen und vererben follen.“* 
Sarpıop (9°) haͤlt fie für bona emphyreurica, 
„Non fufficiens praciumtio,* fagter : „pro feudo habetur, quod 
ꝓeappones an· uatim de bonis foluuntur: quin potiusiude bona 
„pmefumi emphyteurice dixerim, cum hodie feepiflime cano- . 
„nis nomine cappones de bonis "mphyteuticis folui videamus.® 
Allerdings folgt aus der a der Kapphaͤhne 
Hr für die Lebens - Eigenfchaft eines Gutes, indem 
dieſe Arc von Präflation nicht nur ihrer Natur nach 
als ein Zins, ohne alle Beziehung auf Lehens Ber- 
bindung gedacht werden kann, fondern aud) nach den 
bereits aufgeftellten Urfunden wirklich bald als Leheus⸗ 
Praͤſtandum, bald als Erb-Zins gilt, Da es nun 
eine allgemein befannte Regel ift, daß ein ut in du- 
bio und fo lange, bis die Lehens⸗Eigenſchaft deffel- 
ben erwieſen ift, als allodial zu präfumiren fey, fo fin- 
det daffeibe auch Hier feine Anwendung, und die Erb⸗ 
Folge muß, wenn davon die Nede iſt, nad) Grund⸗ 

Säßen 
(298) Gottfr. Tho. Ludwig diſſ. de feudo cenfuali, beym 
Jenichen, 1. c. p. $2. 


299) In feinen Gymnal. polem, iur. felect, eontrov. iur. 
feud. Diſp. i, $ 13, ©. 276. 


(300) P, IJ. Conft. 39, def. 34. 





Sehen, (Kapphahn) 265 


Saͤtzen des gemeinen Mechtes beurtheilet: werden. 
Hierauf gründet: ſich das Urtheil, weiches Earp- 
300 zur Beſtaͤtigung feines Satzes benbringt: 
„So har der ER feph v. Landwuͤſt zu Goͤſſewitz) feine 
„&üter, ungeacht, daß er von etlichen zwar zween Kappe 
„bähne Yährlichen gezinfer, vl gedacht: feine Töchter 
„als Erbe, davor fie aus Bermuthung der Rechte geachtet 
„werde, gebracht und verfället, und ihr habt euch Derfels 
„ben deswegen, daß fie fein Geld, fondern allein Kapps 
„bähne zinfen, als Lehm wicht anzumaßen. V. R. W.“ 
Eben dahin gehört ein von den leipziger Schöppenge: 
fprochenes Urtheil, welches Wieſand aus Zabeizi ditfe- 
renr. ıur, eiu. et Saxon. S. 765 anführt, und worin die 
Kapphahn Guͤter nicht geradezu für Lehen erklaͤrt find, 
fondern erſt auf ‘Beweis erfannt ift. Es heiße darin: 
„Es wäre demn, daß er in gebürlicher Friſt Lundieufftiger 
„Sädhfifcher Rechte, wie recht, gungſam beweiſen würde, 
„daß aus Gewohnheit und Hebung der Landart duͤringer 
„Landes, folche Güter, da man jährlich Kaphahne von 
„oidt, nicht Zinsgäter, fondern frey Mannlehen geache 
„würden, und daß diefelben Güter, wie Srepiehen Güter, 
„allein anff männliche und nicht auff weibliche Berfonen 
„fallen und ererben, und daß folche Hebung und Gewohn⸗ 
heit Öffentlich war und offenbar, im Lande zu Diringen 
„bon den Kürten V. of. und 9. Herren von ©. und ihrer 
„F. &. Emptern, gebieten und Lehenmännern von Adel, 
„uud fonderlich alda zu Enfenberg nnd des orts, da das 
„Ertegifche Holz, darumb ſich gegenmwertiger Krieg erhaben, 
— ar en eingefübret a on ann 
» verwerte Zeit nuperbrächtich gehalten were, als⸗ 
„dann ıc. B.R. 3.“ 3 ' 


Es liege mithin demjenigen, der in folchen Gütern 
die Lebens; Solge als gültig behauptet, der Beweis 
ber Lebens sEigenfchaft ob. Er muß darthun, daß 
entweder He anfangs eine eigentlich fogenannte In⸗ 
veſtitur vorgefallen, oder das Gut durch Verjährung 
lehnbar geworden, oder auch, wie in dem erſten Ur⸗ 
theil erwaͤhnt iſt, in der Gegend, worin es liegt, nach 
einem rechtlichen Hertommen die Praͤſumtion fuͤr de 

5 e⸗ 


266 Lehen. (Kauf) 


Lehenbarkeit Statt finde (39°). Hierbey giebt nun 
Befold, a. a. O., aud) diefes als ein hinlänglich cha; 
rakteriſtiſches Zeichen der Lehens-Eigenfchaftan, went 
net ausgemacht fen, daß das Gut bloß auf 
. Mannsperfonen vererbet werden folle; wiewohl ſich 
dagegen vielleicht 2 noch einiges Bedenken machen 
Tieße. Iſt aber die Lehens-Quglität binlänglich be⸗ 
wiefen, fo verfteht es fid) von ſelbſt, daß nun, ver« 
möge der Succeflion nach Lehen⸗Recht, das Kapp⸗ 
Hahn⸗Gut, mit Ausfchtuß des weiblichen Geſchlechtes, 
bloß an Mannsperfonen vererbet wird. . Eine Eigen- 
fchaft, die fo lange als gültig. anerfannt werden muß, 
‚ bis aus dem Lehen» ‘Briefe, oder aus rechtlicher Ver⸗ 
- jährung, oder fonft deutlich erwiefen werden kann, 
daß und in wiefern auch WBeibsperfonender Succeflion 
in ein Kapphahn⸗ Gut ſich zu erfreuen haben. 
Eckhard, in Hagemann und Günther Archiv fär die 
theoret. und pract. Rechregelehrf. 3 Th. S. 236, Is: 





Aauf:Zeben, Feudum emtitium, ift ein Leben, 
welches der Bafall von dem Lehen» Deren faufmweife, 
und gegen Bezahlung einer gewiffen Summe Geldes 

Beben: are), erhalten hat (3%). Man bin 
diefes Lehen gemeiniglich für ein uneigentliches Le En, 
wei 


(301) Cofp. Ziegler Camm, eoncluf, ad auream praxin Ni- 
col. Galvoli, $. nobiles, conel, 1, p. 138. „Item Kap⸗ 
„bahnen. Dan. Muller ad Conft, 39, Part. 2. ın addir, 
„polt num. 7, vbi refert Additionator [ententiam Lipfi- 
„enlem de ann. 1548, daß die &üser, welche Kapphahnen 
„iinfen, nicht Mannlehu, fondern Erbsinsiehen fepn. 
„Quod iamen in praefectura Weiflenfeldeuli aliter [e 
„habere dicitur, vhi fundi omnes, ex quibus aunuaim 

„eapones foluuntur, habentur vor Mannlehn, er morıun 

„rullico absyue masculo fncceflore ad Duminum rener- 

„tuntus: mil juxta caponcs pccuniaria quuque peufio, 

„etiam in paueis numis, praelietur.“ 


g93) 2 F. 22. 1F. 1. S. 4. 1F. 4. 9. 2. 2 F. 32. 2 F. 12. 





‚Lehen. (Keller) "Lehen. (Keminänaben:) z6y. 


meil fonft die Lehen graruira ſeyn muͤſſen 39)" doch 
wird auch hierbey die Natur des Lehens vermuthet, 
obgleich der Käufer ein anderes verabrehen koͤnnte. 
Das Kauf- Lehen ift nicht zu verwechſeln init dem 
erfauften oder gekauften Lehen Feudum emtum, 
d. i. ſolchem, welches jemand voneinem Valallen. durch 
Kauf an ſich gebracht hat. 


Keller⸗Lehen, ein Lehen, welches in einem Ge⸗ 
nuſſe aug dem herrfchaftlichen Keller beſteht. Siehe 
auch reudum de canern abe, ©. 258. 


Remmenadene ober RemnadenKeben, Feu- 
dum Caminarac f. Kemiriatae, ein Lehem wo der Ba- 
fall ein fteinernes Wohnhaus su feiner Privat» Sicher» 
heit erhielt, 

Die Kernminade, Caminata, erflären die alten Gloffae 


Anglo-Saxonicae, ZElfrici und Theotiscae, and die alten 
Vocabularia und Ada, Sandorumm: 


6) Geninasım Fyr Fyshun % Feuerhaus, worin Kamin und 
b) Caminata 8* cum fornace, Ada St, To. U, Jen. 
. ©) Kemenade' Camera verus Teut. v. Camer, 
ie Kempnuot conclave. Voe; ap. Schilt, , 
€) Kemeneye Camin,. Kilian, h. v. 
inatum concavum. Gl, Ebner ıp. Eccard. TI, 
EFrane. Orient. 9. 100 
8) Keminada Theotifce eminara, GI, Roman, Theotife, 
ap Ecc, To, I, Frenc. Orient. p, 854. 
h) Camenta eyn Kemenade. Vocab, Jo. Hagen Mfc, 
3) Camincca eyn Kommensde conclave en Kemmenade. 
Vocab. Mfc. Guelferr. 
k) Kempnas, Conclave Camina Kamer, oder heimlich Ga» 
den, vet, Vocabul, ap. Pez, Vol, Ill. Rer, Aulir. 


Daß 


(303) Anderer Meinung iſt der Verfaſſer ber Selector. I 
. 52. Hora Dec. Obi. l’eud, c. 1. 


268 Eehen. (Kemmenaden.) 


Daß die Remnaden gewoͤlbte Zimmer, und das gan⸗ 
ze Gebäube, welches einen gleichen Rahmen führte, ins- 
gemein ein domus lapidca, Steins Haus, gewefen, auch 
alfo genannt worden fey, beweiſen die Urkunden. Die 
Kemuaden waren Res in Feudum dari folitae, welche wie 
Curtes. Villae, Caftre, Aedes, Domus und andere Lebens 
Stücke, verfiehen wurden: 1, Mit Mannſchaft als ein 
Mann: But, welches der Mann als ein Mann: Leben 

und Beneficium vulgare 31 defcrviren und davon Lebens . 
Rechtes zu pflegen bat. 2) Dber ohne Mannſchaft zu 
Sofe : Recht, welche der Herr feinem Dienſt⸗Manne 
liebe, davon Gofe, Rechtes zu pflegen, und nicht Lehen; 
Rechtes, welches Autor libelli de beneficiis, c. 1, &. 130, 
eonceflionem ofliclelis nennt. 3) Zu Burg » Recht, in 
am —— das er als ein ae verdiente. 
4) Dder cum feruitio aperturee, des Lebens. Derru daſelb 
mit rechter Definung zu getwärtigen. jet 


Ob man gleich dad Feudum von der Kemmabe, als a 
re in feudum data, benennt, fo kann man boch Baraus 
Bein befondere® Lehen, welches feine formanı peculiarem 
hätte, machen. Ein Feudum habitationis, welched ex 
U. F. sog, wo ein anderes nicht verabreber il, mit dem 
Ableben des Vafallen aufdöärt; f. Bewohnungs s Lehen, 
oben, ©. 138, wofür e8 Hr. u. Senfenberg ansgeges 
ben bat, ift es an fich gar wicht, obgleich die Kemnaden 
wie Caftra, Villse, Curtes ud Acdificis, zur Wohnung 
wohl verliehen werden koͤnnen. | 


Wenn der Leben =: Herr dergleichen Remnaden, Stein⸗ 
Säufer, Stein, Baden, Domus fortis, zu Lehen gab, fo 
fonnten diefeiben verliehen werde: z. entweder zu einem 
Mannıkehen; 2. oder zu BurgsKeben, als ein Burg⸗ 
Sut, nicht ſowohl ad cuftodiam Keminadae, als die wie 
andere Burg s Güter von der Burg entfernet, in und 
um die Dörfer belegen ſeyn fonnten, fondern ad refiden- 
tiem er cuftodiem clauftralem ſolches mit Seflen und Burg: 
Dienften im Schloffe zu verdienen; 3. oder allein ad culto- 
diam caminatae, ſoiches, wie die caftrenfes in caftro, mit 
Seffen und Dienften in der Kemnade zu verdienen. 
Das erfte ift ein Feudum vulgare; das andere, ein Feu- 
dum caftrenfe maius; daß dritte, ein Feudum caltrenfe mi- 
nus, Domus Fortis Firmitaris, Beyde, caſtrenſe maius 

und 








£chen, (Kirchen) ; Leben. (Klage) 


und minus, find ad cufodiam er zefidentiam Ditigier, 
&ive caftri er domus. 


Jo. Sam. Brunnguell de feudo Keminatae, it Jenichn, 
- ſaur. To. —* 449. Jo. Frid. Schannat ‘8 clienr. | 
a 


e. 1, $. 20. der amoenit. iur. feud. p. 9. Jo. } 
Ks fendo aediheii, iu Jenichen, 5 226. 

Aumerlung von den Kemmenaden, ſt. IM 34 Jan 
ver. gel. Anzeig. v. J: 1751. 


Ai Leben, ſiehe Geiſtliches Leg, 
oben, er Se — us en Leben. 


Alsge:£eben, die Belehnung mit einer Kiag, 
So wenige Benfpiele auch vorhanden ſeyn möge, 
daß jemanden eine Klage zu Lehen gegeben worden fen 
fo fehlen doch folche nicht gänzlich ; and >Durl 0%) 
führe aus Schannat’s Clienr. Fuld. de 5 1300 
N. 334, ©. 304, eines an (#7). Aufferbem abe, 
bleibt befonders die Frage, weiche Wirkung der Belehn. 
ung mit einer Klage beyzumeſſen ſey, in forern terer, 
fant, als es gegenwärtig noch immer EM mögliche, 
if, Daß jemand mit einer Klage belichen wirg 


Die 


(304) In den in Teucidjland Äbı 
4 en ungen des iR ich 


-aıcVS deHO 
Gr — — fo: NosHEN RT en Fri AN S 


* recogmosco his dit-“ im ie ER 
Ba nE0 » guod guamprimum Bone = — ne 2. 
u . 7 ; 


. > bbas | 

Pater ac Dominzs meus HEKRICP > * — 
evicorõ, et ipforum Bonorum pol ——— SE 
Omini mei Fuldenfis Fe — RR! 
* P7 € al. Re Sur 


et fibi Boni RR. : Bi: Dr u 
— Gaidguid honurablir chi BEAT Sg PIRES N 


Vannis Drope E S - i | 
Henebach, Ten Fiber Frater — net RR Ä — R 
— 7-3 / 


Juorum [tabimus in 





Bo a Leon (Rage) 


Die Melnungen der Mechedi.-Selehrten über dieſe 
Stage find getheill. Die gemeine Meinung der Alters 
Lehnrechts⸗Gelehrten (3°% geht dahin, daß nur Klagen, 
Bit auf die Erlangung einer unbeweglichen Sache ges 
richtet find, zu Eehen gegeben werden Fönnen, und 

" "3mar dergeftalt, daß ber Lehen⸗Herr actionem dire£tam, 
der Bafall hingegen actionem vtilem durdy eine folche 

n- Belehnung” erhalte; übrigens wenn der Bafall den 
Proceß gewinne, bleibe. der Gegenſtand der Kiagefelbft 
lehenbar nach der Rechts-Regel: Is, qui attionem 
‚. habet ad rem recuperandam, ipfam rem habere vi- 
detur (37), ine zweyte Memung , weldye Buri, 

a. a. O., behauptet, ftimme im Wefentlichen mit der 

‚. vorigen, doch mit einigen Einfchränfungen, überein. 
Dieſe beftehen darin: Erſtlich, daß man nicht an« 
. nehmen fönne, daß eine Klage einen Gegenfland 
des Lehen» Eontractes abgeben Fünne; denn ſagt er: 
„Weil Klagen Dinge ind, welche nur eine Zeitlang, dau⸗ 
„ern, und durch dag Urtheil ihre Endfchaft erreichen, fers 
„ner Die Klagen ſelbſt niche mit dem allergeringfien N en 

“ „perfnäpft find, fo ficht man wohl, daß fie niche fäglich 
:’- „zu Lehen gereichet werden können — wohl aber eine Sas 
„she, welche man durch eine Klage zus erlangen fische,“ 
Zweytens bemerfe Buri, daß auch Klagen, welche 
auf die Erlangung einer beweglichen Sache abzielen, 

zu Lehen ertheilt werden Eönnen, weil es fein wefente 
liches Erforderniß eines Lebens fen, daß es gerade aus 
einer unbeweglichen Sache beftehe. Eine dritte Mein⸗ 
ung vertheidige Stieglig, in der Differe. de iuribus 

et altionibus feudi titulo conceflis (Lipſ. 1747.) 

9. 37, fgg. Dieſer tritt, in Anfehung berjenigen 

a⸗ 


(306) Ludwell in ſynopſ. iur. feud. (Altorf. 1604, 8.) c. 12, 
.255. Aofenthal ſynopſs. totius iuris feud, c, 4, concl, 
n. 2, Schrader de feud. P. 3, ©, 3, n. 10, Horn in- 

zispr, feud. c. 7, $. 22. 


GL ıs B.den,J, 





272 Beben. (Klage) 
ben gegebene Sache einen beftändig fortdauernben und 
gegemwärtigen Mugen gewaͤhre, aber zweytens die Be⸗ 
lehnuung mit einer Klage nicht ohne allen Nutzen ſey. 
. Diefer Nutzen ſey verfchieden, je nad) dem der Vaſall 
das Klage- Lehen entweder tirulo lucrariuo oder one- 
roſo erworben habe. Geſetzt, der Bafall Habe tirulo 
onerofo das Lehen erworben, fo fey der Lehen: Serr, 
wenn der Proceß von Seiten des Bafallen gewonnen 
werde, mi ne ——X der erſtrittenen 
un ichen e zu eur ondern i 
Die.don” dem überwundenen Theile —— 
Fruͤchte zu uͤberlaſſen. Wenn hingegen der Proceß 
für den Vaſallen ungluͤcklich ablaufe, fo ſey der Lehen⸗ 
Herr zur Exictions »Leiftung verbunden, und fände in 
dieſem Falle die Verordnung der Terte il. F. 8. pr. 
und II. F. 26. ihre Anwendung. Gefegt aber, ber 
Vaſall Habe das Lehen tirule lucratiuo, oder unter 
ingung, feine Evictions⸗Leiſtung vom Lehen⸗ 
Herrn zu fordern, erworben, fo leiſte die Belehnung 
mit einer Klage wenigitens eben den Mugen, welcher 
. wit einer Eventual⸗ Belehnung verbunden ſey, indem 
durch beyde der Bafall mit einer bloßen Hoffnung, 
ben ‘Befig eines Lebens zu erhalten, belehnt werde. — 
So vieles die leztere Meinung für fich zu haben fcheint, 
fo möchte doch wohl der Buriſchen Meinung der Bor 
zug einzuräumen fenn. ‘Die erfte Frage ift naͤhmlich 
die: Muß der Dafall, der mit eıner Klage belehnt 
worden ift, fi von neuem mic der Sache felbft, 
weidye die Alage betraf, belehnen laflen, wenn er 
den Proceß gewonmen har? Vorausgeſetzt, daß der 
Lehen⸗Herr feine Abficht bey der Belehnung niche naͤ⸗ 
‚ber im Lebens ‘Briefe angegeben, fondern den Bafulien 
ohne weitern Zufag mit einer Klage belehne har, muß 
man im Zweifel wohl annehnen, daß der Lehen: Herr 
fich, fo weit als möglidy, von dem, was bey den Le⸗ 
ben Kegel ift (a naturalibus feudorum), habe entfernen 
wollen. 





, h) 


274 Lehen. (Klager) 
einer verliehenen Klage den Gegenſtand zugleich file 
mit verliehen halte, oder nicht, in Anfehung der Wirk⸗ 
ung Fein praftifcher Linterfchied vorhanden fen, und 
deswegen diefe Unterſuchung auf eine bloße Schul⸗ 
— hinauslaufe. Allein, ein praktiſcher Unter⸗ 
chied aͤuſſert ſich in Anſehung des Eigenthumes der 
chte, welche der unterliegende Theil, an Fall der 
aſall obſiegte, vielleicht herauszugeben ſchuldig iſt. 
Denn nimmt man, wie Stieglik, am ‚, daß die Klage. 
den eigentlichen Gegenſtand der Belehnung ausmache, _ 
fo hat Stieglig allerdings Recht, wenn er alle vom 
unterliegenden Theile erfegte Früchte dem Vaſallen zu- 
erkennt. Folge man hingegen der richtigen Meinung‘ 
des Buri, fo wird der Vaſall, wenn det Gegner * 
ſelben zur Herrausgabe der bisher gehobenen Fruͤchte 
[ehufbig erfannt worden ift, nur Diejenigen verlangen 
önnen, welche jener von Zeit der geſchehenen Beſehn⸗ 
ung unrechtmäßiger Weife gehoben hat, hingegen die 
vorder "Belehrung des Klage⸗Lehens gehobenen Früchte 
werden noch dem Lebens Herrn des Bafallen en. 
Dieſe Vertheilung der Fruͤchte gruͤndet ie darauf, 
dag man annehmen muß, daß der Bafall feit der Bes 
lehnung das nußnießliche Eigenthum der in Streie 
befangenen ade übertragen erhalten bat; und 
wenn gleich die Ausübung diefes Rechtes von dee 
Bedingung abhängt, daß er erſt diefe Sache dem 
Gegner abgewinnen muͤſſe, fo tritt bey Erfüllung 
biefer Bedingung die (6: Megel ein, daß, wenw . 
bey einem Vertrage die abgerebete Bedingung erfuͤllt 
wird, derfelbe fo betrachtet werben muß, ale fey er um» 
bedingt gefchloffen worden (33). Was übrigens 
Stieglig von der Evictions⸗Leiſtung anfuͤhrt, findet 
auch Start, wem man bie Burifhe Meinung ans 
nimmt. Regel ift es zwar, wenigſtens nach ber richte 
iger 


313) 4.4 I.de V.O. 





276 Lehen. (Rage) 


des Lehen- Mannes an ber beweglichen Sache erſt von 

der Bedingung, daß er fie im Proceß dem Gegner 

abgewinnen werde, abhängt, auch von eben dieſer 
Bedingung feine * abhaͤngen muͤſſen. 

Heinrich v. Hornſperg wußte dieſes ſehr wohl, daher: 

* feudum euicero & ipforum Bonorum: poffeflionem nadtus 
“  „iuero” &c. 


Das Klage-Lehen enthäle in der ide nichts an⸗ 





ders, als eine Eeflion einer Klage, welche unter dem 
Titel einer Belehnung gefchehen iſt. eder die lon⸗ 
gobardiſchen, noch die deutſchen Lehens⸗Geſeße haben 
von dieſer Gattung Lehen etwas Beſonderes verordnet, 
und man muß es daher theils nach der Analogie dieſer 
Geſehze, theils, wenn dieſe nicht zureicht, nach der - 
Analogie des roͤmiſchen Rechtes und demjenigen, 
was dieſes von der Ceſſion der Klagen verordnet hat, 
beurtheilen. Nimmt man —— ſo bleibt 
noch die Frage übrig: weiche Wirkung ein folches 
Blage: Lehen in Ruͤckſicht desjenigen hat, gegen 
weldyen die Klage, womit der Dafell belehnt wors 
den, gerichtet iſt? Hier iſt ein Unterfchied zumachen, 
ob der Bafall tirulo onerofo oder lucratiuo das Lehen 
erworben hat. Im erſten Galle wird es wiederbarauf 
anfommen, ob er-bem Lehen- Herrn für das Lehen fo 
viel gegeben hat, als der Gegenftand der Klage wirk⸗ 
lic) werth ift, oder ob er es für einen geringern Preis 
erhalten hat. Wäre das leztere, fo würde, nach der 
Verordnung des Kaifers Anaftafius (3"7), der Bafall, 
Menn er auch den Proceß gemönne, nicht mehr von 
dem Gegentheile fordern Fönnen, als er dem ner 


Herrn für die Belehnung mit der Klage gegeben hat. 
Es muß bier um fo mehr diefe Verordnung des roͤm⸗ 
iſchen Mechtes Statt finden, weil fonft diefe Arc von 
Belehnung leicht ein Mittelder Chifane, das Anaper 

| iſche 


(617) L. a22 ot 23 C. mandau. 
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2728 £ehen, (Klepper⸗) 


indeſſen die Lehen⸗Herren nicht nur Vaſallen, Die 
ſelbſt zu Pferde dienten, ſondern auch zur Fortſchaff⸗ 
ung des Krieges» Geräthes Pferdebrauchten, fopfleg- 
ten fie auch unter der Bedingung Lehen zu ertheilen, 
. daß ihnen pon dem Lehen-Manne, wenn ſie es bedurf- 
ten, auch wohl zu anderm Gebrauche, - z. DB, zur 
Reife oder zur Jagd, Pferde follten geftete werden. 
Dieſe Pferde wurden Klepper oder Lebens (Kebns, 
Lebens: oder Lehns⸗) Dferde genannt, da hingegen 
Die Reit» Pferde der Vaſallen Ricter: Pferde El 
Puͤttmann (32°) Hält die Klepper⸗Lehen, weil 
. fie unadelicye. Lehen find, für uneigentliche; allein, 
.. man Fann fie, undalleFeudaignobilia, füreigentlicye 
| Eehen halten; denn da fie für eine Dienftleiftuing "ges 
geben merben, fo fehle ihnen.nichts an dem Mbefen 
eines Echens. En 
Bon mehrerer Erheblichkeit ift die Seage:. ob 
. auch der Eigenthuͤmer eines Kleppers Lebens bey 
einem Verdnderungs : Salle die Erneuerung feines 
Eehens fudyen möfle, movon ‚einige Lehenrechts⸗ 
. ehren alle Beſitzer unadelicher. Zehen frey 
Naͤttmann zeigt, daß alle Bafallen, wenn. fieniche be» 
weifen Finnen, daß -fie insbefondre hietvon befreyet 
feon, hey. einer jeden Veränderung bie Erneuerung 
res Lebens I möflen; daß in Sachſen aber die - 
efiger unabelicher Lehen ſolche nicyt verlieren, wenn 
"fie gleich nicht zur rechten Zeit um die Welebuung. an- 
geſucht haben; doch leider Diefes, wie Hommel, Rha- . 
pfod. quaeft, obſ. 485, bewerfe hat, bey den Erbrich⸗ 
ter⸗Lehen bisweilen eine Ausnahme, 
Die wichtigfte Frage bey den Klepper⸗Lehen iſt, 
ob fie ſteuerbar feyn, oder nicht? Das Kater bes 
au⸗ 


x 


. a) I. E. © Püttmauni de feuda caballino, quod vulgo “ 
Keppesichn vocant, diatribs, Lipf. 1773, gt. 8. 2 DB. 


J 





1 £ehen, (Klepper⸗) 


indeffen die Lehen- Herren niche nur Vaſallen, die 
ſelbſt zu Pferde dienten, fondern aud) zur Fortfchaff- 
ung des Krieges» Geräthes Pferde brauchten, ſo pfleg⸗ 
ten fie auch unter der "Bedingung Lehen zu ertheilen, 
daß ihnen pon dem Lehen-Manne, wennfie es bedurf: 
ten, auch wohl zu anderm Gebrauche, 3. B. zur 
Reife oder zur Jagd, Pferde follten geftellet werben. 
Diefe Pferde wurden Klepper oder Lebens (Lehn, 
Lebens: oder Lehns⸗) Drerde genannt, va hingegen 
die Reit» Pferde der Bafallen Ricter : Pferdebießen. 


Puͤttmann (3°) Hält die Klepper⸗Lehen, weil 
fie unadeliche Lehen find, für uneigentliche; allein, 
man kann fie, und alle Feuda ignobitia, füreigentlidye 
Eehen halten; denn da fie für eine Dienftleiftung ge⸗ 
geben werden, fo fehle ihnen nichts an dem * den 
eines Lehens. | 

Bon mehrerer Erheblichkeit ift die Frage: ob 
auch der Eigenthuͤmer eines Klepper s Lebens bey 
einem Deränderungs : Salle die Erneuerung feineg 
Lebens ſuchen muͤſſe, wovon einige Lehenrechte⸗ 
Lehrer alle Beſitzer unadelicher Lehen frey achten. 
Puͤttmann zeigt, daß alle Baralleı, wenn fie nit be 
weifen Finnen, daß fie insbefondre hiervon befreyet 
ſeyn, bey einer jeden Veränderung die Erneuerung 

tes Lebens he müflen; daß in Sauyfen aber die 

efißer unabelicher Lehen ſolche nicht verlieren, wenn 
‚fie gleich nicht zur rechten Zeit um die Belehnung an 
gefucht haben; doch leider diefeg, wie Hommel, Rha- 
pfod. quaeft, obſ. 485, bemerkt hat, bey den Erbrich⸗ 
ter» Lehen bisiveilen eing Ausnahme. 

Die wichtigfte Trage bey den Klepper-Lehen iſt, 


ob fie ſteuerbar ſeyn ‚ der nicht? Das leztere be⸗ 
hau⸗ 


(3:03 I. EL. & Pürsmanni de feuda caballino, qnuod vulgo “ 
Kepperlehn vocang, diatribs. Lipf. 1773, gr.8. 28. 





Lehen. (Kober-) Lehen. (Krummfiabs-) 279. 


aupteten Ludewig (322) und Wolf, und 1734 die 
— juriſtiſche Facultaͤt von einem ſolchen Lehen, 
welches ehedem zum Ritter » Gute Meußelwitz gehörte, 
und als ein After⸗Lehen wieder einem Andern war 
verliehen worden, aber auch mit aus dem Grunde, 
weil aus den Urkunden erhellete, daß gedachter Klep⸗ 
Lehenhof von undenklichen Jahren her alle Steuer⸗ 
heit und Gerechtigkeit, wiedie Ritter» Güter ſelbſt, 
genoſſen habe. Puͤttmann zeigt, daß das Klepper⸗ 
Gehen von den gemeinen Steuern und Gaben, die fonft 
von Erb:Gütern entrichtet werden, nicht frey fen, 
aus der Natur der Lehen ſelbſt und aus den fächfifchen - 
Landes- Befegen. Uebrigens Fönnen diefe Lehen ohne 
Einwilligung des Lehen s Herrn nicht verpfänder 
werden, 


ARobersKeben, im Bergbaue; f. im XLII Th., 
©. 190. 


Ariets: Leben, Feudum militare, nenne man 
Diejerige Lebens : Berfaffung, wenn der Lehen- Mann 
nicht nur felbft dem Lehen⸗ Herrn in feinen Fehden 
(denn zur Erhaltung der geſellſchaftlichen Ruhe und 
Sicherheit in der Geſellſchaft ift bereits ein jedes 
Mitglied derfelben fchon verbunden,) als Soldat zus 
dienen, fondern ihm auch mehrere Soldaten zu zufuͤh⸗ 
ven verpflichtet ift. ’ 


Arummftabe = oder Frummftäbifches Le 
f. oben, ©. 196, fgg. hee Reben 


S4 Kuͤchel⸗ 


(321) S. Defſen gelehrte Anzeigen, 1 Th. (Halle, 1743, 4) 
©. 329 — 832, 





280 Lehen. (Kuͤchel) Lehen. (Kunfel-) 


Rüchel: oder Rüchen- Zehen, Feudum culinare, 
iſt eine Art geringer Leben, wo der Bafalleine beitimmte 
Lieferung in die Küchedes Lehen-Heren machen muß. 

Da die Kaifer ehemahls noch Feine beftändige 
Reſidenz hatten, pflegten fie faft in den mehreften 
Meiche » Städten, und befonders in Nürnberg, der⸗ 
gleichen Bafallen anzuftellen. Die Reihshofraches 
Ordnung, v. J. 1654, Tit. 3, 9. 9, vedet von die 
fen Leben. ' 

Uffenbach äuffert, in den Anmerfungen zur obigen 
Stelle der Reichshofrathſs⸗Ordnung, folgende Gedanfen: 
„Was aber ſolche nmürnbergifche Kuͤchel⸗Lehn eigentlich 
„vor Leben ſeyen, ſolches iſt ungewiß. Einige wollen, 
„daß bey fuͤrſtlichen Höfen je zu Zeiten die Caduk und 
„Heimgefanene Lehen, denen Prinzefliunen ger Unterbalts 
„ung der Küchen verehret, welche man auch Tafels Güter 
„nennet, gemeinet ſeyn. Andere fagen, Kuͤchel⸗Lehn fen 
„Kunfelsfehn, fine feuda feminca, quod erroneum, Der 
„Autor hält feines Orts davor, daß es geringe Lehn ſeynd, 
„die nur im die Küchen, ale: Hübner, Eyer ıc. eins. 
„tragen.“ 


Nachricht von den Nürnberg. R. Kuͤchellehen, in Lünigd 
Corp. Jur. Feud. Germ. ih. 1, ©. 13514 fr 
Cph, Schewrl dil, de inre mellicidii, som geidelrecht. Alt- 

ori. 16 
M. Bundiing, in Gundlingienis, Th. 36, n. 6, (8 8.) 


73 . .. 
C. G. hi diff, de Batigulariis. Altd, 1743. 


Auntel:ehen (3°), Schleyers Zehen, Weis 
Ber-Zeben, Feudum femineum; fr. Fief feminin, 
ein Echen, wo die Weibsperfonen zur Erb» Folge 
fommen, und micdin tehensfähigfind. Es giebt fol« 
gende Arten: 1. Solche, mo die Weibsperfonen ein 
gleiches Erb⸗Recht, wie die Mannsperfonen, haben. 

Man 
6522\ Bon Runkel, der Spinn:Roden, ober die Spindel; f. 
Tb. LV, 6 


. . 90; bdaber das Sprichwort: Achen falle 
nıcht auf die Spindel. 


Eehen. (Kunfel-) 


Man nennt diefe: Feude promiscue femin 
auch Die völligen Erb,£ehen, oder Feuda n 
diraria, gehören. 2. Eoldye Weiber: Lehe 
Dame nicht eher zur Sehens - Erbfolge komm 
Fein männlidyer Defcendent des eriten L 
bers verbanden if. 3. Die Weibsperfon 
nur durch ihre ‘Brüder oder Bruͤder⸗Soͤh 
ſchloſſen, nicht aber von den entferntern Agn 
Es giebt in Deutfchland ſowohl Reich 
als auch landfälfige Lehen, mo eine Dame 
ift, niche nur bey den Kirchen- oder Kru 
Leben, (j. oben, ©. 196), jondern audy | 
lichen Herrichaften und Herzogthuͤmern. 
Mac der Natur des Lehens kann Fein Fre 
mer zur Cchens - Folge fommen, welches das e 
Sprichwort: Echen fallen nidyr auf die € 
anzeigt. Das Iongobardifche (3*3) und deu: 
en: Recht (3**) fommen hierin mit einander ı 
ie Mrfache der Ausfchliefung des Frauen; 
von der Erb⸗Folge in Anfehung der Lehen Gil 
in der erften Einfuͤhrung ber Gehen gegründet 
Der Urfprung der Leben in der Befoldung für 
liche Aemter, und befonders für Kriegs - Dien| 
fischen ift; es war alfo eine nothwendige Folge 
das Frauenzimmer, wegen feiner Unfähigfeit zu J 
Dienften, von der Lebens Folge ausgefchloffer 
den mußte. Man iſt aber mit der Zeit bier u 
von erwähnten Sprichworte abgegangen, und 
—— nach Abgang der maͤnnlichen 
ommen, das Lehen aus Sreden gelaſſen, ne 
5 


(323) II. F. 36. 


(324) Sachſ. Lebnnreche, Eap. 2, be Genfenberß- 
va at Led ehwät. geburechr, C. eb Frl 


V. de benef. c. 1, 6 # N 


. 30. A. J 
Mencke, de foudo malculino, bed Jeniche'ts 


S. 1014. 





282 Geben. (Kunkel⸗) 


glaubte, daß diefelben doch durch einen Lehen» Träger 
die Kriegs «‚Dienfte verrichten laſſen Eönnten; und es 
kann, wenn ber Lehen Herr und die Intereſſenten ein⸗ 
- willigen, allerbings eine Dame (ebene fabig feon; denn 
in Anfehung der Intereſſenten ift das Lehensweſen 
ein erlaubendes Gefeg. | 
Sin zweifelhaften Fällen wird Fein Kunfel: Lehen 
vermuthet. Allgemeine Ausdrüce des Lehen⸗Rech⸗ 
tes fönnen eben fo wenig zum ‘Bellen einer Dame aus- 
gereaer heran ‚ als es gar nicht erlaube iſt, wider Die 
" Natur der Lehen zu interpretiven. Die Lehens Faͤh⸗ 
igkeit dee Damen muß alfo durch genau beſtimmten 
Lehen⸗Brief, oder durch unläugbares Herkommen, be⸗ 
wieſen werden. | 


Eine Dame, die wegen befonderer Dispenfation 
ein Lehen ermorben hat, verwandelt dadurch ein Min: 
ner: Lehen noch nicht in Weiber: Lehen; denndie Dis⸗ 

penſation wird auf Feinen ähnlichen Fall ausgedehnt. 

Wenn aud) die Lehens-Fähigfeir der Weiber bewie⸗ 
fen ift, fo werden Diefe doch den Agnaten nicht vorges 
zogen, bis es hinreichend dargethan wird, daß die Da⸗ 
men mie den Manns » Perfonen gleiche Erb -Redyte 
haben, wenn z. B. das Lehen ein völliges Erb Lehen, 
oder Feudum mere hereditarium, ift. enn au in 
Weiber⸗Lehen ein Agnat oder Bruder die Dame bis⸗ 
weilen von ber Erb⸗Folge ausſchließt, fo iſt dieſe 
doch nicht auf ewig ausgeſchloſſen, ſondern ſie kann 
mit ihrer Deſcendenz allerdings zur Lehens⸗-Folge ge: 
langen, wenn die lebensfähigen Erben des ‘Bruders 
oder Agnaten ausgeftorben find. 

Bisweilen ift zur Sterbe- Zeit des lestern Vaſal⸗ 
(en Fein männlicher Lehens⸗Erbe vorhanden; mithin 
Fomme die Dame zur Erb - Folgeindas Weiber: Fchen. 
Sollte nun einige Jahre hernach ein männlicher Erbe 
geboren werben, fo bleibe die Dame dad) im‘Befig nes 

e: 
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Lehens, wenn auch gleich fonft die Mannsperfonen 
den WBeibsperfonen vorgezogen werden follcen. 


Eine Dameift, ordentlicher Weife, zu allen Lehens⸗ 
Pflichten verbunden, und es wird dag —— — 
fuͤr ſich betrachtet, nicht als ein Frey⸗Lehen angeſehen, 
weil wider die Natur eines Lehens eine ausdehnende 
Snterpretation nicht Statt finde. Deswegen muß 
aud) eine Dame die Lehen muchen, und durch eine 
faͤhige Mannsperfon ihr Lehen vermannen laffen. 


In Deutfchland finder man Reichs «Leben, welche 
Feine Mannsperfon erwerben kann, z. B. die weib⸗ 
lichen Reichs» Abteyen; nur der weltphälifche Friede 
Fonnte die mweiblicye Reichs » Abtey Bernrode, niche 
weit von Duedlinburg, welche vom Haufe Anhalt ver: 
freten wird, metamorphoſiren. 


Es giebe verfchiedene Kirchen - Lehen, welche der 
Praͤlat mit einem Kuß befonders an die Damen ver- 
leihet (395), 

Die Frage: ob die Reis: Lehen vor der gol: 
denen Bulle dergleihen Weiber Leben geweſen 
feyn, hat verſchiedene gelebrte Streitigfeiten erreget, 
von welchen der Kanzler v. Ludewig, im ı Th. feiner 
Erläuterung der goldenen Bulle, ©. 696, fgg. aus: 
führlich handelt. 


ERor’s Abb. won den heflifchen Kumkellehuen, in Deffen klei⸗ 
nen iften, 138. ©. zor. 232. 
Schweder de ſucceſſione feudali in feudo feminino, in Dif. 
fertatt. Schwederiam, To. 2, S. 490, fon. 
de Globig de foudo maſculũno Inomafa, in Deffen Comment, 
de rch. dubiis in iure feudali, obſ. 14, ©. 126, fag. 
Gattl. Lud. Mencken de praefumtieme feudi malcılini, 
$. 19. 133 in Jcnichen ıhef. iur. feud. To. 3, p. 1013. 
&ottfr, Barth de fuccellione keıninarum in feudis, 
de Senckenberg de inecellione ſiliarum in regno et princip, 
. ‚0 6. et de iure fuccedendi proximioris feminae jllulir, 
prae rcmat, r 
rs, 


(335) Pisartus Polit, ridic. narrat. 4. Dee, 4. 
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Esa. Henr, Mylii dill, de dispoktionis Vafalli inter liberos 
xecte facienda interpretatione, potiflimum de feudo fe- 
minino,. Lipf. 1790, 4. . 

Dift. de fucceflione anomala, in Feudis praefertim Imperii, 
Praol, Gebh, Chr. Baftineller, Refp. Ge. Chladenius, 
Vitels, 1725 Er 

‚Mich, Henr. Gribner diſſ. de Feudis Imperii mafculinig, 
non femininis, Lpf. 1732, 4. und in Jonichen ıhef. iur. 
feud. To. ı, p. 669. 

Henr. Godof. Bausr diſſ. feuda fominea elle feminina. Lpf. 


1769,_4 

Jo. Ad, Theoph, Kind de feudis femininis, Lpf. 1775, 4, 

Scheidemantel Rıpertorium 2c. 3 Ch. &. 713, f9g. 

Jo. Lud, Eckardt progr, de feudi feminini natura, et an il- 
la falva primo acquirente ia [uccellione defcendentium 
Iuorum feminas malculis praeferre liceat? Jen. 1778, 4. 


2 B. 

Diff, de fublidiaria feminarum fucceflione in feudn femini- 
no ad collaterales tranleunte, Praeſ. Jo. dur, Otto Gem 
ler. Reſp. Maur. Gottfr. Bauer. Lpf. ı91, 2. 3u.0.5.3. 


Rurmede: Leben, Ehburmede-Zeben, ift eine 
Art von Bauern» Lehen, welche dem Lehen Maune 
dergeftale verliehen werden, daß er, .. geleifteter 
Lebens: Pflicht, jaͤhrlich einen gewiffen Zins reichen 
folle, und wenn der Lehen: Mann ftirbe, kann der 2e- 
enden von dem Erben das befte Pferd, oder Och⸗ 
en, oder aud) eine leblofe Sache, für die Belehnung 
fordern (326). Es gehört, aus mehr als Einer Urs 
fache, zu den uneigentlihen Leben. Siehe Kur⸗ 
Recht, im LVITh., ©. 671, fgg. 


Land: AftersZeben,. fiehe oben, ©. 96. 
Landlaͤſſige Leben, fiehe oben, S. 91. 


Zandfäflige Leben, ſiehe eb. daf. 
" Land⸗ 


(326) Titins dentſches Lehnrecht, 6 Hauptſt. F. 1. v. Bu⸗ 
ri Erlaͤut. des Lehnr. ©. 813. Pufendorf Obſſ. iur. 
univ. ob[, 3, 28. ». Eramer Weglar. TIebenft. Th. 3, 
©. 36. Ludolf P. 3, ohſ. 283. Eine hierher gebörige 
Urkunde ſteht bey Pfrffinger ad Vitriar. T. 2, p. 967. 


u 
k 
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Einige verwerfen diefe Definition, und halten Feu- 
dum ligium und regale für einerley; es fey ein Lehen, 
quod immediate a ſummo principe conferrur (33?), 
Noch Andere verftehen hierunter ein Lehen, quod Do- 
minus de fuo conceſſit (333), | 

Ueber Die Abſtammung des Wortes ift viel geftritten 
worden. Deutſch findetmanden Vafallum ligium in Ur⸗ 
Funden genannt: lethig oder ledig Mann, und diefe 
Gattung von Lehen felbft, lethig oder ledig Leben, 2e- 
digheit (334). Andere leiten Diefe ‘Benennung ber von 
leihen, geliehen; oder Iättig, luͤtke, geringe; oder 
ligare; oder lieden, leiden; oder a liga, u. dgl. (33°), 

Die Eigenfchaften diefes Lebens follen darin be- 

en: daß der Lehen⸗Mann verfprechen muß, daß 
er fich wolle gebrauchen laffen wider jedermann, nie: 
| mand 


(332) Tho. Cragius de feudis, L. 1, t.10,.n, 13, 
337) In piefem Berfaude if Fendum non ligium, quod a 


o primem oblatum, ſimplex et voluntarinın. 
Molinness ad Conſuetud. Paril, Tit. 1, $. 1, gloff. s, 
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Leibfälliges Lehen, fiebe Fall⸗CLehen, oben, 
S. 177. oo | 


Keibgedinge:Keben, Feudum dotalitii, daeine 
Gemahlinn des Bafallen vom Lehen: Herrn mit bem 
Leibgedinge belehne wird. Mebrentheils pflege dee 
Waſall bey feinen Leben das beftimmte Leibgedige 

aus bem Lehen zu nehmen, uud folches dem Lehen» 
Seren zu refutiren, damit er es der Gemahlinn wies 
der geben möge (329). Siehe Leibgedinge. 


Ligiſches Leben, Feudum ligium, fr. Fick 
lige, befchreibe der Hr. Graf v. Eckſtedt (33°), daß 
foishes ein Lehen fen, welches von einem Lehen «Herrn, 
- bee niemand über fich erfenne, an den Vaſallen unter 

. ber Bebinguug verliehen ijt, daß er ihm gegen jederr 
mann, niemand ausgenommen, mit Lehen: Treue ver⸗ 
bunden feyn, und Dienfte leiftenfoll. Hiernach härte 
alfo dieſes Lehen die Haupt - Eigenfchaft, daß ber 
Lehen- Herr felbft von niemand abhängt, und daher 
niemand über en , ber Bafall hingegen gegen 
jedermann Dienite leiften muß, ohme daß er einen oder 
den andern ausbedingen darf. Andere Rechts⸗Lehrer 
geben von dem ligifchen Lehen diefen "Begriff, es fey 
ein Lehen, vermöge deſſen Eigenfchaft der Bafall vers 
bunden ift, feinem Lehen⸗Herrn gegen jedermann zu 
dienen, fo Daß er niemand davon ausnehmen dürfe 33”), 

te 

' 1 . Müller 

HR a 
(330) Ju feiner-dilfert, de foudis ligiis, Lipf. 1736. 


(337) Fendum lieium eft Feudunn, euius intuitu Valallus 
Domino Adelitatem conıra omnes fine exceplione pro. 
mittit. Der Gegenſatz if ein nicht ligifches Leben, l’eu- 
dum non ligium, in quo Valallns Domino fidelitatem 
non’! indiltiucte, fed hoc vel illo excepto promiſßt. 
Strych exanı, iur. feud. c. 3, qu. 40. Zum Behuf bieier 
Definition wird angeführt II. F. 28. AI, F. 99, 








._ >. 2 ' 
Lehen. (Eigiſches) im 8, 
Einige men fe —— 
dum ligium und regale für ein * conferrur ( 372), 
od immediare a fummo prıncip £eben, quodD.. 
Mod, Andere verſtehen a ein ’ 
i fe (13). 34 
” "te ie ———— 
| inderman | 
udn I 3 oder ledig — und 
Gattung von Beben ſeſbſt, lerbig oder ledig — er 
digheit (334), Andere leiten dieſe Benennung $ on 
leihen, geliehen; oder luͤttig, luͤtke, gr ine 
ligare; oder licden, leiden; oder = liga, u. dgl. 
Die Eigenfchaften biefes Lehens ſollen darin be, 
en: daß der Lehen Mann verfprechen muß, dag 


lafjen wider jedermann, nie. 
er ſich wolle gebrauchen laſſe * aie 


(332) TRo. Cragiur de feudis, L. 1, t. 10, 2, 13, 


"di ande il Feudum non ligiam, quog 
N an kefen Berg oblatum, implex e£ —— 


Molinacas ad Confuesud, Parif. Tit. ı, 9. » gloſt 5, - 
n. ar. 


) 3. ©, im einer urkunde bey dem Guderus, Cod, d; 
BR Ta, J. p. $19, Rebe: ® Henriem D.G, Comes hl 

„Suartzburg — tetur, quod ego er mei laccefloren 

sferuire tenemur Dno meo Sifrido AEpo. ; 


— — 5B Le: h ig 
rn uf gleiche Mrz Hebr ım - 
Urkunde des @r; , —* Siffri — andrea 
©. sso: „ trumgue noftrum Hufteber nobju „239 
veleſ Alag. contra Omnem Roniinern cuſtodiat et je bin 
nahe 18 after mofter, quad FOR 8 euch 

„ » cOntra emlibe 4 . . 
Bunde.“ Nach diefen Dans märde alle die —— 
. Br Grafen v. EARedr in jp mer ALL paffen, dag ion 
JEDEN + Dert, meiden hier der Eri: Bilhef un, —* 
keunt, man müßte oenn bier Aunehmen, dag p er 


(335) Sleifgerg Inſtitut. iur feud, ec 
in Jur, fand, at: in I 74 Eden; 
a na at — 
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mand ansgefchloffen, gegen alles, was lebt und ſtirbt; 
daß in dem Lehen» Briefe ausdrücklich des Feudi ligii 
gedacht ſeyn müffe; daß der Bafall zwar vornehmlich 
mit feiner Perfon, hiernaͤchſt aber auch mit allen feinen 
übrigen, auch nicht Kehen- Gütern, dem Herrn dienen 
müffe; daß dergleicyen Lehen niemand als der Kaifer, 
oder der feinen Hoͤhern uͤber ſich erkennt, ertheilen fönne; 
daß ein Vaſall nicht zweyen Herren dienen, oder ihr 
Ligius feyn koͤnne. yo 


Man lege diefem Lehen drey befondere Wirkungen 
bey: daß, wenn beshalb Streit entftände, Peine Pa- 
res curiac, fondern der a On felbft Richter ſey, 
wenn auch gleich die ache ihn elbft angienge; ferner, 
daß das weibliche Gefchlecht darin ſuccedire; und 
endlich, daß es nicht aufgegeben werben koͤnne. 


Steifcher, a. ang. D. behauptet, daß dergleichen Les 
hen zwar in Geldern und alien gebräuchlich wären, aber 
sticht in Deutſchland. Rerfchiedene Beyſpiele davon führt 
du Frese, im Urt. Liguis an, bie aber Deutfchland nicht . 
angehen: auch Hr. v. Eckſiedt, a.a.D., ©. 65. ns 
deſſen ſteht er alle Reichs - Lehen, die von dem Kaifer und 
Meiche zn Lehen gehen, ald Feuda ligia an, indem eigent, 
lich kein Reichs⸗Stand⸗bey einem Reichs⸗Kriege neutrat 
fepn kann, mithin gegen jedermann dienen muß. Ueber⸗ 
haupt iſt dieſes ganze Object in Deutſchland, nach jeziger 
Verfaſſung, von wenig Augen. 

Jo. Jac, Gerekenrodt difl, de feudis ligiis et 'non ligiis. 
Abr, Kasfıner de homine ligio, vulgo Gottes Freund aller, 
Belt Feind, f. Ludewig iur. feud. c, 9, qu. 


1. 
Deutſche Encykloy. 9 B. (Arf. M. 1784, ar. 4.) ©. 826. 
nl Siege. "Com, av izchun Al, de feudis ligiis, ° 


Lipf. 1986. 
Hm. oft. Häberlin Reperrorium ꝛc. 3 Th. (Ep. 1793, 
4) ©. 259 f. ' 
Kombardifche Leben, fiebe oben, ©. 157. 
Mann⸗ Lehen, Zrb: Miann: Leben, Feuduna 


mafculinum, Ft. Fief mafculin, In der ſtrengern 
Bes 
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ein Weiber-Lehen ſey. Im Allemannifhen Z ehn⸗ 
Recht heißt es im 2ten $. des 44 Cap. fehr deutlich: 
„Es erbet niemand Lehn, denn der Vater uffden Sohn; “ 
und im 21 Capitel des fähfifchen Lebnrechts: 
„Es vererbet auch niemand Fein Kehn an einen andern, 
„obn der Vater auf den Sohn.“ ben dieſes gilt 
nahmentlich auch von Reichs » Lehen. 
Griebner di, de feudis imperii malculinis von femininis, 
Lipf. 1737. 
2* La Meucke dill, de praelumtione malculini ' 
eual, 
/ 
Eiche auch Lehens-Faͤhigkeit und Lehen⸗⸗ 
Solge. | 


Mertins: Leben, fiehe Zins» Lehen. 


Mücterliches oder Großmütterliches Zehen, 
Feudum maternum, ein Lehen, welches von der 
Mutter, oder aud) der Großmutter und andern weib- 
lichen Perfonen in auffteigender Linie, auf die Fami⸗ 
fie gekommen if. Es kann dennoch ein Mann: 
Lehen feyn. 


Neben⸗Lehen, im Bergbaue; ſ. oben, ©. 55. 


Neues oder neu erworbenes Leben, Feudum 
novum, ein geben, welches der befigende Vaſall felbit 
erft erworben oder befonmen hat, und von niemand 
auf ihn als Lehens⸗-Folger gefallen ift, ſondern womit 
ihn der Sehen: Herr zuerft felbft belehnt hat; im Ges 
aenfage des alten oder Alt: Lchens, f. oben, S. 109. 

er eigentliche, aber auch große Unterſchied beſteht 
bey beyden in der Lehens-Folge. In einem alten 
Leben haben alle Agnaten des verſtorbenen Vaſallen 
ſchon aus der Inveſtitur des erften Erwerbers, nach 
Ordnung der Rechte, ein Succeſſions-Recht. Bey 
einem neuen hingegen faͤllt ſchon nach der Natur der 
Sache 
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fium, Gambefo,) darunter gezogen zu werden, um 
dem Streidye des Gegners die Kraft zu benehmen. 
Da aber diefe Rüftung Die ‘Bewegung des Armes norh- 
. wendig erſchweren, überhaupt den Mann ungelene 
dire mußte, fo ſcheint in fpärern Zeiten, der ganz 
aus Eifenitücken gemachte Harnijch dem Panzer: Hemve 
vorgezogen zu fenn, weil ber Harniſch theils das 
Wanms, eHeils den Schild felbft entbehrlich machte. 
Man hat die Danzer zumeilen audy aus Horn, Hanf 
oder Flache verfertige. So wird z. B. fihon in dein 
zu Luͤbeck, 1659, in 4to, von Heinr. Danger her- 
ausgegebenen Chron. Colon., von Kaifer Hein- 
rich’s V. gepanzerten Kriegeen, im Jahr 1115 gefage: 
„qui loricis corneds ferro 1mpenctrabi.ibus vechentur;‘* 
welches in einer alten Ueberfegung fo gegeben iſt: 
„die alie hatten als derge von sjorne gemucht.“ 
Lehmann (339) führe davon Folgendes an: „Die andere 
„Nüftung bat lorica geheißen,' ein Panzer, nicht auf die 
„töftliche Manier, mie fie diefer Zeit bräuchlich,, fondern 
„von zufammengeflochtenen hänfin oder flächfin Kin: 
— * dergleichen auch bey den Griechen gebraucht 
„worden. ’ 
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VOekonomie/⸗Lehen, ſ. Ambachts⸗ Lehen, 
oben, S.ıır. , 





VOffenes Leben, ſ. Mröffnetes Lehen, oben, 
©. 167. u | | 


Ordentliches Leben, f. oben, ©. go. | 


Panzer⸗Lehen, Saleberg: (337) oder Gar: 
. nifcb; Reben, Feudum Halsbergae f. Loricae; ift 
ein Ritter:Lehen, welches unter der Bedingung. er: 
" teile wird, daß ber Bafall auf Befehl feines Lehens 
Herrn, ſowohl in Kriegs; als Friedens; Zeiten, gepan- 
zbrr (geharnifdyt) oder in der Rüftung erſcheinen muß. 
Es bar feinen Nahmen, wie mehrere Lehen, 5.8. 
bas Feudum clypeif. fcuti, Feudum ſagittae, u. ſĩw. 
von der Art der Waffen, oder vielmehr der Rüftung, 
"worin der 9 dienen mußte: 2 
Die Waffen der Ritter beftanden ehemahls in An: 
- griff Waffen, und in der Shirm-Riftung. Zuden 
- Angriff Waffen gehörten: Schmert, und Speer oder 
Sanze.. Zu der Schirm⸗Ruͤſtung gehörten: der 
Schild, der Helm und der Panzer oder das Panzer: 
Hemd, welches in ben Alteften Zeiten ein, gemeinig- 
lich aus metallenen Schuppen, Ringen oder Mafcyen 
(fquamis,circulis, maculis) verfertigtes Hemd (333) war. 
"Gewöhnfich pflegee ein mit Baummolle, Flachs, 
Werg oder. Lappen durchgenäheres Wamms (Wan! a- 
* um, 


e .8 


% 


(337) Dad Wort Zalsberg ift ohne Zweifel fränkifchen ober 
deutſchen Urfprunges. Es begeichret alled das, mas Male 
und Bruß bedeckt oder verbirgt, und iſt aus den: Wörtern 
Aule, und bergen, d. i. tegere, tegumentum colli, is 
faınmen gejeßt. 

(338) Man fieht dergleichen noch hin und wieder in Zeug⸗Haͤu⸗ 
fern; eine Abbildung aber finder man auch in Canciani 
ba,baı. leg. autiq. Vol, 3, p. 3+. 
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fium, Gambefo,) darunter gezogen zu werden, um 
dem Steeicye des Gegners die Kraft zu benehmen. 
Da aber diefe Küftung Die Bewegung des Armes noth- 
. wendig erfchweren, überhaupt den Mann ungelenf 
machen mufite, fo feheint in fpätern Zeiten, der ganz 
aus Eifenitücken gemachte Harniich dem Panzer: Hemde 
vorgezogen zu fern, weil der Harniſch theils das 
Wamnıs, theils den Schild felbft entbehrlich machte. 
Man hat die Panzer zumeilen aud) aus Dorn, Hanf 
oder Flachs verfertigt. So wird 4. DB. ſchon in bein 
zu Luͤbeck; 1659, in go, von Her. Bangert ber 
ausgegebenen Chron. Colon., von Kaiter Hein- 
rich's V. gepangerten Kriegern, im Jahr 1115 griagt: 
„qui loricit comndas ferro snpenermehr its vrc/sntng, 
welches in einer alten Ueberfeßung ſo gegeben iii: 
„dte ale hatten „ale erge von «sorne gemucht.“ 
Lehmann (33%) führe davon ‚folgendes an: „Lie andere 
Ruͤſtung bat lorica geheißen, eul Danzer, nicht auf die 
„töltliche Manier, wie fie dieſer Zeır braͤuchlich, ſundern 
„von zuſammengeflochtenen hanfin odir flachſin Rin— 
nee 4) dergleichen auch bey den Griechen gebraucht 
„imorden. 


Wem nun ein Bafall verpflichtet war, involliger 
Ruͤſtung gepanzert su dienen, fo hieß davon ſein Lehen 
ein Danzer-Keben. Insbeſondre finde: man dieſe 
Art Lehen in Frankreich, und vornehmlich in der Vier: 
mandie, wo e8Feudumhauberticum, Fiefdehauberr, 
genannt wird, im Range zunachſt auf die Belehnung 
mit einer Baronie folgt, aber nicht mir zu den Fiefs de dJı- 
gnir& gerechnetmwird. La Koquebs ‚befchreibt esalio: 

| < 3 


(339; Spererfche Chronik, ©. 156. 

(340. Die Nirde oder Meissen Harıoe Die Korn ber PEFr- in 
Dan Siicker- Neren, nat mufrim ta fe nat errande: er Kr: 
bꝛa werden, Daf, io riel hr, Br Kaum Laim ea 
wemideıeczde, 

(541) Traite de la Nublcle, €. 241. 
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„ou le Seigneur eft tenũ de ſervir le Roi en la guerre, avec 
„les armes pieines: c’eft a dire, arme de toutes les pieces, 
„er par conlequent avec l’arıne de corps, qui Ctoit elurs la 
ncotte de maille.” Und in den Coniuerud, Norman- 
nicis. c. 85, heißt es von diejem Leben: „Celuy, qui 
ntient fief de baubers, doit de ſervir fon fief par pleines ar- 
„mes, par le cheral, BE le hauhert, par l'eſcu, parl’efpec, 
„par le hesulme." Druflel (342) ſagt davon: „ie ff de- 
„baubert, autrement dir de (bevalier, elt unc elpece particu- 
„liere de fief qui n’a &te eonuue que dans la Normandie et 
„ia Bretagne. Ce mots haubert eft derive de celui beuber- 
„geon, qui etoit U’habillement de guerre des chevaliers, er 
- „eonfiftoit en une cotte faite de petits anneaux d« ter la- 
„quelle couvroit 'e chevalier depuis la tete jusqu’aux pids.“* 
er auch die Deutſchen Fannten ſchon frühzeitig das 
galsberg; oder Panzer : Leben. In der Conſtit. 
e expedit. ron. wird deſſen nicht nur erwaͤhnt (333), fon: 
dern auch Siegbert von Gemblours: in feinen 
Annal. (3#++), nennt feudum lorıcae dasjenige: 
„quod militi affignatur ca lexc, vt ad edierum praeito fir in 
„ermis loricarus f. catophrastus.“ In feinem Buche de 
expeditione Henrici Regis \nglorumn gedenft er def» 
felben ebenfalls mie folgenden Worten: „Rex Henri- 
„eus iturus in expeditionen praedittam er confiderans lon- 
„girudinem er diflicultarem viue, nolens vexare agrarios mi- 
nlites, nec burgenicm, nec rufticorum multitudinem, fum- 
„tis fexaginta folidis Andegavenlibus in Normannia de fer- 
ndo unius cujusque lricae et de reliquis omnibus, tam in Nor- 
„mannia quam in Anglis five etiam in aliis terris ſuis: capi- 
„teles barones cum paucis ſecum duxit, folidarius vero mili- 
„tes innumeros.“ 


Mag 


(342) Nouvel exımen de l'ufage general de fiefs en France, 
©. 174. 


(343) Marqu. Freier, in f. Commientar, ad conſiitut. de ex- 
pedit. rom. 


(344) Beym Piftor uud Schard, [cript, rer. germ. To. I. 
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genden Worten: „Fendum Ioricae eſt plenum et integrum 
„feudum, in quo vafallus armarus domino fernire tenetur 
Aoricatus, in emo, fento et cafıde munitus & gladiarns ſiue 
„aledio accinctus. Hoc genus feudi in partes diuiditur, 
„ıtempe in duss, tres, quatuor, quinque, ſex, feptem & 
„oo, quae memhra feudi loricae Jicuntur, ulterius non. 
„Neque enim in plures partes feudum hoc loricae diuifibile 
neft, quarum wnaquaeque pars eft tendum nobile er in capi- 
nee tencri poreit, iurisdictionem haben annexem pro fuo 
„membro, quale iplum fendum, fi integrum eſſet, haberer, 
„Quod ſi in plurex partes diuidatur quam odo, veluti fi plu- 
„res ſunt filine quam octo, inter quas feudum neceflario Ji- 
„uldatur, & vnaquaeque ſuam furtiatur partem, nulla pars 
„ſuam rerinebit iurisdietionem neque amplius in capite tenc- 
„ri dieitur.  Itaque feudo loricae in plures partes diuilo 
„.quaın octo, non folum omnia membra ignobiles fiunt, ſed 
„erianı curia & iyrisdi&tio in iis delinit et ad dominum redır, 
„Ita tamen ve fi vel emtione, vel Iuccellione, vel alio iulto 
„titulo partes hae fine membra rurtus vniantur & feuda red- 
„integrentur, nobilitas cum jurisdiftiune reſtituatur. Et 
„hoc teudi genus tenetur per baminium id eſt fidenn pracftan- 
„dam domino, fsluo fupremi fine primi domini hominin.“ 
Die ehemahlige Befchaifenheit des Panzer⸗Lehens 
in Deutſchland, kommt zwar nicht ganz genau mir 
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Johannes Morant dicit, quod debet fervitinm quarti uni- 
us militis, 

Johannes de Falelia [outifer dicst, quod tenet dimidium 
‚fro.fum lortcar pro’ quo debet, licut dicit, auxilium 
exercitus er cavalcatae, quando per Normannium le- 
vatur, aut [ervitinm per XX. dies eundo et scdeun- 
do: at fi ſerviiium dactorum XX, dieram captum 
fnerit, auxilium praedicıam non debet capi et le- 
vari (”). 

nCependant il faut remarquer, qu’une decifion que voi- 
aci, de l’Echiquier de Normandie, au terme de Päque de 
„lan 1277 permet de divifer encore chaque huiti&me portion 
nde fef de bauberr, en cing autres nortions: mais ‚ce-regle- 
„inent n’eur pas lieu long- tens; puisque l’ancien coutumier 
„de Normandie redige il y a plus de 300 ans, n’admet non- 
„plus que la divifion ch huit parties, ou bien il faudroit dire, 
„que les nourelles portions d’une huitieme portion de fief 
nde huubert, devenvient alors comme aujourd’hui des roru- 
nies, et en cela les muitres de cet Echiquier fe feroient ex- 
npliquez bien obfcurement: 

» De lıabendo conſilium verum fendum loricae poſſit de- 
membrari vsque al uvetavam partem et virum optava 
pyars faciat mombrum et vrram de membro pv erist 
fervitia capi vsque al octavam partem; concordatum 
Fuit er e.lictum, quod intentio Magiltrorum salis olt: 
qnod dominus feodi putelt demembraro vsque ad 0c- 
1avam parte, et OctAva pars vaque ad quintam pat- 
tem er non ultra, Livre Juft. ful. 29. 

„Entin jJ’obferverai encore que tous les fiefs de Norman- 
„die er de Bretagne, n l'exception de terres tirdes, etoient, 
„ou des ficfs entiers de baubere, ou des portions de fiet de 
„baubert ; er qu'il n’y avoit entre ces fiets er les rotures, au- 
„une autre lorte de biens-fonds, que les fraucher vavaſſo- 
„ries, qui font des me&tairies tenuds noblement ; mnis feule- 
„ment en asriere-fief, fans aucune charge de fervice, & 
„auxqueiles il n'y a point de mouvance attuchée.“ 


Die Matur und Befchaffenheitdes ſchottlaͤndiſchen 

Panzer - Lebens bemerkt Thom. Erugius (37) in fol⸗ 

x . gen: 

(*) du Freine in gloflar. med, et inſim. latmit. Tu. 3, 
p. 4375 1. 


(347) Tho Gragius de Riccartoun in inro feud. (edit, I... 
lencken, Lipf, 1716.) 9. 18 — at. h 
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„man ihnen nach aufihren Globen. md führten fie an 
„ihren Beinen Streichhofen und darunter große weite 
„Lerſen. Auch führten fie Beingewand, dag waren vor: 
„nen von Feder gemacht, alſo Armleder, aber alfo von 
„Epreck geflipt und sBifenböcklein vor den Knieen. Da 
„wurden die reifigen Leute an hundert zwey hundert und 
„mehr gefrönter Helm. — Und S. 23: „Sm diefer 
„zeit (1351) vergingen die Platten (35°) wieder in Dies 
„sen Landen und die reiſigen Leute, Hsrren, Ritter, Knech⸗ 
„ee und Bürger die führten alle Schaupen, Panzer und 
„Sauben. Du achtete man reifige Leute alfo an hundert 
„oder zwey hundert mit Hauben. — Die Manicrung von 
„den Schaupen hatte beſcheidene Länge und die Lirm wa⸗ 
„ren eines cheild einer Spannen von der Achſel, oder 
„zweyer Eranıı und eines theils hatte nicht mer Denn da 
„man die Arm anſtoßet und harten ſeidene Quaſten bınten 
„nieder bangen, das war frendıg. Die Unterwamms 
„hatten enge Arın und in dem Gewerb waren fie beneher, 
„und beheit mis Stuͤcken vom Panzer, Das nannte man 
„Mußeifen" Endlich, ©. 96: ‚Zu derfelbigen Zeit 
„,(a. 1389) führten Ritter und Knechte, Bürger und reif: 
„ge Leute Bruſt und glat Beingemand zu flürmen und zu 
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land gedenkt, war auch die Erblichfeit der gegen über: 
haupt noch nicht allgemein eingeführe. In Ruͤckſicht 
der Waffen ſcheint zwar die Verfchiedenheit nicht ſehr 
erheblich geweſen zu feyn, weil in jenen Zeiten aud) in 
Deutfchland die Bafallen im Dienft, zu. Pferde und 
‚mit Schild, Helm und Degen verfehen, erfcheinen 
muß:en, Da indeflen Die Ruͤſtungen nad) Berfchieden- 
heit der Länder und Perioden fehr verichieden waren, 
fo läßt fidy Darüber mit Zuverläfligfeic nichtsgenau be⸗ 
- flimmen. Wie fehr, felbft in Deutſchland, die Ruüfts 
ungen mannigfaltige Abänderungen erlitten, zeigt.die 
Chronik der Stadt und Herren zu Limburg auf der 
Lahn, von den Jahren 1351 und 1389 (349), aus der 
ich nur einige Stellen zum Beweife anführen will. 
„In derfelbigen Zeit (nähmlich 13517) und manch Jahr 
„zuvor, da waren die Waffen ald nachher gefchrieben ſte⸗ 
„bet. Ein jeglich guter Man, Fuͤrſt, Graf, Herr, Rit⸗ 
„ter und Knecht die waren gewapfnet mit Platten und 
„auch die Bürger mit ihren Wapfenroͤcken (?*7) darüber 
„zu ſtuͤrmen und zu fireiten mit Schoſſen und Leibeiſſen 
„das zu der Platten gehörte mit ihren gefrönten Gelmen, 
„darunter hatten fe Eleine Bundhauben. Und führte 
„man ihnen ihr Schilt und Tartfchen (?°°) nad) und 


„auch ihre Slene (?5°), Und den gefrönten Helm führte 
„man 





348) Falli Limpurg. b. i. eine mohlgefchriebene Chronick der 
Stadt und Deren von Limpurg auf Der Zahn, edit. 1612, 
rec. Meglar 17:0; fl. au in Hontheim's prodrom, 
hit, Trovir. Th. 2. 

(349) Piftorii Amoenit. To. ı, diſſ. i. Bon den Waffen ber 


alten Deutfchen überhaupt Radevicus de rebus geltis Fri- 
derici I. Imp. in F’rftifii collect. Jo. Straurl. de arm, 


veter. Gcrmanor. Jan, Nettelbladt de velte ınilitari. 
du Fresnc glollar, ibique Caralogus rerum ad bellum 
pertineutium, 


(390) Targa, Targe, Tartſchen bedentet den Echild, welcher 
don Holi, arflocytenen Weiden oder von Leder gemacht war. 
Achenwall de armis voter. Germanor. Goveit, 1754. 


(351) Giefe, Gleve oder Blene, waren der Spieß oder Die 
Lanze. Leibnitz 8. R. B. To. 3, p. 434. 
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wie ſchon Freher (35%) bemerfe hat. Es find’ 
fotche aber, wie, aus einigen Stellen und der Ge: 
ſchichte dieſer Conſtitution erhellee, After : Le: 
benleute derer geweſen, welche daſelbſt Milites 
genannte werden. Diefe Vermuthung beftätige 
der Streit, welcher, der Halsberge wegen, zwifchen 
den Fuͤrſten und den Rittern entitanden war, deſſen 
die Konftirntion mit folgenden Worten gedenkt: 
„Interim dum haecagerenrur calu contigir princeipes cum militi- 
„bus de romanaexpeditione, quae tuncinftabat, acerhe conten- 
„dere, conftringentes eos, multo plures belspergas de benefciis 
„./ris ſibi ducere, quam ılli fatebantur fe pofje veliure debere.““ 
Die deutfchen — mußten, bekannter Maßen, 
den Kaiſer nach Italien mit ihren Vaſallen und Lehen⸗ 
Leuten begleiten; oſt hatten ſich auch die Fuͤrſten gegen 
‚den Kaiſer verbindlich gemacht, ihm mit einer gewiſ⸗ 
fen Anzahl von Rittern und Lehen «Leutendahin zu fol- 
gen. Ein joldyer Vertrag foll nad) dem Zeugnifle Des 
Abtes Wibald (35% zwiſchen K. Kriedrich 1. und dem 
Herzoge Berthold von Zaͤhringen geſchloſſen ſeyn: 
„Dux Bertolfus habebit cum Domino Rege mille loricaros 
„equiter quamdiu Dominus Rex in illis terris fucrit, in irali- 
„cam evpe litivnem dueet cum Domino Rege, quamdiu in ip- 
„fa expeditione fuerit quingentos loricatos equites, et quin- 
„quaginta arcoboliltariog.“ 

Die Bafallen der deurfchen Fürften mußten gepan- 
jerte Krieger, die man in der Folge Knechte oder rei: 
fige Leutenannte, fowohl im Kriege als auf dem Roͤ⸗ 

 mer« Zuge ſtellen; und um diefe Obliegenbeit zu erfüls 
len, machten fie fich diefelben hierzu Durch Afters Les 
hens⸗Reichung eines Theiles ihrer Lehen, welche fie 
von den FZürften eınpfingen, verbindlid) 355). Als 
nun 
(353) In feinem Comnient, ad diotam conſiitut. 
(35+) Sn Epikol, num. 353. 


(35%) Gazert de iure nobilitm medisatorum [ubyafallas in 
lerviuan zuwilitare olim addufendi dominis, Wie:l. 
1781, 4. 
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hielten auch ihre After» Lehen nicht umfonft, fordern 
fie mußten dafür Lebens Dienfie in voller, Rüftyng 
leiſten, wozu fie ſich für ein bloßes Precariium.nicht 
würden verftanden haben, Ob übrigens die Halsberge 
Ingenui von Ritter-Act, oder von bürgerlichen Stande, 
gemwefen fen, ift niche mie: Gewißyei zu beftimmen. 
Bende fonnten Kriegs» Dienfte leiſten. Geſeßt aber 
auch, fie waͤren von der leztern Art geweſen, wie es 
wahrſcheinlich iſt, ſo ſchadet dieſes der hier angenom⸗ 
menen Behauptung gar nicht; indem ſeit der An⸗ 
nahme des —— Lehen⸗Rechtes in Deusfch: 
land, auch Perfonen bürgerlichen Standes Ritter: 
Lehen befigen, und feit den älteften Zeiten Kriegs⸗ 
: Dienfte verrichten Fonnten (3%). Berfteht man. md- 
ich, nach den Grundſaͤtzen bes alten deutſchen Lehn⸗ 
Rechtes, mit Möller (352) unter einem Ritter Lehen 
ein folches, welches einem Ingenuo mit der Beding⸗ 
ung ertheiltiwordenift, Daß er Deshalb Kriegs s Dienfte, 
und zwar zu Pferde, leiften folle, fo ift weiter kein Be⸗ 
denfen, warum man das Panzer⸗Lehen nicht für ein 
. "Ritter : Lehen auch in Deutfchland haltenfollte.. Und. 
‚nimmt man an, daß die Panzer⸗Lehen ehedem von 
"den Fürften unmittelbar ertheilt worden find, mie es 
. meiftens gefchehen zu ſeyn fcheint, fo verſchwindet 
» auch der geringfte Zweifel. 
Was diefranzöfifchen Panzer - Lehen (3°3) betrifft, 
ſo bat de Labowreur (364) davon behauptet, daß ſolche 
| vr nichts 
militaria conflituendi. 1786. Hagemann Analecta iur, 
foud. Brunfv, Luneb. To, ı, p. 184: 360. Eberhard's 
Er Abb. zur Erlaͤuter. der teutſchen Rechte, ©. 297- 
G61) Bochmer, 1. c. $. 96.98. Chr. Guttl. Biener diſſ. de 
' civibus feudor, equelir, capacibns, (Lpf. 1754.) 9. 6. 
(362) an diftinct. fendal. c.13, dili. $. — 
(363) Gloſſaire du Droit Frangois, contenant l’explicatiom 
de mats difhciles qui fe trrouvent daus les ordunnances, . 
contumes eıc, par Auyucau, augnentéo par Lakricrs, 


a Par. 1704, 4. 2 Voll. 
(364) Hıltone de la Pairie, p. 179. 
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nichts anders gewefen wären, als ſolche Lehen, weiche 
man den Knappen, Warpenen oder Schildknechten 
ertheilt haͤtte. Allein, feine Behauptung ift durdy 
Feine bewährte Zeugniffe bewieſen, und daher zeige 
audy Sainte- Pulaye (3%) aus dem Gloflaire de droit 
francois par Limriere, und den Erabliflemens de St, 
Louis, das Gegentheil, und bemerft zugleich, daß die 
Meinung des Je Laboureur von allen Schriftftellern, 
die er gefehen habe, abweiche. 
Das Halsbergs ober Panzer:Lehen, als ein Rit⸗ 
ter» und Edel⸗ , bat ohne Ausnahme die Eigen- 
fchaft eines eigentlichen Lehens. Cragius und die 
feanzöfifchen Schriftfteller reden zwar. von der Lehens- 
Jaolge der Weiber in die Panzer» Lehen, allein ſolches 
ilt nur von Frankreich und Schottland, nicht von 
eutfchland, denn die gewöhnlichen Lebens» Cigen- 
[haften find immer fo lange zu vermuthen, bis eine 

usnahmevondenfelbengezeigeift (3°), Esmußdaher 
jeder ‘Befiger eines Panzer Lebens bey jedem Lehens- 
alle um die Erneuerung feines Lebens nachfuchen, 
mofern er nicht eine “Befreyung hiervon bemeifen 
kann (367); er darf es nicht ohne Einwilligung des 
Lehen: Herrn veräuffern ; er Farm es durch begangene 
Lebens » Sehler verwirfen, u. w. dergi. mehr u 
den Capitul. L. 3, c. 3, ift ſchon deshalb verordner:: 
„omnis homo de duodecim manſis bruniam habear, Qui 
„vero bruniam habens et esm fecum non tulerit, omne bens- 

ium cum brunia pariter, perdas.““ 

Uebrigens ift es ſchwer zu beflimmen, ob das Pan- 

zer⸗Lehen mit dem Schild s.Leben eineriey een 
1 


(365) 9. 9. O. B. 2, G. 9. e 
(366) Gutfchmid pr, de feudis omnibus inre propriorum 


omni ex parte cenlendis. Lipſ. 1756. 


(367) Miller, a. D. c. 17, di. 5, p. 412. 


Det. technol, Enc. LXIX TH. u 
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. 4? Cragias. a. ang. O., Senkenberg (3°), und 
Struv (3%) behaupten es, und lezterer pet ſich 
deshalb auf das alemanniſche und ſachſiſche Lehen⸗ 
Recht. Jenichen, a. a. O. entſcheidet nichts, und 
ſagt darüber bloß: „quod nec negare, nec affirmare im 
„ ytantis vetsrisgeuj tenebris audeo.“ Im Allgemeinen nenne 
. man zumeilen ein, Ritter - Lehen aud) ein Schild s Les 
. ben (379), und in dieſem ausgebehntern Sinne fönnte 
das Panzer - Lehen darunter mit begriffen werden. 
Wenn indeilen irgend ein Unterfchied zwifchen beyden 
" Start gehabt hat, fo beſteht foldyer ohne Zweifel inder 
verſchiedenen Art der Waffen, mit denen der Vaſall 
° erfcheinen, und feinen Lehen» Dienft veveichten mußite; 
dem Schild umd Panzer waren zwey ganz verſchie⸗ 
dene Stüde der Rüftung. Es kann auch fern, daß 
* Das Panzer: Pehen das Shitt sehen unter I begriff, 
‚ bergeftalt, daß. der Befiger eines Panzer⸗Lehens in vol⸗ 
fer Ruüftung, wozu auch unftreitig der Schild gehörte, 
der Befiger eines Schild » Lebens hingegen nur mit ei⸗ 
nem Schilde fich zu flellen, und bloß damit zu dienen, 
Frulig war. Mit Zuverläffigfeie läßt fich aber hier⸗ 
uͤber nichts entfcyeiden. | | 
‚Hrn. Hofe. Hagemann Beine jurift. Aufſaͤtze, ı Tb. (Dam 
109. 1794, gr. 8.) ©. 85; fB8- 


Paſſiv⸗Lehen, fiehe oben, ©. 92. 


Patronat · Lehen, Feudum patronarus, ment 
das Patronat⸗Recht mit Grundſtuͤcken und Gericht⸗ 
barkeit ertheilt wird, es kann aber auch einfach ſeyn. 


Per⸗ 





— 


(368) Prim, lin. jur, fend. $. 247, u. f. 
(369) Elem. iur. feud, (edit. Hcllfeld.) p. 492. 
6,70) Hildebrand diſſ. de ſoudo clypei. 
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wie dieſes überhaupt bey Dingen, bie nicht auf ein 
Die fondern nad) und nach durch Gewohnheit ein« 
„geführt find, der Fall zu feyu pflegt. Hommel (37°) 
glaubt, daß es fchon zu Ehlodowig’s Zeiten nicht 
ungewoͤhnlich geweſen fey, den Bafallen auf ihre Le⸗ 
benszeit die Leben u epeiten; der Abt Mably (377) 
aber meint, Karl Martell fen einer der erften gervefen, 
der diefe Gewohnheit eingeführt babe. deſſen 
ſcheint es unter Karl dem sEinfältigen noch ziemlich 
in der Willfür der Ober: Herren geflanden zu feyn, 
ben Vafallen ihr * nach Gutduͤnken und eigenem 
Wohlgefallen zu nehmen, wenigſtens rechnet es | 
‚von Elügni (37%) zu ben befondern Verordnungen * 
Karl’s des Linfäliigen, daß er befohlen babe, es 
follte hinführo Pein Leben - Herr ohne gegründete 
und binlängliche Urfache feinen Vaſallen das Lehen zu 
nehmen berechtige feyn. In den folgenden Zeiten - 
muͤſſen alfo wohl die willfürlichen Abdankungen der 
Vaſallen ziemlich felten geworden feyn. Ä 
Nachdem es die Bafallen einmah! fo weit gebrach 
atten, die Beftärigung der Lehen auf Lebenszeit zu er⸗ 
alten, fo gingen fie einen Schritt weiter, und fuchten 
Diefelben auch erblich zu machen. Hierzu half ihnen 
nicht wenig der Verfall des Föniglichen Anſehens, wos 
durch die Mache der Bafallen flieg, die ihren Herren 
fehon unentbehrlich waren, indem die Sreymännen 
oder fregen Güter -"Befiger fich immer mehr und mehr 
weigerten, bie Heerfolge zu leiften (379). Die Lebens 
. es 


(376) In oblectam. iur. feud. obf. 13, p. 83. . 
(377) Oblervas, fur l’hifioire de France, T, I. p. 103 und 
160, 


(zy8) In Vita 8, Girardi, L. 1, c. 17: „ Negue pstiobator, 
ve „guälibee Senior (d. i. der Lehenberr) beneficia a [uo 
vallo, pro qualiber animi commotione poſſet auferre, 


379) Mid. Ianaı Schmidt in der Geſchichte der Teure 
7? chen, Tb. 1, G. 540, f. Tb. ©. 131, PA | 
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pten, baf die Erblichfeit der Zehen fchon damahls 
en befeftigt gewefen (395), ob es gleich Gelegenheit 
dazu gegeben hat, daß in ber Folge ein Geſetz daraus 
geworden ift, den Söhnen die väterlichen Lehen zu 
laffen. Dieſes ift hernach durdy die Verordnung Kons 
tad’s I1.(336), weiche alß ein Grund⸗Geſetz bey den 
Lehen nachmahle ift angefehen worden, voͤllig beſtaͤt⸗ 
ägt, und von diefer Zeit an ift die Erblichkeit dee Les . « 
ben erft recht befeftige und gegrimdet worden (387), 
Deutfchland aber, befonders unter ven ſaͤch⸗ 
fifchen Kaifern, findet man noch werige Spuren von 
bet Erblichfeit der Lehen. Im Gegentheil find von 
Dtto I. eine Menge Lrfunden vorhanden, worin. er 
ch bey Lebzeiten der Lehens⸗Inhaber ihre Lehen an ' 
Fıchen verſchenkt (39%), In den folgenden Zeiten 
Fommen zwar hin und wieder Benfpiele vor, daß den 
Söhnen und Enkeln die Lebens» Folge ift zugeſpro⸗ 
chen worden, wie dieſes die Verordnung Heinrich’s 
des Heiligen bemweijet, worin er den Lehenleuten der 
Abtey S. Marimin das Erb - Recht in ihren Bene 
ficien ertheile 3%). Aus andern Beyfpielen laͤßt ſich 
aber abnehmen, daß in jenen Zeiten die Erblichkeit 
der Lehen noch nicht allgemein anerkannt gewefen Bi 
. muB. 


(385) Wenn es in den Zeiten gefchahe, daß ber Sohn das vaͤ⸗ 
terliche chen befam, 8 Biefes mehr pe Onade des Cehens 
errn, ale einem Erd Me u zuſchreiben. ochıner 

obf, iur, feud..obf. 2, 4. 7. ”.. dolph, Theod. Kind 


diſſ. de beneficiis iure curiao concellis eorumque a feu- 
- dis discrimiue, $, 3. 

(316) Bom J. 1037, beym Murarorius in Antig. Ital. To. 1, 
p. 609, und Genfenberg in Corp. iur. feud, p. 432, 

G87) 1. F.I Sa. Boehmer, 0.0.D. Danı Verfud eis 
ner hiſtor Entwickelung der Erbfolgeart in Leben. 
Stuttg 1793, 4. 

(388) Beym Pfeffinger, L. 1. T. ı5, p. 1146. 

(2 Beym Zyliefins, in defeuf, Abbatiae S, Maximini. 

. 35 P+ 31. 
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ehends eingeſuͤhrt war, ſo haben doch die deutſchen 
—** nad) dem Zeugniſſe des Wippo (39%), dieſe 
Verordnung, welche eigentlich die italiänifchen Lehen⸗ 
Leute —* mit Vergnuͤgen aufgenommen, und in 
der Folge immer. mehr und mehr dahin gefrachtet, 
von ihrem Lehen- Herrn das Borrecht zu erhalten, 
ihre Lehen erblicy zu befigen. Diefes Vorrecht haben 
fieendfich völlig befommen, nachdem Kaifer Frie⸗ 
drich I. die Konradinifche Verordnung, welche in 
Deutfchland fchon durd) emopnbeit eingeführt war, . 
ausdrücklich beftätigte (39%). Don diefer Zeit an ers 
—* auch die deutſchen Vaſallen ein vollkommen ge⸗ 
etzliches Erb⸗Recht in den Lehen, ſowohl in der ge 
raden, als nachher auch befonders durch Die Verordu⸗ 
ung Raifer Lothar's (39%), in den Meben - Linien. 
Nachdem nun auf diefe Weife 'die Erblichfeit in den 
Lehen einmahl war eingeführt und befeflige worden, 
ſo mußte diefes nochmwendig eine allgemeine Revolution 
im ganzen Lehenweſen gerrerbeingen (397). Anftatt 
daß man che der Erb» Folge durch Verträgefich 
zu verfichern fucyte, wurde es nach eingeführter Erb⸗ 
lichkeit gerade umgefehrt, und man mußte nunmehr 
durch Gedinge dasjenige feltfegen und beftimmen, 
was den alten Rechten und Gewohnkeiten gemäß war. 
Diefe Neuerung hatte ferner zur Folge, daß Recht 
und Geſetz gegen die alte Gewohnheit flricten, indem 
die Erblichkeit nun als eine natärliche Eigenfchaftaller 
Lehen angefeben, und vorausgefegt und angenommen 
wird, 
(394) In Vita Conradi Salici, p. 430: „Militum vero ani- 


„mos multm atıraxit, quod anti us beneficia paren- 
„tum nemini polierorum auferri ful inuit,‘ 


1. F. ss. Diefe Eonfitation K. Friedrich's findet 
20 auch bepm — de geftis Friderici I. L. ıı, 
e. 7. in Ur ſti ſ. Collecit. ©. 500, f. 
(396) I. F. 19. 
(397) Bochmer, ia Obff. iur. feud, obf. 3, 3, 4 
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j : fr,» 
wird, def das Lehen auch auf Die Erben fallt, wenn 
eh Dr 0 Briefe nicht ausprüdlid das Gegen. 
eil bemerftift. : 

Die u: welche nicht auf die Erben fallen, find 
von verfchiedener Art. U HC’) rechnet — 1.dag 
Feudum habirationıs; 2- Soldarae; 3. 4° Lamera; 
4. deCaneva; 5. Gardiae und Gaftaldiae; 6. Cancel. 
lariee und Advocariae. Diefen Fönnet aber noch bey: 
gefuͤget werden: 7. das Feu um elype! oder Icuri; 
8. halsbergae oderloricae; 9- Das eigentliche Perſonal. 
Lehen; 10. das Feudum Aoralitii; zı. das Feudum 

gnoratitium; 12. das Feud:m iurisdillionisinalten 
eiten (39), und andere mehr (#). | 
Diefe befondern Gattungen Der nicht erblicyen Be, 
pen, find fich imaflen Stücen nicht völlig glei, fon. 
deen faft ein jedes bat feine eigenen Beſtimmung 
und Rechte, die ich ober nicht alle ausfuͤhren kan | 
Einige davon waren wiedervergeblih, und Fonn * 
wenn die beſtimmte Zeit verflojlen war, vom £ en, 
errn nach Belieben zurücdgenommen werden Den: 
ierher ge rte Das Feudum Gardiae und Au : . 
. Amb ts: Leben, oben, ©. 111 diae, i 

Sehen, die flatt der Befoldung für ein Ferner a⸗ 

oder Dienft ertheilet wurden 4 —— gewiſſes Arme 
und der Sehen: Herr Fonnte fie En erbetgeblich 

inte Zeile Din gepghe 
t andern das Feudum clypei, fiehe gehoͤrt 

ben, das Feu ypei, ſiehe Schild.g,. 
Ä dum a . —— 

* 


5 
oben, 


(398) In dilt. d 
$. 21, J. e feudo ad herede- fendal. haud tranf, 
eunte, 


(399) Aud inweilen noch i 
er hier — — Zeiten, 1.8. b 
Klüber ed den Srey 
— der Gerichtslehen, en et de Or 
D . > 8. 


(400) Senkenbera pri 
9 prım. lin. ; 
(40 . . aur. feud. 
iemichiebene Benfpiete dans ss. 
3 


org en SOHN 
©. 138, das eigentliche Perſonal⸗ 
dotalitii ſ. bgedinge Lehen 
und das Feudum de Caneva, ſ. ol 
2. bloß auf die Erben des Beliehe 
DBerfeihers, wie . 8. in alten Zeit 
risdi£hionis, f: Berichts Beben 


datae, ſ. Sold: Leben, rechnen, 
Nach den Verordnungen Konr 
Drich’s I. wurden zwar die Belehn 
ten immer felcener; und die. Gar 
welche den Dienern des States, ft 
gegeben wurden, hörten faft gänzli 
biefelben, ingleichem die Kriegsleute 
bezahlen Fonmte, en finden fi 
15ren rent noch Beyſpiele 
Lehen auf Lebzeiten verliehen hat, me 
dem bie alte Gewohnheit fich verlor. 
durch befondere Gedinge mufire aus 
wofern einem Leben: Hof die | 
durch Obferpan; nicht mehr bergebrad 
heuer Zeiten aber find-die Belehmung 
‚Richt mehr fo aensöhnlich« Aa Zum 
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abweicht, Heißt ein uneigentliches Lehen. Ben den 
Lehen trifft man weſentliche, natürliche und zufällige 
Eigenicyaften an, und fo oft die natürlichen Stüde 
es tehens, mie Einwilligung des Lebens Herrn und 
afallen, abgeändert werden, jo oft entſteht ein un⸗ 
eigentliches Leben; f.aucdyoben, ©. 80. kommt 
vey dieſer Eintheilung der Lehen vieles auf den 
Unterſchied der Zeiten, Yander und Gewohnheiten, 
an. In den alten Zeiten, da die Lehen wiedergeblich 
uno noch nicht erblich waren, gehörte es unſtreitig zu 
den natürlichen Eigenfchaften eines Lehens, daß es 
entweder vom chen Seren Belieben konnte zus 
rüd genommen werden, ober daß es der Vaſall wenig⸗ 
ftens nicht länger, als er lebte, zu genießen hatte. 
Damahls waren alf6 die wiedergeblichen und Perfonal- 
- Zehen die eigentlichen und gewöhnlichen Lehen. 
Nachdem fie aber erblidy wurden, und auf alle mann⸗ 

Nachkommen gingen, da verlor ſich Diefe urfprung- 
liche Eigenfchaft der Lehen, weldye deu alten Rechten 
und Gewohnheiten gemäß war, und die Erblicyfeit 
machte nun bey allen Lehen eine natürliche Eigenfebaft 
aus. Auf diefe Weiſe wurden die alten gemöhntichen 
und eigentlichen Lehen, zu ungewöhnlichen und unels 
gentlichen, uud Die vor alten Zeiten ungewöhnli 
26 uneigentlichen, zu gewöhnlichen und eigentli 

en. 

Daß die Erblichkeit, nachdem fie einmahl allge» 
mein eingeführt worden ift, zu den naturlichen Stucken 
aller Zehen gehört, ift eine Wahrheit, die ſich nicht al» 
lein durch die heutige Lebens - Berfaffung, fondern auch 
durch Die ausdrücflichen Verordnungen des longobard⸗ 
äfchen Lehen Rechtes (°2), und die Meinung der ee 

j ds 
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waͤhrteſten Lehenrechts⸗Lehrer (1%), beſtaͤtigt. Esi 5 
deshalb im Zweifel immer — us daß 
Lehen allen männlichen Nachkommen des erſten Erwer⸗ 
- bers mit verliehen ſey, wenn aus bem Lehen- ‘Briefe, 
oder anderweitig das Gegentheil nicht bewieſen werden 


8 


der Erblicyfeit, nad den jezigen Lehen ⸗Grund⸗ 
ſaͤtzen, zu den uneigentlichen Leben gerechnet werben 
muß, fo ift doch keinesweges zu ten, daß es in 

. allen übrigen Stuͤcken vonder gewoͤhnlichen Natur und 
Beſchaffenheit derfelben abweiche(#5),. Es muß daher 
auch bey Diefer Art Lehendergewöhnliche Lehens⸗Eid ge⸗ 
leiſtet (+°%), und dem Lehen gebührende Folge gethan wer⸗ 
den. Daß der Bafall, wenn ihm gleich das Lehen nur 
aufebzeiten verliehen ift, dem Lehen: jur Treue 
verbunden fen, und daß er das Lehen nicht ohne Be⸗ 
willigung deflefben verfeßen, aufen, vertaufchen 
könne, u. w. d. m. ift, verftehe ſich von ſelbſt. Nicht 
wersigen ift auffer allem Zweifel, daß folches, gleich 
an⸗ 


(403) Boekmer iur. fend. $. 110. Herm, Vultejus de feudis, 
p. 262. Schilter infit, iur. feud. c. 3, $. 8. 1. a. m. 
(404) Bochmer, 1. c. 9. 4 Stryck de praelumıt. feud, c. 2. 
(405) Boekmer, 1. c. $. 40. Gutfchmid progr. de feudis 

omnibus iure propriorum omui ex parte ceulendis, nili 
th rationis feudorum communis demonltretur, 
It 
(406) II, F.4. I. F. 3, 5. 1, f. 





ziehen, nur 
ört felbft mit dem Tode Des 
bern feine Erben find vermöge des Echene- Contractes 
verbunden, dem Bafallesı das Lehen bis an feinen 
Tod ruhig und ungeftört zu laſſen. bald aber der 
Vaſall firbe, ift aud alles Recht am Echen erloſchen, 
uud es fällt wieder an den ⸗Herrn oder 
Erben zuruͤck, ohne daß die 7 a 
ehens- Deu mindeſt en: ufpru £ 
be Succe on koͤunten. 


gleichfalls zu d 
—— der Sefen gehört, fo muß fi 
von jedem Vaſallen en, wenn ermichteine 


, wie zuweilen t, bed iſt. 
—————— 


Theoo. Hagemann Abhandlung über das Perſonal⸗Lehn. 
Ött. 1765, 88. 8. ı m. €. b. 3.; und in_Defien PL. jurik. 
Augen, 1 Th. ©. 113, fs8. De 
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waͤhrteſten Lehenrechts⸗Lehrer (4%), beſtaͤtigt. Es iſt 
deshalb im Zweifel immer die Vermuthung, daß das 
Leben allen männlichen Nachkommen des erſten Erwer⸗ 
bers mit verliehen ſey, wenn aus dem Lehen- ‘Briefe, 
der anderweitig das Gegentheil nicht bewieſen werden 
Fann (4%). Indeſſen da die natürlichen Eigenfchaften 
der Lehen größten Theils zum Vortheil des Lehen- 
Herrn und Bafallen in den Lehen: Rechten beitimme 
find, fo ftebt es in der Willkür der Parteyen, ob fie 
dabey bleiben wollen, oder nicht; und der Lehen: Here 
und Bafall können die Verabredung treffen, daß das 
Lehen mit des Vafallen Tode aufhören und an den Le⸗ 
bens Herrn zurückfallen ſolle. 

‚ Wenn gleicy das Perfonal» Lehen, wegen mangeln- 
der Erblicyfeit, nad) den jesigen Lehenrechts - Grund- 
fügen, zu den uneigentlichen schen gerechnet werden 
muß, fo ift doch Feinesiweges zu behaupten, daß es in 

allen übrigen Stuͤcken vonder gewöhnlichen Natur und 
Beſchaffenheit derfelben abweiche (805). Es muß daher 
auch ben dieſer —— gewöhnt Lehens-Eid ge⸗ 
leiſtet (106), und dem Lehen gebuͤhrende Folge gethan wer⸗ 
den. Daß der Vaſall, wenn ihm gleich das Lehen nur 
auf Lebzeiten verliehen iſt, dem Lehen⸗ zur Treue 
verbunden ſey, und daß er das „echen niche ohne Be⸗ 
willigung deſſelben verfegen, aufen, vertaufchen 
Eönne, u. w. d. m. ift, verfteht ſich non ſelbſt. Nicht 
wenigen ift aufler allem Zweifel, daß folches, gleich 
an⸗ 


— 


(403) Boehmer iur. fend. $. 110. Herm, Vultejus de feudis, 
p. 262. Schilter inſtit. iur. fend. c. 3, $. 3. 1. a. m. 
(404) Bochmer, 1. c, $. 4. Stryck de praelumit. feud. c. 2, 
(405) Boehiher, 1. c. $. 40. Gutfchmid progr. de feudis 

omnibus iure propriorum omui ex parte cenſendis, nifi 
th rationis feudorum communis demonltıretur, 
‚ DO 3 0 
(466) II, F, % IE, F. 3, 6 I f. 
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' — durch begangene Lehens⸗Fehler verwirket 
und — Dem er Herrn genommen werden Fan. 

| onal⸗ Lebens Datbas Recht, 

* In — Dar —æâ— einem fe en Lehen zu Ä 

nur folange als er lebt. ieſes Recht 

| —* felbft mit dem Tode des Verleihers nicht auf, fons 
dern feine Erben find vermoͤge bes Lehens⸗ Contractes 
verbunben, dem Vaſallen das Lehen bis an ſeinen 
Tod ru big und zngeftöre uu laſſen. Sobald aber der 


. + bie e Behans Crn nn 19 gleichfalfe su den. na⸗ 
——— ften en Dir Segen gehöre, fo muß fie 
"auch vo afallen en, wenn es nicht eine 
befondere Ausnahme von diefer ee zeige 
kann. "Diele allgemeine Regel, daß die 
newerung erfordert wird, wenn fi 5 ve len. 
Wer in der Perſon des Lehen» Hettmoder Bafallen 
teägt, finder nicht nur bey den eigenslichen ichen, fonbern - 


ed bey den weigenelichen Lehen Statt, woſern nichts 


ver jr efchehenpflegt, bedungen iſt. 
Indeſſen ift —— a ame Re 
ge nur in ehem Ball —* wenn naͤhmlich bey 
ebzeiten des Bean. eine Veraͤnderung in der Per⸗ 
fon des Lehen⸗Herrn vorgeht; alsdann muß der Be⸗ 
figer eines Perſonal⸗Lehens dem Lehen Fol X thun. 
Eraͤugnet ſich aber der Fall in der Perſon des Bafallen, 
fo Hört das Lehen auf, und die Erben deſſelben koͤnnen 
dem Lehen Feine Folge chun, weil es mit des Bafallen 
age nicht an fie, fondern an.den Lebens Heren, zu⸗ 


A Hagemann wöbandlung über bat 6 Derfonst: —8 
Goͤtt. 1785, ge. 8. 2 8. e. h. B. Dein PL. juri 
Auagem, ı er ©. 1, Tas. pe 
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Perſonen Lehen, Feudum perfonae, ein Lehen, 
wo der Dafall mit Leuten, Untertbanen, oder ber 
Mannfchaft, belehnt wird. | 


DfandsKeben, Feudum pignoratitium, Feudum 
ad antichrelin darum, ein zu Lehen gereichtes Pfands 
Recht. Das Pfand.-Mecht an einem Lehen» Gute 
macht alfo daffelbe noch zu feinem Pfand - Leben, denn 
der Pfand⸗Inhaber wird bier nicht Vaſall, wie der 
Beliser eines Pfand -Lehens, und der Lehen: Here 
Fann von jenem, deſſen Gerechtſame und Befugnifle 
lediglich aus dem Pfand - Eontracte entfpringen, folg« 
lich ganz allodial find, nidye, fo wie von dieſem, die 
Iehenmäßige Treue ꝛc. verlangen. 

Schon hieraus ergiebefich der von Vielen verfannte, 
oder doch nicht deutlich aus einander geſetzte Unterſchied 
zwiſchen einem Lehens⸗ Pfande und einem Pfand⸗ 

Lehen, indem bey einem Lebens: Pfande, wovon ich 
weiter unten handeln werde, Die verpfändete Sache, 
bey dem Pfand-Lehen hingegen nicht ſowohl diefe 
Sache, als das durd) den Lehens » Vertrag überlaffene 
oder lehenbar gewordene Pfand » Recyt an der Sache, 
als unmittelbarer Gegenftand des Contractes anzufes 

ben ift. Es ift übrigens-gleichviel, ob der Herr felbft 
der Schuldner ift, oder ob der Lehen: Mann mit Ein- 
willigung des Lehen -Heren das But dem Gläubiger 
gem Unterpfande einfegt, und der Gläubiger von dein 
eben» Seren die Belehnung darüber erhält (+77). 

Daß ein Pfand-Lehen, auffer dem gewöhnlicher 
Wege der nveftitur, auch durdy die Lebens: Derjährs 
ung erworben werden fönne, ift um desmwillen feinen 
Zweifel unterworfen, weil die Verjährung ſich niche 

au 


) Guicheno , in feiner Hiltoire de la maifon de Sa- 
N , 6, 7 ſolches Beyſpiel angeführt. 
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SH * die ee für ine: blo 
Er ndung der Lehenrech —* ⸗Gelehrten * 


fuͤr eine Chimaͤre, ———— es chen Begrifien 


von. Pr und von dem De in Au} f 


"Eben diefer Rechtsgel tte ſagt ferner, daß man 
die fogenarmten Pfandr en eben fo wenig in den 
longobardiſchen als deutſchen Behen- Rechten gegrün« 
betfinde. I. F. 4, $. 4, fen bloß davon die Bi 
Ob jemand die Sache; welche er befist, als ein Pfand 
von feinem Gläubiger, oder als Lehen, vom en 

errn 


Gottl. Siegel, diff, de feud 
— 8 Bee ot elle. nu dp. 7 e— ar ln ice 
Su bat auch Jenichen wad. To.3 _ 
7% füg- einnezleibe.. 
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Herrn erhalten Habe? 1. F. 11, ſey von einer ver⸗ 
pfänder gewefenen Eache die Mede, womit jemand, 
nad) erlofchenem Pfand⸗Rechte, belehnt worden 
fen. TI. F. 28, werde nicht gefagt, daß das ver 
Pfändere Grundftüch, als verpfänder, zu Lehen ge» 
eben worden fm. I. F. 27, fey mehr wider, als 
ür das Pfand s Lehen, weil darin gefagt werde, 
daß der Schuldner eine verpfändere Sad, durch Ab⸗ 
tragung der Schuld, zu jeder Zeit wieder einloͤſen 
koͤnne, wenn fie gleich unter der Bedingung verpfaͤn⸗ 
det worden ſey, daß die Sache, wofern die Schuld 
zu der feſtgeſetzten Zeit nicht abgetragen werde, dem 
Gläubiger als Lehen verpflichter feyn folle. Giebt man 
aber auch zu, daß weder in diefen Terten des longo⸗ 
bardifchen ‚Lehen Rechres, noch in den zu gleichem 
Behuf angeführten Stellen des fächfifchen (9) und 
ſchwaͤbiſchen Lehen Rechtes (*'°), eine deutliche Er 
u des Pfand » Pehens vorfomme, fo kann doch 
auch Fein Tert aufgewiefen werden, worindaffelbever- 
worfen würde. 

Daß Pfand: Lehen in ditern Zeiten eben nicht ıffiges 
wöhnlich geweſen feyn, kann aus mancher auf unfere 
Zeiten gefommenen Urkunde bewiefen werden. Im J. 
1165 verpfändere Bifhof Herrmann von Hildesheim 
an Dehelrich de Rivo, den Hof Smitenftede für 70 
Mark Silber, und belehnte ihn damit (+7). Ein Beys 
fpiel vom J. 1320 findet man in einer, im 67 Städ der 

‚ braunfchweig. Anzeigen, v. J. 1747, befannt gemachten 
Urkunde, worin es heiße: 

„Dei gratia nos Otto Dux in Brunfwick reoognoscimus in 
„his ſeriptis publice er fateınur, quod famolo militi Lu.lolfo 
nde Werberghe, nobis fidelä et dilecto, pro triginta marcis 


„puri 


(409) Art. 57. 
(410) Cap. 93 der Genkenbergifchen Ausgabe, 
(411) Origg. Guelf. To, 3, p. 495. 


o_ 
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„‚puri argesti contulimus e: in his [criptis conferiz 
„iurisdictionem, qnam in villıs, maiori et minor 
„»FVolıftorp et Rodhe hacıenus habuımns ex eo, 

„dictarum villarum folebanı iudieium nu/tınm in 
„‚quod Godingh dicitur, tribus vicibus, aonis GLagu 
„iufto pheodo poflidendam, [ub Lac furma, quod n 
„des noſtri iurisdictionem dicıaram villarum a di 
„et [is heredibus reemere po[Jumus pro pecınia pre 
„obftante eo, quod idem miles capitalrm lentent 
„zum villarum, quam a nobis prius pofbdebar iuf 
s,ulterius eodem pheode puflident libere et quiero “ 

Mehr Beyfpiele finder man in Baders 
iur. feud. Nr 19; in Senkenbergis Meditatic 


hiftor. ©. 26s, fgg.; u Belpbal’s Monum. | 
bric. To. 2, ©. 84 f., und im 67 St ber Sec 
Ans. ©. 3: 1747; auch in Zepernicks Abb. « 
Lehner. Ih. 2, Wr. 29, ©. 372, 188 
Da bey einem Pfand-Lehen das Pfand: 
Lehen anzuſehen ift, fo müſſen aud) die dabey 
menden Sragen, fo fern es dabey nicht etwa E 
die Natur des Pfand -Mechtes überhaupt, 
und für ſich, ankommt, nad den Lehen⸗Recht 
theilet und entſchieden werden. Weil aber das 
Recht durch die Belehnung fein Weſen nicht | 
folglich, wenn es auch zu Sehen gegeben wor 
ein dem Gläubiger, zur Sicherheit feiner or 
zuftebendes Recht bleibt; fo Eönnen jene Zälle 
es bloß auf die Natur des Pfand Redztes ubı 
anfommt, nur aus den bürgerlichen Gefeg! 
Dfand: Rechte beurrbeiler werden. Weiſ 
Das Pfandrecht ſeßt, nothwendiger iſe 
Forderung: voraus, zu deren Sicherheit es beit 
dieſes Berbälmiß wird durch die Belebnung n r 
gehoben. Da nun das Pfand-Redt durch fe 
ung der Schuld erlijcht, fo fann aud) —* 
ben nicht laͤnger dauern, und iſt Babe üb i 
ficht, ein unesgentudes Leben; bod 
Det. technol- En. LXix Tb. 
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andern Ruͤckſicht fuͤr die ordentlichen natuͤrlichen Ei⸗ 
ſchaften der Lehen vermuthet werden (*"?). Der 
egel nach) geht es alfo nur auflehensfähige Perfonen 
Aber, und kann mithin durch den Abgang der Lehens⸗ 
Erben, fchon vor getilgter Forderung, dem Lebens: 
Herrn eröffnet werden, ohne daß die Land» Erben An⸗ 
fprücye darauf machen fönnten. Weil aber doch das 
mit dem Rechte auf die Forderung verfnüpfte Pfand» 
Recht ein allodiales Recht ift (413), fo bleibe ihnen 
diefes fo lange, als die (Forderung nicht getilgtift (*'9). 
Hierin unterfcyeidet fid) das Pfand -Lehen von wieder- 
geslichen Lehen, wobey die Allodial- Erben deshalb 
* “Seinen Antheil am Oelde befommen, weil hier feine 
Belehnung mit einem Gute, als LUinterpfande, vor- 
ausgegangen war, fondern der Leben- Herr nur den 
Lehens » Erben das wußnießliche Eigenthum an dem 
Gute verfichert, und ſich die Ablöfung oder Aufbeb- 
ung diefes nußnießlichen Sigentpumes, oder alle Ver⸗ 
pfändung des Objectes, vorbehalten hatte (415). 


Aus dem obigen Grundfage folgt hernach, daß 
es in Anſehung der Ernennung der Inveſtitur bey 
Pfand: Lehen eben fo, wie bey eigentlichen Lehen, zu 
paiten if. Auch fannder ae eines folchen Pfand⸗ 

ehens, wenn er einen Lehens- ‘Fehler begeht, des Le⸗ 
hens allerdings verluftig werden, nur wird dadurdy 
bey Lehen- Herr nicht von der Schuld befreyer, weit 
diefe nicht unter das Lehen -Mecht gehört. 

Arn. Krupp diff, de feudo pignoratitio, Giell. 1689. s 

am, 


(413) Schuanbert Commentar 26. über den 76 5., G. 223, 
(413) Horn iurispr, [eud, c. 4, $. zo, fas. 


(414) Ar. Hofe. Schnaubere räumt den Allodial: Erben ein 
bloßes Iunenbebeltungs s Recht (Jus retentiouis) ein. 


(15) v. Preuſchen über wiedernebliche Leben, $. 10, in dem 
marb. Beyer, zur Belebrf. Th. 5, 1. 8, S. 91, und im 
Beyernid's AbbandL ac. Th. ı, Pr. 1, ©. 18. 
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324 Lehen. (Provinzial) Lehen. (Regal⸗) 
Provinzial: Leben, ſ. oben, ©. 91. 


Pur ⸗ lauteres Erblehen, [. Erb; Leben, :oben, 
©. 163. . j 


Quad⸗Cehen, f. Geld⸗Lehen, oben, S. 210. 


Rechtes Lehen, Feudum rectum, f. oben, 
©. 56, und 161. 


. Rechtes Erblehen, f. Erb⸗Kehen, oben, 
®. 163. 


Regal: Lehen, Feudum regale. Alle Publici- 
ſten und Seudiften kommen darin überein, daß bie 
beutfchen Reichs⸗Lehen, eben fo wiedielombarbdifchen 
Lehen, in Regal» Leben und geringere Lehen ei Aurbei- 
fen feyn; allein in ihren Begriffen, was ein Regale 
- Lehen 3 weichen ſie merklich von einander ab. 

Nach Vielen, iſt es die Regal: Würde, Dignitas re- 
galis, welche jemanden mit dem Lehen verliehen 
wird, wodurch das Lehen zum Regal⸗ gehen 
werde. Go befchreibe Kultejus die Regal» Lehen: 
„quod fint feuda nobilia, fupremi principis auttoritate, cum 
„regali dignitare concefla (*'*)“ Wurmſer: „quod fine 
„feuda ab imperstore, vel alio fuperiorem nun recognoscen« 
„te, cum dignitate regali coneefla (227); Itter: „quae 
„ex praefumta inveftientis prineipis voluntate, nifi aliud 
„quid obfter, vafallum, eiusque legitimos defcendentes, 
„regali dignitate urnant (**9);“ Böhmer: „quibus an- 
„nexa eft digniras regalis (*'7) Ben allen en 

> en 


(416) Lib. T. de feudis, c. 8, n. 19. 

(417) Do fendis impropriis, elaſl. 3, [ect. 1, n. 30. 
(418) De foudis imperii, c. 3, $. 7, pP. 9”. 

(419) Princip. iur, fead, €, 399. 
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fen Begriffen frage es ſich, worin beſteht Dignitas 
regalis? 1. F. 14, werden: Marchis, Ducatus 
vel Comitatus, mit den dignitatibus regalibusin Ber: 
bindung gefeßt, und angezeigt, daß ihre "Verleihung 
von dem Kaifer herrühre. Hieraus hat mangefolgert, 
- daß die marfgräfliche, N undgräfliche Wurde 
eine Kegals Würde ſey, und Daß ein Lehen, welches ber 
Kaifer als eine Markgrafſchaft, Herzogthum oder 
Grafſchaft verleihe, ein Regal-Lehen fen. Auf die: 
fom Wege erfährt man aber immer noch nicht, worin 
eine Negals Würde beftehe; und weil gerade hierin 
die-Rechtegelehrten fo verfchiedener Meinung waren, 
fo mußten fie es auch in ihren Begriffen von Regal⸗ 
Leben fenn, wenn gleich diefe, den Worten nach, ziem« 
lidy übereinftinsmend waren. Fände ſich der Ausdruck, 
Regal Leben, oft in Reichs Grundgeſetzen, fo wurde 
ſich aus denfelben leicht ein richtiger Begriff davon 
abftrahiren laſſen; es kommt aber dieſer Ausdruck 
bloß im osnabrüdifchen Friedensſchluſſe vor, mo 
Art.4, §. 50, Feuderegahuundprivataeinander ent 
gegen geſetzt werden, und Art.5, 9. 21, geſagt wird, daß: 
„elceti aut poſtulati in archiepiſcpoi, epifcopus aut praelatos A C. 
„addicti.“ ohne alle Widerrede belehnt werden ſollen, 
„poftquam .. . iurementa vegalıbus fuera feudis praeſtiterint.“ 
Aus diefen Stellen ergiebt ſich zwar nun fo viel: 
1. baß die feulda regalia nie feuda privara ſeyn Fon- 
nen; und 2. daß die damahligen geiftlidyen Reichs- 
Stände augsburgifcher Conteflion, von dem Kaiſer 
und Reiche Regal⸗Lehen erhielten. Allein, ob bier 
feuda regalia in dem Sinne den privatis entgegen ge: 
feßt werden, wie man fonft gewoͤhniich den feiern 
feuda publica entgegen feßt; ob alle Lehen, welche ein 
ermählter oder poſtulirter Pralat A. E. von tem Kar: 
fer und Reiche empfängt, egal: Lehen fegn, Fan 
man, aus diefen Stellen allein, nicht mit vollizer Ge⸗ 
wißheit abnehmen. Der Sprach⸗Gebrauch mochte 
3 
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Ä Si Leben, oben, ©. 171, und 
garden kchan, ©: 185. ' n 


- Regelmäßiges: Leben, fiehe oben, S. 80. 


Reichs:Eeben, Feuda !mperii, nenne man 
Diejenigen &egenflände, deren MuGeigenthum, mit 
Vorbehalt des dem vömifch - deutſchen Reiche zuſtehen⸗ 
den Ober-Eigenthumeg, jemanden unter —— — 
igen Verbindlichkeit zu beſonderer Treue uͤberlaſſen 
worden iſt. 

Als ſich unter den fraͤnkiſchen Regenten Alleinherr⸗ 

Es über die vorhin getrennten deutichen Voͤlker⸗ 
ſchaften gebildet hatte, wurden einzelnen Voͤlkerſchaften 
hohe Reichs : Beamte, genannt Herzoge, vorgefegt, 
und diefen andere Neidys - Beamte, welche Brafen ge: 

nannt wurden, untergeordnet. ie harten die koͤnig⸗ 
lichen Hoheits: Rechte, das Kriegsweſen, die Erheb- 
ung der Föniglichen Einfünfte und die Nechtspflege zu 
verwalten. An flatt einer Geld » Befoldung wurde 
ihnen, fo wie andern Hof: Beamten, der Genuß von 
Öniglichen Privat: Gütern oder Domainen angewiefen, 
deffen Dauer fich anfangs nicht fanger, als auf die 
Zeit ihrer Amts - Verwaltung erſtreckte. Gemeiniglich 
waren e8 die angefehenften und begütertften Perſonen 
des Diftrictes, denen foldye Keichs- und Hof - Beam: 
ten» Stellen zu Theil wurden. Ihr Amt und ihr Ein- 
fluß machte es ihnen leiche, fich in ihren Diſtricten 
einen Anhang zy verfchaffen, und ihr Privar- Eigen- 
thum zu vermehren, wodurch dem Sohne die Nach: . 
folge in dem Amte des Vaters erleichtert, und der Weg 
zur Erblichfeit des für die Amts -Derwalfung verlies 
— Nuseigenthumes koͤniglicher Guͤter oder Gerecht⸗ 
amen gebahnet wurde. 

Solcyergeftalt entſtanden Reichs-Lehen aus den 
fränfifchen Benchciis, movon in den Sapitularien Der 

änf- 





‚Eben. (Regal:)” 


fee mache fich in feinee Wahl s &o 
fet 22, 9.5, bierüber ausprücdflid 
„des ein oder andern unter den Kurfı 
„Ständen des Reichs Gefeffenen und 
„Standes⸗ Erhöhungen, dem Juri ter 
„theilig ſeyn, und derfelbe fomohl, a 
„igen und in folchen. Landen gelegener 
„den andern Weg, unter voriger fand: 
„Diction verbleiben follen.“* Man v 
2 6. des ı5 Art. der Wahl-Capitula 
3. Die Frage: Ob die Reihe 
mittelbaren Reihe = Kirterfchaft u 
Leben zu zählen feyn? ift leicht be 
man zugiebt, daß der Neichs - Ritt 
Bopeit zuftche. Die Unterfuchung D 
im Art. Reiches Ritterfchaft vorfo 
4. Die Örundfäße vonder Lchene 
über Regals Lehen, werde ich im Arı 
richtbarkeit anzeigen. | 
5. Die Frage: Ob ein Regal⸗ 
Zehen gegeben werden Fönne? wird ' 
jaher (#'), von Andern verneinet (4°?., 
Praris iſt es feinem Zweifel unterwo 
Grafſchaften Hanau und Nierberg bewe 
Cafp. Cockii diſſ. de regali disnirate et fe 
gnltatem annexam habentibus, Marb- 1 


Ern. Frid. Schroeter dill. de feadis regalibn 
30. Vollm. Müller Anmerkungen "von Di 


et dignitate regali, ig vo. Ioacd- 7 
des Eraatstabines, 1 ie &. 762 Fr 


: Ara. Hofe. Däberlig Reperrorium 2c. 4 TI 


E 4 


(421) 1.8. de Mauritins. ; son. feud. 
lelf. Fr, JHlunnius, a og o. I: 
Coeppen in obſſ. feud. 2. n. 20. Ahetius 
publ, Tit. 29, g, 1, (qq, " Itter de feud, in 
(432) Struv ſyntagm. iur, feud. c. 93, aph, ı 


chulz [5 nopf, inr, £ np. 21: ( 
eadıs, [73 & a, 9, or © 4 
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830. Een, Meier) 


uchkeiten Änzelner Reiche » Lehen berahen auf dem 
oͤhens⸗ Vertrage, beſondern Obſerbanzen und 
rechtmaͤßigen Familien⸗Vertraͤgen, welche natuͤrlich 
die naͤchſten Beſtimmungs⸗Gruͤnde der rechtlichen 
Verhaͤltniſſe enthalten. Fehlt es an feichen ihbistu- 
ellen Beflimmungs «Gründen, und an ſolchen Rn 
mativen, welche den Reichs - Lehen allein eigen, und 
“ allen gemeinfchaftlich find, fo dient das gm eine deut⸗ 
ſche Lehen- Recht, folglicy auch das zur Aushuͤlfe an⸗ 
. genoinmene Iongobardifche Lehen: Recht zur Eutſcheid⸗ 
ungs⸗Queſlle. Zwar haben Einige die Auwendbar⸗ 
keit des leztern auf Reichs - Lehen bezweifeln ge 
. allein aus ihren Gründen folge meiter nichts, alt 
Biel, daß die Eigenthuͤmlichkeiten der 6 
feine allgemeine und durchgängige Anwendung ans 
urſpruͤnglich fremden Lehen: Rechtes zulaſſen. 
hieraus auf den gänzlichen nike Gcheon 
edenft nice, daß das Iongobarbifche £ 
Ä le pt aufgenommen ift, ohne in An ins de * 
Mei ‚Geben eine Ausnahme zu machen, und baßdie 
| Keifer fi fchon ſerdem ı ten Jahth. auch in Reichs⸗ 
“ke bens-& hen ‚ auf gemeine geſchriebene Lehen⸗ 
— — die bisweilen auch kaiſerliche Lehen⸗Rechte 
enannt wurden, bezogen (+2), und unter dieſem 
usdrucke, erweislicher Maßen, auch das —— 
Lehen⸗Recht niit verſtanden (425). Auch aus der Reich 
Hofraths⸗ Ordnung erhellet dieſes zur enhak, Ir Indem 
den Räthen, Tit. 4, $. 1. zur Pflicht gemacht wird, daß AN 
„den allegirten aber nicht zu echt veobirten Lehend s 
 bräuchen, gegen die Faiferlichen klaren Sehen s Mechte, 
„infonderheit in den kaiſerl. waͤlſchen Lehens⸗Faͤlligkeuen, 
„wicht zu viel in relationg noch decifione beferirem fon - 
in 
24) Schilter it oomm. iur, feud, alom. p. ass. Frid. Gla- 
“ “fer anecd. p. 438. p. 


(425) Bochmer obſſ. iur. feud. obſ. ı, $. 18. 
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lichkeiten einzelner Reichs Lehen beruhen auf dem 
. Jehens: Dertrage, beſondern GÖbfervanzen und 
rechtmäßigen Samilien = Verträgen. weldye natürfich 
die nächften Beftimmungs: Gründe der rechrlidyen 
Verhaͤltniſſe enthalten. Fehlt es an folchen individn- 
ellen Beftimmungs -Gründen, und an foldyen Mor: 
.mativen, welche den Neichs- Lehen allein eigen, und 
allen gemeinfchaftlich find, fo dient Das gemeine deut 
fche Lehen-Mecht, folglich auch das zur Aushülfe an- 
genommene longobardiſche Lehen : Redye zur Enrfcheid« 
ungs-Quelle Zwar haben Einige die Anmwendbar- 
keit des leztern auf Reichs - Lehen bezweifeln wollen; 
allein aus ihren Gründen folgt weiter nichts, ale fo 
viel, daß Die Eigenthuͤmlichkeiten der Reichs: Lehen . 
feine allgemeine und durchgängige Anwendung eines 
urfprünglic) fremden Lehen: Rechtes zulaffen. Ber 
hieraus auf den gänzlichen Nicht⸗Gebrauch ſchließt, 
edenkt nidye, daß das longobardifche Lehen: Recht 
überha ;pt aufgenommen ift, ohne in Anfehung der 
Meichs ; Lehen eine Ausnahme zu machen, und daß die 
Kaiſer ſich ſchon ſeit dem ı 4ten Jahrh., auch in Reichs⸗ 
Lehens⸗Sachen, auf gemeine geſchriebene Lehen⸗ 
Rechte, die bisweilen auch kaiſerliche Lehen-Rechte 
genannt wurden, bezogen (42), und unter dieſem 
Ausdrucke, erweislicher Maßen, auch das longobardifche 
Lehen⸗Recht mit verftanden (425). Auch aus der Reichs. 
Hofraths⸗Ordnung erbellet Diefes zur Genüge, indem 
den Räthen, Tit. 4, $. 1. zur Pflicht gemacht wird, daß fie _ 
„den allegirten aber nicht zu Recht probirten Lebens : Ges 
„bräuchen, gegen die kaiſerlichen flaren Sehen > Kechte, 
„infonderbeit in den Eaiferl. wälfchen Fehens- Sälligfeiten, 
„nicht zu viel in relatioue noch decifione deferiren un 
Li 


t 


(424) _Schilter is oomm. iur, fend. alem. p. 216. Frid. Gla- 
ſey anecd. p. 438. 


(425) Boehmer obIL iur. feud, obſ. ı, $. 18. 
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Ein Reichs⸗Lehen wird errichtet oder beſtellt, 
wenn jemanden das Nutz⸗ Eigenthum einer dem Reiche 
zugehoͤrigen Sache, unter der Verbindlichkeit zu be⸗ 
fonderer Treue, uͤberlaſſen wird. Dieſes iſt die ordent⸗ 
liche Einrichtungs⸗Art, auf welche der Mahme, Er⸗ 
richtung, genau genommen, allein paſſet. Man 

pricht aber auch von einer Lehens-Errichtung durch 

erjaͤhrung, wo man eigentlich bloß von der Entſteh⸗ 

ung eines Lehens durch erwerbende Verjaͤhrung reden 

ſollte. Die Errichtung eines Reichs⸗Lehens Lann der 

Ueberlaſſung eines Allodial - Gutes, unter der Beding- 

Ä ih Daß es zu Lehen gereichet werde, voran geben 

(Oblatio in feudum imperii); oder es fann ein dem 

| Da zugehöriges Eur, ein Recht, welches dem 

Keiche zuftehe, zu Lehen gegeben werben (Datzo in 

feudum imperii), Wegen diefer Beridyiedenheit in 

der Errichtungs⸗Art, unterſcheidet man Daher auch 

Die Reicy8 Lehen, fo wie andere Lehen, in gegebene 
und aufgerragene (data vel oblata). 

Nur derjenige fann ein Lehen errichten, dem bie 
freye Berwaltung einer Sache, mit Inbegriff ter 

Veraͤuſſerungs⸗Befugniß, zuſteht. Beyde Rechte 
werden dem Kaiſer in Anſehung der Reichs⸗Guter uns 
ter gewiſſen Einfchränfungen uͤbertragen. Die Er⸗ 

richfung eines Reichs⸗Lehens hängt daher, unter den 
verfaffungsmäßigen Befchränfungen, von dem Kaifer 
ab. Beil jedocy das Eigenthums - Recht felbft, dem 
Kaifer an den Reichs⸗Guͤtern nicht zufteht, fondern 
bloß die Verwaltung derjelben, fo kaun demnach der 
Kaifer, genau genonımen, wicht Lehen - Here ber 

" Reichs: Lehen genannt werden. Lehen: Kerr ift das 
ganze Reid), dem das Ober: Eigmthum an allen 
Reichs » Lehen zuſteht; der Kaifer ift ViceLehen⸗Herr, 
Prodaminus, 6 

Der Unterfchied zwifchen der erfien Errichtung ei⸗ 
nes Lehens, und einer Wieder-Verleihung, ko 

W 
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- näch der jesigen Lage, ben einem durch Bebung zu er 
richtenden Reichs» Lehen, wenigſtens alsdann , wenn 
der Gegenftand des Lehens ein Grundſtuͤck ſeyn foll, - 
sicht Statt finden ; mithin kann auch hier von den aus 
dieſem Unterſchiede fließenden, Die Errichtungs: "Bes 
fugniffe betreffenden Folge- Sägen, die ohnedies auf 
die Lehens  Erricyrung in aufgerragenen Öüternnidyt 
anwendbar find, Die Rede nicht fnn. Das Reid) - 

bat ja keinen Fuß breit Land, das ihm zu vollem Ei« 
genthum gehörte, und noch richt lehenbar getoefen, 
oder doch ſchon wieder in Reichs - Domaine verwandelt 
worden wäre. Zwar redet die Wahl-Lapitulation, 
Art. 11, $. 11, von inverleibung erfedigter Reichs⸗ 
Lehen, wo ift aber der moralifche oder politifche Koͤr⸗ 
per, den man fidy als den Gegenftand der Sincorpora 
tion dadyte, oder doch hätte denken ſollen? Beſtand⸗ 
Theile des Reiches find ja Reichs: Lehen ohnedies; 
dem Reiche dürfen fie alfo auch in dem Eröffnungs- 
alle nicht erft einverleiber werden; follen fie aber Den 
Reichs⸗Domainen einverleiber werden, fo muß jd ein 
Corpus domanierum imperü rorhanden fenn. 

In Unfehung des Begenftandes der Errichtung 
eines Reichs: Achens treten bier Feine Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten ein. Alles, woben ſich ein getheiltes Eigenthun 

denken läße, kann zu einem Reichs⸗Lehen gemacht 
werden. Guͤter, Gefaͤlle, Guͤlten, Gerechtſamen, 
Aemter, Wuͤrden, Regalien, ein ganzer. Inbegriff 
mehrerer Gerechtſamen, oder unbeweglicher koͤrper⸗ 
licher Sachen ꝛc. Mur bey Territorien, deren ein⸗ 
zelne Beſtand⸗Theile, wo nicht ganz, doch zum Theil, 
und dee Kegel nach größten Iheils, den "Bewohnern 
derfelben zu vollem Eigenthum zuſtehen, entfteht Die 
age: was hier der eigentliche Gegenſtand der Lehens⸗ 
erleihung fen?" Deren "Beantwortung weiter unten 
exrfolgen wird, 


In 
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Ir Anſehung der erwerbenden phyſiſchen ober mo⸗ 
raliſchen Perſon, kommt es bey Reichs⸗Lehen weder 
auf Indigenat, noch auf Geburt und Stand, noch 
ſchlechterdings auf Geſchlecht und Faͤhigkeit zu Lehen⸗ 
Dienſten, an. Manches italiänifche Reichs -Les 
ben (+2) erhielten eingeborne Deutfche, und manches 
deutiche Reichs⸗Lehen wurde Sremdenverlieben. So 
erhielt der engländifche General Marlborough die in 
ein Fuͤrſtenthum erhobene Herrſchaft Mindelheim; fo 
kam die Krone Schweden ‚den weftphälifchen 
an verfchiedene anfehnlicye Reichs⸗Lehen ꝛc. 
| er finden fich unter den Keichs = Dafallen eine 
Menge moralifcher Perfonen oder Corporationen, und 
Perfonen von beyden Gefchlechteen und von- 
tänden, en und Bauern, Cdelleute und 
Buͤrger, Geifttiche und Weltleute; felbft des Kaifer 
iſt Reichs Vafal. 

Als Vice⸗Lehen⸗Herrn, ſteht zwar dem Kaiſer das 
Recht zu, Reichs⸗Lehen zu errichten; allein, da die 
erfte Errichtung eines Lebens eine Art von Veraͤuß⸗ 
erung ift, der Kaifer aber, ohne Einwilligung ber 
Stände, fein Reichs » Gue veräußern darf: fo kann 
auch die erfie Errichtung eines in einem Reichs⸗ 
Grundſtuͤcke beſtehenden Reichs s Lebens nur mit 
teichsftändiger Bewilligung vonihmgeichehen. Doch 

eht ſich diefe Befchränfung nur von eigentlichen 

Reichs⸗Grundſtuüͤcken, nicht von Aemtern, Würden, 
Gerechtigkeiten, Negalien 2c. wobey ber Kaifer zwar 
ebenfalls, aber nicht auf diefe Weife, befchränfs ift. 
Auch ftehe dem Kaifer ganz frey, ein ihm und dem 
—53 — Lehen aufge enes Gut, ohne Einwilligung 

der Stände, als Reihe. — verleihen, denn 
jene 


(426) Von den italiänifhen ReichesLeben, oder ben deut, 
fchen Reiche, reden in Ztalien, ſ. Seruv. Syat..Jur. Pub), 
€ 2, 9. 14, 
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„Bommender Koͤnig und Raiſer behalten, einziehen 
„und incorporiren, bie fo lange daffelbige Reich wies 
„der zu Wefen und Aufnehmen koͤmmt; Doch Une, 
„von wegen aller Unſer Erblande und fonft minnigs 
„tichen an feinen Rechten und Sreyheiten unfchädlich.“ 
Einige, in dee Haupt « Sache nichts Anderude Zuſaͤtze 
abgerechnet, blieb es bey diefer Stelle der Wahl- La: 
pitulation, bis zur Wahl des rämifchen Königes Fer⸗ 
Dinand IV. Serdinand Il. hatte nähmlich im ag Art. 
ſeiner W. €. verfptochen, daß er auch niemanden ein« 
7— Anwartſchaft auf Reichs⸗Lehen geben wolle. 
eſes war, weil die kurz vorher angefuͤhrte Stelle 
nur von Wieder⸗ Verleihung ſprach, einige Mahl ge⸗ 
ſchehen. Weil aber Anwartſchaften, wenn ſie et⸗ 
was wirken ſollen, den Weg zu einer Wieder⸗Ver⸗ 
leihung — ſo beſchloſſen die Kurfuͤrſten auf 
einem Collegial⸗ Tage, daß dee Kaiſer, wenig⸗ 
ſtens ohne ihr Vorwiſſen, hierin niches vornehmen 
ſolle. Es wurde nun in die Stelle, welche in den 
Capitulationen Ferdinand's II. und III. fo lautete: 
„bie ſollen und wollen Wir ferner wiemande leihen, auch 
„niemanden einige Expectanʒ oder Anwartichait dar⸗ 
„auf geben“ — NB, nad) den Worten: „vie follen 
„und wollen Wir — 1653 in der Capitulation 
Ferdinand’s IV, der Zufaß eingeichalter: „ohne 
. „Vorwilfen des fieben Aurfürften,“ ſo daß nun 
aus der Stelle, welche man diefem leztern Zufane 
anmies, folgte, daß derſelbe auch auf die Wieder- 
Verleihung —— werden mußte. In dem 
Entwurſe einer beitändigen Wahl: Capitulation wur⸗ 
den hierauf diejenigen naͤheren Beſtimmungen hinzu 
gefuͤget, welche ſich in allen nachherigen Wahl⸗Capi 
tulationen, bis auf die neueſte von 1792, bieruver 

finden (428), d 
a 


(428) Im 10 5. des 17 Wet. lauten flo folgender Maker 
5Wann auch ins kunftige Kehen dem Aeiche durch 
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Lehen. Reichs⸗) 





Da nicht bewieſen werden kann, daß die Kaiſer, 
ſchon vor Karl V. verbunden geweſen waͤren, die Wie⸗ 
der» Verleihung eriedigter Reichs⸗Lehen nicht anders 
als mit Einwilligung eines oder des andernreicheftänd- 
ifchen Eollegii vorzunehmen, nachher aber Die Wie 
der- Berleibung folcher Reichs » Lehen, die etwas merk⸗ 
liches ertragen, zuerſt gänzlich’verbochen, bald darauf 
aber wieder nachgelafen, und dem Kaifer bloß zur 
Pflicht gemacht wurde, hierin ohne Vorwiſſen ber 
Kurfürften nichts vorzunehmen, bis endlich die zulezt 
angeführte, allein ebenfalls nur Reichs⸗Lehen, die ers 
was merPliches ertragen, betreffende Einfchränfung 
erfolgte: fo ergiebt fid) hieraus der Nechts- Sag, daß 
der Raifer bey Derleibung geringerer Aciche = Leben 
an niemandes Einwilligung gebunden fey. Was 
für Reichs Leben aber zu den geringeren zu rechnen 
feyn, läßt ficy nur aus obiger Stelle der Wahl⸗Capi⸗ 
eulation beftimmen. Zu den größeren zähle dieſe aus 
druͤcklich: Kurfuͤrſtenthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer, Graf⸗ 
ſchaften, Herrſchaften und Staͤdte. Nun folgen aber 
noch die Worte: „und dergleichen“, fo daß es auffer 
diefen ausdrüdlicy genannten, noch andere größere 
Reichs⸗Lehen giebt. Es ſcheint wohl die natuͤrlichere 
Auslegung zu ſeyn, wenn man dieſe Worte mit Mo⸗ 
fern (2) von anſehnlichen Ritter⸗Sitzen veefleht, 

enn 


„desfaͤlle oder Verwirkung eröffner, und ledig heimfal⸗ 
sten werden, fo erwas merkliches ereragen, ale: Rur⸗ 
„fürftenehiimer, Sürftenebämer, Grafſchaſt⸗ und Seres 
„ſchaften, Städte, u. dpi. die follen und wollen Wir, 
„die Rurfürftenrbämer obne des Enrfürftlichen Collegii, 
„die Sürftenchämer, Brafs und Herrſchaften, Stadıe, 
zu. dgl. aber, obne der Lurfürflichen, fürfllichen, au 
„(wenn es nahmlich eine Reicheftadt berriffe) ſtadtiſche 
„Collegiorum Vorwiſſen und Conſens ferner niemanı 
„den leıben, auch niemanden einige Erſpectanz oder 
„Anwartung darauf neben.“ 


Eine, un den Reichehofrathoproceß, Th. 3, Cap. 2, 
45. 





Lehen. (eichs⸗ 


rin € 
berm dieſe gehören mit jenen ahnen fich 
Worte: und. dergleichen, (ei 
Sebrauche nach, nur auf 8° ‚23.fa 
gieben; umd da es folche gie cha fren, 
Marfgraffchaften, Burggr 
fo ift es eine weit nacurlichere "nen, 
fich bey den Worten: und ie bie 
bdbere äpnliche gedacht babe. is bereit 
ſtimmt übrigens audy Die —* und a 
Kaifer unmittelbare Ritter che eröfftiet n 
Reichs Lehen, die dem Rei ‚bet. 
alleiniger Willkuͤr wiederver et niche gaͤ 
Die Reichs: Bicarien Ten, nur Diejen 
Stelle des Raifers,fondern bab« auszuüben 
“ während einer Thron -Ledigf en pn 
nen die Rei s⸗Geſetze beyleg erledigter 
Recht der Wieder: Verleil ung, orten irgen 
Ben weder mit ganz deutlichen olge dere 
anden worden iſt, noch ale ee 5 in nf ! 
rechtfamen, die ihnen unftreitig e 
achtet werden | 
. Reichs -Lehen zuftehen, berr Gr e Reiche 
wird wohl die Frage: ob auch Pı erieih 6: 
erledigte Reis = Leben wiebert ven | 
fo lange verfchiedentlich beantworte ana 
weder das Herkommen einen Aus ſchlag giebe, , 
aus druͤckliche Beftimmung der geſebgebenden | 
dem Streite ein Ende macht. 


Ließe Ach mit Gewitzheit beſtimmen, ob ind 
nen Bulle, unter Dem Ausdrucke: collatio feug; der 
die Erneuerung der Belehnung, ſondern auch da 
Verleihung erledigter Reihe Lehen vetſtand⸗ 
ſey, ſo waͤre die Sache gieich entſchieden nn 
ber 0.0. 9. 1 und 2, wird den eipazag, ts 
druͤcklich geſtattet: „inveftien:di rien 
„tatis vice et nomine Sacri imp Ihe 
„per rezrem Romanurum polıea “or 
„innonai er de nunu fi 


de foudis, ame 
er Fecipiendi ‚ 
elrctum 
bi iuramenıa ipfa 


De. technol.Ænc. LXIX Th. 


(uw tempors 7 
Praellag; dehe 
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Da nicht bewieſen werden kann, daß bie Kaiſer, 
ſchon vor Karl V. verbunden gewefenmwären, die Wie 
der» Verleihung erledigter Reichs: Lehen nicht anders 
als mit Zinwilligung eines oder des andern reichsſtaͤnd⸗ 
iſchen Collegii vorzunehmen, nachher aber die Wie 
der⸗ Berleihung folcher Reichs -Lehen, die etwas merfe 
liches ertragen, zuerſt gänzlich verbochen, bald darauf 
aber wieder nachgelafen ‚ und dem Kaifer bloß zur 
Acht gemacht wurde, hierin ohne Vorwiſſen ber 
Kurfuͤrſten nichts vorzunehmen, bis endlich die zuleze 

angeführte, allein ebenfalls nur Reichs - Lehen, die ets 
was merPliches ertragen, betreffende Cinfchränfung 
erfolgte: fo ergiebt fidy hieraus der Rchts⸗Saßz, daß 
der Raiſer bey Verleihung geringerer Reiche : Leben 
an niemandes Zimmilligung gebunden ſey. Was 
für Reiches Lehen aber zu den geringeren zu rechnen 
feyn, läße fi) nur aus obiger Stelle der Wahl⸗Capi⸗ 
tulation beftimmen. Zu den größeren zählt dieſe aus⸗ 
druͤcklich: Kurfürftenchümer, Fuͤrſtenthuͤmer, Graf⸗ 
ſchaften, Herrſchaften und Staͤdte. Nun folgen aber 
noch die Worte: „und dergleichen“, fo daß es auſſer 
dieſen ausdrüdlich genannten, noch andere größere 
Reichs - Lehen giebt. Es ſcheint wohl die natuͤrlichere 
Auslegung zu fenn, wenn man diefe Worte mit Mo⸗ 
fer'n (9) von anfehnlichen Ritter sSigen verfteht, 

denn 





„deofälle oder Verwirkung eräffner, und ledig beimfals 
„ien werden, fo erwas merkliches erragen, ale: Burs 
„fuͤrſtenthuͤmer, Furſtenthamer, Grafſchaft⸗ und err⸗ 
„ſchaften, Städte, u. dal. die ſollen und wollen Wir, 
„Die Rurfürftenrbämer ohne des Enrfürftlichen Collegii, 
„die Kürftenchümer, Graf⸗ und KAerricaften, Stadıe, 
zu. dgl. aber, obne der Furfärftlichen, fürftlichen, au 
„(wenn es naͤhmlich eine Aeicheftade berriffe) ſtadtiſche 
„Collegiorum Vorwiſſen und Confens ferner niemanı 
„den leıben, auch niemanden einge Erſpectanz oder 
„Anwartung Darauf neben.“ 


(629% Eintek. un dem Reichshofrathoproceß, Th. 3, Cap. 2, 
.45. 
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"dem Diele gehören mit.jenen nicht in Eine Cläffe;- die 


: Worte: und dergleichen, Lönnen fi), den Sprach⸗ 
" Gebrauche nach, nur auf gleichartige Gegenſtaͤnde be⸗ 
ziehen; und da es folchegiebt, z. B. Eandgraffchaften, 


Marfgraffchaften, Burggrafſchaften, Bischümer ıc. 
fo ift es eine weit natürlichere Bermuchung, daß man 
fich bey ven Worten: und dergleichen, diefe und ans 
dere ähnliche gedacht habe. Mit diefer Erflärung 
ſtimmt übrigens auch die Praris überein, fo Daß der 
Kaifer unmittelbare Rirter- Güter und andere geringe 
Keichs- Lehen, die dem Reiche eröffnet werden, nach 
alleiniger Willkuͤr wiederverleihet. 

Die Reichs» Vicarien treten nicht gänzlich im die 


E Stelle des Kaifers, fondern haben nur Diejenigen Rechte, 


"während einer Thron -Ledigfeit auszuüben, welche ih⸗ 


nen die Reichss &efege beylegen. Da ihnen nun das 


Recht der Wieder Berlei ung telebigter Reiche - Lee 


.. u 


"hen weder mit ganz deutlicdyen 


orten irgendivo Zuges 
anden worden ift, noch als eine Folge derjenigen Ge⸗ 


. rechtfamen, die ihnen unftreitig in Anfehung der 
; —2 —2 — betrachtet werden kann: fo 


wird wohl die Frage: ob auch die Reichs Dicarien 


“ erledigte Reihe = Leben wiederverleiben Fönnen? 


fo lange verfchiedentlich beantwortet werden, bis ent⸗ 
weder das Herfommen einen Ausfdylaggiebt, odereine 


. ausdrüdliche Beſtimmung der gefeßgebenden Gewalt 
. dem Streite ein Ende macht. 


"Liege ſich mit Gewißheit beffimmen, ob in der golde⸗ 
sen Bulle, unter dem Ausdrucke: collario feudi, nicht bloß 
die Ernenerung der Belehnung, fondern auch die Wieder: 
Verleihung erledigter Reichs Lehen, verilanden worden 
fey, fo wäre die Sache gleich entſchieden. Am 5 Cap. 
der ©. DB. $. ı und 2, wird den Reichs-Vicarien außs 
druͤcklich geſtattet: „inveftiendi de feudis, iuramenta fideli- 
„tatis vice et nomine facri jımperii recipiendi, quae tamen 
„per regem Romanorum poliea electum ſuo tempore onınia 
„innouari er de nouo fibi iuramenta ipfa praeltari debebuuc, 


Dek.technol. Enc. LXIX TH. 29] Seu- 







— 


fie wu En be 5, —— | Grfta 
olge ei et, worauf Die übrigen. ——— 
Sie ſt ohne Ausnahme, ——— 
ſo daß die Primogenitur⸗ | 

—* en die gewoͤhnlichſte 
* —2 wi Oi | 
men findet man en au — Felge, / 
gern Sinne, oder Seniorar: Folge, 5 
tikel Majorat und Seniorat ein Meheeres beſagen 
werden. 

Jo, Guil, Jrrer de feudis im 


o. “ac. Mofer vom Meichsieh —F en ——— Einleit. 
3 ts Ste, corf. und * Aa ne Th. nl. zum 
Eb. Derf, in f ra —* 
* un NE —— 


Hr. Ort u DRIN: ———— ꝛc. Th. FA fos. 
Dom Reichs  Afterı Lehen, f. oben, ©. 96. 


Don 


oder fie gehören einer Privat: Perfe 
Nund eigenthuͤmlich, doch Iehenmeife. 
annehmen, daß der ganze Flaͤchen⸗R 
. ap. Landes der Gegenſtand der Lehens 
uAſo wirde jölgen, daß der mit eine 
. "Sehnte, . ümer von al 
tm ganzen Lande wäre, und daß das 
‚ „berfelben Dem ganzen Reiche zuftänd 
“aber alle Alodial⸗ Grundſtuͤcke des 
genthümern vollffändig; und ein vo 

| fun ſchließt, feiner Natur nad), j 





u 


um eines Andern, folglich jedes 
igenthum gänzlich aus; mithin 
> Rs Eigenthuni an dem ganzen Ph 
andes, fo wie das Ober⸗Eigeuch 
welches man dabey vorausfegen med 
vollen Privars Eigenthume in dem 
derſpruche. Will man alſo mit dem g 
brucke, daß ein Reichs⸗Land Reichs 
der Natui der Sache angemeſſenen 2 
ſo muß manfich nicht alle Beſtand⸗T 
Landes, :alle in deilen "Bezirke geleg 
"den, Dörfer, Höfe, Accker, Wieſen 
reichg -fehenbar denfen, und Dem au 


* dm 


| 
m WE. 
J 
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Schiem: Leben, — —— 
Kehen, fee Vogtepskehen 


„, Shesr Ah, f Dauerstehen, om, 


Schleſiſches dee, _ Fendum ieiacum, si. 
mehrentheils Erb: Leben. | 
Ludolf (ymphorem, eonfult, for. conſ. jo un 


Ei 


* ee we f. KuntelsKchen, ‚oben, 


Sch Lehen, 
oben, page. * 


Schuldheiß / oder Schulen eben “F 

Seulteri, Machbem bie yeißeren oder 

——— groß oder en — er Reiche 

oder an kleinern Orten iſt, kann dieſes ** vonmeh- 

verer oder minderer Wichtigkeit feym 
Saͤchſiſches Weichbild, Art. 11. 47. 














BU 
Siehe auch Bauern: * oben, S.131, und 
Buͤrgermeiſter-Lehen, ©. 15% 


Schupf:Keben, in vielen Gegenden; befon: . 
bers Ober: "Deutfchlandes, ein Leben, | welches nur 
auf Lebenszeit verliehen wird; leibfälliges Leben, 
Feudum mobile; fiebe Sal: Leben, oben, ©. 177» 

In weiterer Bedeutung wird oft auch ein jedes 
Grundſtuͤck, ‚welches auf unbeftimmte Zeit verliehen 
wird, und melches der Eigenehümer einziehen kann, 
man) er will, mit diefem Nahmen belegt. 

Siehe auch Leben: Erbe. 


Schuͤſſel⸗ 
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‚Reiches CLehen vorfallenden Abs 
Bas 





—— ſ. unten im Art. 
—— —— 
— — — ebene, [-Echense 


| * eines Reiche⸗Lehens, ſAe⸗ 
re Lobo Sehlem bey Reihe: Em, fehe | 


23: VOR der Echens ı Berichebaskeit Aber Reise 
"ana f CLehens Beri 

Do on der Br über Reiches Les 
12, a Le⸗ 


















J Reicholeheno⸗ Sachen, nennt n ſolche Ge⸗ 
enſtaͤnde, wobey Rechte und e Er in 
Srage kommen, bie aus dem vorhandenen Le⸗ 
hens⸗Mexus zu Rah“ find. Alſo: Kehrs- 
‚Streitigkeiten über Leben: bh tniffe eines —* 
Sehens; nicht die Objecte, die Guͤter oder Gerechtſa⸗ 
men felbft, mweldye vom 28 und Reiche zu Lehen 
Ken. & find —— are Sachen, aber keine 
eichglebens : S 
einzig ei = ee in welchem bie Lehre 
von Reichs: «febens + Sachen "wich eig ex eint, f die 
Anwendung des Davon geg egriffes auf ein» 
zelne Säle, welche auf Die —— der Gerichtbar⸗ 
keit et Einfluß par a Reichslehens⸗ a 





344. Echen, (Reichtlandes⸗) Lehen, (Hottzehnten-) 


iſt, wenn es yleich einen Reichs: Bafallen betrifft, 
. gehört in erfter oder zweyter Inſtanz vor eines von bey« 
den höchften Neichs - Gerichten, bende haben hierin 
. eoncurcente Gerichtbarfeit. In Reichslehens⸗Sa⸗ 
en hingegen ift die Gerichtbarkeit des kaiſerl. Reiche: 
Hofrathes und k. Reichs⸗Kammer⸗Gerichtes nicht 
83 concurrent. Unter der Rubrik, Reichslehens⸗ 
Sachen, wuͤrde alſo bloß, nebſt der Analyſe jenes Be⸗ 
griffes, die Lehre von dem Umfange und den Graͤn⸗ 
zen des reichs⸗ hofraͤthlichen und reichs⸗ kammergericht⸗ 
lichen Gerichtszwanges in Keichslehens- Sachen ab» 
nzuhandeln fon. Siehe Lehene⸗Gerichtbarkeit 
und Lebens: Sachen. i 2 


| Reichslandes ⸗ Leben , Feuda provinciarum f, 
territariorum Imperii; fiehe oben, S. 91. 


Reit Leben, ein Lehen, deflen Befiger dem Le⸗ 
en⸗Herrn zu Pferde zu dienen verbunden iſt. Siehe 
itter ; Leben. 


- RitesLeben, Feudum equi, wenn der Vaſall 
zum Dienft des Lehen⸗Herrn ein gut gefutteltes Pferd 
in Bereitſchaft halten muß. 
Schannat Client, Fuld. Prob. 568. 569. 


Siehe auch Sattels Leben. 


- Ritter-Leben, Feudum equeftre, mird dem 
Burg *eben oder Feudo caftrenfi entgegen gefekt, 
und bedeutet ein foldyes, wo der Bafall geruſtet mit 
Roß und Mann bey der Armee im Felde Kriegs; 
Dienfte leiften fol. 


Rortzebntens eben, fiebe unter R. 


Aut 





Eden. (Schuffel:) Lehen. (Sc) 247 


Schüffels Leben, eine nur in einigen Gegenden 
übliche Gattung des Lehens, vielleicht, weil eg mit 
einer Schöffel, d. i. einem Gerichte Eſſen, verdiener, 
ober eine foldye Schäffel voll Eſſen bey dem Lehens- 

fange, den Lehen: Kern entrichter wird. 
Siehe auch BechersKeben, oben, ©. 132. 


- Schügen:Leben, ein Lehen, os der Vaſall mic 
Pfellumd Bogen die Kriegs : Dienfte verrichten muß. 


Seel-Keben; von diefen ſchreibt Ertel (433) Fol⸗ 
gendes. „In Bisthum Augsburg werden die Amte- 
„Diener, fo dem Straf» Boigt bey Unterfuchung der 
WVerbrechen an die Hand gehen, Seel-Rnechte, 
„und die Güter, deren Abnukung ihnen für ihre Ars 

. „beiteingetbanwird, Seel: Lehen, genennt.“ Gie 
Haben ihren Nahmen vermuthlich von Saal, in fofern 
es ein Gerichts«oder Amts- Haus anzeigt, und wird 

Saalmamn von Wachter'n, auch durch einen execu- 
torem iuris curialis erflärt (434). 





UPIEBITU/TD KEINEN, 8 
mebrentheils Erb» Lehen, 
Ludolf fymphorem, confale, for, 


J Schleyer ı Reben, ſ. F 
©. 28065 - 3 


Schriftſaͤ Lehen, ſ. 
oben, ige on 
uldbeiß oder Schu, 
—8 Nachdem die Sd 
beißehum groß ober klein 
oder an kleinern Orten iſt, kann 
rerer ober minderer Wichcigkei 
Saͤchſtſches weichbild, Urt. 11. q7. 


Gi Bauern: 
— ——— grens Reben 


Schupf⸗ Lehen, in vielen 
ders Ober: Deurfehlenden, ein. 
auf Lebenszeit verlichen wird; 
Feudum mobile; fiepe Sallı a 

On man! nn - " 


B 





ur 


⸗ 


9 — 
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Soldata war alfo eigentlich Fein Lehen, fondern ein blo⸗ 


er Sold, fipendium. Mafev.. ius feud..c. 3, $: r. 
* Pilimanh, dem, iur. feud. 5, 126. Siegel, in prineip. iur, 


m 


feud. c. ı, $. 39, überfegte ed Gnadengelder- Lehen, als 
fein folches ift, im Sinne des Iongobardifchen kLehen⸗Rech⸗ 
tes, ein Unding. Wil man aber dad Wort im der Be; 
Deutung aebmen, wie Marthaeus de nobilitate, L. 4, c. 20, 
. 1055, 10 iſt jedes gewöhnliche Lchen ein Feudum 











Siehe auch Kammer: Sehen, oben, ©. 257. 


Sonder: Lehen, Feudum peculiare, ein Lehen, 
weiches rin Lehben- Mann nur für ſich allein har. 


Eiche Perfdnliches Keben, oben, ©. 307. 


SonnensKeben; Feudum folis f, folare, Es 
wird von Lehenrechts · Lehrern behauptet, daß zwiſchen 
einen Sonnen; Lehen und einem unmittelbaren freyen 
Erbe⸗Gute kein Unterſchied ſey. Man will aus Ur— 


















mahung da daß, wie ei a 

gel — — — | —* 
eiligen toder zu aufget * Gaben 
— die — da * X | | 


we end un Bla Benedic 
densbrüdern übergeben hat; ſolche Liebere 
Vota fidelium, und Pretia peccatorum. Diefes 

de, fähre Buri fort, im 15 oder 16ten Jahrh Anla 
gegeben haben, daß mancher öffentlich iter 
Sonne zu Lehen aufgetragen hat, um ee zu jeie 
en, daf er niemanden auf der Melt eine Le⸗ 
En Verbindlichfeit gelegene Ma on nu —— 







die Sonne ſelbſt, fuͤr deren Vicarius 
** —* * ae 
Andreas Knidyen meint die Lehen 
einem Stifte, Klofter, einer Stadt und — 
übertragen find, deswegen, weil fie niemahls aus ſter⸗ 


ben, ſondern dauern, Sonnen⸗ ge⸗ 
nannt werden. Hulderich von Eoben (435) leitet die 
Benennung von der Abgoͤtterey der alten Deutfchen, 
welche die Sonne als eine Gottheit verehrten, ber; doch 
hält er ein F eudum folare mit den Allodüs fir einer⸗ 
ley, 

(435) De bonis Getmaniae feuda ſolaria, germanice Sonnens 

Zehen dietis, und Selscta feudalia. 








DAYEUEI EI, Vu wir nciganan Yun 
aller Ober» Herrfchaft befrenre Lehen 
ren Entftehung fey die Verehrung 
mehr gebräuchlich geweſen; die Cer 
„ung habe eine andere Abfichr, und 
Ludwig's XI. feine Sleichförmigreitd 
glaubt: Sonnen» Lehen fey ein So 
es von der Gerichtbarfeit und Le 
freyet fen: er loͤſet aber dabey die Ur| 
nie und Benennung nid)t auf. 
Endlich Gundling (+?) verwi 
der Sonne und deren Anbetung, mi 
hen Tacitus de mor. Germ, Er ı 
Lehen beißt fo viel als Sein, Sub 
Sonna Lehen; nähmlicdy eigene & 
dem Lehen gewefen und hernach eige 
bey denen aber eine gewifle der Leher 
Succeffion übrig geblieben ſey. Er 
Erzählung von der Gr. Warberg in 
man würde theils mehrere Sonnen-! 
Urfprunge haben, und zu denen Zeit 
fes Wort zuerft gehört bat, iſt Seit 
oder Sunno, fondern fiens ausgefpro 
theils ift die Succeffion unerwieſen, 
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‚Lehen (Sonnen) 353 


lemitaͤt ganz ohne Abſicht, Mugen und nie 
keit gewefen. Burt giebt ja Die Ceremonie felbft. für 
ungewöhnlich und felten aus. Sollte aber folche. die 
Bezeichnung der Freyheit zum Grunde haben, fo würde 
man gewiß mehrere Benfpiele davon in ber Gefchichte - 
| Meine Meinung ift kurz dieſe: Daß bie 
Sounen« Lehen in aͤltern Zeiten frege, Dem Befiger ei⸗ 
genthümliche Güter geweſen fenn, welche fie in ſchwe⸗ 
‚ ven Krieg fen einem Mächtigern zu £ aufges 
tragen, hiernaͤchſt aber gefucht haben, diefelben von 
der Lehens⸗ Verbindlichkeit zu befreyen, und ihnen die 
völlige Freyheit wieder zu verfchaffen. Zu deven ‘Bes . 
zeichnung nun kann es feyn, daß die. Succefforen bie 
Solennität gebsaucht, und damit ‚angezeigt haben, 
Keinem mehr unterworfen zu ſeyn. Hieraus ift bes 
iflich, warum man bes Wortes ‚Leben fid) bedient 
t; hieraus erhält auch die Ceremonie ihre Bedeutung, 
. uud hierans ergkebt fic) auch ohne Zwang, daß nuns 
mehr die Sonnen « Lehen mit den Allodiis einerley Nas 
tur haben. Der t der Urkunden widerfpricht gar 
nicht; vielmehr heißt es von der Grafſchaft Warberg: 
adas Gtamsmban und Güther iſt nebſt andern 
Lehn ‚der Herren von Walberg bey Deimflädt uhr⸗ 
„alt Eigenthumgeswefen.“ Hierbey wird alfo die Des 
ſchreibung von Warberg gemacht, und babey von 
"Kehnfiüden. Es fteht in der vergangenen Zeit: 
um 














83* — en. „Es hat aber ſolches 

‚ „Senipr Sequen Uufgang mit Harnifch und 
„bloßen — ameeitend, und ein Kremifirich der 
‚„Sonuehflrahlen ſchlagend, ad 


„addita quadam devotione & 
* * nie daris a Deo, recognogciret.“ veof. 
mm e. Ri ei . 
2ν er 13 ©, 104 fib- 
Der ungenaunte, bloß mit dem Buchflaben W. ſich 
bezeichnende Verfafler eined im 7, St. der Hannover. 
Beytr. zum U. und Vergn. v. J. 1759, Eol. 1181, fas. 
befindlichen Aufſatzes über Das Sonnen⸗Lehen, haͤlt das 
Wort Sonnen fuͤr ein Burn deutſches altes Wort, wei- 
2 





= 





356 Lehen. (Sontien-) 
chelmat dent. Lehen and deu Sruud ſatzen 5eB te; 
—* Alert en uf. Seine re . 


mt: - :;.”: . 
„Mach dem textibus iur. feud. Longob, Il. F. 24. p. & 
‚ IL 1.55. v. ‚Praegerca &c. ifl regulariter ein jeder Bafall, 
.. Bip Bermeidund Ber Felonic, ſchuldig und gehalten, fo oft 
- ei Leben’ zum Fat gedeihet, Innerhalb Jahr und Tag bey 
dem Leben: Herrn, um bie neue Belehnung, renovntionem 
: inveilirurae, 'gebährend, entweder mündlich ober ſchrift⸗ 
Sich anzuhalem. Diefer Ados heiße nach dem ftilo der 
., heutfcben Yehend.s Eurien: das Lehen (Innen oder muthen. 
J Se ar weni baber, in (ynragm, iur, feud. c.10, $. 4. 
.. De Lehens, Diuchung auch Lebens: Siunung.: Das ver- 
„Baum Sinnen aber bedeutet eigentlich. expuscere aliquid ab 
""allquo, defirer quelque chofe d’un autre, und macht im par- 
« dUcipio paflivo fonnien; nach Art feier conipofitorum bes 
- ÄAnsen, befonuen, erfinnen, erfonnen, geflunen, geſon⸗ 
- en, und im Imbftantivo Sinnung. Ein Sonnen Leben . 
. wärbe folglich nichts anders bedeuten, als: Feudum reno- 
vatrom quidem, fed inveftitura nondumconfirmarum. Dies 
‚. fen ftarum feudi'wil ich, zu mehrerer Deutlichkeit, quali- 
"em fecundaridm nennen. Dean eö giebt auch eine me 
- Jiras feudi primeris, welche eigentlich dad fo genamte 
:: Sonnen: Lehen ausmacht, und darin beſteht: wen der 
: "Wafall vel ſpeeiali pa&to, vel generali deiuerudine, vel eg 
- - Äinguleri gratia-& favore domini, nicht nöthig hut, Das Les » 
hen zu finnen, oder eaſa contingente, renovationem inve- „ 
iturae zu bitten, ſondern dieſes Ach von ſelbſt verſteht. 
aß nun eine ſpiche immunitas zulaͤſſig, und gar wohl 
Statt Haben koͤnne, beweifet Schilser, iM infticur. iur. febd. 
5,6 gundg. Wenn demnach vom Seryck, Im Com- 
. Pend. iur. feud. e. 2. $.5. Bruckmaun, in Vol. 1, conf: 4 
n. 12, behauptet wird: daß die Feuda marchica Sonnen⸗ 
Tehen wären, fd tft, meines Dafürhaltens, um fo viel - 
. weniger daran zu zweifeln, als Gebaxer, in not. ad Schilterä 
"Le lie, (b) wohl angemerfet: daß bie poſſeſſores teudo- 
rum merchicorum mit der ımmunitate verſehen find, ihre 
feuda, eaſu contingente, wicht zu innen. Desgleichen ers 
mwähnt auch Pafeudorf, To. 3, obl. 147, zweyer Sonnens 
" Reben, welche aber ad qualitatem feudi ferundarinm gebös 
ren, weil beyde Vafalli die Schuldigfeit die Lehen zu fins 
„Pen, und michin ale Connen- Lehen, fo lange ber freit 
Aus 


f „0. 
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358 Lehen.- (Seener⸗ Lehen. (Thron⸗) 


Cie bey bem Mirritte sus foichen Gutes erlegen; 
unter ſchieden iſt. In einigen Gegenden, 3.8. 
Imb Pr heißr fü f e der Sterbe : Händlohn, 

ee Aandı ob hn, imXX1 Th., ©. 452, fe) in an⸗ 

| “x die geſammte Leben. 
Siehe Befammt: Lehen, oben, ©. 215, f99. 
und Lehen⸗Ware. 


Steuer⸗Lehen, in einigen Segenden, ein ſteuer⸗ 
bares Lehen; ein Lehen⸗Gut, welches zu Steuern ver⸗ 
pflichtet iſt; eine Art Zins⸗Kehen. 


FR fige Geiftlicyes Kehen, 


Straf. Lehen, (im Att. Leheno / Erwerbung. 


Tafel⸗Lehen, in einigen Gegenden, ein Lehen⸗ 
Gut, deſſen Einkuͤnfte zur Linterhaltung der Tafel und 
des Hof: States eines Landes - Hern beftinmt find; 
- oder ein Lehen, da, an ſtatt der Ritter: Dienfte, ge 
. wife Srücdyte zum Unterbalte der Tafel des Lehen⸗ 
Herrn geliefert werden. 


| Thal»Eehen, oder *8 Se, Feuda Fr 
Aenntman, infonderheit zu QAe im Magdeburgiſchen 
wenn jemand mit ih Sal Recke beiehnt ift. j 


Theilbares Lehen, Feudum diviſibile, ein jedes 
Seen, welches unter mehrere Erben vertheilet wer- 
fann. 





: = Thr on⸗Lehen, Feudum throni, das anſehnlichſte 

geben bes heutigen Deusfchlandes ; nicht allein, weil 
. ur die Fürften » Zehen hierher gehören, fondern "auch, 
„weil der Vaſall mit völliger Geierlichheit von venän 


/ 





Lehen, (Umgehendes) Lehen, (Unfoͤrmliches 
fer inem Throne, umgeben vom Reiche 
— bee n£ ed Man fegt Die 4 
Reichs⸗ Hofraths- Lehen entgegen, rg andere P 
der —— Beben Sehen ı ET oder Si dr 
Deut ichs⸗Lehen verliehe . 
—— Leben, an A Sörften: eb 

. 3 \ [: f . 3 , . 
© ons —— Torons Zehen bezahle wi 
£ im Art. Lehen⸗Taxe. 


j bulatori, 
Umgehendes Lehen, Feudum ambulatorin,, 
ein eben, welches unter den verfchiebenen Mit⸗Vo 
fallen, nach Art der Mutſchierung, abmwechfelr. Maı 
vechnet auch den Zamilien-Eeniorat bierher. 


Unabtösliches Zehen, j. Pfand⸗Lehen, oben, 
. 318. 


Unadeliches Reben, Feudum ignobile ei 
ben, auf welchem die dinali Dedtebes — 
haften. Siebe oben, A iches Reben, S. icht 
Sauern⸗Lehen, Eeite 129; Sdrger gun; 

‚151. ben, 

Chedem waren alle Fleine Lehen, Feuda iennte: . 

bewig Jur. feud, c. 7, 9. 4. er ober ai; Lu⸗ 
m Wenig, und wirden dabin gerechuer: Kenn Vobi. 

den, Deiter: een, San. äcten Spulen: pep, ig 

dere Vogtey: Lehen, Bepend ; Lehen, Binde gehen, 17, Nies 

Bisweilen ifl Feudum ignobile ben: zu Tage N, u.a 
flore non requirit nohiliterem. 


* quod a Pof- 


Uneigentl: T 
und 3100 che⸗ Lehen, l oben, ©. 80, 162, 


Unfoͤrmliches Leben, F | 
N) eudum f : 
wird ein durch Die Verjäprung errichere bier. 


erworbenes Lehen um desmi ‘S und 
“ 8wi 
Pi angedeutet, weil dia 





60 Keen. (Unfoͤrmliches) 


ewoͤhnliche der Art, wodurch ein Lehen conſti⸗ 
7 —* lee in der Shi itur 43— ‚bey 
einem ſoiden Zehen fehle, jndem baflelbe auch ohne 
Iweſtitur errichtet wird. Da, der Regel nach, alle 
"und jede Rechte durch Verjährung erworben. werden 
Eönnen, fo kann auch die Verjährung bey den Le 
nicht ausgefchloffen werden, und das longobardifche 
— laͤßt ſolche ganz deutlich zu. Doch wird 
nicht durch eine jede Verjaͤhrung, welche bey Lehen 
eintritt, ſogleich ein Lehen errichtet. Es kann ein Le⸗ 
bereits conſtituirt ſeyn, und gleichwohl koͤnnen 
‚einzelne Rechte in. Anſehung dieſes Lehens, durch die 
| erjährung erworben werden; jo kann z. B. dieſe oder 
ene Servitut dem Lehen, durch die Verjaͤhrung erwor⸗ 
en werden. Soll durch die Verjaͤhrung ein 8 
EConſtituiret, und von dieſer Verjaͤhrung das Lehen 
“ Feudum informe genannt werden, fo wird erfordert, 
Daß entweder bag Dominium dire£tum, oder das Domi- 
... nium utile, unter der Verbindlichkeit zur Lehens⸗ 
Treue, durch Verjährung erworben werde. n 
alſo von Seiten der Lehen: Herren ri die Verjaͤhr⸗ 
‚ ung ein Lehen confticuiret werden foll, ſo wird erfor: 
“ dert, daß derfelbe dreyßig Jahr lang, bona fide diejen⸗ 
igen Rechte, welche das lehenherrliche Eigenthum mit 
fich bringt, auggeubt habe; 3. B. Daß er den Beſitzer 
als feinen Bafallen zur Leiftung der Lebens» Treue und 
Dienfte aufgefordert, und dieſer folche dreyßig Jahr 
lang geleiftet Habe. Soll aber von Seiten des Ba- 
fallen ein Zehen durch die Verjährung errichtet werben, 
fo wird erfordert, daß diefer dreyßig Jahr lang, bona 
fide bie Sade als Leben befeffen, z. B. dafür Die 
Dienfte geleiftet, die Belehnung erneuert, und andere 
einem Bafallen obliegende Handlungen verrichtet habe. 
Hierdurch hat derfelbe das Dominium utile eben fo gut 
erworben, als ob ihm folches durch die Inveſtitur waͤre 
ertheilet worden. 
Drey⸗ 





Echen, (Ungeſchwotnes) Lehen, (Unter) 361 


Dreyßig Jahr machen alfo die gewöhnliche Ber: 
jährungs - Zeit aus, allein aud) diefes leider wieder 
feine Ausnahme, alsdann wenn das Öbject oder 
die Sache eine folche ift, bey welcher die Geſetze, 
um folche durch Verjährung zu erwerben, uͤberhaupt 
eine längere Zeit erfordern; denn ben diefer wird Die: 
felbe Zeit erfordert, um ein Dominium directum oder 
urile durch die Berjährung an denfelben zu erwerben ; 
3. B. weil das Eigenthum einer der Kirche zuftehenden 
Sache nicht eher als binnen vierzig Jahren erworben 
werden Fann, fo werden auch vierzig jahr erfordert, 
wenn an einer der Kirche gehörigen Sache durch die 
Verjährung ein Lehen errichtet werden fol. 

Ob nun geic ein eig durch die Verjährung 
entftandenes Lehen ein unförmliches Leben genannt 
wird, fo läßt fidy doch bloß davon, daß dajjelbe auf 
eine nicht gewöhnliche oder aufferordentliche Art entitan: 
den ift, anf eine aufferordentliche oder ungewoͤhnliche 
Natur oder Beſchaffenheit deilelben nicht fchließen. 
Wenn daher die Srageentiteht: ob ein Feudum iniorme 
ein eigentliches oder ein uneigentliches Leben ſey? 








362 Lehen, (Uralldaͤterliches) Lehen. (Wogten-) 
Uraltvaͤterliches Lehen, ſ. Altes Lehen, oben, 


S. 109. 
Urvaͤterliches Leben, ſ. eb.dafelbft. 
Vaͤterliches Leben, ſ. eb. daſelbſt. 


© Vehmſtatt⸗Lehen, ſ. Galgen⸗Lehen, oben, 
188. 


Veraͤuſſerliches Lehen, Feudum alienabile, 
ein uneigentliches Lehen, wo der Vaſall vermoͤge des 
Lehen⸗-Briefes die Befugniß hat, das But ohne des 
Lehen⸗Herrn Einwilligung zu verkaufen. Siehe Le⸗ 
bens: Veraͤuſſerung. 


Verjaͤhrungs⸗CLehen, ein durch Verjaͤhrung 
errichtetes und erworbenes Lehen; ſiehe Un 
liches Lehen, oben, S. 359. J 


Vermiſchtes Lehen, ſ. Gemengtes Lehen, 


oben, S. 212. 


⸗ 


Verpfaͤndetes Lehen, Feudum oppignorstum; 
fiehe Lebens: Pfand. { 


Verwabrungs :Leben Bewahrun 7— 
hen, oben, S. vn ſ ge⸗ 


Verwirktes Leben, ſ. Lehens-Fehler. 


Vodgtey⸗Lehen, Schiint Leben, Schirm⸗ 
—— Zehen, Feudum advocatiae f. pro- 
tectionis, Fr. Fief d’avouerie, ein Lehen, durch wel⸗ 
ches dem Vaſallen die Beſchirmung oder Vertheidigung 
eines 





Lehen. (Vormundſchafts) 363 


"eines Landes, einer Stadt, einer Kirche, oder eines 
Klofters ıc. anvertrauet oder befohlen wird: - 


Vormimdſchafts⸗CLehen, Feudum Cuftodisef, 
Guardiae. den vorigen Jahrhunderten war gie 
entlidy der Lehen: Herr des unmündigen Vaſallen 
einBormund, mwennderfelbenichteinen Agnaten hatte, 
welcher gleichfalls ein: Vaſall des Lehen Herrn war. 
Die Verwaltung und Nutznießung des Lehens fiel fo 
lange, unter dem Titel des Angefälles, anihn zurück, bis 
derſelbe 13 Jahr alt war, wo er dem Unmündigen bie 
Belehnung darüber erthriten mußte; doch war er 
ſchuldig, ihm von den Einkünften fe lange feinen 
Unterhalt zu geben und ihm erziehen zu laſſen. 
dem fächfifchen Lebnteihe, Art. 28, ſteht: 

er Herr ift immer des Kindes Vormund an dem But, 
„das es Rind won ihm hatt , dieweil ere Angefelle uns 
„verliehen hat, und fal Dee Geld des Guts nehmen, 
„bie das Rind zn finen Jahren komme.“ Hergegen 
das allemannifche Eebnsecht, C. 55, ſetzt deutlich 
hinzu: „ob es eitl Vormundes ‚heit, der des Herren 
mann pe“ Selten aber behielt der Lebens Kerr 
für fich die Adminiſtration und Nutznießung des Lebens 
Gutes des Unmündigen, : fondern belehnte gemeiniglich 
fo lange, als die Bormundfchaft etwa Dauerfe, einen 
- von feinen DBafallen damit, ber ihm aber zumeilen. gut 
bafür bezahlte, wie viele Urkunden Damahliger Zeit bes 
weiſen. Alsdann war biefes Feudum (suardiae oder 


Cultodiae. 


Auſſerdem aber verkand man aud) zumeilen unter . 
Feudum cuftodiae ein Zehen, wodurch jemanden Die 
Verwaltung und Befchägung eines Schloſſes ıc. auf 
eine Zeitlanganvertrauetwar. Siehe Dewahrungs⸗ 
Lehen, ‚oben, ©. 137: 


als 





364 Lehen. (Walzende Felb-) Lehen. (Bapen:) 


Walzende Selds Leben, f. oben, ©. 178, umb 
im Act, Leben: ÜDare, Anm. 969. Ä 


| WDapen : Leben, Wappen: Leben, Feudum 
infignium, ein lehensweife ertheiltes Recht, ſich eines 
gewiffen Wapens zu bedienen. Die Achtung und Liebe, 
welche man für die ‘Wapen (44) hägte, hatte in denen 
Zeiten, da das Lehenmwefen im hoͤchſten Flor war, 
gerade die höchfte Stufe erreicht. Regenten pflegten 
damahls jede Art von. —— I 
lehenweiſe zu ertheilen; und es iſt daher eben aut 
fallend, Daß fie fich diefer. Gewohnheit auch bey Wa- 
pen: Bermwilligungen bedienthaben. Hierin ſowohl, als 
in Dem commerjmäßigen Werthe, melchen man i 
beylegte, und vielleicht auch, weil die auffpicye Weiſe 
verliehenen Wapen anf alle Nachkommen des Fehen- 
Mannes übergingen, da man fie fchon leicht für bloß 
perfönlich, und nicht erbfich, halten Eonnte(#F), liegt 
unffreitig der Grund der Gewohnheit, ſolche zu Lehen 
zu reichen nnd zu nehmen. Bu 
Das nugbare Eigentum des Wapen -Lehens, 
weswegen der Vaſall zur Leheng » Treue verpflichreeift, 
beruhet In dem Gebrauche des verliehenen Wapens. 
In den Urkunden trifft nian zwar von der eigentlichen 
Eehens⸗Treue nichts ausdrüdlicy beftimmtes an; 
allein, es läßt fi) doc) bey den geleifteren und noch 
zu leiftenden Dieniten, deren im Allgemeinen Erwaͤhn⸗ 
ung geſchieht, wohl vorausfeßen, - daß es and 
an 





) Wapen, oder Wappen, in dem Verſtande, worin wie 

dieſes Wort gebrandhen, find erblich finubildliche Kenn 

jeichen, wodurch Geſell u, Ge ter, Ramilienund 

‚„eingelae Perſouen unzerfchteden, und die von dem böchften 

Beh): trfcher eines rates zu Dem Zwecke verwilliget werden, 

bot gerniffe Handiungen dadurch einen Rärkern Glauben ers 
alten. 


(44) Eberhard von der Verbindung des Mappens und des 
.,. tebnrechts, inBepernid’s Samml. ı Th-, ©. 270. 





Echen. Wapen) 36$ 
"an bieſem weſentlichen Städe eines air go 
“ fehle haben mag. 


geiſtlichen fowohl als 


. den Grafen von Naffau Adolph uud 


—4 


Das Recht, Wapen: Lehen zu errheilen"Tonzme 
aflen denen zu, die berechrigefind, Wapen zu verleihen, 
und mithin nicht nur dem Kaifer , —* auch den, 
en, Reichs⸗ Ständen. 
Uiebrigens pflegte man fo alte, als neue Wapen, 
befonders und vorzüglich verdienten Männern zu Lehen 

a reihen. Ob aber Das eine ober das andere der 
Bat gran ift, darüber geben bie Lehen- “Briefe die 

usfunft. So gab z. B. Pfalzgraf Ruprecht 











neues Wayen zu (+49), wojn, 
—— Beranlafung gewefen 


-„gaos“ fchreibe * „Inter non leniker transmitten- 


, ns inser Gerlach Naflovienfis filios 
* * feuer, Fe Tee 


is inenndae -suftor er feque- 
7 Lin — genus msternum affectus teflandi er- 


* af igribos uni partem, leonem (inguam) inter duo 
- „cornus va 


riegura enticantesn ceu eximium quoddam actio- 


Bafı e, bereits ene Wapen, na 
Erloͤ —* erſten * wieder ſind im ee 
gr gegebenworden, wie ausder, inbergleicyen Eehen- 
en öfters vorkommenden Forme "Die Wappen 
„fo uns wären angefallen und ledig worden,“ - deutlich 


: zu erfehen iſt. Herzog Albrecht von Oeſtreich er: 


eheilte, im J. 1394, "Bas Wapen ber erlofchenen 
yenbadhi hen Zamliie, dem Wiccard von Pol- 


eum unter biefer zu Leben; desgleicdyen 
im Jahr 1417, dem loenfchen Bürger Simon 

Schwa⸗ 
(446) H 


oepingk de iure siam, L. 1, c. 8, 2». 268. 

Schilter —— tsuton ©. 826. ’ ’ ’ 

(447) 3: comment. ad Contlit. Adolphi de infülis Rheni, 
in praefat, ©. 2 














379 | Lehen. (Wapen⸗) 


aæceuſi eodem anno 1305. 111, Id. Jan. wovuee ernısurae fguum, 
„quod antea minus notabile fuit, in omnibus S. R, 1. expe- 

' „ditionibus & curiis &c! deferendum obtinuit, in quo nimi- 
„ram fit clypeus per longum diametraliser divifus, ita, vs ad ha- 
Mam fis leo aureus, vel claucus in nigra fuperficie & in parte 
color albus & rubeus fecundum lasum aequaliter cos 
Aiviſus.“ 

Es trug uͤbrigens der Lehen⸗Brief nichts zum 
Weſen eines Wapen⸗Lehens bey, und konnte alſo gar 
wohl wegbleiben (4%. Die aͤltern gleichzeitigen 
Schriftſteller erwaͤhnen auch gar keiner Wapen⸗Be⸗ 
lehnungenz und die neuern untermiſchen ihre Nach⸗ 

richten daruͤber mit ſo mancherley Fabeln, daß man 
faft gar feine Gewißheit aus den Altern Zeiten davon 
auffinden kann. Erſt feitdem Lehen ‘Briefe (45%) aufs 
gekommen find, bat fich etwas mehr, wiewohl noch 
immer fehr fparfames Licht, über die Wapen - Verleih: 
ungen zu verbreiten angefangen. Das erfte, bisher 
bekannte, Beyſpiel eines wirklich ertheilten Wapen; 
Lebens kommt in den angeführten Lebens - Reverfalen 
des Grafen Adolph und Johann von Naffen, vom 
IJ. 1353, vor (49, Diefes ift indeffen fein eigent- 
licher Wapen: Zehenbrief, wofür man erft die Me 
Funde KR. Karl's IV., v. J. 1360, für den von Jun⸗ 
gingen halten kann (+). Lebrigens läßt fich fo viel 
wohl mit Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß das Al 
ter 


(as) Wert, a. a. O.  S. 


(459) Pagemann’s Einleit. in das gemeine in Teutſchland 
übliche Lehnrecht, (ate Aufl, Hanov. 1792, 8.) ©. 32, f98- 


(460) &. Anm. 449, oben, ©. 367. Daß Wapen⸗ und Schild⸗ 
Heben aauı von einander verfchicden find, jeiot ſchon die 
Beichaffenbeit des legtern, von welcher Schilter, in com- 
ment,adius feud, alemann, ©. 373, handelt. Den us 
aeachtet wil Hommel, acad. Reden, S. 117, das Ge 
gentheil behaupten. 


1) Das Diplom findet man in GI dat. p. 214, unb 
es in Dagemann’s Pi. jurift. PR € f. 





Lehen. (Wopen) 371 


ter der erſten Wapen⸗Lehenbriefe, das Alter der erſten 
Wapen ⸗Briefe nicht uͤberſteigt. 

Da niemand ſich nach eigenem Gefallen von neuem 
ein Wapen wählen darf, fo verſteht es fich von ſelbſt, 
daß auch niemand befuge it, feine Geſchlechts⸗Wa 
pen willfüclich zu verändern, zu verbeffern, oder zu 
vermehren. Aus dieſem (Brunde haben Reichs⸗ 
Stände, Edelleute, Staͤdte ıc. häufig die Kalfer bald 
um Deitärigung und Verbefferung, bald aber um Ner⸗ 
änderung und Vermehrung ihrer Wapen erſucht (0). 

Die Urfachen, wegen welcyer die Wapen in Altern 
Zeiten fo häufig geſucht und ercheiler wurden, liegen 
theils in dem Aufehen und der Achtung, Im welcher fie 
damahls ftanden, theils aber auch wohl mit in ber 
Befugniß, andere von den Gebrauche folcher gehörig 
erlangten Wapen auszufchließen, und Ihnen die Fuhr⸗ 
ung berfelben zu vermehren. Ueberbies find fir oft 
Merkzeichen des Eigenthumes, von Rechten und Uns 
fprüchen auf fünftige Erbſchaften, oder auch bieibende 
Denkmahle vormahliger Beſitzungen. Aus vielen Ur⸗ 
ſachen, im Ganzen oder einzeln betrachtet, lafit ſich das 
—* Anſuchen um Bewilligung der Wapen erlo- 
chener Geſchlechter, oder anderer Familien, welche 
man — bloß durch Conceſſtonen eines Obern, fon- 
dern auch durch Tauſch, Vergleiche, Vermaͤchtniſſe, 
und zuweilen ſelbſt durch auſehnliche Summien zu er» 
langen ſuchte, erklaͤren. So kaufte z3. B. Burgqraſ 
Friedrich IV. im J. 1317, von Leutold von XRegens 
burg einen Theil feines Wapens — das Wapen⸗ 
Kleinod — den Brackenhowr, für 376 Darf Silber, 
und verband ſich, wegen des richtigen Abtrages, zum 
Einlager (493). Auf gleiche Weiſe verfaufte Johann 

a2 Tor⸗ 


(462) Veigel, im Wappenbud, Vorr. S. 28. 


(453; Die Nrkunde des Werlaufes, R. in Pıftorss Amen. 
ch. 8; auch in der Schlieffenſſchen De Hleansbißtorıe, 
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bekannte, Beyſpiel eines wirklich ilten 


Lehens kommt in den aan 16 - Reverfalen 


(a9) Wenk, a. a. 2,65. 


(459) Hagemaun's Eigleit. in das gemeine in Tevtſblaud 
übliche Cehurecht, (ate Aufl.. Hauov. 1792, 8.) ©. 32,198- 


(460) S. Anm. 449, oben, ©. 367. Dat Wapen⸗ und Schilde“ 
Lehen aauı von einander verſchieden find, zeigt ſchen bie 
Beichaffenheit des Istern, von welcher Schilter, in com- 
ment,adius feud, slemaun, ©, 379, handelt. Dem nr 
‚geachtet wil Hommel, acad. Reden, ©. 117, das Ge⸗ 
gentheil behaupten. 

ı) Das Diplom findet man in Glafey anecdot. p. 214, umb 

er in Hagemann’s ki. jurift. ——— ©. mi f. 
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ter der erſten Wapen⸗Lehenbriefe, das Alter der erſten 
Wapen-⸗-Briefe nicht uͤberſteigt. | 
Da niemand ſich nad) eigenem Gefallen von nenem 
ein Wapen wählen darf, fo verſteht es fich von felbft, 
daß auch niemand befugt it, feine Befchlechts - Wa: 
pen willfürlich zu verändern, zu verbeffern, oder zu 
vermehren. Aus diefem Grunde haben R-iche- 
Stände, Edelleute, Staͤdte :c. häufig die Kaiſer bald 
um Beftätigung und Verbefferung, bald aberum ‘Ber: 
änderung und Vermehrung ihrer Wapen erfucht (+42). 
Die Urfachen, wegen welcher Die Wapen inältern 
Zeiten fo häufig gefucht und ertheilet wurden, liegen 
theils in dem Anfehen und der Achtung , in welcher fie 
damahls ftanden, theils aber auch wohl mit in der 
Befugniß, andere von dem Gebrauche ſolcher gehörig 
erlangten Wapen auszufchließen, und ihnen die Führ⸗ 
ung berfelben zu vermehren. Ueberbies find fie oft 
Merfzeichen des Eigenthumes, von Rechten und An- 
fprüchen auf fünftige Erbſchaften, oder auch bleibende 
Denfmahle vormahliger Befisungen. Aus diefen Ur⸗ 
fachen, im Ganze oder einzeln betrachtet, laͤßt ſich das 
dufige Mſuchen um Bewilligung der Wapen erlo- 
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. Ratte habe. R, Rudolph li! er 
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Uebrigens därfte die 
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Sehen. (Wapen⸗) 375 ° 


In Rüdficht der Erb» Solge indas Wapen- Le- 
ben, fließt dieſes Befondere aus der Natur deffelben, 
Daß alle gefegmäßige Nachfommen des erften Erwer- 
berg, ohne Unterfchied des Geſchlechtes, das Wapen 
führen dürfen. Die Wapen gehören zum Slanze und 
erblichen Borzuge der ganzen Familie; und darım 
wird aud) der weiblichen Nachkommen zuweilen in 
den Wapen » Lehenbriefen ausdrüclich gedacht (475). 
Auf ungefegmäßige Erben aber geht das Wapen ; Le- 
ben nicht über; ja in Deutfchland auf uneheliche Kin: 
der nicht einmahl das Wapen der. Mutter (176), 
Selbft Kinder, die aus einer ungefeßmäßigen 
Ehe, die Ehe zur linfen Hand nicht ausgenom⸗ 
men (477), abitammen, haben weder auf ihr väter- 
fihes nody muͤtterliches Wapen Anfpruch (+78). 
Das fchmähifche Lehnrecht (479%) fagt daher: 
„der Sohn erbet des Vaters Schild, wenn er eblich ges 
„borenift; und im Sechſenſpiegel (48°) ſteht der 
Ders: | 

das ehlich und recht gebohrne Rind 
 Terbet des Vaters Heeres Schild, 
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376 £chen, (Wapen⸗) 


Diefe Stellen reden zwar eigentlich nur vom Heer⸗ 
Schild, allein es läßt fi) daſſelbe, wegen aͤhnlichen 
k 


Verhaͤltniſſes, auch aufdie Wapen anwenden. 
len alſo uneheliche Kinder ein eigenes Wapen führen, 
fo muͤſſen fie ſich daſſelbe ertheilen laſſen (SRy. Cs 
fehle nicht an Beyſpielen, daß ſolches g chen if, 
Spangenberg (#%:) erzählt, daß K. Rudolph I. im 
1289, dem natürlichen Sohne des Landgrafen Al⸗ 
recht von Thüringen, Apitz, den thuringifcher Loͤ⸗ 
. wen mit einem Helme auf deilen Haupte zu fuͤhren, ge⸗ 
ftarter habe. K. Rudolph Li: verlieh Johann Hüs- 
nen von Deringen, das vätedi Feer (3) 
Der natuͤtliche Sohn eines von Weſtenſee erſuchte 
den Grafen Nicolaus von Holſtein um das Wapen 
—— ſein Geſuch wurde aber nicht bewill⸗ 
get (124). Zu 
Uebrigens dürfte die Meinung einiger Schrift 
ſteller (435), daß die Ertheilung eines an 
mehrere zugieich, gegenfeitiges Exrbfolge- Recht ber 
wirfe, eben nicht gegründet feyn, und wenig Beyfall 
verdienen, Denn die Gleichheit eines. Wapens kann 
an Gleichheit des Nahmens nichts für das Recht der 
wandtſchaft beweifen (+76). Es findet auch biefer 





(4) Höpingk, 8.0.04 6.7, m ii Foch, a. 4. O. 
c. 2, .n.16, 

(483) In der fächf. Chronik, c.269, S. 445. Haͤberlin, 
a. @. O., G. 371. ⸗ 


Gen) Schiker comment. ad ins fend, alemann, co. 40, f. 5 

. 217. 

(484) Chron. Holfar, c. 26, beym Leibnig, inaccell. To. I. 

(485) Sckhöpf de feudis germ. gentilitiis, ©. 31. Auch) bie 
—8 Stollber —*8* ſich in der Deduetion ihres 
Erb Rechtes anf die Grafſchaft Koͤnigſtein, S. zıs, dieſes 
rundes bedient. 

(436) Höpingk, a. 4. O., & 8, n.43, ©. 138. Schilter gloflar. 
teuton, Th. 3, ©. 327. 


Lehen. (Weißer) Sehen, (Zehende) 379 


näbmlich, im J. 3435, das ihm vom Herzog Mbreche 
von ©eftreich ertheilte Wapen⸗ Lehen unter der Ber 
dingung auf, daß folhes Johann v. Ebersdorf, 
dem er fein Geſchlechts⸗Wapen unter gewiſſen Ein» 
ungen vermacht hatte, wieder errbeilet werden 
0 te. v 


Den. Hofe. Hagemann Heine juriſt. Aufſaͤtze, 2. 
©. 1, ſgs. . 


Weiber⸗Lehen ſ. —e— Lehen, 
oben, ©. 154, f. und Kunkel⸗ eben, S. 280, fgg. 


Weltliches Lehen, Feudum ſeculare, iſt dem 
Kirchen⸗ Lehen ensgegeugefet, und befteht in einer 
weltlichen Sache. rdentlicher Weiſe iſt hier der 

Lehen⸗Herr ein Weltlicher; es kann aber auch der 
Geiftliche ein weltliches Lehen vergeben ; folglich kommt 
es bierbeg nicht auf die Perfon, fondern auf die 


| Weltliches Roegal⸗Lehen, f. Sabnn: Leben 
oben, ©. 171; und Heiches Be en, oben, ©. 34. 


Wiederkaͤufliches Leben, |. Sins Leben. 


Wirthſchaftliches oder Wirthfchafte: Keben, 
age antersfänentn 


Wohnungs Leben, ſ. Bewohnungs⸗Lehen, 
oben, ©. 138, f. 


öehend: Lehen, Feudumdecimarum, Auch die 
Zehenden find zu Leben gegeben worden, und das Eon⸗ 
eilium zum Lateran bat diefe Belehnung in Deutſch⸗ 
land nicht hindern fönuen. 


dep! 


„der nimet. Und 

„Schild wieder, da mag er ihn 

„den Schild empfahen und donsit child 

nein Ende" — gehört aber nic che 14 > d 

mel (#95) irrt, mern ee fie auch auf das War 
anwenden will, denn erftli ( 


eits. errnähnter Maßen, vom Mapeiieke 
Hich“ umterfchieden, und uͤberden biefe € 
dem Auttor, ver, de ag 


_ veifen Zeiten die Gefchledyts- Wapen t 
und aljo auch Die —— —* 


waren, im ı sten Jahrh. rg 
iges Beyfpiel biervon m) eto vom F 


(492) Joach im, 4.0.0. o. m 
(493) Leni, aa. O. | 
(494) Cap. 101 umd 156, | 
a den academ. Reden fiber Maren? Lebhnrecht, 


rd . R f 


(499) v. Wurmbrand, in Collect. u bifk 6.72; und 
Magemend, a. a4. Du ©, La 
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| Lehen. (Zins) 381 


sen im geringſten worin zis derogiren,) von den bis⸗ 
herigen Lehen. Gütern haben, wollte, um beifn..befier 
den großen Aufwand, welchen die ſtehende Armee 
macht, zubeftreiten. Allein, diefe Meinung ift falfch, 
und zeige, daß man ſich einen ganz unrichtigen Be⸗ 
griff davon gemacht hat. Die brandenburgifchen Les 
ben» Güter gehören im geringften nicht in diefe Claffe, 
uhd find keinesweges dadurch Zins-Lehen geworden, 
tie Hellfeld und Andere angeben. Die Eigenfchaft, 
welche fie durch die Yuflage des Lehens⸗Canons bes 
Fommen. haben , iſt nur zufälliger Weife gefcheben, 
und die Vaſallen haben die Guͤter, welche ihre Vor⸗ 
fahren fehon lange lehenweiſe befeffen hatten, da: 
mahls eigentlich wicht unter der Bedingung, welches 
doch Hellfeld in feiner Definition eines Feudi cenfualis 
eigentlich) zum Grund deſſelben angiebt, (eft Feudum 
vafallo fali ratione concellum, Vt loco feruitioram 
quotannis certa penſio praefterur, Germ. Zinslehn). 
Die Veränderung, melche mit ihnen im J. 1717 vor⸗ 
gegangen ift, deſteht darin, daß der König fie gegen 
egumg bes jährlichen Lebens: Canone, von Beiten 
feiner ale Domini directi, allodial gemacht, und den 
Lebens Nerum aufgehoben det; im übrigen find fie 
von Seiten der Bafallen in eden der völligen Quali⸗ 
‚tät, Sowohl in Anfehung der Lehens⸗Folge und ge⸗ 
fammten Hand der Agnaten, als aller übrigen einem 
. adelichen Lehen anflebenden Sigenfchaften, geblieben, 
wie fie vor der Beränderung geweſen find; Purz, fie 
werden noch jezt völlig, den vorigen Lehens⸗Verordn⸗ 
ungen und Gewohnheiten gemäß ben vorfalfenden Um⸗ 
ftanden behandelt; mithin ift bloß der Lebens : Nerus 
- von dem Domino diretto aufgehoben, wodurch diefe 
Güter alfo am wenigften Zing- Lehen geworden find. 
Ob der Lebens » Canon, als ein Cenfus feudalis hier 
anzufeben ift, wie man vorgiebt, daran ift fehr zu 
jweifeln, weil, wie das Lehen conftitwirt wurde, da: 
mahls 





382 Lehen. (Zins⸗) 


mahls an denſelben im geringſten nicht gedacht wor⸗ 
den iſt, ſondern er iſt bloß als ein Surrogat der Gel: 
der anzuſehen, die ſonſt bey vorfallenden Kriegen haͤt⸗ 
een muͤſſen bezahlt werden, wogegen die Guͤrer jest, 
wofern Feine Agnaten vorhanden find, dem Könige 
nicht mehr als eröffnet heimfallen, fondern alsdann 
die weibliche Linie zum Beſitz gelanger, wodurch die 
Qualität der Güter, wenn fie gleich mit dem jähr- 
F Onere belegt find, doch im Grunde verbef: 
ert iſt. 

Wenn alſo bey der wirklichen Conſtituirung des 
Lehens und in dem erſten Lehens· Contracte dieſer Cen- 
ſus an ſtatt der Dienſte nicht feſtgeſetzt, und das Lehen 
unter der Bedingung nicht verliehen iff , fo kann man 
ſolches keinesweges unter die Zins⸗Lehen rechnen. 
Diefe Qualitaͤt findet ſich auch uͤberdem bey adelichen 
oder wirklichen Ritters Gütern faſt gar nicht, woruͤber 
man ſich aud) nicht vermundern darf, weil es gerade 
gegen ihre Matur länft, wo der mirfliche Dienſt 
der Haupt⸗ Endzweck des Lehens vor he Des 
ftehendeu Soldaten gewefen ift, fondern eigentlich nur 
bey Bauern: Leben, wo jährlidy gewiffe Sauer ; Bros 
ſchen dem Lehen: Heren als ein Cenfus feudalis be- 
dapit wird, dergleichen es in dem Herzogthume Mags 
deburg häufig giebt, die man auch eigentlich Zins⸗ 
Leben nennt. 

In einigen Gegenden wird der Zins, an ſtatt des 
Geldes, an Hühnern, Früchten sc. entrichtet. Es 
kann aber, wegen, deifen unterbliebener Entrichtung, 
das Lehen nicht eingezogen werben, es wäre denn bey 
der Fahr verliehen, durch welche Elaufel verftanden 
wird, daß, wenn der Zins auf die vorgefihriebene Zeit 
nicht entrichtet würde, derfelbe täglich noch einmahl fo 

ody anwachfen, oder auch wohl den Verluſt des Le⸗ 
—* nach ſich ziehen ſolle. Dergleichen Lehen wer⸗ 
den daun daher auch Sabr: Kchen, oder Fahr sine. 
Ä e⸗ 








£chenbar. 283 


Lehen, (f. oben, ©. 277) und Rutfcher : ins: Les 
ben, genannt. Bon bdiefer Art find auch infonder- 

eit die an einigen Orten eingeführten YYIartines Les 

en s 3infen, weldye anf den Tag Martini, bey auf- 
gebender Sonne, unfehlbar entrichtet werden müffen, 
oder fie fleigen fonft täglich noch einmahl fo hoch, 
welches dann in Furzer Zeit aus etlichen wenigen 
Dfennigen zu einer fo hohen Summe anwachſen fann, 
Daß es eines foldyen Zins « Mannes ganzes Vermögen 
verfchlinge. Sonft nennt man dergleichen Lehen auch 
Gülte: Leben, und infonderheit auf den Fall, wenn 
es dem Lehen⸗ oder Zins-Manne vergönnetift, dieſel⸗ 
ben wiederfäuflic, an fidy zu bringen, wiederfduf: 
liche Leben. Siehe auch Bauern⸗Lehen, oben, - 
©. 129, und äins: (But. 

Kebenber , lebnbar, ein Bey» und Neben: Wort, 
St. Feodal, Feodalement, i. Der Lehen oder Be⸗ 
Iehnung faͤhig. Siehe Lehensfaͤhig. 2. Die Ei- 
genfchaft einestehenshabend. sEin lehenbares But. 
Eiche Lehenhaft. Eehenbare Stuͤcke, fiche Les 
ben; Stüde. 3. In engerer Bedeutung, einem Fuͤr⸗ 
ſten lehenbar feyn, deſſen Lehen oder Ecehens- Mann 
feyn, bey ihm zu Lehen gehen. 

Daher Die Kebendarkeit, Fr. Feodalire, 
1. Die Eigenfchaft, ein Lehen zu ſeyn. 2. Der Be: 
fig eines unbeweglichen Gutes zu Lehen. 

Des Ausdruckes: lehenbar bedient man fidy fo- 
mohl von Perfonen, als aud) von Sachen. Wer 
einem Andern mit Lebens Treue verbunden ift, wird 

lehenbar genannt. sbefondre heißt ein zu feiner 
Volljaͤhrigkeit gekommener Bafall lebenbar (7). 
Siehe Lehens⸗Muͤndigkeit. Eine Sache iſt lehn⸗ 
bar, wenn fie einen Lehens⸗Ober⸗Eigenthuͤmer bat 

er» 


(497) J. F. A. 0. 50, $. 4. et c. 52, $.2. I. F. B8. ar. 28. 
Haltaus in glollar. p. 992. 
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Derjenige, welcher' die. Lehenbarkeit einer 
Sache behauptet, muß den Beweis davon fuͤhren; 
denn, im zweifelhaften Falle, muß deshalb eine Ver⸗ 

„muthung für bie Freyheit eintreten, weil eine Sacye 
nicht anders, als durch Inveſtitur, oder Verjährung, 
fehenbar werden kann (#9), Selbſt Zugehör eines 
Lebens ift deshalb, weil es Lebens -Pertinenz iſt, 
nicht allezeit lehenbar (47%). Der Regel nach muß 
alfo auch die Lehenbarkeit deffelben befonders bemwiefen 

- werden. Doch ift die Bermüthung für die Lehenbar- 
keit defielben, wenn gezeigt werden kann, daß es zu 
der Zeit, da die Haupt» Sache zu Lehen gegeben wurde, 
ſchon Zugehoͤr dieſer Sache war; desgleichen auch, 
wenn eine Sache mit allem ihren Zugehoͤr, doch opae 
Aufzählung und nähere Beſtimmung deſſelben verlie- 
I wurde. Faͤnde fich aber eine folche nähere Ber 

immung im Lehen⸗Briefe, und die Elaufel: mir allen 
Zugehörden, waͤre doch auch noch beygefügt, fo Fönnte 

- hierauf dod) feine Vermuthung für die Lehenbarkeit 
der nicht genannten Zugebörden gegründet wer⸗ 
den (9). Siehe Lebens : Dertinens. 

Die ficherften Beweis: Mittel der Lehenbarfeit, 
find die Lehen - “Briefe und die Lebens »Reverfalen der 
Bafallen, wenn fie aus öffentlichen Archiven genom⸗ 
men find. Ein auf Verjährung gegründeter. ‘Beweis 
ift ſchon mehrern Schwierigkeiten unterworfen. 


Siehe Leben: Brief. 


Jo. Ge, Lamn, an et quatenus qualitas rei feudalis ox oon- 
iecturis colligi poll? in Seffen Faauguraldifl. (ObE- 


(498) II. Feud. 56, 6.1. _Gtrubens Nebenkunden, Ih. 3, 
.obf. ı7, $. 3 3. de Ladolf Obſſ. camer. p. a, obf, 199. 
Thomafiü diff, de praelumtione allodialitatis. Hal. 1715. 
(499) Struv,. in ſyntagm. iur, feud. c. 6, $. 10. 
500) de Ludolf Obfl, camer, p. 2,' obſ. 199. Hertiu- 
( Vol. I, re n. 30. Pd 9 . 
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ben ſich aus folgenden Grund 

1. Weil Die Mllode älser bu. 
bey leztern mannigfaftige Eintr 
ehums Rechtes Statt finden, 
een —— ne für allodia 
2. njebung Der 
- Stüde muß man darauf ra 
oder nicht (5%), Diefes wird ek 


den gehöre, u. ſ. wᷣ. . 
-(503) I. F. 26. II, F. gr. Coecceji d 
tir allarinliel 
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Ä . m d ehoͤrden oder. Percindiz- 

Ä ride mu —— —* %b Yalfenbar find, 
oder nicht (59). Diefes wird ebenfalls micht u 


- or) 93. wenn ein Vaſal, wegen ‚ Weines Lchen ver⸗ 
Iufig wırd; wenn ein Goncurs über fein Wermögen aitieht 
won dem Leben : Seren daran liegt, iu willen, was sam Les 
ben gehoͤre, u. ſ. w. 55. 
I. F. 26. II. F. 41. Coeceji de praeſumtions qualita- . 
(von. sllodialis. Menoch, L. 7, 1 . Klock Vol,2, 
cunl. 7. 8. &abers Gtaarslanile Efſb. 4, ©. u 
Nur alsdann, wann bewielen werben koͤnnte, eine · Sa⸗ 
che gleich bey ihrer Entſtehnug Lehen geweſen ſey, würbe 
auch fo iange für ihre tebenbare Eigenfchaft vermuthet wers 


den müffen, bis das Gegentheil bewieſen wäre 


(503) Menke de probationibus pertinentiarum. L de 
bonorum gllodialium in feuda incorporatiene., Gebe 
auch Den Art. Lchens, Pertinenz. ' 
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chet, fondern man muß es aus dem Lehen- Briefe, 
oder ausder Lehens-Defignation (dinumeramento par- 
tium), welche dee Bafall vor Erneuerung der Belehn⸗ 
ung bey einigen Lehenhören überreichen muß, auszu⸗ 
mitteln juchen. Wäre eine = mie allem Zugehör 
zu Lehen erteilt worden, fo entſteht daher die gegrüne« 
dete Bermuthung, daß alle dabey befindliche einzelne 

‚ Theile die Lehens⸗ Eigenfchaft haben, und daß von je 
dem einzelnen Stuͤcke, wovon das Gegentheilbehauptee 
wird, der Beweis geführt werdenmüßte. Bisweilen 
laßt es fich fchon aus der Matur der Sache beurtheis 
fen, webin man folcye Pertinenzien zu rechnen bat, 
wenn fie nähmlich für fich, ohne das Lehen» Gut nidye 
beftehen, oder ohne das Lehen nicht zur Eriftenz ges 
kommen feyn fönnten. | 


3. Meliorationen find ſagleich Lehens⸗ 
Sachen. Man muß die Urſache derſelben unterſchei⸗ 
den, denn ein Vaſall iſt — zur Verbeſſerung, ſon⸗ 
dern nur zu Erhaltung des Lehens verbunden. Die 
natürlichen Meliorätionen, 3. B. ein angeflogener 
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noch nicht, fo Ks fie der Lebens -Folger (511). _ Ans 
dere bürgerliche Srüchte, welche für jeden Augenblick 
des Genuffes eingehen, muͤſſen, nach dem Verhaͤlt⸗ 
niffe der Zeit, die der Vaſall nody im Sterbe Jahre 
gelebe harte, zwifchen dem Lehen » Solger und den Al⸗ 
lodial » Erben gerbeile werden (516). Uebrigens ver- 
ſteht ſich von felbit, daß vor Berechnung der Früchte 
Die darauf gemachten Auslagen abgezogen werden 


interläße ein Bafall Schulden, fo kann zwifchen 
dem Lebens -Folger und Allodial» Erben ebenfalls Die 
Stage enrftehen, ob diefe Schulden aus dem Lehen 
oder aus dem Erbe abzutragen feyn. Die Entwis 
ckelung der Grundfäge, nach welchen diefe Frage, bey 
vorfommenden verfchiedenen Fällen zu beantworten iſt, 
tr unten, im Art. Lebens » Schulden, vor 

ommen. 


Bey Reichs: Leben, Fann eine totale ober par⸗ 
tiale Abfonderung bes Lehens vom Erbe eintreten. 
Jene eräugnet fi), wenn die ganze männlicdye und 
weibliche Nachfommenfchaft des erſten Ermerbers 
ansgeitorben, folglich gar Fein Lehens⸗Folger mehr 
vorhanden ift, in welchen Falle das Lehen dem Kai⸗ 
fer und Reiche, oder demjenigen, der eine Anwart⸗ 
[haft darauf hat, eröffnee wird, das Erbe hingegen 
dem Allodial- Erben zufälle. Die leztere aber kommt 
alsdann vor, wenn der verftorbene Vaſall noch weib⸗ 
liche Defcendenz, Töchter, Enfelinnen ꝛc. hinterlaͤßt, 
in welchem Falle die Agnaten nur die Lebens; und 

Stamm⸗ 


C5xiS) Schieder de £ructibus feadi, 8.33. Horn do trigeſimo, 
$. 40. 


(516) Serun. ſynt. j. £. 0.15, 6.16, n.7. Hack diff. de fru- 
etibus vlıımi anni inıer allodiales valalli defuncti here- 
des eı [uccellorem in feudo pro rata temporis diuiden» 
dis, Bamb, 1773: 





vr ; s 
> . 


behandelt werden foll. 
Auch auſſer dem Falle der Eröffnun 
een kann es ſich zutragen, daß das t 
chieden merken muß; wie 3. B, we 





hen — an jemand fallen, ber 


er Allobial⸗Erbe ift, ober dem 


folches unter des Lehen Seren Aucteri 


tion gefchehe (5"7). 





Behand werden i | 
Bi Falle ber Eröffn eines R 
Le * nn es ſich zutragen, daß das Lehen ve 
geldieden werden muß; tie j. B. ter 
. Linie eines Haufes, oder ein einzelner Beſitze 
———— ht, und die Reichs 
hen nothw an jemand fa n, der nicht zugleic 
natürlicher Allodial: Erbe ift, ober dem doch der Ie 
Befiger die Allodial ⸗Erbſchaft nach Gefallen entzie 
kann; oder, wenn fonft der, Beſitzer nd 
Lehens-Folger Verträge mit einander ı 
durch das Lehen und Eigenthum 
wird, daß es wenigftens fo lange i bleiben RR 
als das Lehen dem Kaifer und Mi Ber 
pectirirten, nicht eröffnet wird. | 
| Uebrigens ift bier noch zu bemer daß, 
nach Abſterben eines vei sitändifchen Balal 
* Mitglied von der Keichs-Ritterfchaft if, eine, 
2 Scheidung des Lebens und Eigenthumes vorgenom: 
ur (A men werden muß, der Kaifer nicht leiden will, daß 
ſolches unter des Lehen: Herrn Auctorität und Direr 


Br tion geſchehe 0. * 


} om won einem merfwürbigen Morfalle Kiefer Ant, findet man 
Mofers Tr, von der teutichen Lebneverfaff. B. 2, 
J — 19, $, 19, S. 634, Nadricht. Man vergleiche Damit 
den meiter- unten vorkommenden Art. —— au 
barkeit, 
2 —* — — 

— 
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Lehens⸗Anwartſchaft, Lehens⸗Expectanz, Exſpe 
ctantia ſ. Exſpectativa ſeudalis, dag durch ein Ver⸗ 
ſprechen des Lehen⸗Herrn erworbene Recht, ein Le⸗ 
ben auf den Fall, wenn es dem Lehen: Seren heimfal⸗ 
Ien wird, zu erhalten. Sie heißt font auch ein Ans 
fall, ein Beding, (meil jemanden das Lehen unter 
Geding oder Bedingung verfprochen wird,) ein Gna⸗ 
den: Lehen, Leben ohne Gewähr, und wird von 
Einigen Superinfeudario genannt. Die Anwart⸗ 
ſchaft unterfcheidet fi von Mitbelehnungen und Erb⸗ 
Vecbrüderungen; doc) können dieſe Rechte auch mit 
. einander verbunden feyn. Der Kaifer bat mehrmah⸗ 
len die Anwartſchaft den Erb» Berträgen beygefügt, 
oder diefe find von dem Erpectativar zu mehrerer Si⸗ 
cherheit bewirket worden. | 


| Die Anwartfchaft kann entweder überhaupt zuge⸗ 
fanden werden, wenn jemanden ein Leben, obne ges 
naue Beftimmung (519) verfprochen wird (5:°), oder 
insbejondre, wenn ein Lehen mit beftimmten Nahmen 
zugeſagt worben ift. enes heißt ein ungenannt 
Beding, Exfpettativageneralis, oder ein re » chen; 
dDiefes, ein genannt Beding, Exipektariva fpecialis, 
Die Derfiherung der Anmwartfchaft kann mündlich, 
oder auch, zu mehrerer Gewißheit, fchriftlidy geſche⸗ 
ben, und zwar entweder durch) eine bloße Schrift und 
Angefalls⸗Verſchreibung, oder durch eine wirkliche, 
wiewohl bedingte Belehnung (521), welche Superin- 
El 


(519) IT. Feud, 35, Jas Feud. Sax, 6.7. 
(s20) Alfo wurde dem Kurfürken von der Pral; Karl Eu be . 
t. 


mia, auf dem Reiche: Tage ein xehen, welches om Rtdlt 
häbrlich einbrächen, verſprochen. Itter do Fendis Imperii, 
C 10, .. 6 . " 


(Far) II. F. 26, 0.2. Man muß aber bie Anwartſchaft mic* 
mit der Mit⸗Delehnſchaft vermechfelm. 
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feudario heißt (5°), 6b es gleich nicht nächigift, dag 
alle fonft übliche Feyerlichkeiten hierbey vorgeben (#3). 
Wenn jemand auf ein benanntes Fehen die An⸗ 
- wartfchaft hat, kann er ein anderes eröfinetes "eher 
niche fordern (520). Iſt jemanden ein Leben in einer 
Angefalls: Berfchreibung verfprochen worden, fo ers 
langt er nur ein perfönliches Recht. Iſt er bereits 
wirflidy belehnt, fo erhält er ein dingliches Recht, und 
kann, bey fid) eräugnendem Falle, von dem Lehen fo: 
gleich Befiß nehmen. Iſt er aber nicht beiehnt, fo 
muß er den Tod des Bafallen dem Lehen Seren zuvor 
melden, und bitten, daß er ihn in den Beſitz des Lebens 
fegen möge (12°). Sat alles feine Richtigkeit, 
‚der Lehen · Herr iſt nur fonft faumfelig, fo Darf er erſt 
eigenmächtiger Weife von dem Leben Beſit neh⸗ 
men (5:9). € 
5 


(522) quia Dominus priori Vafsllo quafı alterum addit, 
Fleifcher init, iur, feud. c. 10, $. 6. 


(523) Doch müffen zuweilen die Unterthanen dem Neu⸗Belehn⸗ 
ten die eventuelle Huldigung leiten; dergleichen Branden⸗ 
burg in dem Erz, Bischume Magdeburg, in Folge des 
J. P. Weltphal, art. 11, $. 6, f. sugeftanden worden iſt. 


(524) Aumartfchaften find überhaupt ſtrictae interpretaricmis, 
Wird einem ein Lehen verfprochen, im Sal der Beſitzer mit 
Tode abachen ſollte, und biefer verliert durch Felonie das 
Leben, fo kann es der Expectaut nicht fordern. Schilter 
ad Jus Feud. Alem, c. 12, $. 4. 


(535) Wenn aber ein Deitter, ohne des Lehen, Herrn Einwil⸗ 
igung das eröffnete Lehen befigt, 6 muß der Erpectant ſich 
erſt von dem Lebens Seren fein Recht abtreten laflen, alds 
dann kann er wider jenen, ſewohl Interdictum adipiscen- 


dae porelionis, als rei vindicationem, anſtellen. ZTis 
iu ‚ Im Teutſchen Kebnrecht, 13 Hauptſt., $. 20, 
. 246. - 


6526) So Toll es ordentlicher Weile ſeyn. Weil aber auf dem 
Beſitz fehr vieles antomme, fo pflegen Die Reichs-Fuͤrſten 
auch in Diefem Falle das Leben ſogleich einunebmen. Die 
Umſtaͤnde rechtfertigen dieſet Derfahren ; Das Herk ommen 
Deutſchlandes, die Mechtsgelanrtheit, welche Die Sicher⸗ 
heit lehrt, beſonders da man Beyſpiele bat, daß beine Den 


. 
— 
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” etwas u haben Einige fen, 


ten Befibers, ſchon um. d en Güter u bew 
. Einige an a ger di biefe — r —* ze 
ee e glauben, Daß ales-bäfe ig, - 


—* giebt den Tod * Andern zu wuͤn 


auch c. 1. 2. X. — — * et * | 


aleſ. Au: vacantis die: A 


verb 
. ( Omaten-? \ 
En — —“ —* ‚eben 





—* np aber für et, Kind fie ge⸗ 
een | « Klugheit 
aan mich uf das Sehen» De 
e 8 
aupt Beſiters Recht do: 





| 5* 7 Hr ——— das Recht.des 


| —— * *8* wid, —— ſeine 
Einwilli eſſe wird hier⸗ 





" Lebenwefens, und die nr fe m) efängen 


Dies 


udli d 
SR ERSTER mass: 


In Ber Deke sh un ehren —— ed bie eutkünl 
ie Di — ——— dn geincihen 


(537) Born Pe Kr dir, de expectativis, und Aus. 
zes fer, im —5— et r̃octo vſu expectantia- 
banbein ——* füdelich. 

28) *55* Inſt. iar, fend, o 0. 26, $. 3. 

S Aunwartſchaften werben gerechifertiget I. F. 3. 9. 
27. 1. F. 35. Auctor Veins de benefciis,-f. 19. 25. 27. 
117. ° Jus Feud, Sax. c. 1. an 1. 55. 56. 73. Jus 
Feud, Allem. c. 13, 91. 100, 

Nach den Gefeges der Dem 1 seifet: Engelhart 
Spec, iur, Fond. nat ara. 6.6 udewig’s Anzeigen, 
Th. 3, 8. 35 — 39. 

(29) II. F. 36, $. a, er $. moribus, 11. F, 35. I. 8 a. 
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in den Bandes « Gefeßen : und t 
deres beliebet worden, oder 
Diefes Rechtes begeben, oder. 
etanten bie Mit» eonfchaft 
kann — ſich dagegen be 

Da die Reichs⸗Seſehe die 
ſallen nicht erfordern, und 

Faͤlle beweiſet, fo ifl 
Lehen die Einwilligung ‚des | 
nothmendig (538). 

Da die Anwartfchaft dure 
wird, dieſe aber theils vertrage 
nur eine bloße Zuſage ſeyn kan 
hen, in wie weit die Anwa 


Auctor Verusde benef. 6. 27. 
de be. Dagegen gemacht iu werben 
Alemaon. s : 
— l.c. 6. 11. 12. 
Zitins, Laraos, —8B 
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Es Haben Einige den Zweifel gemacht, ob esnicht 
etwas Lnanftändiges fen, ſich bey Lem Leben des drit- 
ten Beſitzers, ſchon um deſſen Güter zu bewerben; 
Einige haben auch gar diefe Handlung für unzuläfig 
halten wollen. Sie glauben, daß alles böfe fen, 
was Gelegenheit giebt den Tod des Andern zu wuͤn⸗ 
ſchen; daß aud) c. 1. 2, X. de concefl, praeb. er ec- 
clef. non vacantis die Anmartfchaften verbiethen. 
Schurf fchlug fogar dieſerwegen ein Gnaden⸗Lehen 
aus. Es ift wahr, die Anwartſchaften Fönnen genuß⸗ 
braucht werden; aber für fich betrachtet, find fie ge- 
recht, weil Gelege, Herfommen und Stats »Klugbeit 
folche für rechtmäßig erflären (577). Don benfanon- 
ifchen Rechten darf man nidyt auf das Lehen : Recht 
fhließen, und überhaupt wird des Befigers Recht da: 
durch nicht gekraͤnket (52). Da nun das Recht des 
Beſitzers nicht gefränfet wird, fo ift nicht einmahl feine 
Einwilligung nothwendig. Sein Intereſſe wird hier: 
unter niche betroffen, indem folche Handlung erit nach 
erledigtem Lehen ihre Wirkung bat. Die Narur des 
£ebenwefens, und die Lebens - Gefege (529) beftätigen 





ters ſich eräugnen muͤſſe. Eben dieſes 
der Angefalls⸗Verſchreibung nach Gut! 
en⸗Herrn hinzugefuͤget werden. Be 
— iſt der Nachfolger nicht verbund 
ctanz anzuerkennen, wenn er auch du 
that des Lehen⸗ Herrn zur Erb⸗Folge gek 
Wenn Mehreren eine Anwartſcha 
kann dieſes geſchehen, entweder fo: da 
nach der Gemeinſchaft folgen ſollen, ot 
fteres ift leicht zu entſcheiden; aber in d 
fragt e8 ſich, wer dem andern vorgehe 
Rechts: Lehrer fegen hier folgende Fälle : 
mand die Anmwartfchaft cum claufula a: 
men bat, fo geht er allenvor, wennfieg 
oder auch den Befiß haben. 2. Wenn f 
foicher Clauſul die Anwartſchaft befom: 
geht derjenige vor, welcher die befte und 
Clauful vor fich hat. 3. Sollten abe 
von gleicher Art ſeyn, fo ift dem Aelteſt 
zu gönnen. 4. Sind es allerfeits ſch 
fo geht derjenige vor, welcher zuerft der 
men hat. 5. Hat feiner den Beſitz, u 
dinge unterfchieden, fo geht das gen 
dem Ser; Pehen. obaleich dieſes Alter w 
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ſind, oder nicht. Wirkliche Vertraͤge ſind bey den 
Deutſchen allezeit unwiderruflich geweſen; aber in ſo 
weit die Anwartſchaft nur als eine Gnaden⸗Bezeig⸗ 
ung betrachtet wird, in fo weit iſt fie widerruflic. 
Sollte aber die Eventual : Belehnung hinzugefommen, 
oderdie Erpectanz wiedervergeltungsweife ertheilt wor⸗ 
den feyn, je iſt fie unwiderruflich. Die nıehreften 
Rechts Gelehrten ſtimmen darüber überein, daß eine 
einfache Auwartſchaft fid) auf eine bloße Zufage gründe, 
Diefe aber, wenn Die Umftände ſich verändern, audy 
wieder zurücf genommen werden Fönne, mithin es 
aud) dem Lehen: Hern erlaubt fey, in diefen Fällen 
die Anmartfchaft wieder aufzuheben (333). Liebrigens 
ift auch fein Zweifel, daß in allen Fällen, wo der Les 
en: Herr die Erpectanz ausdrüdlich widerrufen kann, 
olches auch ſtillſchweigend gefcheben Fönne; es iſt 
alfo Nechtens, daß unter gefeßter Hypotheſe ein Yes 
en : Herr das Lehen in Erbe verwandeln, oder deflen 
eräufferung bewilligen fönne. 

Aber nic allein dem Lehen - Seren, fondern auch 
feinen Erben und Nachfolger ift verftattet, die An: 
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dem Berfterbenen Diefe Nachfolge zu Danfen bat, der 
muß das Gedinge halten. 2. Wer aber durch eigen 
Xecht folgt, und alſo dem Veriterbenen nichts zu dan: 
- Een hat, der iſt es, ordentlicher Weiſe, zu halten nich 
ſchuidig (53%). 3. In einigen Eindern ift der befon- 
dere Lebens - Gebrauch, Daß der Fall der Anwartfchaft 
bey dem Leben des Lehen: Herm oder des Anwartſchaf⸗ 
ters fich eraͤngnen muͤſſe. Eben diefes kann auch in 
der Angefalls - Berichreibung nady Gutbefindendes Le⸗ 
lan binzugefüget werden. Bm allen dieſen 
älfen ijt der Machtolger nicht verbunden, die Erpe- 
ctanz anzuerfennen, wenn er aud) durch Die Wohl: 

chat des Lehen Heren zur Erb - Folge gekommen wäre. 
Wenn Wiehreren eine Anwartfchaft gegeben iſt, 
kann diefes gefchehen, entweder fo: daß fie zufammen 
nach der Gemeinfchaft folgen follen, oder nit. Er: 
fteres ift leiche zu enticheiden; aber in dem leztern Falle 
fragt es fidy, wer dem andern vergehe? Die Lehen 
Rechts: Lehrer fegen hier folgende Fälle: 1. Wenn je⸗ 
mand die Anmwartichaft cum claufula anteferri bekom⸗- 
men hat, fo gebt er allenvor, wennfiegleich älter find, 
oder auch den Befiß haben. 2. Wenn fie aber alle mir 
ſolcher Clauful die Anwartſchaft befommen haben, fo 
geht derjenige vor, welcher die befte und ausdruͤcklichſte 
Clauful vor fich hat. 3. Sollten aber die Formuln 
von gleicyer Art feyn, fo ift dem Aelteiten der Borzug 
ju gönnen. 4. Sind es allerfeits fchlechte Gedinge, 
fo geht derjenige vor, welcher zuerft den Beſitz befom- 
men hat. 5. Hat feiner den Beſitz, und find die Ge 
dinge unterfchieden, fo geht dag genannte Gedinge 
dem Irr⸗Lehen, obgleid) dieſes älter wäre, vor % 36), 
ind 


(535 Zitins, a. a. O. 13 Hauptſt., 9. 34, S. 251. 

(536) Wenn nur nicht jenes erlanget worden iſt, da ber lejte 
Beſitzer des Lehens ſchon anf Dem Sterbebette war; wel⸗ 
ches snfonderheit im Sach. Kebnr, c. 7, verordnet wird. 
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nach des Bafallen Tod, Berk davon nehmen köͤnne. Es 
‚folgt daher: daß dergleichen Anmwartfchaften allemal wis 
derruflich find; daß die Erben Desjenigen, der folche ers 
halten dat, feinen Anſpruch an das Lehen machen koͤn⸗ 
nen, wenn ihrer nicht ausSrücklich in dem Anwartſchafts⸗ 
SHriefe gedacht worden it (73%); daß nach dem Tode des 
Merfprechenden die ertheilte Anwartſchaft von feiner Wirk⸗ 
ung weiter ſey; und daß endlich der gegenwärtige Befiger 
dhdurch an feinen echten nicht gefränfet werde, weil 
. im dad Gut ſelbſt noch nicht entjogen wird. | 
Allein, was befonders die in diefem Sprichworte ent⸗ 
äftene Kegel anbelangt, daß fowohl mit dem Tode des 
' fprecherß, als auch des Wartenden, die Anwartſchaft 
- erlöfche, fo wird bafür gehniten, daß, wenn der Nachfol⸗ 
„ ger des Lehen: Deren durch das Erb⸗Recht folgt, fo, daß 
‚er dem Berftorbenen die Nachfolge allein zu Danfen hat, 
derſelbe auch die von feinem Vorfahren ertheilten Gedinge 
oder Anmartfhaften halten muͤſſe; daß aber ein anders 
zu fagen fin, wenn er nach ſeinem eigenen Rechte folge, 
nd alfo fein Erd: Recht feinem Vorfahren nicht zu Dans 
: £en bat (339). . Aber auch im diefen Falle ift eine Aus⸗ 
nahme, in Unfehung bes Kaiferd zu machen, weicher in 
. feiner Wahl⸗Capitulation verfprochen hat, die Anwart⸗ 
| falten, welche feine Vorfahren ertheilt haben, zu Hals 
€ o 


2. e ifenbart's Brundfäge der beinichen Rechte in 
Sopruͤchwoͤrtern, (£pj. 1792, 96 8.) ©. 651, fgg. 


Ge a Eine 


in Deutſchland nicht erblich, 
“.a.D., und das ſchwaͤb. Lehner. Cap. 109, 6. ı2, bey 
Genfenberg C. J. F., ©. 140, beweiſet. Mach dem 
Iongobard. Lebur. arg, 1. F. 9, gehen die Anwarsichaften 
auf die Erben des Beanmarteten über, wenn fie nicht and, 
Drudlich auf deſſen Perfon eingefchränkt worden find. Das 
Iongobardifche Lehen : Kecht folge Dem Grundſatze des röms 
iſchen Rechtes: quisque pro fe, lulsque beredibus con- 
traxille praelamitur, G. L. Boshmer de oblizatione 
luccelloris ex exipectativa feudali antecelloris, $. 6, 


(39) Beyer de obligation. fucceflor, illufris, $. 43. Möls 
ler pᷣrim. lin, v. p- diltinet, feudal, c. 12. diflinet, 13, 


. 6540) Wahleapitul, Art, XII, 9, 10, Böhmer princ, iur, 
found, $, 449, 
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nichts zum Schaden der Anwartſchaft zu thun, Even⸗ 
tual Huldigung, und endlich H obbefianifche Macht, 
die gewähnlichften Mittel; doch muß die Stats: King- 
heit auch) diefen Theil der. praftifchen Nechts » Gelehr- 
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ſamteit begleiten. 


CGe. Lud. Bachmer tr. de indele et natura ex[peciativae ſeu- 
Jdaiis, Goeit. 1747, 4., | 
Jo. Gortfr. Feigler de limitata Imperatoris poteltate in con- 
cedendis Iexlpectativia in Fenda Imperii Maiora. 
Arg. 1750. 
v. Zmierlein trebenftunden, Th. 1, Abb. >. u . 
U.r. 9. v Ulmenflein Erdrternng der Trage: 0b gemerali- 
ter eripeerivirse ſich mit Necht beſchweren |. menu der 
Lehnsherr jemanden eine Specialexpeetanz au ein benenn⸗ 
tes Lehnqut ertheilen wollte; in Deſſen Opusc. No, 2. 
Dan. Nettelbladt diſſ. de ſueceſſione exſpocuti rariorum in 
leuda aperia. Hal, 1752. 

Jo. Guil Ant. Damm difl, de exſpeetativa eum claufula an- 
tcferri. Heidelb. 1765. . R 
Hein. Bottfr. Sheidemantel Progr. von das Auwart⸗ 

fchaften. Jena, 1978, 8... 
Eb. Defl. Reperrorium ꝛc. ı Ch. & ı52, füg. 


Daß hierher gehörige Sprichwort: Am Gedinge ft 
Feine Folge, ift aus dem Sächf. Lehner. genommen, wo 
e8 Cup. 5 heißt: „Zween Mannen mag der gerr ein 

„Sut leiben, alfo, daß einer die Gewehr daran babe, 
„und der andere das Bedinge. Affe, ob dieſer, fo die 
„(Brwebr bätte, obne Lebenserben ftärbäy daß der ans 

 ‚ndere fein Beding daran behielte, fonft it am Bedinge 
„Feine Volge nicht, ee waͤre denn, daß der. ftürbe bin 
„Indn dem Jahre, dem das Gut in feine Gewehxr gelaſ— 
„ien mar," welches auch in eben demfelden, Ca .J1, 26, 
57 und <a, wiederhohlt wird. Die Anwartftgaft- wird, 
erwinutir Maßen, entiveder nur ſchlechthin ercheilet, 
voder Ne iſt mit einer dorlänfigen Belehnung bereits vers 
bunden, welche leztere jmanden ſchon das Mit⸗Eigen⸗ 
tham an dem Lehen zueignet, dahingegen die erſte, von 
weicher dieſes Sprichwort handelt, deinjenigen, der die 
Anwartſchaft erhalten hat, nur ein perfönliche® Mecht 
giebt. Hieraus ift der Verſtand diefes Sprichwortes 
let abzunehmen, als welches fo viel anzeigen fol, Daß 
wie ſchlechte Auwartſchaft noch niemanden ein dingliches 
es an dem Lehen dergeſtalt giebt, daß man fake 
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nach des Bafallen Tod, Bellk davon nehmen koͤnne. Es 
folgt daher» daß dergleichen Anwartichaften allemahl wis 
derruflich find; daß die Erben desjenigen, ber folche ers 
halten har, feinen Anſpruch an das Lehen machen koͤn— 
nen, wenn ihrer nicht ausdrücklich in dem Anwartſchafts⸗ 
Priefe gebacht worden iſt (? 3°); daß nach dem Tobe des 
Merfprehenden die ertheilte Anwartſchaft von feiner Wirkt 
ung weiter fen; und daß endlich der gegenwärtige Befiger 
dadurch an feinen Rechten nicht gefränfet werde, weil 
„Hm das Gut ſelbſt noch nicht entjogen wird. | | 

Allein, was befonders die in diefem Sprichworte ent⸗ 
bältene Regel anbelangt, daß fowohl mit dem Tode des 
Verſprechers, als auch des Wartenden, die Anwartſchaft 
erloͤſche, fo wird dafür gehalten, daß, wenn der Nachfol⸗ 
ger des Lehen-Herrn durch das Erb: Hecht folgt, fo, daß 
er dem Berfiorbenen bie Nachfolge allein zu danken hät, 
»berfelbe auch die bon feinem Norfahren ertheilten Gedinge 
oder Anwartſchaften halten muͤſſe; daß aber ein anders 
zu fager fen, mem er mac feinem eigenen echte folge, 
und alfo fein Erb Recht ſeinem Vorfahren nicht zu ban- 
fen bat (932% Aber auch in diefen Falle tft eine Nuss 
nahme, in Unfehbung des Kaifers zu machen, weicher in 
feiner Wahl» Enpilmlation verfprochen bat, die Anwart⸗ 
fehaften, imelche feine Vorfahren ertbeilt haben, zu hals 





galten. Bas erſte ann gepwrue, 
Herr bereits in den Krieg verwickelt ifl 
felben vor hat. Hierauf nunwerden | 
a der Verluſt der Lehen, ein e 
die Reiche - Acht, und die Unfähigfeit 
hen · Gut wieber:gu erwerben.‘ 
Von der rechtmäßigen Auffündige 
heißt es im Gtem Cap. des alleinannifipe 
ter ber Rubrik: ie der Mann 
„Und wid ein man fine Zehen fime ge 
„wii ſu nuͤt von ime han Br mag ei 
„nüt geweren er mua fu von Time uffi 
„der Zerte das nüt tun fo fol der m 
„Yerre ich bute en sch folich Leben u 
. „von uch und buten uch das eineft art 
„dirten mal (+2) und fol das tün mit 
„Und nimet es der gZerre nuͤt uff fo 
„doch finer mannfchaft ledig Er fol 
laſſen das er von ime zu Leben bett di 
„dem Man nüt getuͤn er verwirgke der 
„bernoch an dem Buͤch ſtett.“ (+) 


542) Schilter ad J. F. Alem. p. ı 3 
mut, welche den al —E 
dem Lehen Deren etmas 'nachtbeiliged 
mine, diu eft quod in tua hide ec in 


—0 4 





Lehens⸗Aufkuͤndigung. 405 


Lehen genommen, oder von Dieſem das Lehen ſelbſt 
zuruͤckgegeben wird. | 


Im ı4ten Tit. der goldenen Bulle findet fich hieruͤber 
folgende Sagung: 


Ts, XIV. $. ı. In plerisque partibus vafalli et feudara- 
rii, dominorum feuda feu beneficia, quge a dominis 
ipſis obtinent, intempeftive, verbaliter er in fraudem 
renunciant feu refignant eadem. Et, falta religna- 
tione huiusmodi, dominos ipfos maliciofe ditfidant, 
fuasque inimicities eis denunciant, damna eis fubfe- 
quenter gravia inferendo. Et beneficia feu feuda fie 
relicta, praetextu guerrae feu inimicitiae, iterum in- 
vadunt, et occupant et detinent Occupata, 

$. 2. Ea rap ptaefenti conftitutione, in perpetuum 

valitura, fancimus, quod talis refignatio fcu renuncia- 
tio haberi debeat pro non facta. Niſi libere et realı- 
ser facta fuerint per eosdem. Ita, ur pofleflie benefi- 
ciorum et feudorum huiusmodi dominis ipfis corpore- 
liter et realiter adfignerur. In tantum, quad nullo 
unquam teınpore diffidentes ipſi in bonis, feudis ſeu 
beneficiis refignatis, dominos ipfos perturbent, per fe 
aut alios, aut moleftent, nec ac hoc confilium prae- 
ftent, auxilinm vel favorem, 
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gentheil angeführt werben Fönnten, k 


—— 

‚ and weil die Abſicht jener Dekor 
"Raben eingefchränfeift, folglich bey Se 
een nicht in Anwendung kommen kann 

ie Abttetung eines Lebens 3 
nes Dritten (Refignation), iſt sch 
jene unbedingte Aufkuͤndi welch 
ſchwerlichen Lehen⸗ Dienfte, befonden 
nicht erblich. waren, ehedem wohl ve 
wohl nicht oft mehr porfommen mı 
een fehle es aber nicht am 

aß Refignationen ohne Einmoilligungt 
nice verbiudich werden können, ‚verfiel 
Wider Willen kann man niemanden e 
wenn er ſich deffen nicht felbft dur 
‚Handlung verluftig macht. Selb “ 
igung des Lehen⸗Yerrn Kan es nich 





Schens » Auffündigunge 


Eben fo wenig kaun dem Lehen - Derti 
Willen ein anderer Bafall aufgebri 
Soll alfo die Abrretung eines Lehens au 
ftändige Weile gefcheben, fo müſſen 
Agnasen und Mit⸗Belehnten, und 19° 
ein Intereſſe daben bat, jondern auch D' 
darein willigen (55°). Dieje Regel wu 
Falle eine Ausnahme leiden, wenn D! 
nicht an einen Sremiden, fondern zum? 
Agnaten, der nur nicht naͤchſter Lehens 

eſchehen ſollte. Hier wäre es nicht no 
Eonfene des Lehen Herrn hinzu Fame, i 
ihm, durch einen Agnaten, Fein fremder 
aufgedrungen; die naͤhern Agnaten IM 
Einwilligung dazu geben (92). Geſetzt 
fignation geſchahe an den nachſten te 
fo roäre weder der Iehensherrliche noch D 
Conſens dazu nöthig. 

Was die Aufkfändigung eines 2 
bene anbelangt, fo zmeifelte Itter (’ 
Grunde, daß ein Reichs - Lehen aufge Fün 
Fönne, weil die Reichs⸗Lehen Feuda lig!2 
da Diefes weder aus Zerten des Lehen⸗Re 
aus der Analogie, bewiefen werden Fant 
von dem vorgetragenen Brundfägen ben : 
feine Ausnahme Start. Sin einer andern 
meint er: ein Reichs-Stand müffe, Der 
pitulation zu Folge, mit flandesmäßigen 
geſeſſen ſeyn, folglich durſe er ſich durch Au 

J c 5 
51 
o⸗ — ———— * | 


(592) IL. F. | 
"ap si gen, Auemaan. Lehar. Cap. zo. ; 


(553) de feudis imp, c. 23, 9. 9, pP. %1 
(sy)l.e P- 962. 


u unge BEITWBEILEIN LOTNTE, 

Daß in Anfehung der Rei 
nahme zu machen fen, bezeugt a 
1720 gab die Krone Schweber 


‚um den Böni 


iſchen Ftieden zu Lehen erhalten 
sd Reich mde 


un 
dehnen. Aafangs hielt es zwa 
— 


ung etwas ſchwer, fie eefo 
* fo trat Schweden‘ b 
and Verben zum Vortheil des $ 
nien ab, wie es desfalls im 
beyden Mächten gefchloffenen 3 
nJhro Fön. Maſ. von Schwe 


.  „Mmitwerfchriebene vefutiren aypı 


N 


vdieſes, Die iura feudi, ſo ſie u⸗ 
nder Hersogthümer Bremen m; 


wifchen Raifern und dem rämij 
Ä 83 dahin gehabt haben‘, un 


‚, folche Lehnbarkeit « 
„Broßbeitannien zc.“ (555) 

- Und, noch ganz neuertich ge 

tion von Kurs Pfalz, wodurch ei 


an das Hand Deflreich Famen, 


- Ref nation, wenn fie ein 
w 


Nur dies iſt hier zu beim 


elches etwas merkliches“ er 
willigung des furfürftlichen a 





Lehens⸗Auflaſſung. L£ehens -Beraubung, 


leid) des fürftlichen, und wenn es eine Reichs - € 

eträfe, nicht ohne Einwilligung aller dry MR: 
Eollegien geſchehen Fann (55%); wie denn audy : 
ner Refignation an einen Auswärtigen die Einn 
ung des Kaifers und des gejammten Reiches erfı 
lich feyn würde. 


Iinnan. EV eber difl. de refatarione fendor.imp. Gieſſ 
recenf. 172:. 

Guil. Hier. Brückner dil. de refutarione feudi, ve 
Lehnsveränderung ıc. Jen. 1755. 

Jas. Chr. Reinhold diff. de conlulidationjs in feudo pu 

‚$. R. limiubus. Viteb. 177%. 

Die Lebusauflafiung aus Urkunden erläutert; ſt. in Ger 

Abhandlungen aus dem Aebhnredyre x. 3 Th. ( 


Erm, Ind. Aug. Eifenhart ProEr. de licentia feadum 
tandi, ob confitutinnem debiti cum feudalis, tum 
dialis, nec non ob conlsnfuın agnaıi in debitum fei 
interdum refiringenda. Heilmfi, 1789. 

Hrn. H-R. Däberlin Repertorium, 3 Tb. ©. 199, fı 
Kebens: Meng, ſ. den vorhergeh. Art. 
Rebens Auftrag, oder Auftragung, Oblatie fer 

rum; fiehe YAufgerrageneskeben, oben, ©. ı1 


Leben :Barfcheft, fiebe Leben: Geld. Lebe 


Ste Me. . 
Beben: Bauer, Lehn- Bauer, ein Bauer, wel 

ein Gut von einem. andern zu Lehen hat. 
Seben:echer, f. oben, ©. 132. 
Lecben:Beden, f. oben, ©. 385, 
Rebens»B3efenntniß, Lehns⸗Bekenntniß; fiehe 1 

bens ; Schein. 
Kebense-Beraubung, Privatio feudi, mirb genan 
menn der Lehen: Herr aus gefeßmäßigen, und in | 
Natur der Lehen gegründeten Urfachen dem Bafall 
Das Lehen nimmt, und ihn deffen Befiges herau 
Der geben. Herr ift Hierzu aus verfchiedenen Urſach 
berechtigt. x. Wegen begangener Felonie gegen er 
Lehen-Heren, die, mie ich im Art, Leben * eb 





(555) Wablcapit. Art. XI, f. 10 — 1% 





412 Behens⸗Berechnung. Eehens⸗Bevollmaͤcht. 


zeigen werde, auf vielerley Art geliehen Fann, wobey 
jedoch der Uinterfcyied zur bemerken ift, daß, wenn es 
neues Lehen ift, und feine Mit⸗Belehnte vorhan- 
den find, foldyes dem Lehen Seren anfällt; wenn ds 
aber ein altes Lehen ift, fo Eönnen Die Mitbelehnte ıc. 
darunter nicht leiden, fondern nad) Abfterben des Ba- 
fallen, weldyer die Felonie begangen hat, ift der Lehen⸗ 
Herr fchuldig, Dielen wieder das Lehen zu ertheilen. 
2. Wenn der —— das Lehen⸗ Stuͤck vorſet⸗ 
lich ruinirt und ſehr deteriorirt. 3. Wenn er es ohne 
Einwilligung ſeines Lehen⸗Herrn veraͤuſſert, (worin 
‘aber bey den mehreſten Lehen⸗Hoͤfen nur eine Geld⸗ 
Strafe Start findet, und der Verfauf aufgehoben 
wird,) wobey aber dag Recht der Mit⸗Belehnten nicht 
verloren geht, wenn fie es renociren. 4. "Wenn er vor- 
feglich (dolofe) die Lehens- Erneuerung, aus Der 
achtung gegen den Ehen» Herrn ıc. niche ſucht. Iſt 
dieſe aber aus andern Urſachen zu entſchuldigen, und 
alſo nicht vorſetzlich geſchehen, ſo kommt er mit einer 
Geld: Strafe frey.5. Nach ſaͤchſiſchem Lehen⸗Rechte 
uud nach der Natur der ſaͤchſ. geſammten Hand, ver⸗ 
lieren auch die Geſammthaͤnder ihr Succeſſions⸗Recht, 
wenn fie der geſammten Hand Folge zu thun verſaͤu⸗ 
men ıc. Ueberhaupt ſetzt die Strafe der Lehens⸗Be—⸗ 
raubung allemahl Dolum voraus; mo alfo Fein wirk⸗ 
licher Dolus ift, da kann diefe Strafe nicht Statt fin 
den, fondern es wird entweder gar feine, ober wen - 
der Bafall gleichwohl in culpa ift, eine mäßige Geld 
Strafe erfannt, 

Gegen :&erechnung, f. Lebens » Competens. 

ke eno » Seflerung ſ. Lebens : Derbeflerung. 

Rebens: Bevollmaͤchtigter, Lehens: Gewalttraͤ⸗ 

ger, oder Lebens: Procurator, wird derjenige ge⸗ 

nannt, der im Nahmen des Vaſallen, welcdyer, Kranf- 

heits oder anderer Urſachen Degen , ſelbſt zur Belehn⸗ 

ung nicht erſcheinen kann, die Lehen empfangt. Jezt 

er⸗ 


£chend : Binde, 4I: 
erfiheint der Befall feiten mache im Perfen, mithin 
man es Dep Dem fehen-Mäfen Kornal 


(even 2c. tchen gewehnt, Laß die Sehen kurch Beoou. 
mächtigre empfangen werten. Doc mıE man dieſen 
nicht mit dem Provafallo vermechietn, weicher aſſerdings 
mebr vertieft, indem er der mirfiiche Lehen: Träger 
iſt, der ſtact des eigentlichen Barallen tie Rech:e und 
Verbindlichk eiten deſſeiben präitirer; tiehe Lebens 
Trdger. Üben ſo wenig muß er mit Lem Gewalt 
daber oder Zehen : Propfte, ber im Mahmen des Jür- 
ſten, die Vaſallen, weiche su feinem Lehen⸗Hofe ge- 
bören, mit iprem Zehen belehnt, verwechſeit werden. 
Don dem ° ichtigrem, weiche Die Echen em: 
pfangen, wird im Art. Lebens» Empfang ein Meh⸗ 
reres vorfcumen. 

Lebens : 23inde, uennt man eis breites "Band oder Inch, 
weiches der Bafell bey der Belehnung an einigen Le⸗ 
ben- Hoͤfen berüßren muß. Wapricheinlidy braudyte 
man bis eine Sahne zu diefer Abjiche, woraus 

An dem Sachſen⸗Weimariſchen Lehen : Hofe, 

wo man ſich bey gewiſſen Lehen dieſer Binte betienz, 
Yält ber A en diejelbe, während der Pre; 
pofition, zufanımen gewidelt, bis der eigentliche Be⸗ 
(ehnungs» Act vor ſich geht. Er giebt ſodann den An⸗ 
fang derfelben dem proponirenden Kanzler oder Rathe, 
und ferner den übrigen Mächen, welche mit Jenem in 

. Einer Linie ſtehen, in die Hände; der Bajall erhält 

den Reſt davon. Sind Mit: Belehutevorhanden, fo 
wird fie fo weit aufgewickelt, daß fie alle mit angreifen 
Fönnen. Mach geendigter Belehnung fängt der Se 
cretair bey dem Kanzler oder oberiten Rathe, der den 
Anfang derſeiben hielt, an, fie wieder zurüc zu nehmen 
und aufzuwickeln. 


BD 


Brief, Litterae Denenciurıne,, ze 
Fr. Lettres d’Inveftiture, der Brief, d. 
Uekunde, welche vom Lehen- Herrn ı 
worin jemanden die Lehen über eine Sc 
td ideicht diejruigen Rechte in ſi fi 
FRabeſtitue enthäftz oder, eine Urkun 
toffenen Sehens» Tomteaet, woburd 
i ene Belehnung mit ven nahmentil 
Gütern und Grund⸗Stücken beglaul 
hen⸗Brief und Lehens⸗Schein find al 
- dentende Wörter: Lezterer if ein bi 
« gefchehenen Belehrung, welches un 
. ga paltellen pflege ;; wenn der formel 
wicht nr augefertige werben kan 
wiced ein foicher Te en» Schein, "be 
nanne. Siehe Lebens.» Schein. 
.» "Weber den Urfprung und erftent 
Her Beiefe find von me ven © 
| worben (557). So vie 





kommen find. dem Beneflcial? 
: Sen finder’ fich: feine Spur davon; 
Belehnungen wur ganz kurz, und d 
mentum, teftarum zeigt Daher keiner 
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Brief, fondern jede ſchriftliche Anmerkung, etwa ei- 
nes Motarius, an. . Dergleichen Annotationen waren 
zueiit bey den Italiaͤnern üblich, nachher ift Diefer Ge 
raud) aud) in Deutfchland gewöhnlich geworden (55), 
Die Urfachen, warum ehedem Feine Lehen : Briefe aus 
efertige find, haben SBocris (559), Epener (5°) und 
ſtor (5°) anzugeben geſucht. Man findet fie theils 
in der ehemahligen Widerruflichkeit der Eeben, theils 
in der. Kraft des Lehen⸗Eides, theils endlich, weil die 
Belehnungen öffentlicy in den Dianmen - Gericyten vor⸗ 
ommen, und die Lirfunden von den Mannen unter- 
Fhrieben werden mußten, indem fie fürdie einzigen Zeu⸗ 
gen und Nichter in Lebens -Sadyen gehalten wur⸗ 
- den (59). In neuern Zeiten, aber gewiß nicht auf 
ein Mahl, fondern ganz unmerflich, und Bw und 
nach, iſt die Gewohnheit eingeführt, daß beiondere 
Urkunden, unter dem Nahmen der Lehen-Briefe, 
über die — Handlung ſind ausgefertiget 
worden. Die Veranlaſſung und die Urſachen dieſer 
neuen Sewohnheit lagen ˖ ohne Zweifel theils in dem 
befjern Beweiſe, welchen fowohl der Lehen: Her, als 
Vaſall, daraus nehmen Fonnten: theils, weil man 
auf eine Urkunde ſich mehr verlaffen Eonnte, als auf 
das Gedächtniß der Mannen; theils, weil die öffent- 
lichen und feyerlichen Belehnungen feltener wurden; 
aud) in einer vollftändigen Urfunde, die Rechte Des 


Leben : Heren und Bafallen, die etwanigen Abänder- 
ungen 


. e Eftor is 
a a beein ei, 9.70 u 
c 6, $. — 
(559) In ObT. beym Zepernid, L. c. To. J. p- 29- 
(560) Teutſches Staatsrecht, Ih. 3, B. 2, C. 9, S. "77° 
(son) am D. beneficiis 
(s63) II. F. 10, und 53. DBergl. Ver. auch, 3° Schw » 


S. 21. 47. 48. Sachſ. Kebhnr. C. SU 
Lehner. C. 10, 11, 18, 27 uud 28. 





414. . £ehen Brief. 
Wahrſcheinlich fol diefe Binde ein Symbol der 
WVrerbindlichkeir, der Fahne des Lehen Herrn: folgen 
zu müffen, feyn. =. 
Müllers Sraatscabiner, Th. 1, C. 2, 9.19. 
Haͤberlhin Aeperroriumac. 3 Th. 5. 193. . 

Keben: Brief, Lebens: Brief, Lehn⸗Brief, Lehns⸗ 
ı Brief, Litterae beneficiariae, Litterae inveſtiturie; 
Fr. Lertresd’Invefliture, der Brief, d.i. die fchriftliche 

Urfunde, welche vom Lehen- Herrn ausgeftelle, und 
morin jemanden die geben über eine Sacheertheiltwirb, 
: and welche diejenigen Rechte in fich faflet, welche bie 
Inveſtitur enthält; oder, eine Urfunde über den ge 
Ba: Leheng «Contract, wodurch zugleich Die ge⸗ 
ſchehene Bregpun mit den nahmentlich 3 
Gütern und Grund⸗-Stücken beglaubiget wird. Le 
hen⸗Brief und Lebens» Schein find alfo nicht gleichben. 
deutende Wörter. Lezterer iſt ein bloßes Atteſtat der 
 gefchehenen Belehnung, welches man dem Vaſallen 
zu suftellen pflege, wenn der förmliche Lehen⸗Beief 
mit fogleid) ausgefertiget werden fann. -I.F,e, 6, 
wird ein folcher —5— Schein, breue teſtatum ge 
nannt. Siehe Lehens⸗Schein. no 
"Ueber den Urfprung und erften Gebrauch der Les 
hen ⸗ Briefe find von en Gelehrten Unterfuchun- 
gen angeftellt worden (557). So viel ift gewiß, daß 
. fie erſt lange nach Einführung des Lehenmwefens aufge: 
Fommen find. Ben dem Beneficals Syftemder Fran⸗ 
ken findet ſich Eeine Spur davon; man annotirte die 
Belehnungen nur ganz kurz, und das Wort: inftra- 
mentum, teſtatum zeigt daher Feinen förmlichen — 
Brief, 


. Xs37), Adr. Beyer di, de inveltitura prima, You diteften 
Lebäbriefen. Jen, 1691. Buder anıoen, iur. feud. p. 133. 
Jo. Ad. Theoph. Kind do origine litterarum clientela- 
zium, fnZepernid'’s Analect. To. 2, obf. ı1. Puet- 
mann, in ObIl. iur. feud. c. 16. Rau de litorarum in 
veliitusas cauflis et prima origine, Lipf, 1786. 


— 
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Brief, ſondern jede fchriftliche Anmerfung, etwa ei- 
nes NMotarius, an.  Dergleichen Annotarionen waren 
zuerſt bey den Staliänern üblich, nachher ift dieſer Ge⸗ 
braud) aud in Deutfchland gewöhnlich geworden (559), 
Die Urfachen, warum ehedem Feine eben ‘Briefe aus. 
efertigt find, haben Bocris (559), Spener (5°) und 
Eitor (561) anzugeben geſucht. Man findet fie theils 
in der ehemahligen Widerruflichfeit der Leben, theils 
in der. Kraft des Lehen» Cides, theils endlich, weil die 
Belehnungen öffentlich in den Mannen - Gerichten vor⸗ 
ommen, und die Urkunden von den Mannen unter- 
chrieben werden mußten, indem fie fürdieeinzigen Zeus 
gen und Richter in:Lehens - Sachen gehalten wur- 
- den (59). Sin neuern-Zeiten, aber gewiß nicht auf 
ein Mahl, fondern ganz unmerflich, und nad) und 
nad), ift die Gewohnheit eingeführt, daß befondere 
Urkunden, unter dem Nahmen der Lehen ‘Briefe, 
über die “Belehnungsz Handlung find ausgefertiget 
worden. Die Deranlafung und die Urſachen diefer 
neuen Gewohnheit lagen. ohne Zweifel theils in dem 
befjern Beweiſe, weichen ſowohl der Lebens Herr, als 
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- Pamcreutd Clauſuln dadurch ſtillſchweigend anerfeunt, 
. muß den Beweis, welcher daraus gegen ihn geführt 
werden Fann, ebenfalls anerfennen. 
.. Geſetzt aber, die aͤltern und neuern Lehens⸗ 
.Briefe ſtimmten nicht mir einander überein, wel - 
- den wäre in diefem Salle mehr Blaube beysumefien, 
den Älteren oder den neueren? Bey Beantwortung 
Diefer Frage muß man auf die Natur der Abänderung 
.. Ruͤckſicht nehmen. Iſt fie durch einen Schreib- Fehler, 
durch irgend eine Nachlaͤſſigkeit des Abſchreibers, 
pder aus einem ſonſtigen Irrthume entſtanden, ſo ge⸗ 
hbuhrt den älteren, correcten Lehen⸗Briefen natuͤrl 
Weiſe der Vorzug; enthalten fie aber eine erwris⸗ 
..lishe, abfichtlich gemachte Abänderung, fo geben Die 
neueren vor. (576), | 
‚, Bey ber Frage: Ob aus Lehen » Briefen ein 
Beweis gegen einen Dritten geführt werden Eönne, 
muß man unterfcheiden: ob petitörifch oder poffefforifch 
. geklagt wird, ob der Lehen - Herr oder der Lehen «Mann 
"einen ‘Beweis daraus führen wil. Will ber 
Herr, in einem petitorifchen Procefle, gegen eii 
. Dritten etwas aus feinem Lehen «!Briefe darthun, fo 
Fann ein foldyer Beweis, aus dem Grunde, nicht für 
. gültig anerkannt werden, weil.er hier feinen Beweis 
- auf eine Urfunde gründet, die er felbit ausgefertige 
» hat. Sin einem poffefforifchen Proceſſe kam er. eye 
- etwas daraus, als aus einer Öffentlichen Urkunde, 
on " wer 








($79).Die Mechtmäßigkeit der Abänderung muß alfe. erwieſen 

‘ werden; fie iſt res facıi, welche archt Sermutber wird. ©. 
Ludovici Lebnsprockh, E. 11, $. 13. «u. Cramer 
Weglar. Nebenſt. Th 4, ©. 141: ' Jo, Jaci’Helferich de 
eo quod iuftum eſt circa ınurauiunem prioris inveflisn- 
zae feudalis. Henr. Brokes dill, de hde recentiorum 
literarum invefliturae. Viteb. Strubens zechel. Be⸗ 
denken, Tb. ı, Bed. 88- 112. Th.a, Bed. 137. Alb 
Phil. Frick diſſ. de ſide antiquarım inveliiturae litera- 
zum seoentioxjbas maiore, Helmfl, 1760, 





Cm: Brief. 421 


meifen, oder doch wenigſtens feinen "Beweis damit un⸗ 
terftugen. Was den Fehen-Mann betrifft, fo Fann 
Diefer in einer petitorifchen Sache, gegen einen Drit⸗ 
ten feinen Beweis aus feinem Lehen - Briefe herneh⸗ 
men; es muͤßte denn bereits ausgemacht ſeyn, daß 
dem Lehen⸗Herrn diejenigen Rechte zuſtanden, welche 
er dem Vaſallen verlieh. Iſt dieſes nicht der Fall, 
fo würde fein Beweis auf Vorderſaͤtzen beruhen, die 
petitionem principii enthielten. Wäre alfo z. B. ver 
Streit über Gerichtbarfeit, und es wäre noch nicht 
m ob dem Lehen: Heren die Gerichtbarfeit 
zuftand, fo kann der Bafall den Lehen-‘Brief, dem 
in Folge er mit den Gerichten betepnt ift, nicht zum 

erveife gegen einen Dritten gebrauchen. Selbft 
in dem ‘alle, wenn der Lehen - Here zugleich 
Landes » Herr ſeyn follte, der Gegentheil aber, gegen 
welchen der Beweis geführt wird, auch ohne Streit 
die Gerichte hätte, Faun Dock, über Die Graͤnzen der- 
felden, aus des Nachbars Lehen; ‘Briefen kein Beweis 
geführt werden. Sn einer pofleflorifchen Sache 
kaun der Lehen Diann feinen Lehen "Brief eher zu ei- 
ner Befcheinigung feines Befiges nußen, wovon Hr. 
9. R. Weſtohal, in den ball. Anzeig. von 1778, und 
‚in feiner 1779 herausgegebenen Abhandlung von der 
Uebergabe und Belehnung, ausführlich gehandelt hat. 


Um über die Gleichfoͤrmigkeit dee Lehen » “Briefe 
—*— zu koͤnnen, verlangte ae der Reichs : Le- 
enhof, daß ein Bafall alle feine Kehen- Briefe vom 
erften Erwerber an, bis zum lezten Befißer, nebft den 
alten. Samiljen- Verträgen benbringen follte. Hielt es 
gleich nicht ſchwer, davon dispenfirt zu werden, fo 
waren doch immer Verzoͤgerung und Koften damit ver- 
knuͤpft. Deswegen wurde, auffurbrandenburgijchen 
Antrag, der Wahl⸗Capitulat., Art. XI, $. 1, eingerüdt: 
„Wir follen und wollen auch die Leben und Lehenbrie⸗ 
„fe den Kurfuͤrſten, Sürfeen nnd Ständen des Aeiche, 
3 „\ W. 
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NPuncte niſd Clauſuln dadurch ſtillſchweigend anerkennt, 
muß den Beweis, welcher daraus gegen ihn geführt 
werden kann, ebenfalls anerfennen. 
.. Befent aber, die aͤltern und neuern Kebens- 
>. Briefe ftimmten nicht mir einander überein, wel - 
chen waͤre in diefem Salle mehr Blaube beyzumeſſen, 
... Den Älteren oder ben neueren? Bey Beantwortung 
dieſer Frage muß man auf die Natur der Abänderung 
...Müdficht nehmen. Iſt fie durcheinen Schreib⸗Fehler, 
durch irgend eine Nachlaͤſſigkeit des Abfchreibers, 
»ı. der aus einem fonftigen Irrthume entftanden, fo ge: 
buͤhrt den dlteren, correcten Lehen» Briefen natkelicper 
Weiſe der Vorzug; enthalten fie aber eine erweis⸗ 
.liche, abfichtlidy gemachte Abänderung, fo gehen Die 
neueren vor. (579), | 
. .Bey ber Frage: Ob aus Leben » Briefen ein 
"Beweis gegen einen Dritten geführte werden koͤnne, 
muß man unterſcheiden: ob petitoriſch oder poffefforifch 
geklagt wird, ob der Lehen⸗Herr oder ber Lehen ⸗Mann 
“einen ‘Beweis daraus führen will. Will der Lehen- 
Herr, in einem petitorifchen Procefle, gegen einen 
. Dritten etwas aus feinem Lehen «sBriefe darthun, fo 
kann ein folcyer Beweis, aus dem Grunde, nicht für 
: gültig anerkannt werden, weil er bier feinen Beweis 
auf eine Urfunde gründet, bie er felbft ausgefertige 
= Bat. Sin einem poffefforifchen Procefle Fann en. eber 
etwas daraus, als aus einer Öffentlichen Urfunde,; 
.: " wei⸗ 


— 
‚Die Rechtmäßigkeit ber Abänderung muß alſo jermiefen 


Ludovici Lebnsprocek, E: ıı, $. 13. «9. Eramer 
Wegiar. Nebenſt. Tb 4, &. 141: Jo, Jari Helferich de 
eo quod iufium elt circa muratiunem prioris invellitu- 
rae Tendalis, äenr, Brokes dill, de hde recentiorum 
literarum änveflicurae.' Viteb. Strubens rechtl. Des 
denken, Ih. x, Bed. 88- 112. Th. 2, ‘Bed. 137. Alb 
Phil, Frick dilf. de ide antiquarıım invelliturae litera- 
sum reoentuioxjbus maiore. Helmfl, 1760, 
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meifen, oder doch wenigftens feinen Beweis Damit un⸗ 
terftugen., Was den Lehen-Mann betrifft, fo Fann 
Diefer in einer petitorifcehen Sache, gegen einen Drit- 
ten feinen ‘Beweis aus feinem Lehen: Briefe herneh⸗ 
men; es müßte denn bereits ausgemacht feyn, daß 
dem Lehens Heren diejenigen Rechte zuftanden, welche 
er dem DBafallen verlieh. ft dDiefes nicht der Fall, 
fo würde fein Beweis auf Borderfäßen beruhen, die 
petitionem principii enthielten. Wäre alfo z. B. der 
Streit über Gerichtbarfeit, und es wäre noch nicht 
Tr 3 ob dem Lehen: Herrn die Gerichtbarkeit 
zuftand,- jo kann dee Bafall den Lehen-⸗Brief, dem 
u Solge er mit den Gerichten beten ift, nicht zum 
eife gegen einen Dritten gebrauchen. Selbſt 
in dem alle, wenn ber Lehen - Here zugleich 
Landes « Herr feyn follte, der Gegentheil aber, gegen 
en ber "Beweis geführt wird, auch ohne Streit 
die Gerichte hätte, kann doch, über die Gränzen der⸗ 
felden, aus des Nachbars Lehen : ‘Briefen Fein ‘Beweis 
gefübe werden. m einer poifeflorifchen Sache 
aun der Lehen» Mann feinen Lehen: Brief eher zu ei- 
sr ung feines Befiges nußen, wovon Sr. 
8. R. al. in den ball. Anzeig. von 1778, und 
in feinee 1779 herausgegebenen Abhandlung von der 
Uebergabe und Belehnung, ausführlich gehandelt hat. 


Um über die Bleichförmigfeit dee Lehen = Briefe 
alten zu koͤnnen, verlangte ehemahls der Reichs : Le- 
bof, daß ein Bafall alle feine Lehen- Briefe vom 
en Erwerber an, bis zum lezten Beſitzer, nebft den 
alten. Samiljen - Berträgen beybringen ſollte. Hielt es 
gleich nicht ſchwer, davon dispenfirt zu werden, fo 
waren doch immer Verzögerung und Koften damit ver- 
knuͤpft. Deswegen wurde, auffurbrandenburgijchen 
Antrag, der Wahl: Capitulat., Art. XI, $. 1, eingeruct: 
„Wir follen and wollen auch die Lehen und Lehenbrie⸗ 
„fe den Kurfuͤrſten, Süren und Ständen des Reiche, 
3 


„(die 
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. (die unmittelbare Reicheritterfchaft mit begriffen,) 
„und andern Reichs: Vafsllen, jedesmahl nach dem vor⸗ 
nigen Tenor, in fo weit nicht die inzwifchen von Seis 
„ten Derfelben vorgefommenen befondern Umitände eis 
„ne andere Minrichtung erfordern, unweigerlich und 
„aller Contradiction ungeachtet (ale welche zum rechts 
nlchen Austrage zu verweifen,) wiederfabren laſſen; 
n($. 2.) dabey auch diefelben mit der Edition der alten 
„pactorum familiee nicht befcyweren, vielweniger die 
„Reiches Belehnung, wegen erftgedachter Edition . . » 
„Rufhalten“ Der Kegel nach. wird jeder neue Lehen: 
‚Brief in den Formalien des nächft vorhergegangenen 
‚ausgefertiget. Abänderungen, wenn fie nicht etwa 
‚auf offenbar veränderten Rechts: Berhältniffen beru⸗ 
hen, koͤnnen nicht anders, als mit Einwilligung ſaͤmmt⸗ 
‚licher Intereſſenten gemacht werden. Der Reichs⸗ 
Hofrath pflegt deshalb in einem ſolchen Falle ſaͤmmt⸗ 
lichen Intereſſenten Notiz davon zu geben, und ein 
Gutachten an den Kaiſer zu erſtatten, auch op auf 
‚allen Fall, die Rechte eines Dritten ausdrüdlich A 
‚verwahren. 1773 gefchah durch den ſchwediſchen Ge⸗ 
fandten das Anfuchen, daß man feinem Herrn in dem 
Sorpommerfchen Lehnbriefe das Prädicar Majeftät 
. geben möchte. Der Reichs» Vice» Kanzler berief fich 
‚ober auf die bisherige Ausfertigung der Xehen - Briefe, 
und auf den Reichs - Lehen» Gebrauch, fo daß es bey 
bem vorigen Formulare blieb. 


Eine aus Berfehen des Schreibers herrührende Ab- 
änderung eines Seichs« Beben "Briefen kann man al- 
lenfalls bloß bey einem Reichs: Referendar, oder bey 
dem Reichs Bice- Kanzler anzeigen, und um püncts 
licyere Ausfertigung bitten; wäre aber aus andern 
Urfachen eine unbefugte Abänderung vorgenommen 
worden, fo Fann man fidy desfalls bey dem Reichs» 
Hofrathe befchweren. So beſchwerte ſich Meflenburgs 
Streliß, im J. 1701, daß der legte meflenburgifche 
Lehen: Brief verfchiedenes nicht enthalte, was in dem 

. vor⸗ 
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1638 gab der Kaifer einigen Reichs» Hofrärhen 
auf, die Keiche - Lehenbücher in Ordnung zu bringen, 
worauf 1654 in der Reichshofraths⸗Ordn. (Tit. 3, 
©. 14) verfehen wurde: „Damit die Lehenſachen in 

, „aufrichtiger Ordnungz gehalten, und die Räthe, ob 
ndiefelben. in gebührenden Zeiten requirirt worden, 
„oder nicht, auch was fich von Zeiten zu Zeiten der Ler 
„benleut und Befiger halben für Veränderung ergeben, 
pin Acht nehmen Fönnen: follen beyde Regiftratores 
„einen Eurzen Indicem aller teutfchen und welfchen Les 

„ben, ordine alphabetico aus den Lehenbuͤchern ertras . 
„biren, fo dem Reichshofrathebuch einzuperleiben, in 
„welchem Ertract die Nahmen der Leben, fammt der 
„Vaſallen, und der Tag und Jahr, wann die Lehen zus 
—* empfangen worden, ordentlich verzeichnet zu bes 
„finden.“ 

Im %. 1766 wurde der Reichs -Hof- Kanzelley 
abermahl anbefohlen, fernerweite Kehens : Defignatio- 
nm an den Reichs⸗Hofrath abzugeben, weiches auch 
in den Jahren 1767 und 1768 geſchah (577). 

Ein altes, um das Jahr ı590 nach dem Alpha» 
bet eingerichtetes Lehens⸗Regiſter aller adelicyen 
- amd bürgerlichen Reichslehne in Teutſchland, machte. 
der Kanzler v. Ludewig, in feiner Erläuterung der 
G. B. (Th. 2, S. 1051) befannt, woraus es Mofer 
te 3 Th, feiner Einleitung in dem Reichehoft. Proc. 

-(&. 667) mit einigen Zuſaͤtzen abdrucken ließ. 

Ha. —X Haͤ nigen Zuſaten a 3 En ſ. 

. © * & 

Auch in den Bergwerfen, bat man Lebens 
Bücher oder LehnBuͤcher, worein die Lehenſchaften 
verzeichnet werben. Siehe Kebenfchaft. 

Kebene» Canon. Von dem in den koͤn. preuß. Sta⸗ 

sen gewoͤhnlichen Lebens: Canon, und der Oblies 

gens 

677, * v fer Tract. von der Teutſchen Kehnsverfaffung, 
34, I W 
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" Fgenbeit' der Lande Rathe , in Anſehung der Min; 

. ’ebung em Cal, | Ei f. im ? a Lebens : Zinkünfte. 

» Citation, ——— zur Belehnung. 

ein Herr entweder geftorben, oder wenn 
im feiner Perfon eine Veränderung vorgegangen ift, 
wird folches den Bafallen befannt gemacht, und Be | 

ein Termin zur Belehrung vorgefchrieben , binnen 








en feinen Indult gefucht bat, zu erfcheinen ſchul⸗ 
Gerd iſt. — geſchieht entweder —88 
durch ein angeſchlagenes Mandat, durch die 3 
und © enz: Blätter ıc. oder die Bafallen erhal» 
ten fpeciale Cirationen, inmelchem Falle folche gemein⸗ 
—8 das ganze Geſchlecht ergeben, und durch die 














Er 


» 


eiues jeden Landes Obſervanz auf eine oder die andere 
er gebräuchlich ift. Der Bafall iſt fchuldig, die In⸗ 
au befennen, und feine Bereitwilligkeit bin⸗ 
m geſehzter iftzu ericheinen, ſchriftlich zu declariren, 
oder, wenn mäßige Abhaltung bat, daruͤber 
einen önle zu fuchen.. Der von dem Cehen- Herrn 
porgefchrieber Termin zur Belehnung ift genau zu 





rn 5 - urn been ll. 24. 
er Lehen⸗Hoͤfe Obſervanz, bey ge⸗ 
ſch ahligen ot nicht 2 


er in fommt, feines Rechtes verluſtig zu 

werden. 

Das gormilar der Citation lautet ungefaͤhr in 

. ben Ausdräfent „Wir von G. G. — entbiethen 

AMen und jeden Unſers — eingefefnen Vafallen und 

m Unfern gnädigen und geneigten Wil⸗ 

iven und vorladen biedurch — — — — daß 

13 Monathen Srift in Linferer Kefldenz .. 

se Banzlep und Lehnkammer entweder in eis 

Perſon, Frl wo hinreichende Ehehaften etwa 
„vorha 2 * — ———— lich 


engere Da; 














weicher Friſt der Bafall, wenn er aus eeheklichen Un. | 


2. inſiuuiret werden, tDie ſolches nach 





426 Lehens⸗Cognition und Unterfuchung. 


„erfcheinen, ihre dltefte und jüngfte Zehnbriefe, auch 
„ihre in gebührender Zeit gefuchte Muthzettel in Origi- 
„nali mitbringen, und nebft Abfchriften übergeben, 
„und fich vermöge deren zu einen rechtsfähigen Lehns 
„Mann qualiflciren, und die von Uns zu Lehn tragen 
„de Büter auf vorber übergebene genaue Specification 
„aler dazu gehörigen Pertinentien von Uns recoanos 
„ſciren, und mit wirBlicher Abftattung der Lehnopflicht 
„wieder empfangen, und neue Aebnbriefe gegen Be; 

: „zahlung der Lebnsgebühren annehmen, darüber Ru 
„versbricfe ausftellen, und alles Das obferviren, was 
„der Kehnsgebrauch des Kehnshofes mit fich bringt. 

‚ „Alles bey Vermeidung der nach Lehnrechtsgebrauch 
„feſtgeſetzten Strafe zc ‘ 
. Bey den Reichs «Lehen ift Feine Citation gewoͤhn⸗ 
ih, noch bergebtadhr, fondern die Bafallen find 
ſchuldig, febald ein neuer Kaifer gewählt ift, bey 
Tprons Zehen, mithin von der Wahl innerhalb Jahr 
und Tag die Belehnung zu fuchen. Ben den aräfs 
lichen zc. Leben, wovon die Belehnung der Reichs⸗ 
Hofrath verrichtet, wird der Termin von dem Tode 
bes Kaifers, fobald er befannt geworden iſt, an ge- 
. rechnet. Kann er aus rechtlichen Lirfachen nicht er⸗ 
ſcheinen, fo muß.er binnen diefer Zeit Indult fuchen. 
. Siehe Lehens⸗-Indult. 

Kebens : Lognirion und Unterfuchung; Cognition 
in Lebens» Sahen. Mad) longobardifchen Lehen: 
Rechte hatte die Cognition und Unterſuchung entwe⸗ 
der der Leben. 5err ſelbſt, oder die ebenbuͤrtigen Des 
fallen, die das Lehen: Gericht ausmachten (Pares cu- 
riac), welches man gemeiniglidy das Mann⸗Gericht 
nannte. ie Leztern unterfuchten allein, wenn der 
Lehen: Herr intereilirte, mithin in feiner eigenen Sache 
nicht Richter ſeyn fonnte. den Reichs⸗Lehen war 
der Kaifer in der Farolingifchen und fächfifchen Periode 
allein der Fehen- Nichter; unter den fränkifchen und 
ſchwaͤbiſchen Kaifern aber fam ſchon das Fuͤrſten⸗Recht 
auf, welches in dergleichen Faͤllen die einſeitige Mad 

es 


[ 
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‚des Kaiſers begraͤnzte die aber zuweilen nach despo⸗ 
—* Ns die Macheider Fürften ig der. Folge zu⸗ 
| ben Zeiten des großen Zwifchen » Reiches, 
hens · Sachen von Wichtigkeie ber Kaiſer 
ge une anmaßen, fondern alles 
Fuͤrſten⸗ —* auf eg Ic. 
A ker or. Kath, wie so 
in der bayerifchen landshutiſe en Suce oh | 
| iR, " ae aber Marimilian I, im 
| — — Gericht, welches der Reichs⸗Rath 
£ wide, verordnete, wozu die Stände acht 
| Saekeım „Disc info weit dag Fuͤrſien⸗Recht auf, 
Cum Biefenöer” Bericht hatte nun alle Cognition in 
Be —— umd in diefer Lage war es regel 
aber veränderte Ferdinand. J., und 
‚mehr an II, diefen Reißde s Rath in ei⸗ 
nen kaiſerlichen En Frag ; bie Strände durften 
nie Rärbe nicht mebr-feben , und das ganze Gericht 
allein. von dem Kaifer ab, fo, daß alle Ger 
eit in Lebens » Sachen damit verbunden, und 
das. Kammer: Bericht davon ausgefchloffen‘ wurde. 
” en in wichtigen Sadyen dee Recurs an 
eu Heichs -Tagnıod) Siaugefunden, und die Kurfuͤr⸗ 
——— und Brandenburg haben ſich einige 
Rah, ie, im 1623, wegen Veraͤuderung 
‚ber banerijche a widerſetzt, welches endli de: 
genbeis gegeben hat, baf man in den Wahl⸗ Kapteu- 
ationen dergl etwaseingefchränft, — 
lich Beet Härung der Fuͤrſten nicht 
willig —* —— feſtgeſetzt hat. 
ji —— * — des — 
—— Elan eichss2ehen, wenn ber 
Duni Polfellorio geführt wird, auch bey mphr:- 
‚gen obial: Stücken; und wegen. der geringeren 
hs «Lehen ift ihre Gerichtbarkeit mis dem Reichs» 
Hofrathe . coneurrent, " 
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Was abeliche und landſaͤſſige Lehen betrifft, ſo ge⸗ 
gt deren Kognition in den mehreften Provinzen. 
tfchlandes für die Landes- Negierungen, Lehens⸗ 
Kanzelleyen und Dbers Appellations «Gerichte. In 
den mehreſten geiftlichen: Ländern, wie auch zum Theil 
noch im Wärtembergifchen, Juͤlich und Cleviſchen ıc. 
iſt das vorgedachte Mann= Bericht auch noch nicht 
ganz auffer Gebrauch gefommen, weiches aber, als 
eine fpecielle Provinzial: Obfervanz angefehen werden 
muß. In Kur Sachfen ꝛc. gehören die fchriftfäß- 
igen Lehen: &üter unter die Lebens» Ranzellen In der 
erſten Seftanı, und Die amtfäfligen unter die Amts⸗ 
Gerichte. Wenn das Lehen in einem fremden Terris 
torto liege, behält zwar der Lehen⸗Herr die Cognition 
in Lehens⸗Sachen, dody muß er es fo einrichten, daß 
bes Territorials Heren Rechte nicht verleket werden. 
Wenn Gerichts - Handlungen, Citation, Eyrecutionzc. 
% verrichten ift, muͤſſen die Landes: Collegia in fub- 
ſidium darum requiriret werden, und auch die Appel« 
lation geht an fie. 
Sid auch Kehene » Berichtbarteit. 
Kepene: Usation, Lebens s Reichung, Collatio 
feudi. Wenn ein Here entweder ein ihm eröffnetes 
Lehen an jemand von neuem wiedes zu verleihen ver- 
ſpricht, oder er von feinen andern Gütern, bie bisher 
noch niemahls zu Lehen gereicht waren, dieſe Verſi⸗ 
cherung jemanden ertheilt, und-darüber zwiſchen den 
Lehen⸗Herrn und den Lehen- Mann ein Lebens: Con 
tract errichtet worden ift, fo heißt folches eine Lehens⸗ 
Collation. Es ift bloß die feſte ſchriftliche Vetſi⸗ 
cherung über „ie erfolgende wirkliche Inveſtitur, wo⸗ 
durch eich der Fünftige Vaſall noch Fein weſent⸗ 
(des Recht an dem Lehen Stüde erhäft, (welches 
bloß die Inveſtitur felbft giebt), fondern nur ein perfön- 
liches Recht. 
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errichte ehnung er —5 * 
Thron· Lehen n — Gepraͤnge ſelbſt auf Reichs⸗ 
Ta en | md fo ar 8. Karl IV. Aervirie in der golde⸗ 
an le aust ‚ bafidieReichs- Berwefer und 
| felbe nicht anmaßer follten. Do 
ch 1 ho vor.ber ‚goldenen Bulle, und au 
fände genu u KR eu BEE 
ſelbſt vorzunehmen, oder 
olche. Bey dem Faifelichen Sof 
Hauptſachlich aber gab hierzu Gele: 
e Aufwand, ar dem: großen 
ce werden muß. Defters war auch 
Reiſe in den Zeiten der Befehd- 
ante, und andere Umftände, ‚wenn fie 
w Borwand gebraucht wurden, ‚ui, 
‘ ) tr der Fürften IC. anfuchte, den 

et durch einen Ara —— Er 
WB RNeinin li einen 

‚ber alfo als Tue em 
des Kaifers die B 
he Gefchichte liefert dergfei he Ben. 
Ser —— wo es —* zer 


en m Ben die een 
fl —— Re 
or kauf diefe nt 
hierin nur als ein —— us 
hen iſt. In den mehreſten Faͤllen 
dat er — u genommen, men er gewollt, 
e der Bafall vorge hlagen ten 5 
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Lchens: Competens, oder Berechnung, Competenz 
aus dem Leben, nennt man eine gewiſſe Abfindung, 
weiche 5. B. den Töchtern aus dem Lehen gebührt, 
‚bie nach der Berfaffung eines jeden Lehen- Hofes, und 
eines jeden Landes Lehens- Gewohnheiten, unterfchie- 
den iſt, mithin darnach ſowohl, als nach Befchaffenheit 
des Gutes ſelbſt, und der Schulden, welche darauf haf⸗ 
ten, beurcheilet werden muß. | 
" Mac) einer wichtigen brandenburgifchen Lebens: 
Conſtitution bey VDererbung der Keben : Bäter, 
v. J. 1718, foll jede Tochter, wenn der Vater feine 
Dispofition hinterläßt, zum Che» Gelde und zu ihrer 
— Are eins jeden — 
ten Des es des Gutes, aljo ı gegen ile, 
haben (17%), doch nad) Abzug der Schulden und —* 
ver Laſten, die darauf haften. Die Taxe iſt auch alſo 
einzurichten, daß weder Jagden, Gerichte, Pfarr⸗ 
Lehen angeſchlagen, und von Gärten, Holzung, Tei⸗ 
chen ar. nur das, mas auſſer der eigenen Wirchſchaft 
——— übrig iſt, alſo nach jeder Provinz billigen 
Land⸗Taxe: Wofern viele Töchter vorhanden find, 
', fo, daß ihr Ancheilhöherliefe, als die Hälfte des freyen 
Sutes ansträgt, fo follen Die Brüder nicht weiter ver- 
bumen ſeyn, als die Hälfte des Werthes heraus zuge: 
ben, worin fich alle Töchter, fo viel beren auch find, 
theilen müflen. Wenn Agnaten zur Erb - Bolgefom- 
"men, FiRb fie ſchuldig, den Töchtern, wenn vier oder 
“ weniger sorhanden find, den dritten Theil, wenn aber 
fünf oder mehrere find, die Hälfte bes Werthes ber 
Güter heraus zu geben. Ueberdies foll den Töchtern 
etwas zur Hochzeit, zum Geſchmuck 2c. von den An- 
theilen der Bruͤder 2c. ‚gegeben werden, und zwar der 
. ste Theildes Doris, den die Tochter bekommt. Stirbt 
= 2 eine 


“u 


(578) Diefed iſt in der Declaration u. 3. 1723, auf den fünften 
U Theil geſetzt. | 


"& 
“ | 





— * x v 4 


"rn. er 





ae Beige fo fallt i Dos und Aus- 
aus den ütern zum der Bruͤ⸗ 
zurück in das But; wenn aber die Ausſteuerung 


! 


An. einen Aguaten geſchieht, fo; bleibe dieſe ihren . 


—* 
| — wird die Ausſteuer und Compe⸗ 
en; der Tocht 6 aus dem Lehen gegeben, 
senm.gleich genug Allodium vorbanden iſt, fo gar daß, 
yenmdazu Gelt — würzen if, diefe Schuld⸗ 
Doit als ei + wahre Lehen Schuld allemahl angeſehen 





















Der Gr  Tiege darin, weil die pommerjchen 
größte u Zheils aufgerragene Lehen find, weiche birles 


bon ihrer eriten Matue behalten haben... Nach 


Rege follten die Töchter bloß aus dem Allodio ihre 
sitener baben, reilfie überall vormahls, nady alten 
deutſchen R chten, von ber Immobil⸗Erbſchaft aus⸗ 
—* le fen waren 2 y“ auch —* eo die a 
m ſtreitet, daher fie auch no en Pros 
* wenn das Erb⸗Gut hinrei t, bi daraus 
nre Abſind Ü befommen. " 
— er, wird es — — in fabh dium 
‚geben; eb fo im Magbeburgifchen, und auch noch 
n einigen Bau Provin] en. Ä 
deutich G. 7f. 
Wie der bramdenburgifchen kurmaͤrkiſchen 
 Kebene Con | Bo > von die Page 


, berechnet werden muͤſſe. 

tale — beſagter Eonflitntion verordnet daß ins⸗ 
wenn mebfl einem Bruder nur eine Tochter vor⸗ 

‚ biefelbe den sten Theil von dem Werthe des 

Bruder aber bie übrigen *, unb eine jede 

— in ar eines jeden Bruders, ı Theil gegen 





4 haben folle. Woben ein Erempel aufgeführt Bird ‚aß, | 
BR vn des Lehens 40000 Thlr, und mr 
9 vorhanden waͤre, 
der 
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auch in der Mark Brandenbu gilt | 


Töchter, und was fie aus dem Lehen zu erhe⸗ 
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432 Lebens» Eompeten,, 
der Bruder 22857 Thlr. 3Gr. SE Pf. 


5714 s 6 =: 105 s 

jebe von den 3 Schweflern\ 5714 > 6 = 105 ⸗ 

' 5714 s 6 = 103 
Summa 40000 Thlr. 


bekommen müfe. Wenn aber Die Anzahl der Schweſiern 
fo groß fey, daß ihre Antheile nach obiger Computation 
die Hälfte von dem Werthe bed Gutes überfliegen, fo folle 
für fämmtliche Töchter nur die Hälfte genommen wer⸗ 

den. Es follen 3. 3. 10000 Thir. unter 2 “Brüder und 
9 Schweſtern getbeilet werden, fo nehmen davon die 2 

. Brüder sooo Thlr., die übrigen sooo Thir. werden unter 
die 9 Schweſtern getheilet, und bekäme jede zu ihrem Uns 
tbeile 555 Thir. 13 Er. + Pf. Weil nun diefe Lehens⸗ 
Competen; im erften Falle, nach verfchiedener Anzahl der 
Brüder und Schweftern auch verfchiedentiich berechnet 
werden muß, fo ift eine allgemeine Regel vonnoͤthen, wo⸗ 
nad diefe Rechnung, nach der Abfiche der Lehens⸗Con⸗ 
Kitution, einzurichten fep. 


Ich will dieſe zuerſt Durch die Analpſin Geftimmen, und 
Daraus eine allgemeine Regel, die jich auf alte Faͤlle fchickt, 
feſt ſetzen. Es fen dag zu theilende Lehen - Quantum =, 
Die Portion eined Sohnes x, fo iſt die Portian einer Toch⸗ 
ser, ach der Conſtitution & x; fo viel nun alfo in jedem 
vorfommenden Falle Töchter find, fo viel viertel x; und 
ſo viel Söhne, fo viel ganze x mäflen in dem ganzen Les 
hens⸗Quanto enthalten feyn. Demnach ergiebt fi) von 
felbft die Aequation, daß alle diefe Antheile zufammen ges 
nommen, dem ganzen zu theilenden Leheng - Quanto a 
gleich ſeyn müffen. Wenn alfo 2 Söhne und 2 Töchter 


vorhanden And, fo iſt 2x + 3x, dad ifl, = a 
und 44 * 10 x ingleihem — =x Gind 3 Söhneund 

2 Tchter, ſo iſt a S 3 x+- 5x or * 40 = 
14 x nd er = x Sind 4 Söhne und 3 Töchter, fo 
fla=4x-+rix oder. = ur) ya = ı9 x und 
= — x. 'Dpder man läßt die Aequation mit a in fo viel _ 
Vierteln, alg die Perfonen ausmachen, fiehen, und dien 
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wuͤrden, ſo ſollen die Toͤchter, wenn deren auch mehrere 
wären, ſich Damit begnügen laſſen. ’ 


Lach der pommerfchen Lehens : Conftitution, Tit. 
3, 8. ı, bekommt ber ‘Bruder 3, die Schwefter 4 gegen 
den Sohn; daher nimmt man bier, nach vorigem Princi- 
pio, Die Rechnung in allen möglichen vorfommenden Faͤl⸗ 
ien, nach dem wieder die Anzahl der Söhne und Töchter 
ift, fo viel 2 als Söhne, und fo viel Z als Tächter: fo 
bat man, wenn diefe  zufammen addiret werden, dem 
Divifor, womit man das ganze Lehend - Duantum dividi⸗ 
ret, um das J oder Portion einer Tochter zu finden; und 
Diefed 3 Mahl genommen, giebt den AUntheil eines jeden 
Sohnes; 3. €. es ſeyn zu einem Lehen⸗Sute 3 Söhne 
und 2 Töchter, fo machen, nach diefer Lehens⸗Conſtitu⸗ 
tion, Die 3 Soͤhne 3, die Töchter 3, in Summa "2. Der 
Werth des Lehens 


| . 88808 
nach gemacht. Tare= 25000. So divid. ich YEA@Zl2272 Fr, 
| KERFF 


Antheil der Tochter; dieſen in unferm 


fo babe ich den 
12 Mahl binaefebt, und o Mahl für die Söhne, 









434 Lehen = Eompeten;, 

De ı Sohn bekommt alfo 84217 Thlr. 
= 2 2 ⸗ ⸗ S2lIy5 > 
s3 5 ⸗ ⸗ Fe ⸗ 
s 4 5 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 

Die ı Tohter s 2105; = 
⸗2 ⸗ ⸗ ⸗ 2105y5 > 
„9 Ze ⸗ 2Iosy = 


And ſo mögel die Fälle in Anſehung des zu cheilenden 
* Sehens: Quanti, ingl. der Perfonen, nach Gefallen ver- 
. ühdert werben; bie gegebene Regel entſcheidet allemahl 
die zu formitende Bechnung. J 


ach der neumaͤrkiſchen Lehe: Conftitution, von 
24, Th. 4, ©. 44, fi, 8. 71, fol ein Bruder gegen bie 
. Schwefter 2 Theile gegen ı haben; d. i. die Tochter bes 
kommt 3, der Bruder j. Daber muß die vorige Regel 
sur dahin geändert werden, daß man fo viel Drittel 
nimmt, ald Töchter vorhanden find, und fo viel Mahl &, 
als Söhne, nnd mit diefer Anzahl das ganze Lebens; 
Quantum bividirer: fo bat man.beii Theil einer Tochter, 
und diefed Drittel 2 Mahl genommen, giebt den Antheil 
eined Sohnes. 3. E. das Lehen fey = 20000 Thlr,, weis 
> pi unter 2 Söhne und 2 Töchter zu tbeilen ift, fo mas 
chen die Söhne $, die Töchter 3, zufammen 3; und alfe 





Wir & 
yaodg| 33333 | F Thle. auf jede Tochter, und 
GEBE 2 ’ 


66664 Thlr. auf jeden Sohnes Antheil. 


Waͤren 2 Söhne und ı Tochter, fo machen dieſt zus 
fanmen $, alfo muß der Werth des Gutes mit 5 gethei⸗ 
let werben.” Wäre ı Sohn und 2 Töchter, welche zufants 
men + machen, fo muß mit 4; und bey 3 Söhnen und 
4 Töchtern, mit 10 dad Lehend- Auantum bividirt 
werden. 

Bey der gedachten neumärfifchen Lebens : Eonftitution, 
in eben diefem 71 6. iſt endlich auch angeführt, daß weil 
3. E. ben 1 Sohne und 4 Tächtern, oder 9 Töchtern und 
2 Söhnen, die Portionen ber Töchter ich auf 3 belaufen 

" * 





r 


—* —E kac · Eonfin, 435 


flen die Töchter, 
a der 


Tach der pommerfchen Lebens: Corfirutiön ‚Se. 
4, %. 1, bekommt Der ‘Bruder 3, "die Schweſter 4 gegen 
ben Sohn; daher nimmt man bier, nach dorigem Princi- 
pio, bie Rechnung in allen möglıchen —— 
len, 2. beim wieder die Anzahl der Söhne und 
en fo viel 2 als —— u fo viel J als Töchter: * 
man, wenn diefe 4 juſammen SE werben, den 
for, womit man das ganze Le 
um bad 4 oder Portion einer fer u finden; und 
Biefes 3 * genommen, giebt den Autheü eines 
Sohnes; 4 €. es ſeyn zu einem 9 Shhne i 
und 2 Zöchter, 19 machen, na) biefer Lebens » Eonfitus 
ee ee © 22. De 


. Werth des Lehens EN 
23r 
— 25000. So bibid F 2272 4, 









ich den ut der Tochter: -diefe in unſerm 
nt hingeſetzt, und 9 Mahl für die Söhne, 
Bas Bat, 25000 Thlr., nnd die Probe zeige ſich. 
ww Baar zwey Mahl far a Töchter 
— giebt 454417 
r ehl fir die 

* a ———— 
—— 44 Emm = 
im 2 di Yo 1a #6 Mathefis forenfis, (ate Kal. en. 1770, 4) 


br. HN 9 Reinhold Ail motaca korenfis, Th 
— und Oecnabr. 1785, 8.) ©. 161, fag. 
Echens»Coneute, , Lebens: Schulden. . 
Mebens:Eonfens, Confenfus feudalis. Da bey Le 

Shen Gütern das Eigenthum getheilt ift, und auffer 
Dem Leben Serh noch andere. Perfonen, z. B. Agna⸗ 
> tem, er in Anfehung pesjenigen, was ha 
At 
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Bepand- Confokbetion und Incoererotion. 441 


nf Seiten.des Lehen - Heren entſteht in folgenden 
| Bat Pink Sehens + Eonfolidation: 1. der Ba» 
——— und weder einen Nachfolger, noch einen 
isten, noch einen Micbelehnten hinterlaͤßt 
—— ⸗Folge); 2. wenn der Vaſall eine Fe⸗ 
lonie begeht, BER er. des Lebens beraubet wird 
(j. Lebens: ‚Sebler wenn die Zeit, auf welche er 
en / . Eigaahunı belehnt war, — 
;_ 4 wenn die Rechte — Lehenherrn erlo gem 
elLeben, oben, S. 94); 5. wenn der 
- fall —* * aufkundigt, — (ſ. Leheno Aufs 
1 — — zung, oben, S. 404); 6. mern ber Lehen⸗ 
k« — tuß- nen durch Verjährung erwirbt 
2 Une ches Leben, oben, ©. 359,f.). Eine. 
‚ebene , Appropristion, oder Le⸗ 
bung, d, 1, eine Bereinigung bes Ober- 
Eige mit dem Nuß⸗ Eigenthume in der Per⸗ 
J Ba allen ann eintreten: 1. wenn der Lehen- 
1 Wafalln feine Ober Eigeuthums » Rechte 
e(f. ebene. “errlichkeit) ; 2. wenn der Va⸗ 
| durch Berjäßrung erwirbt (579). 
—“ des lehenherrlichen und nutznieß⸗ 
lichen Eig ——— s hat —e daß das bis⸗ 
ſweder auf immer, oder doch auf einige 
Zee Mllankım! verwandelt wird. In jenem Falle 
an — — das bisherige Lehen · Gut behaiten, 
Ober bon meltem wieder zu Lehen geben, wenn nicht 
fiva diefe feine Befuguiß durch Gefege oder Berträge 
i eingefchränfe worden it. So verordnete die goldene 
.. Bulle, dafı der Kaifer ein geöffnetes Kurfürftenchum 
wicht confolidiren, — wieder zu Lehen gs 
es 
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: 78) Gebr » Schiseder de appropristione — Tub. 
ı70% Jo. Bernh, — de feudi in allodium praeſcri- 


— 1711. —5 Dan. Hoffinann a appro⸗ 


1750, 





"442 Lehens⸗ Conſolidation und Incorporation. 


. ſolle (5ꝛo). Die Wahl: Capitulation verpflichtete ihr 
"Bierauf, in Anfeßung der Wiederverleihung eines Kur: 
fuͤrſtenthumes, an die Finwilligung des farfürftlichen, 
- in Anfehung eines Fuͤrſtenthumes, einer Graffchaft 

oder Herrfchaft, an die Einwilligung der beyden höhe: 
“ ren, und wenn e8 eine Reiche tade beträfe, andie 
- Einwilligung aller drey Keichs-Collegien. Ohne 
diefe Einwilligung, heißt es weiter, follen fie ferner nie- 
manden wieder verliehen, auch niemanden eine An⸗ 
wartichaft darauf gegeben, fondern zu Unterhaltung 
des Reichs behalten, eingezogen und incorporitt wer: 
den (5%). Durch eine ſolche Appropriation erlöfchen 
aber diejenigen ae nicht, weiche auf bemehemäßl- 
igen Lehen⸗Gute hafteten, aber nicht von dem N; ; 
‚Merus derrührten; auch kann den Rechten der Agna⸗ 
ten oder Mitbelehnten baburch fein Eintrag gefchehen ; 
wie es denn audy billig ift, daB, an flart ber ehemahl⸗ 
igen Lehen-Dienfte, ein damit in Verhaͤltniß fiehender 
ee Canon nody ferner davon enfrichtet 
werde (592), Stirbt ber Lehen Herr, ohne einen legi⸗ 
timen Erben zu hinterlaffen, fo erwirbt der Vaſall Ba: 
"durch nicht das lehenherrliche Eigenthum; denn bey 
einem öffentlichen ober Regal⸗Lehen tritt der Stat in 
feine Stelle, dergeftalt, daß der Nachfolger inder Re: 
gierung zugleich Das lehenherrliche Ober - Eigenthum 
wieder befommt; bey einem Privat Lehen bingegen 
kommt das lehenherrliche Eigenthum, wenn es lehen⸗ 
bar wird, auf den obern Lehen⸗Herrn; war es aber 
allodial, auf die Allodial⸗Erben, oder, in Deren Er⸗ 
mangelung, auf den Sifeus (5323). 


(520) G. Cap. 7, 4. 5. 
(521) Wahlcap. Art. XI, 6. 10. 1x. 

32) Man ſehe z. B Die Fön. preuß. Aſſeenration fuͤr Die Rit 
—2*8— in Bir Mark RR fe sation fü 
(583) I0. Ad. Kopp Proben des teutſchen Lebnr. Th. 2 

Obſ. 2. Dom Heimfall des em an die ech 
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‚Bes einen Reiche: Stande Lehen eines Mit- 
* Ki 3: Ritterfchafe heimfallen und 
onſo wi jo De die, —— Lehen⸗ 
„Herren nichts‘ r mit der 
ei Rit la ju * un haben; diefe Dingegen 
| ni 8 teuerungs-, itair⸗ und andere erecht⸗ 
— 
een Jahren 1704, und 1753, Fam dieſe Sache 
Y ‚Ned, Ma Darin abge ——— 
ie e darin {,. a den eriten 
‚ga —— e Refolurion, zweyte en 
Ban entf idend, doch für bie Rei 
itt eeiche portheilhafter, a (8 fürbieMeichs- Stände, | 
h--; | des SR zabı ihm noch eine günftigere. 
Br mein App: im Jahr he 
t dem Ba onvent zur Sprache, 
— — —— 
— nf itu -' 
—* arm ben 7 en. 
— cuny.di Wwolle der Kaiſer die 


eye 1 Mg Eiern ſelbſt beliebige 
Berfig 
Br Fe ale 


er ſo 
die heichBs Berichte 
Gutachten v. 4 Jum. 1704 (twelches der 
— wolle) vertiefen feons® alleitt, fie er- 
ib * | De 
ic en Gründe, oa die Con⸗ 
olidation der, ? — Kauf, Tauſch 
md en gleicher en ‚wie auch dag teichsritter- 
fd betrifft ,, findet man im Mo⸗ 
—— ©.769 788. 
— > Borner di. de — feudorum confolida- 
t. 
— er —— — * 
Er 0 275 
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444 Eopend: Eonfolidation und Incorporation. 


Eb. DI. progr. do fendi confolidatione per invellituram 
fimaltaneam et eventualem impedita, ib. 1757: 


Jo. Chr. Reinhold diſſ. de conlolidationis in keudo publico 
8. R. J. limitibus, Vitob. 1778, 


H. F. Hübel diff. Num oh renevationem fimultaese inve- 
fiturae, a proximiore hmultanee inveflito omillam, 
conlolidatio feudi temporaris, exiltente ſucceſſionis ca- 
fu, Iocum habea: } LpI. 1782. 


Hm. H. R. Däderlin Reyertorium ıc. 3 B. S. 194, füg- 


Die vorerwähnte Lebens; Binverleibuntg, ober 
orporstion, oder, wie fie auch genannt wird, 
ncameration, jege ben Unterſchied zwiſchen oͤffent⸗ 
und Privat⸗Lehen voraus. Wenn naͤhmlich 
ein Lehen, deſſen —— — (Dominium dire- 
&um) bey einem State oder Reichs⸗Lande iſt, com 
folidiree wird, fo wird diefe Eonfolitetion, Incorpo⸗ 
sation genannt." Sie wirdalfo genannt, weil dadurch 
Das Nus - Eigentum (Dominium utile) den Stats. 
- Gütern einverleibet (incorporier) wird. Die Incorpo⸗ 
ration erfordert eine eigene Jandlung, wodurch Dies 
» felbe gefchieht, indem dadurch allein, daß das 
apert lalı ift m no feine —— über: 
haupt, tolglich auch noch Feine Incorporation, ge⸗ 
ſchieht, ſondern es muß der Dominus dixectus entiwe- 
der ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend erklaͤrt haben, 
daß das apert gewordene Lehen dem Stats⸗Gute ein⸗ 
verleibt ſeyn ſolle, z. B. wenn ein ſolches Lehen in die 
Cataſtra eingetragen worden iſt, oder wenn der Domi- 
nus directus daſſelbe lange Zeit hindurch als ein Stats⸗ 
oder Domainen » Gut gebraucht hat. Iſt keines von 
diefen gefchehen, fo kann man auch feine Incorpora⸗ 
tion annehmen. Diefe Bemerkung ift übrigens 
wichtig, weil, wenn einmahl bie Incorporatiou geſche⸗ 
ben ift, der Nachfolger in der Regierung das einmahl 
incorporirte Gut, wenn gleich derfelbe wollte, nicht 
wieder verleihen kann; dagegen derfelbe allerdings be⸗ 
rechtigt ift, das bey Lebzeiten feines Vorfahren bloß 
apert 


- 
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445 Sehend« Eonfolibation und Incorporation. 


gen, die Sincorporation apert gewordener Lehen einge 
—* iſt. 
Es iſt von je her beobachtet worden, daß die apert ge⸗ 
wordenen Reichs⸗Lehen wieder au Andere ertheilet wer⸗ 
ben mußten, weil ſonſt die Zahl der Reichs⸗Staͤnde, wel⸗ 
che als Vaſallen zur Vertheidigung des Reiches verbun⸗ 
ben waren, würde vermindert, und auf dieſe Art die dent⸗ 
ſche Reichs⸗Verfaſſung, bey welcher die Lebens; Vers 
“ bindung faſt alled ausmachte, eine derfelben nachtheilige 
- MWerändernug wuͤrde erlitten haben. Daher verordnet 
das Jus provinciele Saxonicum, L. 3, Art.60: „Fein Fahn⸗ 
„KLehen muß der Raifer haben, Jahr und Tag ledig; “ 
“amd das Jus provinciale Alemann. c. 32, $. 3, fagt aus⸗ 
drüucklich: „Der Aönig foll Fein Fahnlehn in feiner Ge 
„walt haben Jahr und Tag, er foll es binleihen.“ 


Diefe ganz alte Dbfervanz if in der goldenen Bulle, 
€. 7, tn Anſehung der damahls gewefenen weltlichen Kurs 
fürftenthümer ganz ausdrücklich beftätige, indem bafelbft 
verfehen worden ift, Daß der Kaifer, falis ein ſolches Kur⸗ 
Land apert getoprden, daffelbe wieder verleihen könne and 
folle. Die Urfache diefer Verordnung, welche die Incor⸗ 
poration eined apert gewordenen weltlichen Kur: Landes 
unterfagt, beſteht eben darin, dag durch eine folche In⸗ 
corporation die Zahl der Kurfürften als der vorzäglichten 

- Reiches Stände, würde vermindert werden. Lngeachtet 
un die goldene Bulle nur von den Kurfuͤrſtenthuͤmern res 
det, fo hat doch bey andern größern Reichke⸗Lehen Die vor« 
her bemerkte Obſervanz, nach welcher dieſelben nicht in- 

corporirt werden durften, gegolten, und die goldene Bulle 
redet nur deshalb von eröffneten Rur⸗CLanden, weil die 
Beſtimmung der Nechte der Kurfürften der vornehmſte Ge⸗ 
genfland der ſelben if. Erſt in der Wahl: Eapitulation 
Karl V., Art. 24, wurde verfehen: -, daß dem Reiche 
< „heimgefallene Lehen, fo etwas merkliches ertragen, als: 
„Kurfürftenehäner, Sürftenehümer, Graf: und Derrs 
„fchaften, Städte, u, dgi., die folle und wolle der Kaifer 
„niemand verleihen, fondern zur Unterhaltung des Reichs, 
„Seiner und anderer nachfommender Könige und Kaifer 
„Öehalten, einziehen und incorporiren, bis fo ange das 
„eich wieder zu Werfen und Aufnahme gekommen.“ Die 
Urfache Diefer Verordnung liegt offenbar darin, daß man 

» au 
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wei ccham · Conſtituuenen. 


ae icpeehann mn Die Fiuwiſſigung des Lehen⸗ 
* — — RER fey; 

#, 6. 10, der neu⸗ 

re 53* ‚Erbverbrißerungen, | 

co eines großen Reichs⸗ 

Ph : * rar eben das, was diefe Stelle 
£ N Cr eilung ber Erpectangen disponirt, beobachtet 
„werden muſſe, ana, daß —6 des Kaiſers, 

ſondern auch der K rſten und uͤbrigen 
Staͤnde des Reiches — nach Verſchieden⸗ 
= der dafelbft angegebenen Bälle, bey dergleichen 








boerbrüderumgen erforderlich ift, Doc kann die 
e8.nur don folchen Erbverbrüderungen, weiche nach der 
abl- Eapit, Karls VI, errichtet find , gelten, da ei⸗ 
gentlich diefe Stelle zuerft im diefe MWabl- Capit. na 
09. dem Project der perpetuirlichen Wahl» Capitulation 
gekommen if; "dagegen olche e Erbverbrüderungen, 
| * € bereits vor der W. arls VI, errichtet wor⸗ 
en find, unn in. der Wi E Peopold's 1.,.Att. 6, 
nee »7 —— bereits tan — —— 
en emein con und beſtaͤtigt worden 
main en — f. 0 
sGonftituirionen, oder Verordnungen, Con- 
* ftudales. Weun man die Capitularien 


u J. di eit gegeben hat, ſo h [ 
vun Fe = : Be 





Cehens - Contract, Lebens » Departement, 451 


Auf gleiche Art muß man 
gen des Keinridy's u eo Lehens »Verordnun 
richs L., urtheilen, die in de © ar’s II, und Fried⸗ 
Kefannt gemacht find. Kaifer.f oncaliſchen Gefilden 
Friedrich 11. und Wilhelm Heinrich Vl. Otto IV. 
fchiedene in Deutfchland erge ‚ baben gleichfalls ver. 
lich mit meßrerm Kechte a 3 ben laſſen, die man wirf. 
orönungen anfebenfann „eutjehe Lehens⸗Ver—⸗ 
von Rudolph I. an, ba ben in Fa die folgenden Kaifer 
dene Verordnungen ergehen RN n verſchie⸗ 
den: Sammlungen zerſireuet f 9 die in den Urkuͤn— 
jufanımen genommen, eben von ; fie find aber doch 
liyfeit no Wirfung. on feiner großen Erheb. 
Sehens; Coneract, f Kchen 
Lebens: Curie, f. Le en: Sof Vertrag. 
Lehens⸗ Departement. ir dei | 
befinde fich ein eigenes Örf en preufiifhen State 
ver Bermalrung eines ae De, unter 
welches die Aufſicht üb und Juſtiz-Miniſt sn 
—— Fönigl. Ländern, das £ehenmeen in den ge 
ns nigl. Tandern, und ſen in den 
Do. kön. Mai. in en ud den alleinigen Vort ge. 
chen und dahin gehörigen Hr einlaufenden Febens. ea 
- dem zubemfelben gehörigen ngelegenheiten hat. $ 0: 
Sehens «Archiv find alle %. nd in Berlin befudf; ey 
vorhanden, Die bey dere cten und Urkunde ichen, 
Ranzelley in Lehens hemahligen kurm irl. (4 
Sachen ergangen ung ilegien nd Weguadı hens⸗ 
Als R. Friedrich Wi ausgeferti KARIN 
rich Wilhel ertiget worde 98: 
bens- Vererbung in der K mi. im 3. 1717 N find, 
jedem Ritter : Pferde Kur: Mark, arı 7, die 
Canon von 40 R feftgefesten 2 ten on 
the. einfuhrte Jabrlichen ‘er Don 
infuhrte, warde die pacı 
vorige 


GH) Die bafel sr 
afelk® henndr; 
Breche des —— I⸗eric te: 
son J. 1:7 Karlıy wazten farsen m; 
vs, meldes . Lf?r die A: mit Rem y 5 
133) 25 ie» 5 Nor 


Grafer. He 
ae — | 
aezeben kat. 781, MIR gelshrten dur der sr 
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8 122 gene artement *— 


ELehens Kanjelley aufgehoben. Weil jedoch verſchie⸗ 
dene unter det Lehens nicht mit ——— 
J ten übrig blieben, — ich die Lehen 
*— Reichs ürften, ‚ die. Erb; Memter in der Rur- 
ark ic. ge auch vertan Acer 
„un en det vor af Lehens⸗ En befage der des⸗ 
* —— Reſolutionen v ebr. 1720, und 
® Feed he Lu F —— der heivi 
—* wie auch die Ab⸗ 
* * Herde» Bei Lehen abzu⸗ 
thar t, bey dem Pehens- 
ehrt bhchen. fo — —** en ein Lehens Di⸗ 
— weiche jedesmahl zugleich der Miniſter des 
Lebens Dedartements iſt, nebſt einem Lebens: Ars 
| — Se llenden Beleh ſchehen di | 
no allenden Bele ee eben die 
R Ph an: en der Much: und Lehen Scheine" mit 
= * — Ko nigi. Preuß. und kurf. Bran⸗ 
„denb. Lehensdepartement und der Lebens = Ars 
—— verſieht bey —* Belehnungen die 
Stelle eines Lehens ⸗Secretarii. Die übr igen Expe⸗ 
ditionen hingegen werben entweder unter Sr. Maj. 
"ee enbändigen Unterfchrift, oder auf Deſſen Sperlale 
(, atısgefertiget, und in der geheimeh Kan ngelen 
ä ——— Auch werden bey —* Lehens⸗ 
dition alle von Dem Herzogt me En aha an das 
* Departement einlanfende Lehens in 
äusgefertiger, und die —— ergangenen Act 
"dem —— Acchtve ) aufbewahret. 
WVon Beſorgung der Leben : Angelegenheiten, 
-f * weitet unten, im Art. Lehens⸗LEinkuͤnfte. 


ee Lehen⸗ 


— € Ser ab de Sn 1, weil der (be ben den Belehn- 
ur gen gebraucht wird, * wi mabruu⸗ 





£ehen = Dienfte, 453 


Lebens BDienfte, oder Ritter: Dienfie, Servitia eque- 


ftria, feudalia oder vafallitica, nennt man ing 
alle diejenigen Dienfte, welche die Sehen euts, für 
Den Genuß ihrer Lehen, den Lehen s Herren, entiveder 
in eigener Perfon, auch dazu nöthigen Pferden und 
Knechten, leiten, oder doch nach Gelegenheit, mie 

einer gewiffen Geld Summe abfaufenmüffen. 

Die allgemeinfte Haupt» Eintheilung der Lehen. 
Dienſte ift diejenige, nad) welcher mau die militair- 
ifchen oder Kiiegs - Dienfte (Servitia militaria) von 
allen übrigen Gattungen abfondert. Zu Krieges 
Dienften ift ber Bafall ſchon aus der Natur des Lehens⸗ 
Vertrages verpflichtet, wenn er fie auch nicht ausdrücf- 
lich verſprochen haben follte; andere Gartungen von 
Dienjten aber müflen entiveder auf befondere Gefege, 
oder auf den Lehens-Bertrag, gegründet feyn; daher 
ift Dasjenige Lehen allezeit ein uncigentlicyes, wovon 
andere, als Kriegs: Dienjte geleifter werden. Ferner 
find Die Lehen » Dienfte entiveder gemeffene, oder uns 
gemeffene. it nichts befonders darüber verabredet 
worden, fo iſt der DBafoll zu ungemefjenen Kriegs; 
Dienften verpflichtet; durch Verträge aber, durch [e- 
benherrliche Privilegien, oder durch die Natur dieſer 
oder jener befondern Gattung von eigentlichen ſowohl 
als uneigentlichen Lehen, Fönnen ſowohl Kriegg. 
als andere Dienfte beſtimmet werden. Man theife 
Daher auch die Lehen: Dienjte in gefelidye und ye,. 
abredere. Endlich find fie and) von Einigen in se, 
ren: Dienjte, Sulfs Dienfte und Noth-Dienſte un 
terfchieden worden. " 

Der Regel nach iſt zwar der Bafall zuunbeftin,, 
ten und ungemellenen Kriegs: Dienften ver 
bisweilen find fie aber durch die Natur einer beſond 
Gattung von Lehen, oder durch Vertrage und gy,, 11 
legien, beftinumt. Dahin geboren 3. B. die Rt 
Lehen, wo ber Vaſall zu Pſerde; Shägen: Leher 
81 3 I 
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8 2. J 3 ERBE. 
44 EWehen⸗Oienſte. 
wo er mit Pfell und Bogen; Panzers odergalsberge ⸗ 
"Reben, wo er die Kriegs⸗Dienſte in einem Harniſch 
Werrichten muß. Die Burg: Zehen, wo det Vaſall 
eine Burgoder ein Schloß des Lehen⸗Herrn vertheidi⸗ 
gen; die Kleppers Leben, wo er Pferde zur Reife 
" oder zu ander Gebrauche ftellen ; die Sehr oder Sen» 
Zehen, vermoge welcher er im Nahmen des Lehen⸗ 
Herrn an einem beftimmten Orterefidiven, Wache hal: 
ten und ibn vertheidigen; die Schild: Achen, woec 
dem Pehen « Herrn mie Schild und Helm zur Leib- 
Wache dienen; die Eröffnungs: Reben, mo er ihm 
fein Schloß zur Einguartierung einräumen muß, n 
vielen andern, welche von der Verſchiedenheit der 
Kriegs⸗ Dienfte befondere Nahmen erhalten haben, 
und wovon man oben, unter der Nubrifsihrer Nah⸗ 
men, mehr Machricht finder, gehören ebenfalls unter 
die Elaffe der bedingten Kriegs Lehen. — — 
Es giebt Lehen, in Ruckſicht deren der Vaſall ein 
| h ash Amt verwalten (f. Ambachts Zehen, oben, 
Ä ©. ıır), oder —— Dienſte verrichten muß 
vof Aehen, oben, ©. 254), Much bat man 
| Piele von Baft: Leben, wofür der Bafall, bey 
gewiſſen Gelegenbeiteit oder zu gewiſſen Zeiten, dem 
Lehen-Herrn ein Gaſtmahl ausrichten; Burgſchaft⸗ 
oder Geißel⸗Lehen, wo er ſich, in noͤthigen Fallen, 
für feinen Lehen: Hewn verbürgen; Bewahrungs 
eben, mo er eine Perfon oder Sache bewahren muß. 
Bisweilen entrichtet der Vaſall bey der ‘ eg 
bloß eine Summe Geld, wogegen er von allen * | 
Dienften befreyet ift, (fiehe Beutel⸗Lehen, eben, 
S, 135) oder giebt, ſtatt der Dienfte, einen jährlichen 
. Zins ab (ſ. Zins: Zehen, oben, S. 380), u.f. w, 
In Anfehung der Ehren: Dienfte, welche man 
‚bie Dienfit-des allen 3%: ⸗Zuͤgen (sum Un⸗ 
terſchiede der Ariegs⸗Dienfte ober der Dienfte su 
Noth⸗ Zugen,) nehmt, Komme es auf ae 
5 ——— aͤnde, 


= 
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ftände, auf Verträge, Herfommen ıc. an. Under die 

Ehren = Dienfte/gebören vornehmlich Diejenigen, wenn 

der Lehen» Herr vormahls mit einer großen Begleit⸗ 

ung auf den Neichs- Tagen —* erſchien, amd 
ſeine Vaſallen durch ein allgemeines Ausſchreiben auf⸗ 

biethen ließ, ihn dahin zu begleiten, wo fie ſich mie 

einer getoiffen Anzahl Pferde (gemeiniglich mit alei- 

cher Anzahl, wie fie zu Felde erfcheinen mußten,) ‚an 

den ihnen beftimmten; Ort unvermweigerlich einfinden 

mußten. Auſſerdem mußten fie aud) in andern Eb- 

ren Fllen den Lehen + Herrn begleiten, naͤhmlich 

„wenn derfelbe zu fürftlichen Huldigungen, Vermaͤhl⸗ 
ungen, Geburtstagen, Kindtaufen ‚ Leichenbegäng: 

niffen 2c. veifete, Die man baber init Recht Ehren: 

Züge in den Ausfchreiben ıc. genaunt hat. Es de: 

reichte folches allerdings zum Splendeur des Yeben- 

Seren, welchem die Bafallen fich auf Feinerley Weiſe 

entziehen durften, indem es die Natur ber Lehen jo mit 

ſich brachte, obwohl fie großen Aufwand daben hatten, 

weil fie die beften Pferderc. dazumitbringen mußten. 
ee Tobann Georg von Drandens 

u PTheplager dafelbik 
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456, cam sDienfle,. 
„„unfere „Farbe kleiden Sollen, fo-wolleg, wir. einen jeden mach 
„alter Gewohnheit das Tuch zu Kleidung auf feinen Leib 
„als 5 Elen Gewand, und die Farbe femme’ dem Muſter we 
„io viel Perlonen, eder Pferdeihsben fall, in feine Bk- 
„baufung [chicken;, und ihn aufferhalb Landes Futter, 
„Mahl, Hufichlagsgeben, und in ‚den Herbergen S 
An € —X et —— Pommerſehe Lap- 

sverordis . 1,6 

Auch von andern — in Deutfchland konnte 
bergfeichen anführen, welches aber Gier ir weitläuftig 
Die Bafallen bekommen alfo zu dew Ehren: Zügen eine 
Hof» Rleivung, damit fie in einerled Farbe und Kieidäng . 
erfheuten, und auſſerhalb Landes auch freve Zehrnag. 


Man ſindes auch Bepfpiele von laͤcherlichen Lie 
Sins Diener und fonderbaren: Eehens ı Bebrä: 
cheu (#9), wovon ich ei ve ——— will. . 


—— oe. Der Abt mete yabey 
en 


"dem Herrn zur In der le der Zeit wurde 
dieſes Homagium Sr —— von dem Abte, und mit den- 
ſelben Ceremonien, ſondern von Deſſen Subdelegirten * 
ri 


89 Ih Imman. Weber de invellituris et (ervitiis feudorum 
ludicris. * 1724. 








458° Eehen⸗Dienſte. 


zu thun verhindert waren, es durch einen andern in ihrem 
Nahmen tragen zu laffen. = 
Einem andern Adelihen war bie Belehnung mit ber 
Bedingung ertheilt worden, daß er jährlich, anf einen 
befimmten Tag, vor der Bemahlinn des Lehens:geren 
"ein ländliches Lied fänge. | 
Erine der fonderbarften. Gemohnpeiten und laͤcherlich⸗ 
fen Handlungen, welcher ſich je. ein-Bafall, zu Anerkenn⸗ 
ung ber Ober⸗Herrſchaft bar unterziehen muͤſſen, iſt die, 
weiche von einem Lehen⸗Manne von England, Balduin 
le Petteur, erzählt wird. .Aedes Jahr am Weihnachts 
‚Sage muß er vor dem Könige und dem ganzen verfanmel- 
ten Hofe erfiheinen: „urfaccrer, wie Cam den fagt, unum 
„faltıun, unum fuflerum, et unum bumbulum,* eines 
Sprung zu thun, die Baden aufzublafen, und — — 
Don König Fohann von England finden fich Urfuns 
den in dem Archive des Towers zu London, daß er ver⸗ 
ſchiedene Grundftäce an Saldmon Attefield zu fe 
ben gegeben, unter der Bedingung, daß er und feine Les 
hend. Erben verbunden ſeyn ſollten, Den König, wenner 
über Das Meer geheit würde, zu begleiten, und ihm, 
‚wenn er fehr krank werden würde, den Kopf zu halten. 
Es ift auch dieſer Lehen = Dienf unter Eduard I. wirflich 
geleiftet worden. | u 

Der Herzog von Marlborough erhielt, nach dem 
d. 13 Map 1704 bey Blindheim gegen die Branzofen er: 
fochtenen Siege, von der Königin Anna von England 
die Herrfchaft Woodſtock, wogegen er und feine Nachkom⸗ 
men an diefem Tage dem Könige ‚eine weifte Schne mit 
drey goldenen Lilien überreichen mußte. 

Nicht nur die Lehenleute file ihre Verfon, waren zu 
Lehen : Dienften ihren Derren verbunden, fondern ed ers 
fredie ſich auch oft auf ihre Gemahlinnen. Der nhas 

er eines gewiſſen Dorfes Uregney in Lothringen hatte hie 
DHbliegenheit gegen den.Dexen eines andern Dorfes, Dar⸗ 
nieulles, jährlich auf Martins: Tag bdenfelben und fein 
Gefolge zu Abend zu fpeifeit, ihm weißen und roshen Wein 
vorzufegen, und den Pferden deſſelben gutes Futter zu 
geben. Allein Hiermit begnuͤgte fich der Herr von Dar: 
nieulles noch nicht, der Vaſall mußte ihm feine Frau vor⸗ 
fielen, und fie vor ihm fingen, fchreyen, lachen und tan 
gen laſſen. Der geringfle Unwille diefer guten Dame bier 


er 


Cohen » Dienfte, 459 


über würbe ihr die Strafe zugezogen haben, der Srau bes 
Herrn von Darnienlles eine Haube (couvre-chef) zu ges 
ben. Die Sefchichte fchweigt davon, ob diefer Fall fich 
oͤfters eräugnet babe; aber fie verewigt den Nahmen des 
Dicflire Frangois de Gelnoncours, Ecuyer, welcher im Jahr 
1595, gegen eine Vergütung von zo Franken jährlich, 
von diefer der Dame fo befihwerlichen Lehens⸗Gerechtig⸗ 
keit abftand. | 

Zu einem Beyſpiel, daß auch im Gegentheil das ſchoͤ⸗ 
ne Geſchlecht zuweilen zu beſondern Forderungen berecht⸗ 
igt war, dient die von vielen Lehenrechts-Lehrern ange⸗ 
führte Gerechtſame einer gewiſſen Dame Sulopre. 
Sie war befugt, auf jede Hochzeit ihrer Herrſchaft einen 
Abgeordneten (fon Sergeant) mit einigen Hunden zu ſchi⸗ 
en; diefer nıußte der Braut gegenüber figen, und das 
erfte Lied vorfingen. Die Hunde wurden von den Vers 
heuratheten gefütsert, und er feibft acht Tage lang unter; 
halten, als ob feine Gebierherinn ſelbſt gegenwärtig wäre. 
Auch hatte fie das Recht, von jeder durch ihr Gebicth 
reifenden entehrten ABeibäperfon (chaque femme concubine 
publique) entweder 4 Denierß, oder ihren rechten Aermel 
zu nehmen, oder fonfl durch einen ihrer Gerichtslente fich 
auf andere Urt ſchadlos halten zu laffen (cum ea rem fc- 
mel habendi), 








a: Shen Dia 


. Dusch Das Geſeh ausgenommenen Derfonen, ‚och ein 
Ben De Wfl ja Dar ak perfien (9 mod 
er A s 

Falle ann Ba Lehen Feudum non ligium nennt; 


- Hit aber anffer den beuannten Perfonen niemand: inehr 
| — —— Lehen Feuduin 
igium. au 


o ober ledig Zehen, und 
—— Siehe oben, Sci 


Ä lethigen Mann. 

—* Ge ift aber der Lebens Dienft * 
beſondere Geſetze, Verträge, Privilegien, oder du 

- die Natur diefer oder jener Gattung von umeigentlichen 

‚ Leben beftimme. Bald berreffen dergleichen * 
Beſtimmungen: ı. Die Art des Dienſtes; 2. die An⸗ 

zahl der Perfonen, durch welche er verrichtet werden 
foll; 3. die Zeir, wann und mie lange er zu verrichten 
if 4. den Ort, 5. B. daf der Bafall nicht über die 
Landes: Gränge —5 — er foll; 5. wird auch wohl 
die Air der Waffen, deren fi dee Dal fall zu bedienen 
Dt ausdrüclic ange an h, 8 ir dergleichen 

ienſte in befondern denen. in Leben = Briefen ıc., 

beftimmt find, fo weis kann der Lehen⸗ Herr diefelben 

fordern; meiter darf er. aber eben fo wenig geben, als . 
er eine Bartung von Dieniten, an ftatt der andern, 

‚ von dem Bafallen, wider deſſen Willen, erzwingen 
kann. Geſetzt aber, das Lehen: Gur wird vermehrt 
oder verringert, fo entſteht bie Sr: ob diefes auf 
die Dienftleiftung Einfluß. babe iefe ———— —— 
nur mit Unterſchied beantwortet werden. ergrößer 
ungen oder Verbeſſerungen des Leben: — welche 
der Dafall feinem alleisigen danken hat, 
vermehren die davon zu leiftenden Dienfte eben fo we⸗ 
nig, als diefe in dem Falle vermindert werden, wenn 
ex an einer Verringerung des Lehen» Gutes fetbft ſchuld 
war. Erwirbt aber der Bafall ſolche Güter, auf wel⸗ 
chen bereits Lehen⸗ Dienſte haften, oder vertragsmaͤßig 
darauf gelegt werden, ſo vermehren ſich ſeine — 


.- 
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eben fo, wiefieat f a ee 
ae Beben Je De Verminderung! des 
u 2 < rofl a de Safallen in Collſtonel g u. 


ig all rd von mehrern Le en Herten Guͤter 
in, die um dieſelbe Zeit feine Dienfte verlangen, 
ech en der eine den andern Ya Yuden | 
en Fall 9 ſt er nur ——2 in Perſon zu dienen 
be anfgebotben hat; "dein andern 
2. ‚mit Gelde oder Mannfdyaft 
ften:Dienft, Hoſtentitium.) 

äbifche Bohnen fagt von diefem alle, 
Ob der Mann zweene Serren bett, oder 
ie des riches dienfte gebiettent alle mit urts 
er mit dem varen, der imedes erftengebort, 
‚andern allen ee geben.“ Im *— 
ch mehrere Lehen⸗Herren des Vaſallen 
"befeiegen, dient der Vaſall ohne Unter⸗ 
m älten, und iſt nicht einmahl fehuldig dem 
Det] teuer fu liefern (59°), Sollte unter die- 
‚Leben - Herren einer zugleich Landes⸗Herr 
Kt 1 biefer vor allen andern den perfönlicyen 
yienft fordern, weil der Vaſall gegen dieſen 
— Verbindlichei ſteht 59). Bisweilen 
Herren bey einem Lehen: Gute in 
Wird der Vafall in einem folchen 
— derfeiben aufgebothen, fo Fommt es 
an, ob der * Dienſt getrennet werden 
oder nicht. Ss teres, fo leiſtet er den Dienſt 
emjenigen, der ihn —4 aufrief, weil er in Anſeh⸗ 
—— en⸗ Gutes auch nur zu einem voͤlligen > 


689) Böfeichat de PS e. 10, comel, 44, n, $$. 
(590) Schrader de feudis, P, a, c. 6, n. 21. | 


OT. 28. $. in, II. F. 99, $. fin, Sachſ. Lehur. Cap. 
46. Allem. Lehnt. Cap. 37, 
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A6s2 Lehen Dienfe 


| Fi Sa verbunden iſt; laſſen fich aber bie Dienfte 
0 diene der Bafall jedem Pehen: Hein had) - 
De Wa eile feiner Lehens ⸗Herrlichkeit. So fönnte 
Bu B. ein Lehen; Dienſt don 6 Wochen für — Lehen⸗ 
o getheilet werden, daß jeder mit 14 Tagen zu⸗ 
ner eyn müßte (792), Iſt umter me — 
erren die Lehen» Herrichaft ſelbſt dl oki 
falbemjenigen, der in Beſitz ift, weildie bie De 
muthung bes Rechtes für fich bat; näre aber kein 
‚im ‚fo — auch der Bafall, wor Austr | 
Saden, feinem von ihnen Dienfte zu lejſten re ule 
dig (9). Entſtaͤnde ein Eoflifions- Fall, wa der Re⸗ 
gent ln; augleich der — —— die 







dem — der — err aber dem 
— gg — nad; ben (1%): 
Te und ſtellvertretende D * 
—* l 5 Natur SER: N gi 
s nach ausdruͤckli 6s 59 er 
Vaſall verbunden, In Dienft in — * 


* * zu leiſten, wenn er nicht etwa durch 
F ommen, Vertragec. davon befreyet, ober d 
rankheit, Alter, Jugend, oder andere nochwendige 

Umftände, verhindert wird. Schon in- Altern Bee 
findet man viele Beyfpiele, daß man —— 

chen Dienſtleiſtung fo genau nicht nahm, „nd 
viel Umſtaͤnde machte, wenn der Bafall kin. — 
durch einen tuͤchtigen Subſtituten ae 






Eee | — 


(593) Kohl de Iervitiie feudal, et Labloudis, (Fif. 17343 P. 
1, Stryck exam. iur, lead, cı 18, qu. 32. Brun- 
ee conhl, 161, m, zu 


(94) II. F. ss. 


) LE. 6, « N Ale 
LE te we 55. Sachſ. Lehur. Cap. 46: 
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mol Wenn aber auch gleich ein Bafall_für feine 
Perſo safe aus dem. Dienſte bleiben kounte, 
„ fo war a be Besuchte, einen andern 
at fein: * A ftellen nicht eher befreyet, als bie er 

se er entweder in Diefem oder. jenem 

a Dune u oder von re De 














Um == e eintreten, weiche den Dafallen, _felb wis 
len des Zehen; Seren, von det Dienflleifts 

befreyen Eönmen, 1) Wenn der Lehen s Here 
für ſich fell Sr sarah ee 

Ä Bundes ⸗Genoſſe Die Wa ergreift, ſo iſt 
bei Zafall, I, derRegelnach, zu feinem Rriegs- Dienfte 
—5 ; esımäßte denn ſeyn, daß der Lehen⸗Herr 
en in Ge wi kaͤme, oder daß ex: fich insbes 
ch für diefen Fall. dazu anbeifchia gemacht 
* * 2) Wenn der Krieg offenbar ungerecht iſt, 
} de | —* Here der angreiſende Theil wird (597). 
I haften Falle verbindet freplich die Lehens⸗ 
— Bajallen, die Sache feines Lehen: Herra 
et zu betrachten, bis das Gegentheil 
denn ſonſt wenn der Vaſall bloß nach 


m. ſei⸗ 


1496) Schrader P.4, 0.6, n.66.  Hofenthal c, #, concl. 9 

* A mai, Horm, ©, 12: 9.11. Hildebrand dill, de denega- 

tiose lervitiorum leadalium, von Verlsgung der Kır 
Ser (Als, 1700.) c. 12, $. 1. 


* — möchte dieſer dal, mie Ruͤckſicht, ob 
Baht ya — an ‚oder E Wit: ve | ns 


und Möller Mechte, 
Be —* Det —— —X wu beursheir 








464 ‚Lehen. Dienfle. 
feinem Gutfinden hieruͤber urtheilen Fönnte, wuͤrde 
der Lehen Dienft fehr unzuverläffig ſeyn. uch da, 
wo der Lehen⸗Herr in einem ungerechten Kriege in Ge⸗ 
fahr komme,‘ muß der. VBafall ihn vertheidigen, 
3) Wider fich felbft die Waffen zu führen, kann nie 
mand fi) verbinden. Der Bafall kann alfo auch in 
dem Falle, wenn ber Lehen» Herr ihn befriege, den 
Dienſt verfagen (1%). Bey Gelegenheit des Reichs⸗ 
* Krieges wider den König von Preußen (1758) trat die⸗ 
fer Fall ein. 4) Iſt der Lebens Herr in die Acht er- 
klaͤrt worden, oder in den großen Kirchen: ‘Bam ver- 
fallen, fo kann er auch Feine Lehen - Dienfte for: 
bern (9). Hierbey verftehrficdy aber von felbit, da 
der päpftliche Bannſtrahl nur bey denjenigen diefe 
Wirkung haben Fann, die dem Papfte dieſes Recht 
ugeftehen. SProteftantifche Fürften find von dieſer Ge⸗ 
| Fahr fr. ß Sollte ein Lehen- Herr dem Vaſallen 
die Lehen: Güter oder ihre Einfünfte vorenthalten, fo 
kann der Vaſall, bie zu feiner Befriedi ung, aus dem 
Lehen⸗Dienſte bleiben (600). 6) Auch hefreyen ihn 
die Geſetze von dem einsweiligen Kriegs⸗Dienſte, fo 
lange ihn der Lehen: Herr wegen des barin erlittenen 
Schadens noch nicht entfchädige, oder doch deshalb 
ficher geftelle hat (9). Einige Feudiſten wollen aber 
diefes Geſetz, wegen einer entgegenftchenden Stelle 
des Fanonifchen Rechtes (9), nicht mehr gelten laſſen. 
Freylich darf ein Bafall jenes Sehe nicht mißbrau- 
chen, und etwa das Heer verlaffen, ohne dem Lebens 


(598) Aofenthal, e, g, conel. 14, m. 3. Schrader, P. 6, 
c 5, n. 2 


(599) IT. F. 23. pr. Landfriede 1548, Tit. 3. 

(600) Sachſ. Lehur. Cap. 4. Gchwäb. Lehnr. Enp. 9. 69. 

(or) Gächf. Lehnt. Eap. 4. Auct, Vet. de benef. $. ı7. 

603) Cap. Sient. X. de iureiur. Schilt er beruft fih auf 
diefe Stelle im Sächf. Lehr. Eap. 9, 8. + 
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in Anſehung der Zeit, Feine ſolche Beſtimmung, da» - 
her auch auf jene ſechswoͤchige Zeit - Beitimmunguur 
da noch Ruͤckſicht zu nehmen feyn würde, wo fie ſich 
durch Herkommen erhalten hätte. 4) In Anfehung 
- der Koften, will das longob. Lehnrecht (Il. F. 107:), 
‚Daß der Herr feinen Mannen, wenn fieanfommen und 
mit ihm Siegen, Futter, Mehl und Huffchlag geben 
folle; die Rüftungss Koften aber muß der Vaſall 
felbft tragen, folglidy Pferd, Kleidung, Waffen xc. 
‚aus dem Seinigen bezahlen. Die Reidys-Balallen 
möüffen ihren ganzen Lehen » Dienft auf eigene Koſten 
verrichten. 5) Wird der Vaſall bey feinem Kriegs- 
Dienſte au feinem Leibe. oder Sure befchädigt, ohne 
daß diefer Schade —— — Ungerechtigkeit, 
oder uͤberhaupt vera chuld des Lehen : Seren verans 
laßt worden ift, fo kann er desfalls Feine Entfchädig- 
ung verlangen; benn durch die Hebernehmung des Le 
De bat er fi) einmahl zum Kriegs -Dienfte anpei- 
h ig gemacht, und kann ſich folglich über nichts be» 


weren, mas aus der Natur felcher Dienfte und 
folcher Verpflichtungen entſpringt. wollen die 

Lehen Gefege, daß ein Bafall fire den laufenden 
zug vom Dienfte befrenee feyn foll, wenn er feine 
Equipage im Gefechte verloren, und der Lehen⸗Herr 
ihm folche nicht erfege hat (9), 6) Die Abfiche 
des Lehen: Vertrages, Ehrerbiethung, Gehorſam und 
Zrene, legen dem Bafallen die Pflicht auf, das Com⸗ 

mando des Pehen: Herrn zu befolgen. Ein 2 
Herr ann hierbey nach Lehen - und Kriegs - Rechtver- 
fahren; doch Fann er feine Kriegs Befehle nicht ſo er⸗ 
geben laifen, wie ein Souverain oder deſſen ftellvertre- 
tender. General; deun der Vaſall iſt Fein Unterthan, 
and darf niche mehr Dienite leiten, ale de Le⸗ 
ens⸗ 


(604) Auet. Vet, de benef, j. 37. Gichſ. Lebur. Gay. 4. 
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———— oder die Lehen: Geſehe ai fich bein 


"gen (60%) 
IT Gewöhnliches Der 
‚in unfern ee © — 
, und eit der Gewohnheit Rebe Er 
bat Das Kriegswejen N J———— 
re grriffe nicht ohne * en gg 
De steiben Fonnten. An 97 ee 
— im beurfchen & e neuere Stats. 
er ne bar manche V u, 
H fh ge kr eränderung in beit» 
— * 5 —— — a iſt aber 
Be nd man w Es er ie t aufgehoben wor» 
u. wollte, daß alle den Beben Ben man Pe 
= 6 engen * Dienſt betreffende 
rt sn wie ielmehr ce Bin 
* * it, fie allerdings, fo 
Bereige, 0 "se srehmiige —— * 
eſte / 
ch weg —— u eg Be Ren, Dieb ift nun 
verſch denen Krieg zu führen, u — if 
fa (ihren 5* Ps — —2 "ae 
(6 Ehrer ? egs⸗ 
VF es doch au In —— m 
jur 4 iR noch Au tarborhe — * enfpt 
lung ihrer © an deutſch es 
—* J N eben» Dienfte, er e Bafallen, zu 
man fich au Pünig’s Corp, A gangen find, wov 
1661, und Th.3, ©.92 1 feud 2.2, ©,975, 
elsnbtedie Kelten * 
— ———— 
len, ſo kommen diefe fe A —* —— 
——— Az ich feit dem Abga * 
| * * gen, daß fi mehr vor; allein, man fans 
dir / fie gar nicht m ; man fann 
! uf man Die fee im Öebranig 
Gg 4 ten der Ein 
an⸗ 
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f Stände, wegen fo- mancher neueren Reichs⸗ Grund: 
Geſetze, Friedens: Schlüffe und Verträge, nicht mehr 
‚junächit nad) dem Lehen-Rechte beurebeilen; und in 
; ‚fofern bat Moſer's Meinung: „daß die von den 
 „Reichs- Ständen in Gemaͤßheit der Reichs - Matvi: 
kel zuleiftenden Dienfte, nichtmehr alsLeben- Dienfte, _ 
fondern als reichsftändifche Pflichten zu betrachten 
ſeyn (806) * allerdings ihren guten Grund, ine 
gleiche Bewandtniß hat es — 2. mit den Sof⸗ 
oder Ehren⸗ Dienften deutſcher Reichs Vaſallen. 
Urſpruͤnglich, und fo lange man in Deutſchland noch 
fein anderes Stats » Necht Fannte, als das Lehen: 
Recht, waren fie unftreitig als Wirfungen des * 
Bandes zu betrachten; je eh Beni aber ſind fe *6 *F 
‚ber oldenen ae, erträgen und 
ommen, zu beurtheilen. Sir u unfere Seiten — 
man daher den Grundſatz annehmen: „Was. die 
pe Bi zu un und zu leiſten verbunden find, 
‚fie he 32 als Vaſallen und vermoͤge des 
en⸗Bandes, als vielmehr krafe der Bundesgenoſ⸗ 
Pa 
en, zu leilten ſchuldig. uſehung 10 
Cehen, welche Kcidhe s Stände von 
Ständen empfangen, wollen Die Bofallen fü gas 
nigftens alsdann zu feinem — 
wenn dieſe Lehen reichs und zum Diet 
auch einem Kreife kr Pa ee: fe dieſes 
nicht, ſo koͤnnen ſie ſich den en enften ordent⸗ 
licher Weife nicht entzie ihren der Reiches 
Ricterſchaft incorporisten Dafallen, forbern zwar 
die Reichs Stände zur Zeit eines allgemeinen ige 





. eben» Dienfte; weil aber die Beſitzer jo 


Br we ee, MT Som — in — 
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in. dergleichen Fällen Charitariv- 
Be —— Lehen ER a. 
Fer fig fie dabey (%e7), 
jung ber Leben: Dienfte von landfälfigen } > 
Hang ha Sr e (6°8) zu beweifen verfucht, daß aus 
der Pflicht, bey gewiſſen Umftänden das Gehen mis 
dem Degen zu verdienen, nicht gefolgert werben koͤnne, 
| ' zum Unterhalt der ftehenden Truppen 
J agen en t * Adels in den = 
eitt ealle Vermuthung aus, daß er ſich, 
ie = Reiter habe gebrauchen laffen; die 
Pflicht verbinde i ihr nicht, der Reichs - Hülfe 
era un, und die Frepheir, welche der 
nde fich nicht auf den 
Di, are hiet egendiefe Säße man⸗ 
cd erinnern | o iſt doch fo viel aus- 
* emach ß Die — en⸗Dienſte in den 
meiften deitffchen Terrirc rien durch Fandtags-Abfchiede, 
je oder Herfommen, auf eine ge- 
wiſe Anzahl von Ritter» oder Lehen: Hferden geſehzt, 
der zur einer beſtimmten Summe Geldes angeſchla⸗ 
2 6 Mm find. Wo aber diefes auch nicht der 
jehauptet doch die Nitterfchaft, daß fie wei— 
Yo v DBeft üsung des Landes, aufzufigen 


mg ‚ser Zeben:Dienfte. Da, wegen 
| 8:Art, die ehemahligen Lehen- 
r Die ae leicht eben fo. befchwerlich, als 
dem Leben re wenig oder gar nicht nuͤtzlich find, 
Er Frage leicht porfommen: ob der Lehen: 
ein Surragat dafür verlangen Fönne? Vor—⸗ 
693 zůg⸗ 


hear) u fers — der teutſchen Lehnverf. B. 2, C.i9, 


DE ehe un Th. 1, Rum. 4 ©. 414 f. 
, (on Winter, a. a. O. B. 3, Cap. 19, S. vos. 809 f. 
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To Lehen · Dienſte. 
| pi kam fie zur Sprache, ale Kimi 8 Friedrich Wil⸗ 


im I. von Preußen, bie brandenburgiſchen, mag⸗ 
beburgifchen. und- — en Lehen⸗ in Ei⸗ 
thum re und Dagegen — jedes Ritter⸗ 
* — er forderte. Damahls wi⸗ 
—5— heil der Ritterſchaft aus fol⸗ 
Ein Va —— nur zum Br 

Dienfte ee die het er feyn fteu 

ommen und Verjährung Pr den Bafallen zur 

eite; im vorfonmienden Falle ſeyn fie. bereit, mwirk« " 
e Dienfte zu feiften, mehr koͤnne von ihmen wicht 


Auffict im Stete — 


ehemahligen ran 






“ — ungea tet d it zur 
reue keinen fo beicht * ve 
Daß fie nicht zum Beſten des Lehen —— ausgelegt 
* duͤrfte: fa Fann doch nach ſtrengem R 
behauptet werben, daß ber Lehen · Herr dem Va⸗ 
fallen, ober der Vaſall dem Lehen⸗Herrn ein Surro⸗ 
ii ‚bee 'ehemahligen Lehen⸗Dienſte, wider feinen 
illen, aufzubringen befugt (a: a, vermittelſt guͤt⸗ 
cher Uebereinkunft kann fuͤr beyde — 
"ii Abanderuug gemacht werden + 


‚a 


(620) Die Ritterſchaft wi ju wieberhohften Brablen 
gie de4 Neichohofratbes an_den König aus; des 
lieb aber ben feinen getroffenen Anfalten, Ungeachtet 3 
Frerutlon durch den Sberf “ — Kreis angedrohet warde. 
Moſer, ©. 3, Cap. ır, & Finige Yehenflidh« 
“ Peitum der — 25 — BL, ur eine ſeyerliche Aſſeent 
ration v. 7a Jun. ı7ı7, geboben 


ns —— —* in folgenden .. 
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m I Machmweifunger anf befondere Ausfahtungen ainzeluer 

hierher gehörigen Materien, findet man in Zeperuid®s 

— iur ze unter ber Rubrit: Servitia feudalia, 

sem * — — Repertorium je. 1%. ©. 173, fug. 

:Bon den aus den Le Dig — 
‚tie ſ. — — 





———— Lehns⸗Eid, —— fidelitatis, 

Vaſallagium, :die eidliche Angelobung * Treue, 

welche der Lehen-Mann dem $ ra 1 ey Em: 

| piebung der Leben ablegt. Ehe ein Vaſall die Be- 

ehnung erhält, muß er gewöhnlich , vermittelt feyer- 
« — Anrufung Gottes * dem Lehen⸗ Herrn er 

pres 


1. Bedenken Aber die Frage: Ob ein Rurfürft und 
Stand des be R, Reichs die ibm unterworſenen 
lan em in Brbe zu verwandeln, und 

irverpferde jährlich ei es an 

lehnleuten ahzufordern 143 ey? ım 

- Faniys Corp. iur, feud, Th. 7, ©. 899. 















472 Lebens »Eid.. 


ſprechen, feinen Nutzen zu befördern, und feinen 
"Schaden zu verhüten. (93)... Dies ift der Eepens- 
Eid, Vafallagium, II, F. 4. wird unter dem Worte 
‚Fidelitas ebenfalls diefer Lebens - Eid verftanden,, wo⸗ 
für man bismeilen auch die Yusdrüde Hominium, 
Hominagium, Homagium, gebraucht hat, obgle 

diefer leztere Auspruc mehr von dem Unterthanen- 
ide gebraucht wird. Die alten deutſchen Lehenrechts⸗ 
Bücher ſagen: Gulde thun, Sulde ſchwoͤren, die 
Lebens: Pflicht leiften (614). et 
Die Ablegung des Lehens » Eides ift in den Lehen: 
Geſetzen anbefohien, und ift, der Regel nach, als ein 
natürliches Attribut des Lehen» Vertrages, von: allen 
Vaſallen hohen oder niebern, geiſt⸗ ode weltlichen 
Standes, männ- ober weiblichen Geſchlechts, abzule⸗ 
gen. Ein Bafall alfo, welcher von diefer Berbind- 
lichfeit frey zu feyn behauptet, muß diefe Ausnahme 
bemeifen (15). Man nenne ſolche Lehen, woben nur 
ein bloßes Sand » Gelöbniß. wird, Hands 
oder ungeſchwornes Zehen (f. ©.239), welche 
unter Reichs: Ständen, befonders wo ber Bafall vor 
höherer Würde ift, als der Lehen ⸗Herr, am haͤuſigſten 
vorkommen. Auch die bayeriſchen, und hochſtift⸗ re⸗ 
gensburgiſchen Vaſallen haben mehrentheils unge⸗ 
ſchworne Lehen; und in der Pfalz werden nur die 
Ritter⸗Lehen beſchworen. Der Lehen « Herr kann 





„bet effe vaffallns domina, neo id quod will fub nomi« 
„ne fidelitatis commiferit daminus, dam alji 
„eius detrimentum me leiente.“ TI. F, 9. 6.7. " 


(6:3) Allem. Lehnr. Eap. 4: „Der Mau fol eine Herren 
„Hulde tum mit fine elde, as er pme alſo getrewe fy ſin 
„recht zu ſagen de mo ers gefrant werde, amd finen fromen 
„zu fodern, und finen Schaden menden, '‘ 

(614) ©. die vorige Note. Sachfeniriegel, B. 3, €. 10. 

(sis) II. F. 3. II. F. 24, 9. 1. Schrader P. ↄ, e. 5, n. 37. 
G 2 n. 14, 
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geht auf alle und jede Landfaffen und Unterthanen ohne 
Emteefchleb; und erſtreckt ſich auch) auf ihre Perfonen. 
Das Vaflallagium ift alfo real, das eigentlidye Homa- 
. gium perfonal. Auch zeigt ſich der Unterſchied in 
... ben verfchiedenen Eidess Formeln. Bey der Huldig- 
ung ſchwoͤren die Unterthanen: getreu, unterthänig, 
gehorſam, Hold und gemärtig zu ſeyn, und alles das⸗ 
. jenige zu hun umd zu leiften‘, was ein getrener Land⸗ 
Saſſe und Unterthan feinem’ rechten Erb⸗Hertu: und 
* Landes Fürften zu leiften ſchuldig ift; im Lebens» 
Eide aber wird nur geſchworen: getreu, bold und ge 
waͤrtig zu ſeyn, den Mugen des Lehen » Kern zu ber 
fördern, und feinen Schaden zu wenden. 
Eintge Rechts - Lehrer wollen zwar von diefem Tinters 
fchiede nichts wiffen. Sie fagen: die Bafalten fchwören 
ſowohl die Treue und Unterthänigkeit, als die Untertha⸗ 
sen; jene Durch die Worter treu und hold; biefe Durch 
den Zuſatz: und gewärtig (CT), Gärtner hält fogar, 
sach diefer Vorausſetzung, die Reichs » Stände für Unter⸗ 
thanen, und meint, Daß die zuerſt angeführten Worte auf 
ihre Lehen, das lejtere aber auf ihre Nüobials Güter zu 
ben ſey (°'7). Allein, eine folche Ansiegung if offens 
* A Ratur des Lehen⸗Contractes geradezu entge⸗ 
Sr den fogenannten gefchloffenen Territorien, wo 
.. ber völlige Landfafliat eingeführt ift, pflegt zwar ber 
Lebens» Eid mit dem Huldigungs: Eide, wenigſtens 
beut zu Tage, verbunden zu ſeyn (*19); allein in Po 
er en 


(616) Cafp. Achat. Beck dill. de infolubili fidelitatis et fub- 
Zr iecuomie nexu, Jem, 1728. 

(617) Car, Guil. Gaertner de materia poll-Jhunis territotio- 
ram $. J. R,G, immedistorum, in titulis et modis ac- 
quirendi, retinendi et amhiıtendi; dıfl. ı, o. 2, $: 7 
not, . “ 


(Sıg) Hildebrand diſſ. de vaflallagia [ubiectionem non in- 
feronge. . 


(619) de Berger diſſ. de nexu.iurisiurandi, quo Adelitas et 
fubiectig eomtinensar, 
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— biet — —— | 
*55 5 By, sen | 
| * ———— — nod — on: 

itzer diſſ. d eh ehe * 


corum Ya #1 Et 


, Reifieifen dis. de — meins fendeljl a —EE | 


“u 3’ 38 


= “ hr. * Günsher UN, de Be vafsllizicn Rupyanı kmperii, 


Fr 47 32, 
Gottfr, Beuter diff. de tripliei domellicitatis, fabieetioni 
ri a —— eiusdemqus —— * 
en. 17 


Ern, Mar. "Chladenius diff, de homagio reali etc. Vi- 
ir 


Don Bora, der Sehens» Eide findet man viele in Lilnig's 
Sen. HH Häberlin Kepertprium ıc. 3 ©. ©. 196, (99. 


Siehe auch Kehene «Pflicht. 


Bebens-Binkünfte, die Einfünfte, welche dem Lan- 
‘des - und Beben: Heren aus dem Lehenweſen zufließen. 








476 Lehens ⸗»Einkuͤnfte. 


. zwiſchen ben Regenten und dem Adel, Anlaß gegeben, 
als man in den Fön. preußiſchen Staten die Lehenbar⸗ 
keit aufheben, und bie Lehen⸗Guͤter in Erbe verwandeln 
wollte, welches auch in vielen Provinzen zu Stande ge⸗ 
kommen iſt. os ’ 


Das fin. preußifche Haus hat größten Theils feinen 
| Bafallen die Ichenbare Verbindung eriaffen, und nimmt 


tragen wird (522). Der Aunſchlag eines Ritter⸗Sutes 
.. DEE ſich deswegen um ıcoo Thaler (°**), des 
‚nen Provinzen, mo dieſe ober eine ähnliche Einricht⸗ 
"ung (°23) noch nicht allgemein angenommen ift, kann ſich 
jeder Bafall, der fich derſelhen unterwerfen will, einzeln 
nach Hofe wenden (“?*), Diejenigen, deren Güter zum 
Theil von Auswärtigen zu Lehen rühren, geben ven Ca⸗ 
son bloß nach dem Betrage bed Eöniglichen Antheis 
les (°?5); und bey gänzlicher Kriegs⸗Verheerung, Seuers 
and Waffers Schäden, wird er nachgelafien (°2°). 


In 


(620) Corp. Conſt. March, Ch. =, Abth.5, Col. 94. 


(631) Acta, in Eleot. Jur, Publ. T. X, p. 639. 979, T. XV 
p. 846. Oeccon. for, Th. 3, ©. 2334 6. 58. i 


(623) Corp. Conft, March. Th. s, Abtb. 2, Eol. 184 


(623) Sie iR eingeführt in den Marten; C.C. March. Th. 
23, Adth. 2, Eol. 176. Abtb. 5, &. 88, fgy. Lünig Corp. 
iur. feud. Th. 2, ©. 841; in Pommern, eb. dal. ©. 
1114; in Wagdeburg und Aniberfiadt, ©. 9455 in 
C€leve und Mark, ©. 1025; in Schiefieu, ©. 248; in 
oft-Preufien, C. G. March. Nov. Th. 5, Jahrg. 4 ©. 
348. Jahrg. 3, ©. 2265. ©. Beyer. zur jurift. Citerat. 
in den preuß. Starten, Samml. «, Zug. 1. 


" (634) Nefer. 9. 23 Sebr. 1720. in C.C. March, T. IT. P. 5, 
Eol, 112. 


(625) Eb. daf. Col. sır, 
(636) Reſer. 9. 30 Jun. 1717, 4. a. D. Col. 94, n. 8- 










‚Die unter 6. . pr. 1718 (632) auf die — und 
Hleibten Kreife ausgedehnt wurde. Schon in der 
fwedifchen Refolution v. 10 Apr. 1669 (433), wurden 
| Foptpomaieriähen Lehen gewiſſer Mapen für :Erb«&$8s 
‚ter erfläret, oder zu einem Mittels Ding vom Lehen und 
Allodial : Bern. mogegen"fie die Gumme.non 
| als  Eavallerie- Berpflegungs + Gelder Aber⸗ 
— verſtand man ich ſehr 
Enirichtung der Hälfte des aufgelegeen Lehens⸗ 
, wollte aber der Lebens» Verbindung aicht-entfas 
un „obfchon die Gnade des Röniges fo weit gieugz ihnen 
— ehine Gelder die Ders Lehen⸗ 
qu erlaſſen, fondern | nach dem Protokoll v. 
en blieb der größte Theil der pommertſchen 
re babey, ‚daß die alte Lebens» Verfaffeng beybe⸗ 
—* werben möchte C 14). Faſt anf gleiche Art verhält 
fich mit den weſtph liſchen Vrobinzen Clebe und Mark, 
‚bie ebenfallß einen geringern Lehens⸗Canon beyahlen, 
it nicht von der Lehehs: Untermilrfigkett vefreyt 
wo 4 Dagegen folgten ganz dem Bey 
gbeburg, Halberfladt (476) uud = 

" en. 
| ur ne 














at 


ve Corp, iur, feud, r. 2, P. 248. 

.. (628) Dipl. ap. Ludewig Relig. MSS, To, 6, P: 74 - 

(439) C, C, March, T, 2, Abth. 5, Eol. 92, m. 2 
dl. El 93.07, mm |”. 

. (632) Ed. daf. Eol. go, n. 62. J 

0 Eh; Da. Esl. 95, 2. 6. — 841. 


(5) Auserief, Sammi. Dommer. Urk. und Yladır. Ausfert. 
* Be 2.34 ©: 441 


(60 ©, die Hin. Werordu. und bie Aeten, in den Beyer. zur 
juriſt. Lis. ıc. Samml. 8, Bug. 1, ©. 356, füg. 


0 Lüsig, 1, c. To, a, p. 1035. 
. (4) Eb. daſ. ©. 945. Von ihrer übrigen beſondern Beide 
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don. : a dem Königreiche Oft s Preußen geſchah die Les 
hens⸗Vererbung, nach vorhergegangener Ein. Derfichers 
"ang d. 8. Dec. 1732, unter d. 31 Drt. 1738. Es blieben 
.alfo die Provinzen Geldern, Meurs, Teflenburg, Lin⸗ 
egen und Dfi- Friedland, die weder den Lehens⸗Causu 
Abernommen haben, noch der Allodification theilhafttg ges 
ı werben ind; dem ungeachtet wurde burch einen Cabinees⸗ 
Vefehl v Z Dec. 1766 (° 37) diefe Eönigliche Begnadigung 
ro¶hne alle Beſchwerde auch auf fie erſtreckt. Bey der Bes 
mehmung von Weſt⸗Preußen wiederfuhr ben neuen Ba⸗ 
ſallen, in dem Notifications⸗Patent v. 2 Sept. 1774, 
ehen dieſelbe koͤnigliche GSnade. Es wurde auch dem ein⸗ 
zelen Vaſallen in dem preuß. Staten frey gelaſſen, ſich ab⸗ 
geſondert der koͤniglichen Gnade theilhaftig zu machen; 
- .daber,in Denen Provinzen, we die Allodification nicht all 
angenommen wurde, von dem KLoͤutze Diele eimele 

end > Vererbungen ertheilt worden ind (°3*%). 

Darch obige Eönigliche Geſetze find nun alle Lehen, du . _ 
sen Beſitzer fich der Eöniglichen Gnade unterzogen haben, 
‚für allodial und für Erb: Güter erklärt, und alle Lehens⸗ 
Dbereigenthumd: echte aufgehoben. worden. Dagegen 
bleibt zwifchen der Familie, zwifchen den Geſammthaͤu⸗ 
‚dern und den Auwartfchaftss Erben, die alte Lehend⸗Ver⸗ 
‚bindung ganz unverrückt befiehen (°??); nur daß die Er⸗ 
ben des festen Vaſallen in dieſem Falle, deu von ihm ent⸗ 
:sichteten Betrag der Ritter-@elder wieder vom erpectis 
virten Erb⸗ Folger herausbezahlt erhalten (“*°), 

Won dieſer preußifchen Lebens = Vererbung bleiben aus- 
genommen: bie Lehen der Erb⸗Aemter und der erlauch⸗ 
u ten 


fenbeit, — Alb. Schoppius, in thef. feud. praet. 





un de angef. Zugabe 1 zu deu Beyer. zur jur. Kir. 26, 
. 356, 


(638) Wovon ein Beyſpiel in dem Gefchlechee von Stammer, 
yon. 1748, bey Boebmer, in App. n. 30. ad Princip. iur, 
eu L } 


(639) Behmer, Nov. Jus Contr. T, J. obſ. 24. a5. p. 229 — 
sır. Jo. Chr, Woltär progr. de feudis Marchuıcis allo- 
dıficasis conlenluali qualitarı haud obouxiis. Hal. 1782. 


.Wangeromw'scCheoriede ichtl. D irk 
GR RL 0 
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ten Berfonen; ſolche, die anfferhalb La ndeg aelggen And 
Pe =: 
* e ens: Kanon e 
—— * F = m 

















# find daber in den Sreugifchen Staten verfihiebege 
Gatsungen von u bemerken: 1. Diejenigen, die 
rhaup en de bte Defchaffenbeit ganz unverdus 
h en und Durch alle preußifchen States 
2 Deal die vorlängft eine uneis 
von Leben gewefen find, zwar als Erb⸗ 
rien Lehen fehr nahe Formen, aber. 
| iche Verbindung und Abhängigkeit 
nicht för —— haben, dergleichen die pommer⸗ 
Ar —— E/ geldriſchen E?), weh 
| preuß⸗ 
Meſolutſon an Die Le nafanzle v. 25 Gebr. inc. 
i * ki ®n. Di Sch 4 re 5 1730, 
ba) Meter, an bie pommerſche Reglerun 1766; 18 
Her Bug —X er, —88 Ri au, 1 Dee — 
39 Don: deren befondern Erbfolge, fü Behmer }. Nov, Jus 
anti. 4. II, obf; 77. 
am, ck dill, de feräis — — Frf. 1072. 





* — zur jur. dir. 2c. Samn. — eds. b,029. 6 4 
Ei, 1, fg. Zugabe 1, ©. sı, fgg. Oecen. foreuf, Ch, 4 


Kos y7 — Ahetius, de feudis Clivenhum vel Z atphani. 
„b inore concellis, an I Zudenig de Zune 
a, 5, gu, 1 2, ucdo 3, ODI 243, » 
P,., ER e p. — fgq. —— Corp. iur, Ei K 
Pb Gerh, Feltmann Lib ib. de Eoudis, T. 1. 
sn 162. Id.:de iure in re et ad xem, c,16, 1. e. p. 99. 
Er Le. obſ. a. Cramer Welax. VIebenfl; 3 


| —E enmngent, in Gelrise et Zusphaniao con- 
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greufifihen (**7) und fehlefhen (822) Lehen And. 
» 3, Diejenigen, die in Rückſicht Der Lebens s Herrfihaft auf: 
. gehört Haben, Lehen zu-fepn, und Aubde geworden And, 
aber in Nüdkficht der Vaſallen unter Ach und gegen Au⸗ 
bere ‚alle Lehen⸗Rechte und Werbindlichkeiten behalten 
@ . ..“ 


en. on 
5 Bon der Obliegenheit der Land : Räthe im Preuß, 
ifchen, in Anfehung der Binhebung des Lehns ; Cano- 
"nis, ſ. im LXI Th., ©. 530. 3— 
Was in Anſehung der Lehen, neuerlich im Allgemei⸗ 
nen Preußifchen Land, Recht feſtgeſetzt ift, wird wei⸗ 
tet unten, ben dem Schluffe des. Lehen Urtifeld vors 
mmen. ' 


werde die Gründe, welche für die Vererbung 
‘dee Lehen⸗ Güter flreiten, und die Maßregeln, weiche 
man in den Föniglichen preußifchen Landen dabey ge- 
nommen bat, anführen; und da wird man überjeuget 
werden, daß die Abfchaffung der Lehenbarkeit, aller 
dings als eine fehr vernünftige und nugliche Einrichtung 

angeſehen werben fönne. u | | 

ı) Die Lebens» Berfaflung Bat ſich auf den ehe 
mahligen Zuftand des States gegründet, daß man 
Sein beitändiges Kriegs - Heer unterhielt, fondern fich 
Des Adels in Kriegszeiten als Neiteren bediente, Dafür 
fie dann von dem State gewiſſe Land : Güter zunugen 
empfingen, weil man in alten Zeiten wenig Geld hatte, 
am ihren Sold bar beftreiten zu koͤnnen. Diefer be- 
fondere Zuftand der Republiken hat nun ſchon a f 
gehört. 





(647) Zach, Heffe diſſ. I, de Prufliae feudis. Regiom. 1721. 
Jo. Pet. de Ludewig differ. iuris feud. communis atque 
prutenici, Hal, 1718. Jo. Chr. a Bertrand diff, iur. feud, 
communis et prutenici prov. Reg, 2695. 


(648) Jac, Schickfufii Confuet. Silefiae feudal. in Lünig 
Corp, iur. feud, To, 3, p. 222. Wilk. Ge. Schroer a 
Sternfels Confuetudines Sileßse foudales. Lued. 1698. 
Sam. Stryck de feudis ducatuum Sileliag, Suiduicenfis 
et Jauraseniis. Hal, 1704. Eph, Gerhardi dealienatiene 
feudorum Silefise, Jen, 17:4, 





u 
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‚gehört. Alle Mächte unterhalten beftändige Kriegss 


eere; und das heutige Kriegsmefen erfordert fo viel 
iffenfchaft, Uebung, Zucht und Ordnung, daß man 
mit dem Anfgebothe des Adels nichts mehr ausrichten 
kann, wenn man ſich auch deſſen bedienen wollte. 
2) Da alle und jede Lehen ohne Unterſchied, fuͤr Allo⸗ 
dial⸗ und Erb- Güter erklaͤret worden find, und ihnen 
Die Qualität eines völligen Erb» und Eigenthumes bey- 
gelegt ift, fo fallen alle Lehens - Fälle, die mit einer 
großen Strenge befolget werden mußten, weg, und 
die Eigenthümer der Güter haben nicht mehr zu be: 
fürchten, daß fie wegen begangener Lehens-Fehler ges 
ſtrafet werden. Sie fönnen nun ihre Güternad) eiger 
nem Gefallen verfegen und verpfaͤnden, wozu fie ehe: 
dem den ie enalide Berge mit Koften erlangen 
mußten; die gänzlicye Beräußerung mar ihnen ganz 
und gar unterfagt, und es Foftete die Einwilligung 
dazu noch mehr Mühe und Geld; jezt haben fie hierin 
freye Hände. 3) Man macht zwar den Einwurf, daß 
durch die Lehens» Berfaffung viele adeliche Samilien 
erhalten worden find, meil nur die Söhne hätten fuc« 
cediren koͤnnen, die Töchter aber nur mit etwas we⸗ 
nigem aus dem Zehen wären abgefunden worden; bey 
der Vererbung der Güter aber, und da die Eigenthi- 
mer über diefelben frey Disponiren, fie verfeßen und 
verfanfen Fönnten, und, wenn auch diefes alles nicht 
eeidehe, bey der Theilung die Töchter nunmehr eben- 
als ihren Antheil Daran befämen, folglich der Theiler 
mehrere würden; welches dann insgejammt Umftände 
wären, die ber Erhaltung der adelichen Familie fi hr 
nachtheilig wären. Allein, diefer Einwurf ift von 
Feiner Exheblichfeit, und findet in den preufifchen 
Staten gar nicht Statt. Denn da die Aufhebung der 
Lehenbarfeit bloß das Domm:um directum betrifft, 
fo ift das Recht der Erb Folge, und die Verbind— 
fichfeit unter den Agnaten, es mögen diefelben Ein— 
Dei. technot. Enc, LXIX TH. ah heim— 
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j beimifcpe oder Ausländer feyn, ganz unverändert ge: 
. blieben; daher, nad) bisheriger Art der Lehen und ge- 
: fammten Hand, bie Succeftion reguliret, und Feine 
: Dispefition zum Nachtheil derjenigen, welche Die ge» 
ſammte Hand oder das Reluitions: Recht haben, ge 
mache werden muß. Wie denn aud) jeder Familie 
frey gelaflen ift, wegen der Succeflion, der Einwillig- 
ung der Agnaten bey den Beräußerungen, der Aus⸗ 
ſteuet der Töchter, und was dem anhängig ift, gewiſſe 

: Verträge und Berfaffungen unter fic) zu machen, Die 
un ohne landesherrliche Confirmation ihre völlige 
altigfeit haben follen. Auf diefe Artiftdie Aufheb⸗ 
ung der Lehenbarfeit Fein Hinderniß an der Conferva- 
tion der abelichen Familien.“ Auch koͤnnen die Agua- - 
- ten und Mitbelehnten fich nicht befdyweren, daß fie 
dadurch verfürget würden. 4) Ungeachtet die Eehen- 
Güter in Erbe verwandelt worden find, fo haben fie 
doc) die Qualitaͤt der Ritter - und freyen Güter, welche 
diefelben bisher hatten, behalten, und follen daber zu 
ewigen Zeiten von allenOneribus, als: Contribution, 
Einquartierungen und dergleichen Huflagen, fie mögen 
Nahmen Haben wie fig wollen, erdacht ſeyn oder noch 
erfunden werben, für beftändig gänzlich befreyc bleiben, 
auch davon weiter nichts, als der verwilligte jährliche 
Canon der 40 Rthlr. für jedes Ritter» Pferd, als ein 
Surrogarum der fonft aufgebrachten Nitter- Pferde 
und geleifteren Lebens -Onerum, gefordert und verlan: 

get, audy, um allen Schein zu vermeiden, daß bie . 
Ritter: Guter indirekte der Contribution unterworfen 
werden dürften, folcher Canon, der alle Vierteljahr 
pre quarta parte zu entrichten ift, nicht in die Contribu⸗ 
tionss Calle, fondern in die General: Kriegs: Cafe, 
erleget werden. Hierdurch ift dem Adel alle Furcht 
und Daraus entftandene Einwendung, daß ihre Gürer 
mit der Zeit contribuable gemacht werden Fönnten, | 

auf einmahl völlig benonmen und gehoben marben. 
5) So 
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5) So wie alle dieſe, gewiß nicht geringe Vortheile 
dem Adel durch dieſe Abſchaffung der Lehenbarkeit zu⸗ 
gewachſen find, fo hat auch auf der andern Seite der 
Landes: Herr den wichtigen Vortheil dabey erlanger, 
daß er an gedachtem jährlichen Canon eine gewiſſe be» 
ftändige Einnahme, worauf man ficher rechnen kann, 
- befommen hat, da fonft die ehemahfigen Lehens- Ein- 
Fünfte fehr ungewiß und unbefländig geweſen find. 
Damit aud) der Landes » Sderr durd) diefe Einrichtung 
des Ruͤckfalles der eröffneten Lehen : Güter nicht gaͤnz⸗ 
lich verluftig werben möchte, fo werden ſowohl Diejen- 
igen Lehen: Güter, die auf dem Fall ftanden, und wo 
es nur auf zwey Augen ankam, als au rn 
auf welche feit den 25 Febr. 1713, landesherrliche An⸗ 
martungen und Erpectanzen waren estheiltivorden, Yon 

diefer Dispofition ausgenommen. 
| Wir wollen nun die Lebens : Einkünfte ſelbſt, 

fo mie fie in den meilten Ländern, mo die Lehens- 
Berfaffung noch Statt findet, theils aus den Leben: 
Dienften, theils bey Befolgung der £ehens: Fälle, theils 
von alferley Berwilligungen, theils von Lehen -Bußen 








. ‘ 
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. Dieuſte ift uefbrknglich ohne Zweifel willfüclich ge⸗ 
u:;mwefen, je nähmlich, nach dem ber Reben - Syerr das Le⸗ 
‚Jerdamie bat befi Imeren wollen, oderder Vaſall ſelbſt 

ommen bat; doc) haft man dafür, daß man .., 
 menigftene in.den mittleen Zeiten, bey Anlegung ber 
Ritter · Dienftegufdie Stärke des Nitter-Lehens haupe · 
P ich reflectitt habe, dergeſtalt, daß man allemuhl 
auf.fo viel Ritter⸗Orund, als 10 Saufen Eandes, jede: 
N * 30 Acker à 300. Quadrat⸗ Ruthen, betragen wuͤr - 
ben ein Ritter «Pferd gelegt dar; wie man: foldhes 
in Bor» Pammern tet hat, wo nt auf 
itter⸗Hufen ein Ritter; gerechnet wird. (69), 
 felbft find Die Nitter- Pferde, nad) der Gedße 
* * itter⸗ Güter, nach ganzen; halben, oder einem 
1 Viertel, Zpen t, weiches leztere man einen Fuß zu 
„pemen p jenigen Guͤter in Sachen, w j 
* t —8* repartiret, doch aber —e 
: nd, geben nur einen. Beptrag, te jedoch in der 

BE: — Deoportion Tel Heben bleibt, und 

gemeiniglich ein Sechetel ein sen Dferdes, 

den Präfent- Geldern ift (0), tige Güter mäffen 

auch wohl, quſſer dem Nitter- Pferde, noch eitten 

Heer oder Ruͤſt⸗Wagen halten und zu zeiten ſtel⸗ 

len. Man hat auch fogeuannte Sartel-üter, welche 

Sattel⸗Dienſte chun, und zur Zeit eines Aufgebothes 

ber Ritter- Pferde, und deren wirklichen Equipirung, 

- einen Sattel in natura, und weiter nichts, auch in 

Friedens zeiten gar nichts, geben; Dagegen fi ein Sarh- 

‚en aber aud) nicht einmahl der Ritter «Rolle inferirt 

find, fondern nur als Frey⸗Guͤter betrachtet werben. 

Beil uun dieſe Ritter⸗Dienſte heut zu Tage Mi 

ehr 





| * v. Schweder Hedyrie von Auſchlaguns der Büter, 
Cap 17], Membr. 36, 6. 1 1. 
) v. Beunigſen Abb. vom anfale der (Bilter in Sach⸗ 
? ur fen, Th. a, Sr. ss, $. 254, ©. 203° r 
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—* in narura gebraucht werden, fo hat man fie zu 
e geichlagen. Ein Ritter- Pferd wird in Sachfeu 
auf 1600 meißn. Gulden oder 875 Rebe. (6°), in 
‚der Mark Brandenburg auf rooo Rthlr. (6°), in 
Mor» Pommern eben fo body (93), in Hinter: Po 
mern auf 1000 Gulden ober 666 . 166G. (650), 
anaekblagen. Ein Seer » ober s mit 
4 Dferden und 2 Knechten, wird in Sachſen zu 
2605 meißn. Gulden oder 1750 Rthlr. (859), und 
in Dommern zu 3000 Gulden oder 1333 Rthle. g Or. 
Capital (*1), tariret. Einen Sattel hat mas in der 
Mark Brandenburg zum vierten Theil eines Ritter⸗ 
Des tariret,. und, bey der Verwandlung alles Le⸗ 
bes in Erbe, einen jährlichen Canon von 10 Rthir. 
auf das Sattel⸗Gut gelege (657). Diele Tarationen 
werben dan auch beym Berfauf und bey Verpachtung 
Der Ritter Güter, in den Grund⸗ und Nutzungs- 
MHafchlägen zum Grunde gelegt (5%. Wo nun'die 
Ritter: und Lehen: Dienfte nicht in narura praͤſtiret 
Hh 3. wer⸗ 
res. Dal. 5.277, 8.202. Jo. Daw, Lüdlecke difl, de 


Adaesatione lervirioram equefirium, von dem Noßdıenfs 
aber Aufhlag der Ritterpferde, Eap. 3, 5.4 
a) Srudimann Gonfil, so, n. 504. 
on⸗ — —————— . 33 Tit. 1. 9. 19. d. Schweder, 
un Is . 
673) Altıterpommerifcdye 40fgerichtsorda Tit. 67, $.8,n.7. 
— rvonn Fir, 23, $. 3.4 v. Schweden 6 
(sr) 8. Dennigfen, a. 8. O., $. 254 ©. 203. 
(6) u. Schweder, a. a. D. 
2 karr) 8. Denntafen, a. a. O., ©. 204. 
(658) Tu einem Kaufs oder Grund: Anichiag wird das Capital, 
weiches das Ritters Pferd, der Ruͤſt; Wagen, der Sartel 
. nad der — den Praͤſent Geldern beträgt, von der 
sa Sirume des Werthes des Kitters Gutes abgezogen; 
eu einem Pacht: oder Nurungs: Anfchlage binaegen mer» 
.." Rs wur Die jährlichen Zinfer von ſolchem Capital ju.s pre 
1r 7, Gent you der ganıen Summe der Einnahmen, adg erechnet. 
im .. yBennisfen 4.8 DO, und Tu.2,.6. 31 Und 37. 
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werden (639), fondern alfo zu Gelde angefcylagen find, 
Da werden diefe Ritterpferd: und Rüftrwagen Gelder 
ordentlicher Weife nur in Kriegszeiten, wenn ber Le⸗ 
Den Der in Krieg verroicfele wird, ſtatt der Natural⸗ 
ienfte bezahlet (6), Weil aber doch der Landes⸗ 
und Lehen⸗Herr, zur Befchügung des Landes, eine 
beftändige Armee auf den Beinen halten muß, und 
öfters viele Jahre hingehen Fönnen,' wo er feinen Krieg. 
bat, fo erfordert die Billigfeit, daß die Bafallen, 
welche diefen Landes- Schuß hauptſaͤchlich mit zu ges 
nießen haben, dazu japrlich etwas beytragen; und es 
würde gar nicht zu viel feyn, wenn fie die Tare ifere 
ſchuldigen Ritterpferd - Gelder jährlich mie 5 pro Cent 
verintereſſirten. Es kommt mir daher viel zu geringe 
vor, wenn in den Furbannoverifchen Landen ein Va⸗ 
fall von jedem Ritter - Pferde jährlid) nur 6 Rthlr. ber 
zahlen muß (9), In Sachſen bezahlen die Vaſal⸗ 
(en dem Landes - und Lehen « Herrn die freymilligen, 
und auf ben Land: Tagen bemilligten, Donativ⸗ oder 
Präfent- Gelder (6%2), melche, nachdem die aut 
. um⸗e 


(659) Es giebt noch Laͤnder in Deutſchland, wo die Ritter⸗Pfer⸗ 
e in naturs geſtellet werden. So if 3. B. in dem meklen⸗ 
burgifchen Erb; Bergleich v. 18 Apr. 1755, 6. 470, aus⸗ 
druͤcklich feſtgeſetzt worden, daß den Vaſallen für die Rit⸗ 
ter» Pferde niemahls einige Geld⸗Schatzunug oder Rokdienſt⸗ 
Gelder anferleger werden follen. Hingegen it, nach $. 7, 
Die Haͤlfte der Nitter, Lehen Saufen der ordentlichen Laus 
des - Eontrihution unterworfen, Die andere Hälfte derſelben 
aber Davon beftept. In Schleſien find Die Guͤter der Staͤn⸗ 
de und Vaſallen, fo mie fie es unter der oefireichiichen Mes 
— ſchon waren, den Steuern unterworfen. G. die 
Fönial, preuß. Patente wegen der Eontributronsverfaflung 
in Schlefien, v 23 Apr. 1743, und so Gent. 1748. 
(650) Lü.lecke, iu der angef. Differt. Cap. 4, $. 2. 
(661) Wie in dar neuen europ. Sraatsı und Reife: Deegeas 
phie, 73. ©. 277, gemeldet wird. 
(663) Donativ⸗ und Dräfenes Beider merden gemeiniglich für 
. —— achalten. Vielleicht aber haben die Praͤſent⸗ 


elder ibren Nahmen und Urſprung davon, daß die Das 
fallen, 


nn 7 
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Sunume davon £ worden if, -entweber 





partiret werden (563). 
u Binfünfte, die bey Befolgung der Lebens: 
Sälle entftehen,. Es find naͤhmlich allenthalben ge- 
wilfe Sehen: Gelder gewöhnlich, die von dem Lehen⸗ 

ame, 6 oft er in denen Fällen, bie fich ſowohl in 
der Ben als dienenden Hand, d. t. ſowohl in 
bes Yehenr- Deren als Leben: Mannes Umftänden, er- 

Auanen , das Lehen von neuem erfennt, bezahlet wer- 

Den müffen, und die in verfchiedenen Ländern ziemlich 

farf find, und woben es bloß auf Die einmahl einge⸗ 

führten Lehene Geſetze und Gewohnheiten anfommt. 
efe Lehen: Gelder, welche ben Ritter⸗Lehen gemein- 










ein biofes Honorarium find, und die Lebens 


h-Scheime, Indulte, Citationen zum Lehenes 
anfang, und die Lehen-Brieſe felbft, höher anges 
eu, als es fonft in Nechts: Sachen gemöhnlidy iſt. 

Hh me Hier» 


* fallen, die ihte Hof: Dienke nicht geleiſtet haben, fatt ih⸗ 
ey) ver Vrdfeng oder perfönlichen Gegenwart, oder 4 fiedurch 
Undere ihre Dienfle leiften folisen, ein gewiſſes Geld freus 

vollig geacben haben. 
663) Lüdscke, 0.0. DO, +8. 4.5. 


ap An Mettenbürgifchen find, nach dem ſchon angeführten 
Erbs Dorgleich, 6. 455, die Ritters Güter Den ordentlichen 
. Laudermiis unterworien, und es muflen vom Kauf « Presio 





| = pro Cent Laudential » Belder entrichtet werden. 
er 7 VE 





488 £ehens 5 Einfünfte, 
Hieraus eneftehen nun verfchiebene Einfunfte, die in; 
fonderheit.bey Fällen in der herrſchenden Hand ziem- 
lich beträchtlich find; und gleichwie ein weifer Regent, 
oder ein Eluger Finanz oder Kameral⸗Miniſter, über: 
haupt die Sportuln in Juſtiz⸗Sachen, wenn fie ein- 
mahl Statt finden follen, den uitiz» Collegien und 
Beamten niche überlaffen, fondern eine befondere 
Sportul-Eafle errichten muß, fo Eönnen die betraͤcht⸗ 
Pr sehen s Gelder und Sportuln am mwenigften der 
Lebens» Ranzelley, oder, von anıtfafligen Lehen, den 
Aemtern überlaffen werden, fondern fie muͤſſen berech- 
net, die Lehens⸗Kanzelley Davon befoldet, und der Ue⸗ 
berfchuß zur Kammer geliefert werden. oo 
iehe auch Lehen⸗Gelder. Kehen: Tape. 

3. Deittens fallen Einkuͤnfte für'alleriey Ders 
willigungen, weldye die Dajallen fuchen, und weldye 
die Veränderung oder Veräußerung des Lebens, 
die Erweiterung der Lebens: go!ge, u. dgl. betreffen, 
wenn 3. B. ein Mann Keben in ein mweiblidyes Le⸗ 

en, oder gar in ein Erb ‚eben verändert, neue Mit: 
elehnte aufgenommen werben, Lehen: Etanıme con⸗ 
ftituiree, Lebens: Schulden vermilliget, oder die Le- 
hen gar veräußert werden follen. in allen diefen Faͤl⸗ 
len muß die Lebens: Kanzelley niemabls ohne Commu⸗ 
nication mit der Kammer etwas befchliegen oder ver: 
willigen, fondern von lezterer muß die Bewilligung 
am meiften abbangen. Nenn nun folches nad) rei- 
fer Unterfuchung und Ueberlegung gefchiebt, fo wer⸗ 
den für dergleicyen Berwilligungen die bedingten Geld⸗ 
Summen bezahlet, die gleichfalls öfters beträchtliche 
Einfünfte ausmadyen. 

4. Viertens find die Binkänfte, weldye die Bus 
Ben und Strafen wegen der Lebens. Sebler veran: 
laffen. Die Lebens » Verbindlichkeit legt dem Lehen: 
Manne viele Pflichten auf, welcher aber gar leicht wis 

Der 
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1 * 


ſes iſt, ſo muß die Kammer die Bußen und Strafen 
viel erleidlicher einrichten, weil in dieſem Falle doch 
kein Anfall und Eroͤffnung des Lehens an den eben. 
eren gefcheben, fondern das Gut an diejenigen Mit- 
DBelehnten fallen wird, welche alleXehens » Fälle richtig 
befolgee haben. In denjenigen Ländern, wo das ſaͤch⸗ 
fifche Lehen⸗Recht und die gefammte Hand Start 
findet, find die Einfünfte aus den Lehens-Strafen weit 
anſehnlicher, als in andern Ländern, wo nur das ges 
meine Lehen. Recht eingeführt if. Die Familien, 
welche die gefammte Hand an einem Lehen: Gute ha- 
ben, werden gemeiniglich in vielen Ländern zerftrewet, 
und ihre Abmefenheit läßt fie felten daran denfen,-Die 
Lehens- Fälle, ſowohl in der herrfchenden als dienen 
den Hand richtig zu befolgen. Sie denken niche eher 
daran, ihre gefammte Hand zu erneuern, und Diebe 
gangenen Rehens » Fehler zu buͤßen, als bis wahrſchein⸗ 
liche Hoffnung vorhanden ift, daß das Lehen zum Ans 
fall kommen möchte. Allein man fiebt leicht, daß der⸗ 
gleichen Umftände Fein Bewegungsgrumd für ein Fi⸗ 
nanz : Collegium find, ſich den Abfichten ſolcher Mit⸗ 
Belehnten fofort gemäß zu bezeigen, und fie mit einer 

leichten Strafe durchzulaſſen (°°5). 
5. Fünftens, die Selonie, oder die ganze Ver⸗ 
wirkung des Lebens, muß man gleichfalls unter die 
Quellen der Lebens: Einfünfte rechnen. Bey einer 
Selonie, welche alle Arten von Untreue des Vaſallen 
gegen feinen Lehen: Herrn in fich begreift, wird * 
@3 


— 


(665) zingen iR die Diepoſition des mellenburgifchen Erb⸗ 
Bergleiches, $. 447, auch billig, daß, wenn die Lehend« 
"Mutbung aus einem Verſehen nicht zu rechter Zeit gefucht, 
oder verfäumer, oder fonf ein Lehens⸗Fehler ohne Vorſan 
begangen worden iß, bie Lehen nicht nach der Strenge ber 
Leben : Nechte Deswegen für eadue und der Iandesherrlichen 
Lehen: —5 —— —— — n6 befun⸗ 

e ehen mit einer m en Geld⸗Strafe DON 5, 10 
I ot « gebüßet werden fol. 
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3 Lehens » Einkünfte, . 
Summe Geldes gezahlt wird, fo koͤnnen 
Ä die Stats⸗ ee —8 * 
wetrden; denn es iſt allemahl rathſam; Die beimgefel- al« 
lenen Lehen⸗Suͤter zu den Domainen zu fhlagen, um 
ben der jezigen gen; * Krieges: Berfaffinng 
en Iinterthanen d ‚eine Erleichterung zu vers 
fücfen Diefes —8 geſchehen, daß man aus 
. einem eröffneten «Gute, wenn. es wichtig iſt, 
| On rm Kammer: Gut mei, oder man vr ae 
egimiten e zu dem n 
Kammer, Öute fagen. umd. das übrige verfanfen, 
obber jemand gegen eine —— le Cnif Summe das 
"mit belehnen. Ir en bie Eröffnung der Le⸗ 
* gar zu haͤufig geſchaͤhe, und dadurch der 
et im F Bra ehr a ein, werden follte, fo 
ft es wieder rachfamı, die iehung Der 
Pd nur bis auf ein Benifes Ra au a 
und die übrigen wieder Andern in Lehen zus reichen. Die: 
fes. würde auch alsdanm Statt finden, wenn der Res 
Ei bereits mit vielen und hinlänglichen Domainen⸗ 
tern verfehen waͤre; denn die allzu vielen Donmi- 
en.» Güter find dem State eben nicht vorheuhaft, 
weil fie der Bevoͤlkerung hinderlich find. 


Siehe auch den Art. Lebens: Eröffnung. 


Damit die Kammer auf diefehens - Einfänfte eine 
gehörige Aufmerſamkeit — und in dieſen Angele⸗ 







m 1 he u 
fehr pe is Bm D ordentlich gehalten | 


—— rei Enten 8* 
| —32 gehoͤrt vornehml cige® 
ee 6 aller Lehen⸗Guͤter und nt dazu —* 
Pertinenz ⸗Stucke, weiches ſich auf das eehene- 
chiv und die Lehen -Briefe gmug gründen, und 
ſogar auf die eiten der Lehns⸗ "Protokelin 2 ' 








494. Lebens » Einkünfte, 
Deittens, muß man forgfältig verhüten, daß Die Leo 


«Güter, befonders wenn der Fall nicht gar zu entferne 
cheint, nicht mit Schuldenbejchweret werben. Denn 
wenn der Ruͤckfall des Lehens fich zuträge, und nody 


viele confentirte Schulden auf dem Lehen haften, fo 


fallen folche am Ende auf den Lehen: Herrn. Man 
ift in Ertheilung des Lehen: Konfenfes zumeilen fehr 


.. fertig und fchnell, weil es cin Stuͤck Geld einzubringen 


pflegt; allein, man follte billig vorher alles wohl 
anterfuchen und überlegen (66). u den. Lehen⸗ 


- Schulden werden auch die Dotal- und Witthums⸗ 
Geſlder gerechnet, bey welchen gleiche Borfiche zu ge⸗ 


brauchen if. Vornehmlich muß man, viertens, 


"Die Gewohnheit der Lehen - Stämme, befonders wenn 


fie ſtark find, nicht einreiflen laffen. Ein Lebenes 
Stamm ift ein befonderes, fir die Lehens⸗ Erben aus⸗ 
gemachtes oder ausgefeßtes Capital oder Summe Gel⸗ 
des, fo auf dem gehen » Gute haftet, und den Lehens- 


- Erben allegeit in falvo bleiben muß. Da nun die 


Lehens- Erben, denen der Lehens- Stamm von dem 
Beſitzer des Lehen » Gutes conflituire wird, dieſem im 


dem ihm auszuftellenden Revers gemeiniglic) verſpre⸗ 


chen müflen, daß weder fie, noch ihre Leibes - Lehens- 


. Erben, ihm an dem Verkauf, Permutation, Dona- 


tion, 


(666) Nach dem mellenburgifchen Erbvergleich, 5 451, IR eis 
nem jeben Lehen; Kanne erlaubt, fein Lehens@ur anf fo 
viele Jahre, als er es feiyen Umſtaͤnden nach convenabie ers 
achtet, doch hoͤchſtens Aut auf 20 Jahr zu verpfäuden, weils 
che Zahl der Jahre vom der Lebens; Kammer niche einge, 
chräntet oder vermindert werden darf. Diefe Dispsfttion 
heist wohl au unbeRimmt, und für bem Lebens Herrn gu 
nicht vortbeilhaft zu ſeyn. Wenn auch der Ruͤckfall des Le⸗ 
hens zur Zeit der confentirten Verpfaͤndung noch weit ger 
nug entferne iſt, kaun deun in 20 Jahren bey einer Familie 
Peine Veränderung vergehen, und bas man nicht Benfpiele, 
daß in folcher Zeit ganze Kamılien ausgeforben find? Zu 
geichmweigen, daß, bey einer bereits ſchwachen Familie, der 
Zehen⸗Conſens auf 20 Jahr dem Lehen⸗Herrn offenbar 
udieirlich iſt. 





“ ⸗ — 


ne Me. 405 
tion, DBerpfändung.ıc. binderlich und contrair ſeyn, 
fondern Dareim allexeit confentiten wollen; unter dieſem 
Deckmantel aber oft einfeirige un rreunge seien 





. tur der Lehen - Guůter, ohne daß der L Herr einigen 
* bat, Su deſſen Nachctheil verhuͤllet wer ⸗ 
J den Ei muß Man ein wachfames Auge darauf 


r und here Leben» Stämme ohne — 
uchung, Crfennmiß und Beſtaͤtigung nicht gelten 

laſſen. Sönftens: die Aufne mung der Mlürbeiehn 
ten, die Erlaffung der Lehens⸗ er, und die gaͤnz⸗ 
(7 Veräußerung des Sehens, ingl.die Bermandlung 











| en 

Safe = der Wichtigkeit des Lebens ingeflanden 

Hingegen bat man eine Urfache, 

en zu machen, einem amt falıgen 

Bien Schriftfäfigfeie, die er als einen 

anfieht, * egen ein Stuck Geld.zu ertheilen, zu⸗ 

wenn fie o Otte Gerichtbarfeit gefucht wird; Denn 

‚That ift die — a eine Bequem⸗ 

u eit und ein Vortheil des daß er fein 

- — Eorum in der Nähe und eine wi mehr ‚hat ‚ lg 

Er - 22 dem Landes » Heren zum gereichen 
wielmehr iſ es in verſchiedener Ruͤckſicht beſſer, 

wem alle Lehen von einer einzigen Kanzelley abhan⸗ 

gan Bedjsiens: Erpectangen auf Lehen, Die entwe⸗ 

ber entfernter Weife, oder nächftens auf dem Anfall 
E: zu ertbeilen, iſt zwar ein altes Mittel, verdiente 
Be Bir zu herrlichen Thaten zu ermuntern, 
Derdienite im State zu befördern, und wiel Gutes zu 
fü, Anfonderpeit wo einmahl bie Kandes : Berfaß- 
| ung 
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ei, ip as geihan bat- rl 
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46  _ Lebens Einkünfte, 


ung es mit fich bringt, daß folche angefallene Lehen: 
Güter würdigen Perſonen aus adelichen Samilien des 
Bandes, oder gewiſſen beftimmten Häufern, twieder 
“ verliehen werden müflen; allein ſolche Anmartfchaften 
: binden doch auch dem Lehen? Herrn die Hände, und 
hemmen das Finanz »fntereffe ohne North. Aug die 
—* Grunde behaupten Einige, daß nach vernuͤnftigen 
Grundſaͤtzen gar feine Erpectanzen ertheilet werden 
follten, fondeen, wenn der Herr ein Gut wieder verlei- 
hen wollte, es allemahl Zeit fey, und mit weitgrößerne 
ortheile geſchehen Eönnte, wenn der Fall fich wirf- 
lich eraͤugnet hätte (602); wenigftens follte man in Er: 
theilung der Erpectanzen nicht fo fertig und bereitwillig 
feyn, fondern diefelbe allezeit mit großer Vorſicht und 
Ueberlegung vornehmen. - 

Die Belorgung der Lehen: Angelegenheiten ift im 
deutſchen Neidye gemeiniglicy dem oberften Juſtiz⸗ 
Eollegio oder der Eanben- Regierung anvertrauet, 
wo dann der Präfident und die Raͤthe den Lehen« Hof 
oder die Lebens» Kanzelley ausmachen, einige Secreta- 
rii und Regiſtratores aber die Erpedition beforgen, 
wie dann aud) das Lebens» Archio bey der Regierung 
ift. Allein, diefe Einrichtung ift eben nicht die befte 
und ſchicklichſte. Bey den Lehenmwefen fommen ſowohl 
uftiz : Angelegenbeiten, als auch, wie im Borherge- 
enden gezeigte worden ift, Kameral- und Finanz⸗ 
Sachen vor. Gleichwie nun die uftiz: Angelegen- 
Fa eine gründliche Kenntniß der Rechte, und in- 
onderheit der Lehen: Rechte, erfordern, die aber die 

wenigſten Kameraliften befigen, und die man nicht 
einmahl von ihnen erwarten darf, fo kann man auch 
auf der andern Seite von dem Praͤſidenten und den 
Raͤthen des Collegii nicht erwarten, daß fie dag Kame⸗ 
ral» und Finanz « Wefen verftehen follen, zu geſchwei⸗ 

gen, 


on 


a 


(668) v. Juſt i Syitem des Sinanzwefens, $. 926. 
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un. eehens-Eintunſte. 497 
et, daß fie mit ihren Juſtiz ⸗Angelegenheiten ohne⸗ 
Pin ſchon geuug befchwert find. Aus e Fa 
würde es allemahl eine weit beffere Einrichtung des 
Bcheniäöfes fern, wenn unter dem Präfidio des 
Regierungs: Präfidenten etlidye Raͤthe aus der Regier⸗ 
ung, umd etliche von det Kammer, zur Beſetzung des 
Lehen- Hofes und Beforgung der Lehen⸗ Angelegen- 
jeiten verordnet würden, weldye, ohne Vernachlaͤſſig⸗ 
ung — —— Geſchafte, ſich etwa alle Woche ein 
ahl verfanimeln, die Räthe von der Kammer aber 
ben fehr zweifelhaften Fällen ihre Entfcheidung und 
Efimmen fuspendiren Fönnten, bis ſie vorher die Sache 
dem gefammiten Kammer+ Collegio vorgetragen hätten. 
> Eoll aber der Fehen= Hof oder die. Lebens» Kanzelley 
ii Bi bisherigen Fuß bleiben, fo muß wenigſtens 
mer 







_ 
i 


ierung in allen wichtigen Fällen mitdem Kam⸗ 
+ Gollegio commmmieiren, und auch von legterm 
Lebens» Eafje vornehmlich abhangen, und'niche 
foß von der Lehens Kanzelley depenbiren. 
Die Lebens Caffen koͤnnen auf zweyerley Weiſe 
Jeordnek und eingerichtee werden, nady dem naͤhm⸗ 
bie Behens- Kanzellen ſelbſt eingerichtee iſt. For⸗ 
Die Regierung und Kammer in Lehens- Sachen 
ein Collegiam mikeum, fo, daß die Lehens - Kanzelley 
onchl mit Kameraliften als Rechts: Gelehrten befege 
kann man alle Arten von Einfünften, deren oben 
wähnung geſchehen iſt, und folglich alle Summen, 
ldye die Bafallen bey verfchiedenen Arten von Ber: 
Silligungen des Fehen-Herin, und an Bußen und 
Deafen zu bejablen haben, desgleichen, was für er- 
öffnete md wieder vergebene Lehen einfommt, in diefe 
Kaffe eirigeben laffen. Bleibt aber die Lebens: Kan- 
\ af ihrem alten Fuß, bey der Regierung, fo 
nn Ina in: derfelben Lebens» Cafle nur dasjenige 
erheben laffen, mas bey den: gewöhnlichen Lehens- 
- Bälfen in der herrſchenden und dienenden Hand zu fal⸗ 


* Def, technol. Enc. LXIXx Th. Si. le 
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| 498 Sehens» Einftand. Lehens-Einweiſung. 


len pflegt, hingegen alle Summen für Lebens : Ber» 
willigungen, für Strafen und Bußen, und für er 
öffnete und wieder vergebene Leben, an die Kammer 
bezahlen lafien. | 
ß die Lehens⸗ Sportuln bey den Lehens » Fäls 
Ien nicht den Kanzelley⸗Bedienten überlafien werden 
fönnen, ſondern in die Sportul- Cafle geliefers, und 
wenn auch diefe nicht eingeführt ift, dod) Dem Landes⸗ 
Herrn. verrechnet werden mülfen, ift um fo billiger, 
weildiefe Sportuln von Eitarionen, Indulten, Muth 
Scyeinen und Lehen; ‘Briefen gemeiniglicy nach ber 
Größe des Lehens eingerichtet werden, fo, Daß derjen⸗ 
äge, der ein großes Lehen befißt, für dieſe Ausfertig- 
ung viel mehr zu bezahlen bat, als derjenige, der nur 
ein kleines Zehen in Beſi dat. Da nun alle derglei⸗ 
chen Ausfertigungen nr en der Kanzelley nur einer- 
Iey Arbeit erfordern, fo ſieht man augenfcheinlich, daß 
es nicht ſowohl Sportuln, als nad) der Öröße des Le⸗ 
hens eingerichtete Taren, find, die folglich den Kan⸗ 
zellen :‘Bedienten nicht überlaffen werden können, ſon⸗ 
dern alles muß zu der Lehens⸗ Caſſe berechnet werden. 
Die Bedienten bey der Lehens- Kanzelley hingegen 
müffen aus diefer Caſſe eine nad) der Befchaffenbeit 
ihrer Stelle und ihrer Dienſte eingerichtete Befoldung 
empfangen. 
Siehe auch Lebens » Departement, oben, 
I 


451. 
Bergins Policeys und Camtral: Wagazin, 6 Th. ©. 


131, 199. 
v9} cite ) Lehrbegrif fAnımıl, Icon. und Camesatwifl. 
+82 Tb. (Mannb. 1779, 4.) ©. 123, f98- 
ebe audy Lebens : Srüchte, 


Lebens: Einftand, fiebe Lehens⸗Retract. 
Kehens ; Zinverleibung, oder "jncorporation, 


nen: ©. 444. . 
Lebens Einweifung, fiebe im Art, Lehens⸗Em⸗ 
pfang. PR 











2ieob-Einfefung, Lehens· Empfang, 439 


Privatio, feudi. Wenn ber 





eßt hatte, wat der Lebens Herr 
, Yaburd dit, ihn des Lebens zu beranben und 
ſolches einzu; chen. Bey den I. Schriftftellern, 
und and) nach alten Lehenrechts ⸗ Formuln,- nannte 
matt es Commiflio feudi, man alfe den Aus⸗ 
drud Feuda commiffa findet, fo find darunter einge⸗ 


jene Zehen zu verſtehen. Siebe Leheno⸗ 


ebene — Lebens: Empfabun Lehens⸗ 
—— Jens » Brtbeilung, Lehens⸗ 
s / Reichung, — 

ergab be, gr Verleihung, Belehnun 32 
bung (669), Inauguratio beneficiaria („iu Tee 
| Infeudatio, Inveſtitura feudalis, * eine fey⸗ 


Sie erliche 














itur wird von einigen aus dem deutſchen Worte veſt 
cieitet denn wer etwas —* ber hat es veſt und bes 
(?). Bon Andern b Aoepen von weflitura, a ve- 
dem kebene Ale, rat Die Zehen» Herren * 
a mit ſhrer HofFarbe eimukleiden 
Du any auch das Mort: 5 gar fuͤglich gr 
inmweifen, Inwiſten herleiten Cttt). 


won ber oberbeutfchen Rand. a ‚ befonders der vorigen 


hunderte, Fommt das Wort Deleiben, an ſtatt Be ar 
nen, und Beleibung an ſtatt oA bung, in dieſem Ver⸗ 
u bäufig vor. Girbe deibe 





—— Ole In Lex, Goth, p. %82. 
Se rane, Hofomamıns ie de verbis fe feudalibus, y. Im 


— “a — ‚Fleifcher Inf, J. F. p. 465. 
— — m erg le are a in 


ET me Sta Bench. daß Inveſtiur don Einweifen hee⸗ 

a Duweilen gefchahe vormapls die Inveſtitur durch ei⸗ 

nen nn dem der Lebens Herr ein Eperlal» Mandet 

#8. age ertbeilte, den Vaſallen au imeſtiren, und ihn In Das 

a Achen einzuweiſen. VBornehmlih war ſolches bey Wit⸗ 
J et Güter zu ihren Beth ; Bedingen erhielt-- 


en nen? Beben Herrn ſich vVerhangen und 





500 Lehens⸗ Endfano. 


erliche Handlung, wodurch auf Befehl und im Nahmen 
des Lehen: Herrn ein Lehen-Stuͤck zum Beſitz und 
Mutzung (is dominjum urile) an jemand gegen Ber 
fpredyung der Lehens- Treue übergeben wird. In ei- 
nem engern Sinne verſteht man darunter Die wirflicye 
Tradition und Uebergabe (Attustradirionis), im weit⸗ 
läuftigern aber die ganze Handlung der Belehrung 
za unter gewöhnlichen, bey einem jeden Lehen: Hofe üb» 
lichen, Solennitaͤten. Es befteht alfo die Inveſtitur 
uicht allein in Der-Teaditions » Handlung, fondern auch 
- 3 der gegenfeitigen Verſicherung der Lehenss Treue, 
ud was ſonſt bie Pflicht des Lehen- Seren und Lehen- 
: Mannes gegenfeitig erfordert, ‚welche unter verfchiede- 
nen Solennitäten zu beyder Ehre gereichend, vollzo⸗ 
gem wird. 1 | 
23.5. Die Belehnung. wird eingetheilt: 1. in eine voll⸗ 
kommene und eigen tliche, Inveſtitura propria, und 
2320. in eine unvolllonnmene und uneigentliche, impro⸗ 
pria, abuſira, expirtctativaria. Die erſte erfordert 
die wirkliche Uebergabe des Lehens Beſitzes, und ges 
ſchieht entweder durch die Uebergabe des natuͤrlichen 
Beſitzes eines Lehen⸗ Gutes, oder durch die ebergabe 
durch ‚Zeichen (679); jene wird die wirkliche, Invefti- 
rura vera, dieſe abır die jymbolifche Belehnung, 
Inveftirara fymbolicn, genannt. Beyde heißen in 
Sachſen Leben mir Gewähr. Die uneigentlichen 
Belehnungen weichen: darin von der Kegel ab, weil 
bin der wirkliche Rıefig nicht fogleich ercheile wird, 
onderh bie Sehens -Iebergabe ift nur erdichter, Tra- 
ditiö hieta. Sie wiärde fidy von ben gerichtlichen Les 
-bens: Berträgen nicht unterfcheiden, wenn fie * 
dur 


(670) Dieſe Sombola oder Zeichen find aber eben nicht noth⸗ 
wendig, fondern die bloßen Werte find ſchon genug, wenn 
es 1. ©. beißt: „Er wolle N. N. mit diefem Gute beleh⸗ 
wa oder ihm Telches wirklich in Lebn hiermit gereichet 
n„babeu'“‘ 





ut. Ewiens 501 


—— t erd Beſt ein din ih Recht wirkte; 
und Doch hf wenn nicht ne ie Kae end, fondern bey er⸗ 
ſorderlichem wo die Er Dichtung. realifire werden _ 
+ ann, darf der Ber das Lehen nicht einmahl eigen- 
jergreifen,; wenn ihm diefes nicht beſonders 
Bann Siehe Leben -Anwerrfchaft, 
1189: Bey der vollfonmenen und d- 
| ung muß das Lehen offen, und ohne 
Bf Be eyn; bey der unvollkommenen aber ift die⸗ 
Fe nicht notwendig, ſondern es heißt m fächfifchem 
Beben Recht em Heben ohne Gewaͤhr, und ift im 
Brimde nie eine Eventwal: Belehnun 
Der Bafall erhält durch die Seiehnung, ſie mag 
1e vollkommene oder unvollkommene ſeyn, ein wirk⸗ 
Recht an dem Lehen» Stüce (Jus in re), in⸗ 
= Tr eine Liebertragung des Dominii urilis tr in 
‚fidy bi t, Durch die Belehnung wird einer 
J Fancy d .ermirbt. auch ve das Lehen, 
* ben vorhergehenden Yehens s Eon- 
. Se act, 8 Verſicherung von Seiten des Lehen⸗ 
ä Eee —— Voß die Belehnung geſchehen ſoll, und 
iches Recht hervorbringt. — « 
——— erhält entweder eine einzelne Per- 
= — fingularis), oder es erhalten ſie meh⸗ 
povon einer zum wirklichen Beſitz, die andern 
* * zum Anfall amd zur Succeſſion belehnt find, 
man die Mit⸗-Belehnſchaft, Inveflirura 
Mültanen, nenntz fiehe Geſammt-Lehen, oben, 
5. : 8: Erhaͤlt der Vaſall durch die Belehn- 
1% gleidy. —* den Beſitz (de praeſenti des 
ens und die Uebergabe, fo heißt ſolches Inveſtitura 
—* will zwey merkwuͤrdige Beyſpiele hiervon 
a Als der Herzog Friedrich der Streitbare, 
im sah 1425, die Kur Sachſen von den Kaifer 
„Sigismund erhielt, - und’ zum eriten Mahl: ber 
"m wurde, wird in dem -Pehen : ‘Briefe gefagt: 
Ji 3 „Se⸗ 
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„Segen, bringen und führen den obgemeldeten Frie b⸗ 
„richen, feine Erben und Erbnehmen, in das vorges 
, „nannte Serzogthum und Churfürftenehum, undinalle .. 
aeahliche Gewehr und Seflsung in Zraft biafke 
i eu un ra 
ee von allernsänniglich —— Und in 
dem osnabruͤckiſchen —* Art. 10, $. 3, heißt es: 


pr? 

nisque libere sıasur er inuiolabiliter fruatur.“ Dieſes war 
Inveflirure propria & pure, - Wenn bingegen bie 
Belehrung auf einen erſt Fünftig ſich eräugnenden 
Fall (in certam eventum, de fururo) gefchieht, ſo 
heißt folches eine Eventual⸗ Belehnung, Inveftiru- 
za eventualis. Diefe erhält erft ihre Wirfung, mens 
der Fall eriftire, und die Bedingung erfülle iſt; mit 
in befomme der Bafall dadurch nur ein Eventual⸗ 
ht an dem Lehen» Stüde, womit er beleßne iſt. 
Das Recht zu belehnen, kommt allein dem gt 
Herrn zu; es hängt aber von ihm ab, ob er felbit 
die Belehnung geben, ober fie u einen dazu er⸗ 
nannten Commiffarium (f. Lebens -Commiflsrius, 
ohen, ©. 429) verrichten laffen will, wovon aber bie 

eigentlichen Thron» Lehen eine Ausnahme machen. 
Die Belehrung iſt ein nothwendiges und weſent⸗ 
liches Stuͤck des Lebens» Erwerbes; 1. F. 25. Sie 
macht eigentlich den Bafallen, und ift alfo nothwen⸗ 
dig, ſowohl, wenn jemand ein Lehen zuerft (Feudum 
novum) erhält, oder wenn ein Lehen errichtet wird, 
als auch, wenn daffelbe in gemiffen Faͤllen (°7") erneus 
ert wird. Dieſe Lebens; Erneuerung, Renovatia 
feudi, muß vornehmlich ben Veränderung und Abs 
gang des Lehen» Seren und des Lehen Mannes, ges 
meiste 


(k7ı) Dach kommt 8 hierben auf die gwiſchen dem Lehen. Herr 
und Leben : Mann errichteten erträge anı wie davon 
Sirup, Synut. 1. Feud, c. 10 $. 5, n. s, handelt, 
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der Vaſoll von Zeit zur Zeit dem Lehen⸗Herrn perſoͤn⸗ 
Ifche Berficherung darlegt; und man bemerfe fchon 
bey andern Arten des getheilten Figenthumes eine 
wiederholte Anerfennung des Dber » Eigenthumes. 
Vielleicht mürde man aud) fonft die Allodial- Güter 
von den Pehen - Gütern in einer Reihe von “fahren nicht 
mehr unterfcheiden Fönnen. Endlich wird die Lehens⸗ 
Emeuerung auch darum noch beybehalten, meil fie 
das Lehen: Geld oder die Lebens Ware, und für die 
Kanzelley : Bedienen gute Sportuln abwirft. 

Nach gemeinem Lehen-Recht, ift nur der eigent- 
liche Beſitzer des Lehens fchuldig, die Lehens-Erneuer- 
ung zu fuchen, und nicht die Agnaten umd Mitbelehn- 
ten; nad) fächfifchem Lehen - Rechte aber find audy 
diefe dazu verbunden, weiches gewiller Maßen auch in 
der Mark Brandenburg, wenigſtens ben Veränderung 
des Lehen- Herrn vormahls üblidy war, und auch nod) jezt 
von den braunfchweig »lüneburgifchen Vaſallen, im 
Nahmen derfelben durch den wirflichen‘Befißer, oder, 
wenn ein Senisrat vorhanden ift, durch den Nelteften 
des Gefchlechtes gefcheben muß. Wenn mehrere 








504 chend » Empfang. 


ung ber X ehenden war. Der Lehen⸗Herr ge⸗ 
wann dadurch fo viel, Daß der Sohn fein Erb⸗Recht 
an dem Lehen erhielt, fondern nur durch Gnade, 
und neue Beſtallung des Lehen «Seren in dem Lehen 
folgte, wobey ihm allemahl die Wahl frey blieb, wenn 
er den Sohn niche tüchtig zu feinem DBafallen fand. 
Weil alfo die Lehens Kegel einmahl war: quod feuda 
non conferantur, nifi fola invefticura, fo ift auch die 
Weiſe der Inveſtituren nach der Zeit geblieben, ob 
man gleich angefangen hatte, die Lehen erblidy zu ma⸗ 
en, und die Nachkommenſchaft daraufzu verfichern. 
Nunmehr alfo war die —— weiter nichts, ge 
eine bloſße Weftätignng von Seiten des vb In, 
und befondere Verſicherung der len reue dpm 

Seiten des Bafallen. Denn nachdem die. L 
erblich murden, ſcheint die jedesmahlige Lebens: Er- 
neuerung von dem Vater auf den Sohn ır. über- 
pas und unnoͤthig zu feyn; meil aber einmahl bie 
ebenrechts» Regel feltgefeßt war, daß die Belehn⸗ 
ung eigentlich den Bafallen macht, ſo ift fie eines 
Theils darum nothwendig, andern Theils aber bewahrt 
"Dadurch der Lehen⸗Herr fein Dominium directum, die 
ihm gebüprende Ehre, und zeige dadurch feinem Va⸗ 
- fallen, daß er nur die nießbräuchliche Beſitzung, und 
Fein völliges Eigenthum an dem Leben : Stüde habe. 
Lieberdem werden die gegenfeitigen Pflichten des Lehen: 
Herrn und Vehen- Mannes dadurd) in ihren Weſen 
erhalten; und weil Die Eides⸗-Leiſtung ſowohl von 
Seiten deſſen, der ſchwoͤrt, als deffen, dem gefchtoo« 
ven wird, eine perfönliche Sache üt, fo muß aud) da« 
her ben Veraͤnderung des Feyen » Herrn und Lehen⸗ 
Mannes, Die Lebens: Erneuerung gefihehen. Uebri— 
nens iſt Diefelbe heueigen Tages aud) darum noth- 
wendig, Damit der Lehen⸗Herr von dem Juftande der 
Lehen Guͤter gehörige Nachricht Haben möge, wie eg 
denn auch eine naturliche Folge der Lehens Treue ift, Daß 
der 
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fegenheit, daß, wenn einer davon ſtirbt und Kinder 
: Binterläßt, er bey diefen von neuem um die Belehnung 
nfuchung thun muß; ſtirbt dieſer aber ohne Kinder, 
. fo verſteht es ſich von felbft, daß, weil auf die Art die 
Ü Perfon des Lehen: Herrn nicht verändert wird, er fid) 
eu den übrigen nicht noch einmahl melden dürfe (672). 
Wenn das Ober: Eigenthum veräuffert oder unter die 
Lehen: Sperren, welche bisher in Bemeinfchaft gewe⸗ 
ſen find, getheilet wird, fo iſt die Lebens - Erneuerung 
noͤthig. Wenn mehrere Bafallen ein Lehen in Befig 
nehnien, fo müflen fie alle den Lebens : Eid leiften, 
fie mögen das Gurt getheilt oder ungetheilt behal- 
ten (973). Stirbt einer von ihnen ohne Kinder, fo 
müflen, wenn das Lehen getheile ift, die übrigen es 
. wieder muthen; ifl es esungetheilt, foiftesunnöthig ; 
hinterlaͤßt er aber Kinder, fo müffen fie in beyden 
Faͤllen die Belehnung erneuern. Doch hatdiefesnicht 
Stert, wo Lehen: Träger gemöhnlid) find; alsdann 
Darf die Belehnung nicht wieder erneuert werden, fo 
Sange der Lehen Träger lebt, was für Beränderungen 
auch indeflen von Seiten der Lehenleute ſich zutragen 
mögen. Siehe Leben: Träger. 
Die Bebräude bey der Belebnung, find nach 
- den verfchiedenen Provinzen nicht einerley (67%). Das 
Hauptſaͤchlichſte befteht in Folgendem: Der Lehen- 
' Mann 
(&73) Hier. Fr. Schorch diff, de eo quod iuftum eſt circa re- 


novstionern inveftiturae, in cafu, quo Iominus feadi 
pluribus relictis ſucceſſoribus deceflit. Erf. 1722, 


(673) Theilen mebrere Vaſallen ein bisher gemeinfchafeliches 
ehen, fo müllen fie Die Lehen wieder murben, doch wicht 

von neuen ſchwören. Seruv,. Synt,J. E. P. 2, c. 10, n.$. 
(674) Von dem ſaͤchſiſchen Belehnungen, f. Hornii Jarisprud. 
Feud. Long. Teut. in append, I.n,3. ZTitius ceueich. 
Lehner. im Anh. n. ı, und 2; von den braunichmeigefchen, 
Aug. Leyfer de Feudis Bruufvico-Luneb.; von den 
Schannat, im Kebnhof, Tb. 2, Cap. 2 


— 
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ee De muchen, ober bei gr 
ben Solge chun (%75), und der Brief wird Der Anfinns 
ungs?3ertel genennet. Der Bafall bekommt Hierüber 
| —— welcher der Much⸗Zettel heißt. Siehe 
Be ——— Mach dieſem wird zu der wirk⸗ 
ee: eine gewiſſe Zeit angefegt, und bie 
ieht in Gegenwart einiger Zeugen (676), 
= dem —— Lehen⸗Rechte waren ſolches 
die Fares Curiae, oder andere Vaſallen des Lehen-Seren, 
jer — * man in den Lehen⸗Brieſen die Worte: 
gewefen die Veſte und Gochgelahrte uns 
| „fere —— und Liebe Getreue N. N, und andere mehr 
> der unfern genugfam Glaubwürdige.* — 
— ebraͤuchlichen Symbola oder Zeichen 
9— — Tr gefommen; in Sach⸗ 
m ift noch die Zebens> Binde (f. oben ©. 413) 96 
machlic, und im Braunſchweigiſchen iſt die 
Gewohnheit, daß der Bafall den Lehens⸗ Eid auf die 
Hof · Fahne ſchwoͤren muß (7°). Die Lehen — 
einigen Orten auch durch — ode ie Se 
werben; an a nie 
' “ Buldaifchen oder in Kur⸗ en iſt Der 
es, oder doch nicht ſo leicht, Bag: 
ala mi da in Perfon die Leben emp fangen , „lips 
lb und mir Sandgebendeir Truwen“, oder „wit 
und mir Monde, als der Lehen⸗Recht 


„and 
Je). Im Sachiſchen malen michtige Urfachen 


















| ſeyn, 
- 46p9.Ear's Meine Schriften, ı B., S. rn. 6 
(60 U,F, 2 32. — 
m ge —— — Je ie Reifen, 


(9) Leyfor, a. a. O. 
(72 Ecarnnat. a.a. O. 
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ſeyn, wenn man dergleichen erpalten will. Iſt der 
Vaſall unmündig, ſo muß der Bormund das Lehen 
muthen; ob er aber auch den Lebens - Eid abſchwoͤren, 
oder ob. e8 damit big zur Lehens⸗Muͤndigkeit anftehen 
müfle, darüber find Die Lehenrechts⸗Lehrer uneinig (63°). 
Der Lebens: Bid, weldyer aud) die Lelyens : Pflicht, 
Hulde chun, Sulde ſchwoͤren, genannt wird (684), 
muß vor erhaltener Belehnung abgelegt werden, von 
Geiſtlichen oder Weltlichen, und went aud) gleid) der 
Lehen «Mann einen hoͤhern Rang bat, als der Lehen- 
Herr; - Es ſteht aber bey dieſem, ob er ſtatt deffen mit 
dem Handfdylag zufrieden feyn will; woraus jedoch gar 
nicht folgt, Daß der Lehens-Eid zu den natürlichen Praͤ⸗ 
dicaten des Lehens, mie Einige wollen (6%), nicht 
-gehöre; füglicher ift folches von dem Lehen = ‘Briefe 
zu fagen, ale melcher nur zum Beweis dient (°®3), 
Daher auch derfelbe oft erit lange nad) gefchebener 
Belehrung ausgefertiget wird. Ehedem mußten die 
Pares curiac ben Lehen « Briefmit unterfchreiben; heut 
zu Tage ift Diefes nicht noͤthig, fondern oft hinreichend, 
wenn er mit dem vorhandenen Leben: Siegel befräft: 
ige wird; ſ. Leben» Brief, oben, S.414. Endlich 
muß der Vaſall bey der Belehnung noch ein geroifles 
Geld —3 — welches Leben: Ware genannt wird, 
und nicht überall einerley Summe ausınadyt, wie aus 
dent, weiter unten vorfommenden, befondern Arti⸗ 
kel davon zu erfehen fenn wird. 
Bey den Benefciis der Franfen war es ſchon uͤb⸗ 
lich, und der Natur dee Sache gemäß, Dar ir Vaſall 
in 


(680) Rofenthal, o. A, conel, 41. tter, e. 9, 6. 18. 
“Carpzuv. D. I. conli. 45, def. 19” ’ Zu 
(631) Siehe Lehenes Eid, sten, 5. 471, fan. 


1632) Sleifcher, I. J. F. Cv. 11, 5. 14, und bie dafelbf an, 
aefuͤhrten Lebnrechte : Lehrer. 


(ar) ).T.e IF. 3. 4. 25. 
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in Perfon erſcheinen und ſchwoͤren mußte, und als⸗ 
batın perfönlicy naugurire wurde. Dieſe Gewohn⸗ 
pet blieb um fo mehr bey den wirklichen Sehen, weil 
ſowohl der ji praſtirende Lehens- Eid, als die ſchul⸗ 
Dige Ehrerbierhung (Reverentia), welche ber Bufall - 
durch Kiebeugung oder Berührung ded Schwertes, 


See, der Sahnerc. dem. Lehen⸗ Heren beyeigen 


mußte, die Gegenwart nothwendig machte. Die Fey⸗ 


chkeiten ſelbſt, welche bey dem Actu der Belehnung, 
| zumabl, ben den großem Reichs» Lehen, vorgiengen, \ 


wenn der Lehen - Herr mie vielen Fuͤrſten und Herren 


— 


umgeben auf dem Throne faß, und der Vafall- in eis 


nem anfehnlichen Gefolge von vielen After - Befall 


en 
a , gereichten zu ihrer: beyderſeitigen Ehre und 
de, fie machten aufbeyderfeitige Perſonen rinen 


eindru, und erforderte alſo allerdings’ bie perſoͤn⸗ 


‚Aion, u ſowohl bey den Neichs- als land 


u 
. 
ö 


liche Gegenwart. Man hat fehr la — 
n Lehen, ind es hielt ſehr ſchwer, bis man dem 
fallen erlaubte, aus wichtigen Urſachen ˖die Lehen 


durch einen Bevollmaͤchtigten — * : vielmehr 
—— andere Mittel. Dee Bafalt- wrhiele, zu⸗ 


enn er minderahrig war, 'einen-Aehasse In⸗ 


man gab ihin Friſt bis er großjaͤhrig, oder 
die nf e ind Hinderniß, warum er das ehen nicht 
empfangen konnte, gehoben was; oder einen Propifio- 


.  BalZebensbrief, worin die perſonliche Eides⸗Leiſtimg 
J en reſervirt wat. Auch erleichterte man 


“ri 


f 


darin, daß, wenn bet: Bafall von Dein: Orte 


des elite des Lehen⸗ Herrn fehe welt‘ entfernt, 


Ober wiegen Krieg der Weg unficher mar, man auf 
fein Anfuchen einem benachbarten. Fürften auftrug, 
im Nabınen des Lehen: Heren den Vaſallen zu beleh⸗ 
nen, oder vielmehr ihm deit Lehens⸗ Eid nm abzuneh⸗ 


men, Benden Neichs- Lehen ift folches häufig gefche- 
ben, beydenlandfäfligen aber nur ſelten. Der Grund, 


Wars 
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warum man nicht leicht dem Vaſallen erlaubte, die 
Belehnung durch einen Procurator einzunehmen, lag 
Baupefachlih darin, weil es damahls nody nicht uͤb⸗ 
üch war, ineines Andern Seele zu ſchwoͤren, und 
- weil man glaubte, daß die Feperliche Handlung felbft 
..- auf den Vafallen Be Eindruck machte, wenn er bey 
‚ bee Belehrung in Perfon den Lebens: Eid ablegte. 
Seitdem aber das longobarbifche Lehen - Rede in 
Denefchland angenommen worden war, hatman, von , 
dem i zten Jahrh. an, die Strenge gemildert, und den 
Sas deffelben, daß der Bafall durch einen Procura- 
tor das Lehen zu empfangen berechtigt ſey, auch anges 
nommen. So viel von ben Belehnungen überhaupt. 
Was die Reichs» Belehnungen betrifit, und 
zwar zuerft den Urſprung derfelben, fo ift der Kanz⸗ 
ler v. Ludewig (+) der Meinung, daß dergleichen 
Lehens » Erneuerungen fic) von den longobardifchen 
Lehen: Rechten (ſ. oben, S. 503). berfchreiben, daß 
in alten Zehen, und fo lange Lebens - Solger vor⸗ 
anden waren, feine neue Lehen - Briefe vor dem 
1300 finden; daß, nachdem zu Ludwig's IV. 
iten, endlic) Die Lehens-Erneuerungen angefangen ha⸗ 
en, man dafür gehalten habe, daß folches mehr eine 
Beftätigung, als eine wirkliche Leberlaffung oder 
Schenkung fey; daß inden Lehen: Briefen die Redens⸗ 
Art: beftätigen, confirmiren ihn zc. keinesweges 
aber: übergeben erft ihm dasjenige, weſſen er fich 
bereits unternommen, gebraucht worden fen; daß 
allein bey des Kaifers, als sehen: Herrn, Tod derglei- 
gen Lehens⸗ Erneuerungen üblich gemefen ſeyn, ‚nicht 
aber bey dem Tode des Bafallen, weil diefem bereits 
die Lehen auf ihn und feine Erben übergeben, folglich 
Diefe durch die erfte Belehnung ſchon in der Hoffnung 
und in den Lenden ihres Aeltern belieben worden; Daß 
bie 
(64) Keläuser, der G. B. Th. 2, ©, 1038, 
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die Kaiſer ſofort auf den Wahl⸗ und Reichs - Tagen 
alle Reichs-Vaſallen beliehen, und ſogleich mit der 
Huldigurg beitärige Haben, weiter aber weder Lehen» 
Briefe ausfertigen, noch Lebens » Erneuerungen vors 
nehmen laffen; daß man von der Lehen: Ware oder 
dem Fobegeld und Laudemium fo wenig, als den Le 
ben» Geldern und Sportuln gewußt, indem die Les 
re ex providentia maiorum ipfo iure ge 
heben ſey; daß die wiederhohften Kehen: Briefe und 
Lebens « Erneuerungen allein bey den Biſchoͤfen und 
andern geiftlichen Prälaten zu befindenfeyn, als welche 
feine Gefchlechts- Lehen, wie die weltlichen, gehabt 
haben. Allein, man kann diefer Meinung um fo 
weniger beytreten,. Da die Altern Vaſallen die Wieder: 
Belehnung als eine befondere Gnade anfahen, und 
oft froh feyn mußten, wenn fie nur mit dem väter» 
lichen Zehen, als einem neuen Lehen- Gute inveſtirt 
wurden. Scyon zu den Zeiten Otto des Großen, 
mußten die Vaſallen mit gefaltenen Händen um die 
Belehnung nachfuchen (85), 
Lecht der Reichs: Belet 
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ofrach ertheilt; es kann aber der Kaiſer auch einen 

AProcurator oder Commiſſair beſtellen (637), um in ſei⸗ 

nem Mahmen, bisweilen auch fogar bey groͤßern Le 
2... hen, Die Belehrung vorzunehmen (6%), DAlfo Heiße 
es in dem Reichs» Abfehied zu Worme, 1521, 6. 5: 
nn follen und wollen wir bieraus Befehl thum, 
.: „uon unfer ftatt folch Kegalien, wie jich gebiühret, zu 
. „verleihen.“ Gr Fann fogar Ständen Privilegia über 
„bie Annehmung der Belehnungen, in Unfebung . der 
kleinern Leben, geben. In der Ordnung des Reichs⸗ 
- Regiments ı521, $.6, wird gefagt: „Aber andere 
. yand geringere Lehen, Die fol eim jeder feines GefaL 
. „tens von Uns oder Unſerm Statthalter und Regiment 
 ‚„enpfahen, die fle auch leihen moͤgen. Es muite dann, 
aß jemand aus befondern. Freyheiten, pon Unſeren 
6.5 „Vorfahren auagangen, folche und dergleichen Tehen 
- . „zw verleihen hätte, und. daß in Gebrauch wäre, von 
2... „denen oder denſelben folche Lehen empfangen. wors 
„dem (99°), FR —— 


—V— 


u vr “'’' — a 
Fr er 4 4 
in "7 E23 


> .a 
„ 


/ 


1, (687) Itter, l. = ©, 4. $ 12. | ne j 
2. (688) Wobey aber, zumahl in Anfehung der Oispehtion der 
55 x 8, 8 ($. 16) Bebutfamteit m gebramihen aöthig ſeyn 


— FXloſter 5: Maximini, Nie. Zyllenius in def. abbatiae 5, 
2* Maximini, P, 3, c. 1, p. 212, P. 3, n. 50. „Daß der 
PT es ppenftubl in Frauffurth am Mapı in Nabmen des 
Kailſers, fonar Regolien verliehen habe, zeige Dhleniblar 

. er, im Act. Acad, Theod. Palast. T, 2,7: . Vom 
N | ammernericht und Liihef, f, Gruͤndliche Umerſuchung 
A des Urſprunge und der Beſchaffenheit der von den Bi: 
v2 schöfen von Kübek in vorigen Jeiren verrichteren Dies 
— nei Herzogebums Zolftein; mit Köhblers Dow 

rede, Bdtting. 1752, 4. Jo. Gotel. Bochıne de antiqui- 

oribus inveftiturae foudorum imperii in’ Camere exem-' 


plia. Lipſ. 7,4 -. | 








4 Lebens «Empfang. 


ung der vo ergehenden war. Der Lehen Herrge⸗ 
wann dadurch ſo viel, daß der Sohn kein Erb⸗Recht 
an dem Lehen erhielt, ſondern nut durch Gnade, 


- and: neue Beltallung des Lehen: Heren in dem Lehen 


folgte, wobey ibm allemabldie Wahl ften blieb, wenn 
er den Sohn nicht tuͤchtig zu feinem Vaſallen fand. 


> Weil alfo die Lehens-Kegeleinmablmar :. quod feuda 


N eine blope Beftätignung von Seiten nn 
» Treue vp 


non conferantur, niſi fola.inveltitura, fo iſt auch die 


Weiſe der Inveſtituren nach der Zeit geblieben, ob 
man gleich) angefangen hatte, die Lehen erblich zu ma⸗ 
en, und die Nachkommenſchaft darauf zu verficherr. 
unmehr aljo war die Belebung weiter nichts, als 

[4 


x fr | 


und beſondere Berficherung der Leh 
Seiten des Vaſallen. Denn nachdem die Le 


erblich wurden, ſcheint die jedeemahfige Lehens⸗ Er⸗ 


neuerung von dem Vater auf den Sohn ꝛx. über⸗ 
fing und unnötbig zu ſeyn; weil aber einimahl die 
ebenrechts- Regel feftgefeget war, daß die Belehn⸗ 
ung eigentlidy den Vaſallen mache, ſo iſt ‚fie eines 
Teils darum nothwendig, andeen Thells aber bewahrt 


.: dadurch der Lehen⸗Herr fein Dominium directum, . die 


ihm gebübrende Ehre, und zeigt dadurch feinem Va⸗ 
fallen, daß er nur die nießbräuchliche — und 
Fein völliges Eigenthum an dem Lehen: Stüde habe. 
Ueberdem werden die gegenfeitigen Pflichten des Lehen: 
Herrn und Fehen- Mannes dadurdy in ihrem Weſen 
erhalten: und weil die Eides-Leiftung ſowohl von 
Seiten deifen, der ſchwoͤrt, als deffen, dem gefgwo: 
ven wird, eine perfönlicye Sache ift, fo muß au da⸗ 
ber ben Veränderung des Leyen - Herrn amd L 

Hannes, die Leheng- Erneuerung gefchehen, Uebri« 


gens iſt diefelbe heutigen Tages auch darum noth⸗ 


denn auch eine natuͤrliche Folge der 


wendig, Damit der Lehen» Herr von dem Zuflande der . 
Lehen: Güter gehörige Nachricht. haben möge, wie eg 
Peheng- Treue ift, daß 

det 


‘ 


t gehen g * 
Gen fedeſeden find, ſo wird gemein. 
iglich einer * in Meben:Träger (Provafallus) 
gewaͤhlt, und alsdanı iſt auch nur die Lehens Erneuer 
ung bey deſſen Veraͤnderung noͤthig. Gleiche Bewandt⸗ 
niß bar es, wenn mehrere Herren das Ober-Eigen: 
thum zufammen in Gemeinfchaft (nicht, wenn eine 
etwa ein Drittel, der andere die Hälfte rc, daran bat) 
an einem Lehen haben, alsdann iſt gemeiniglih der 
ältefte derjenige, bey dent der Bafall feine Schuldig ⸗ 
Feit zu beobachten hat; oder fie haben ‚font einen un» 
ter ſich dazu ausgemacht, den man Prodominum 
nennt. deſſen iſt es dem Vaſallen unverwehrt, 
wenn er ſich ben. ihnen ſaͤmmtlich melden, und den Le. 
hens ⸗ Eid ablegen will, Er bat aber dabey die Inge, 
er, Si W0. 


’ 
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legenheit, daß, wenn einer davon ſtirbt und Kinder 
— er bey dieſen von neuem um die Belehnung 
ſegips thun muß; ſtirbt dieſer aber ohne Kinder, 
fo verſteht es fich von ſelbſt, daß, weil auf die Art die 
J Den des Lehen: Seren nicht verändert wird, er ſich 
- bey den übrigen nicht noch einmahl melden dürfe (673), 
Wenn das Ober: Eigenthum veraͤuſſert oder unter die 
Lehen: Herren, welche bisher in Gemeinſchaft gewe⸗ 
« fen find, getheilet wird, fo iſt diefehens- Erneuerung 
noͤthig. Wenn mehrere Vaſallen ein Lehen in Befig 
. nehmen, fo müflen fie alle den Lebens Eid leiften, 
-fie mögen das Gut getheile oder ungetheilt behal⸗ 
: gen (973). Stirbt einer von ihnen ohne Kinder, fo 
. möüflen, wenn das Lehen getheile iſt, die übrigen es 
‚wieder muthen; ift es esungerheilt, ſo iſt es umoͤthig; 
. An de er. aber Kinder, fo mäffen fie in beyden 
Faͤllen die Belehnung erneuern. Doch hat dieſes nicht 
Statt, wo Leben: Träger gemöhnlid) find; altdann 
‚ darf die Belehnung nicht wieder erneuert werden, fo 
lange ber Lehen - Träger lebt, was für Veränderungen 
au indeffen von Seiten der Lehenleute ſich zutragen 
mögen. Siehe Lehen: Träger. 
Die Bebräude bey der Belehrung, find nach 
den verfchiedenen Provinzen nicht einerley (74), Das 
Hauptſaͤchlichſte befteht in Zolgendem: „Der sehen“ 
| J ann 


(673) Hier. Fr. Schorch diſſ. de ao quod iuftum oft circa re- 
novafionem inveftiturae, in calu, quo Dominas feudi 
plaribus reliotis ſucceſſoribus deceflit. Erf, 192% 


(673) Theilen mehrere Vaſallen ein bisher gemeinchaftlichet 
Zehen, fo müllen fie Die Lehen wieder murben, dech nicht 

von neuem fchwären. Seruv, Synı,J. F. P. 2, €. 10, 2.5. 
(674) Don dem fähfifhen Belehnungen, f. Hornii Jatisprud. 
| Feud. Long. Teut. ig. append, I.n,3. Zirius ceelch. 
Kebnr. im Anh. a. 1, und 2; von den braunſchweigiſchen, 

Aug. Leyfer de Feudis Bruufvico-Luneb.; ven Dei 
gran: Schannat, im Cehnhof, Tb. 2, Eap. u 


u 
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feyn, wenn man dergleichen erhalten will. Iſt der 
Vaſall unmuͤndig, ſo muß der Vormund das Lehen 

; ob er aber auch den Lehens⸗Eid abſchwoͤren, 

oder ob es damit bis zur. Lehens⸗Muͤndigkeit anſtehen 
muͤſſe, darüber find die Lehenrechts⸗Lehrer uneinig (*10). 
Der Lehens« Eid, welcher: auch Die Lehens : Pflicht, 
Hilde chun, 5ulde ſchwoͤren, genannt wird (9), 
muß vor erhaltener Belehnung abgelegt werden, von 

Seiſtlichen oder Weltlichen, und wenn auch gleich Der 
Lehen «Mann einen höhern Rang bar, als ver Leben: 
Herr; - Es ſteht aber bey Diefem, ob er ſtatt deſſen mit 
dem Handfchlag zufrieden feyn will; woraus jedoch gar 
nicht folgt, daß der Lehens⸗Eid su-Ben natürlichen aͤ⸗ 
dicaten des Lehens, wie Einige wollen Ete), nicht 
‚gehöre; fuͤglicher iſt ſolches von dem Lehen⸗Briefe 
zu ſagen, als welcher nur zum Beweis dient (623), 
‚daher auch derfelbe oft erſt lange nad) gefchehener 
Belehrung ausgefertiget wird. "Epedem mußten die 
Pares curiaeden Lehen «Briefmit unterfchreiben; heut 
zu Tage iſt diefes nicht noͤthig, fondern oft hinreichend, 
wenn ermit dem vorhandenen Lehen⸗Siegel befräft: 
igt wirs; ſ. Lehen⸗Brief, oben, S. 414. Endlich 
muß der Bafall ben ber Belehnung noch ein gewiſſes 
Geld bezahlen, welches Lehen: Ware genannt wird, 

und uch uͤberall einerley Summe ausmacht, wie. aus 
‚ dem, weiter unten. vorkommenden, beſondern Arti⸗ 
kel davon zu erfehen fenn wird. - U 

Bey den Beneficiis der Franken war es ſchon uͤb⸗ 
lich, und der Natur Dee Sache gemäß, daß ter Yafall 

m 


’ . / 

(680) Rofenthal, o. 6, conol, 41. Itter, 0,9, 5. 18. 
arpzuv, D. I. contt. 45, def, 19. . u 

(631) Siehe Lebens ssEid, oben, 5. 471, fan. 


(632) Fleifchen, II, F. Eip. 11, 5. 14, und bie dafelbR an, 
gefuͤhrten GebnrechtesEehrer. 5. 14 1 i ſ ß ⸗ 


(e8}) 1.F.e. II. F. 3. 4. 25. 
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in Perſon erfcheinen und ſchwoͤren mufite, und ale» 
dann perfönlich inaugurirt wurde, Diefe Gewohn⸗ 
beit blieb um fo mehr bey den wirklichen Lehen, weil 
ſewob der zu praͤſtirende Lehens⸗Eid, als die ſchul⸗ 
dige Ehrerbiethung (Reverentia), welche der Vaſall 
durch Kniebeugung oder Beruͤhrung des Schwertes, 
Zepters, der Fahne ꝛc. dem Lehen⸗Herrn bezeigen 
mußte, die Gegenwart nothmwenbigmachte. Die Fey⸗ 
erlichfeiren felbft, welche bey dem Actu der Belehnung, 
zumahl ben den großen Reichs-Lehen, vorgiengen, ' 
wenn der Lehen - Herr mit vielen Füriten und Herren 
umgeben auf dem Throne faß, und der Bafall: in ei: 
nem anfehnlichen Gefolge von vielen After « Bafallen 
erfchien, gereichten zu ihrer beyderfeitigen Ehre und 
Würde, fie machten auf beyderfeitige Perfonen einen 
Eindruck, und erforderten alfo allerdings die perfön- 
lidye Gegenwart. Man hat fehr lange diefe Gewohn⸗ 
beit beobachtet, ſowohl bey den Reichs» als landſaͤß⸗ 
igen Leben, und es hielt-fehr fehrwer, bis man. Dem 
Vafallen erlaubte, aus wichtigen Urfachen die Lehen 
dureh) einen Depnlimächtiaten sirantpfanacız, olelmeh 
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Hofrath ertheilt; es kann aber der Kaiſer auch einen 
Procurator oder Commiſſair beſtellen (697), um in ſei⸗ 
nem Nahmen, bisweilen auch ſogar bey groͤßern Le 
ben, die Belehnung vorzunehmen (68%). Alſo geiße 
es in dem Reiche» Abfehied zu Worms, ı521, 9. 5: 
„Alsdann follen und wollen wir hieraus Befehl thun, 
„von unfer ftatt ſolch Regalien, wie fich gebühret, zu 
„verleihen.“ Gr kann fogar Ständen Privilegia über 
die Annehmung der Belehnungen, in Anfehung der 
Eleinern Leben, geben. In der Ordnung des Reichs⸗ 
Regiments 1521, $.6, wird gefagt: „Aber andere 
„und geringere Lehen, die fou ein jeder frinee Gefal⸗ 
„iens von Uns oder Unferm Statthalter und Regiment 
„empfahen, die fie auch leihen mögen. Es wäre dann, 
„daß jemand aus befondern Sreybeiten, von Linferen 
„Vorfahren ausgangen, folche und dergleichen Leben 
„zu verleihen hätte, und Daß im Gebrauch wäre, von 
„denen oder denfelben folche Leben empfangen wors 


„den (°P). 
Der 


(687) Itta, ).c.c. 4 $. 12. 


(688) Wobey aber, zumahl im Anfehung ber Dispofition ber 
G. B. ($. 16.) Behutſamkeit zu gebrauchen nöthig ſeyn 
(689) Man findet auch einige Benfpielehiervon. Kaifer Fried; 
sich I. gab dem Herzoge von Sacfen Heinrich die 
Macht, die Bifchöfe von Oldenburg, Meklenburg und Ratze⸗ 
burg zu belehnen. Das Diploma ſteht in Mader's An- 
iq? Brunlvic. ©. ı121,f. Kaiſer Marimilianl. er 
Iaubte dem Eridiſchofe von Trier Die Belehnung über das 
Klofer S. Maximini, Nic. Zylienius in def. abbatiae 8. 
Maximini, P, 2, c. 1, p. 112. P. 3, n.51. Daß 
Schoͤppenſtuhl in Fraukfurth am Mayn im Nahmen des 
Kaiſers, ſogar Neaalien verlieben habe, zeigt Ohlenſchla—⸗ 
er, {in Act. Acad. Theod. Palat. T. 2, n. 7. om 
ammergericht und Lübel, f. Gruͤndliche Unterſuchung 
des Urfprange und der Befchaffenbeir der von den Bi: 
(höfen von Luͤbek in vorigen Zeiten verrichteren Des 
lebnung des cherzogthums Hoiftein; mir Köhlers Vors 
rede, Gdtting. 1752, 4. Ju. Gotel. Bochme de antiqui- 
oribus inveltiturae feudorum imperii in Caınere exem- 


plis. Lipf. 1755, 4. 
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„lationem foli imperatori vel regi Romanorun: (©?°) ſpecia- 
- gliter seferuamus.“ Welches in den Wahl: Capitula« 
tionen Carol VII, Fruncisci J., und Fofephill. alſo 
erläutert worden ift, Art XI., $. 7: daß der Raifer 
ſich nur die vor dem Thron zu empfangenden Lehen 
‚vorbehalten habe. Man nennt aber heutiges Tages 
ein Thronz Leben dasjenige Reichs» Lehen, welches 
in dem Eaiferlichen Gemache vor dem Throne mit den 

‚ . gemößnlichen Feyerlichfeiten empfangen wird, umd 
"weiche die ©. B. Fahnen » und Fürften : Lehen 
nennt (9). Siehe auch Sahn: Leben, oben, S. 
8’ Jirſten: Lehen, 185; und ThronZeben, 
38, f. 

heben gefchahen die Reichs » Belehnungen 

Bifentlichen Reichs: Tagen unter frenem Simmel en 
Der Kaifer faß auf dem Throne, und der Bafall lag 
auf den Knien vor ihm, legte feine Haͤnde in die Hände 
des Kaifers, und befchwor, mit Auflegung der Fin⸗ 
gee auf Reliquien, die Leben: Ireue (Vallaisun). 
o 


(690) Daß unter dieſen Wörtern: Rex Romarorum, eiß noch 
nicht zu Rom gefrönser und gefalbter Kaifer zu verliehen 
fr wie ſolche in mehrern Stellen der &. B. vorfommen, 

ehanptet Ladewis, in feiner Erlaͤut. der G. B. Wors 

aus deun folgt, daß einem roͤmiſchen Könige, nach dem jest 

ewöhnlichen Sinne, Feine Belehnung zufehe, obgleich 
ige folches behaupten wollen. 

(691) Jo Chr, Guil, Steck comm, de feudis coram [olio Cas- 
faris [olenniter sccipiondis, ad Cap. XI. € 7. Sanctio- 
nis Trancisci IT, Goett, 1755, 4 vo. Earl König 
Abh. von Keiche » Dicariate s Berechriamen, Th. ı, 6.61. 
Jo. dd, de Ickftailt Vindicise Jurjs Caefarei invefliendi 
vafalluos qui iempore interregai a vicarlis recogno- 
verunt. 


2) Ant, Matihaei ad Chronicon Egmondanum, p. 219. 

— beißt es in I. Feud, Aleman.: „Der Alte fehl 
„fynen Mannen 3u allen Zeiten und in allen Stellen 
„ihre Leben Iyben, fo fie es fordernd, on in der Birdy 
„und an dem Rirchove, Da mag er gar das mit Aechte 
„nie geiyben.‘“ 
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o befchreibe Eginhard, bey dem J. 757, die Be⸗ 
| —ã bayeriſchen Herzoges Taßilo. Nachher 
geſchahen ſie mit groͤßern Solennitaͤten. und vernit- 
celit Lieberreichung gemijler inmbolifcher Zeichen, 
doch auch oͤffentlich. Die geiſtlichen Fuͤrſten wur⸗ 
den anfaͤnglich durch eine Ruthe oder einen Stab, 
ihres geiſtlichen Hirten⸗ Amtes wegen, welcher aber 
"nachher in ein Zepter verändert wurde, und eines 
Ringes, wodurch fie der Kirche angefrauet wurden, 
die weltlichen hingegen Dusch eine Sahne belehnet (3). 
So oft ein Bifchof farb, mußten vorgedachre ſymbol⸗ 
ifche Zeichen, der Stab und der Ring, an den kaiſer⸗ 
lichen Hof zurüd geliefert werden. Dieſe Sinn- 
Bilder geben nichts von Negalien und Tandes : Hoheit 
‚u erfennen, und es ift noch bey vielen Publiciften 
mweifelhaft, zu eier Zeit fie foldye erworben haben, 
. Die Inveſtitur dee ‘Bifchöfe war damahls mehr eine 
Beftätigung ihrer Wahl, als eine wirkliche Belehnung 
in Hgentlichem Verſtande.“ Bis auf Heinricd) IV. 
waren die Kaifer in einem unſtreitigen Befige diefer 
Befugniß, (ja einige grofie Herzoge, wie Arnulp 
von Bayern, und Heinrich der Löwe, haben au 
eben diefes Recht, umd zwar der este bey den ſlav⸗ 
iſchen Stiften, in feinem ganzen Umfange ausgeübe, 
weiches ihm auch der Kaifer Sriedrich 1. beftärigee.) 
Demſelben machte der Papit Gregorius VII. am er» 
Kk 2 ſten 
(693) Hierbey ik als etwas Beſonderes gu bemerken, daß Ca⸗ 
ſtrucci wegen des Herloathumes Lucca auch mit einen Ze⸗ 
prer iſt belehnt worden, davoı Das Diploma hey dem Fre- 
r, To. 1, &. 665, ;u lefen if. 
N.H. Grndlingii diatriba de feudis vexilli. Hal. 4, 
C. GC. Luder dilf. de feudis fcepıri, Jon, 4. und ig 
Opiusculis, &. 169. 
Treuer de inveſtituta per [ceptrum, 
Dier. Herin. Kemmerich de iuvelliture per baculum et 


788: ltd 
Otto Chr, de Lohen/chiold de inveftinuris opiscop9« 
zum per baculunı et auaulum, Tub, 1750, 4. 
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ſten die Inveſtitur der Biſchoͤfe ſtreitig. Er verboth, 
auf dem im Jahr 1078 zu Nom gehaltenen Synodo, 
allen Geiftlichen, folche von dem Kaiſer oder einem 
andern Laien anzunehmen. Ber ea ſuchte Hein⸗ 
rich IV. dieſe Gerechtſame dur Schriften zu bes 
aupten. Sie ftarben beyde darüber weg, und die 
Sache blieb bey ihren Nachfolgern unentfrhieben. 
Endlich verglich füch der Kaifer Heinrich V. mit bem 
Papſte Calixtus Il. zu Worms, im‘. ı 122. 
befam dadurch die Inveſtitur der Biſchoͤfe in 
Abſicht ihres Amtes und der Geiſtlichkeit, welche bis⸗ 
ber durch einen Stab und Ring gefchehen' war, umb 
der Kaifer 18 ſie uͤber die Weltlichkeit und Rega⸗ 
lien, ſo daß ſolche nun mit dem Zepter gereichet wer⸗ 
den ſollte, von welcher Gewohnheit die Lehen den ei⸗ 
—I* Nahmen der Zepter⸗Lehen erhielten. 
Papſt geſtand uͤberdem dem Kaifer zu, daß die 
Wahl in ſeiner Gegenwart (daher der kaiſerliche Com⸗ 
miſſarius noch izt bey der Wahlder Biſchoͤfe erſcheint,) 
geſchehen, auch der Erwaͤhlte nicht eher zum Biſchof 
geweihet werden ſollte, als bis er von dem Kaiſer ver⸗ 
mittelſt eines Zepters belehnt ſey. Durch dieſen Ver⸗ 
gleich verlor der Kaiſer vieles von ſeinem Anſehen bey 
der hohen Geiſtlichkeit, und der Papſt gewann deſto 
mehr Einfluß in die deutſchen Reichs-Sachen, wel⸗ 
es nachher die uͤbelſten Folgen nach ſich gezogen hat, 
obwohl die Kaiſer nachher alle Muͤhe, wiewohl ver⸗ 
geblich, angewandt haben, das alte Vorrecht wieder 
zu vindiciren. Die Gewohnheit, die hohe Geiſtlich⸗ 
keit vermittelft eines Zepters zu belehnen, ift, bis zu 
Ende der Regierung des Kaifers Sriedrich III. geblies 
“ ben; nachher find fie, den weltlichen Fürften gleich, 
auch durch Fahnen belehnt worden, wiewohl foldyes 
auch ſchon zuweilen vorher, wenn ſie Fuͤrſtenthuͤmer 
in Befiß erhielten, geſchehen iſt. Denn da Otto der 
Große den Erz: Bifchof zu Coͤln, im J. 1180, mie 
em 
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“oder auch bey andern öffentlichen Zufammenkä 
Die Handlung wurde — unter freyeni ‘Ah 


| ’ bie Belehnung ſuchte, erſchien auf einem iD. * 
feinen Bafallen und Hof « Bedienten gleidyfa 


. mahlg haben bie gro 





u. 
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aefchahen hemeiniglich, um die Koſten zu fparen, ia 
fnsid vi nad) der Krönung zu Machen = 
ten En Reichs : Hofe, den der — 














dem er| | 
weil die mebreften Furſten dabey gegenwärtig 


mel, auf einen hierzu erbaucten hohen Gerüfte, Wi 
‚vielem Gepränge vorgenommen Der Kaifı ga 
mit allen Reichs - Anfignien in vollem Ornat 


‚auf dem daſebſt errichteten Throne, von- Deuiith 


und andern Fuͤrſten umgeben. Der Sürft, 


L nn 


fchmüdren Pferde, im einer ftatfen Beg 


| 
Pferde. Sie ritten zuerft in vollem Lauf drey Da 


x anf.dem Platz, mo der Kaiſer auf dem — 


und um daſſelbe, welches man die B | 

kalſerlichen Lehen⸗Stuhles nannte, Zum. zivegtt 
Mahl gefcdyah die Berennung mit-bee Kenn: Sahnı 
und bey dem britten Renten führte man die Lehen 


Fahnen vor, moraufdie Wapen der Länder, womit d 


Fuͤrſt belehnt werben ſollte, gemahlt waren. Bi 
dem Geruͤſte flieg er mit feinem Gefolge ab; zw 
andere ten ke auf das Geruͤſte vor de 
Thron des Kaifers, woben die Lehens- ahnen ih 
Yorgetragen wurden, Hier Enieten fie vor dem Ko 


ſeer, und einer von den ihn begleitenden Fürften 


bie Anrede, und bat um die Belehnung, welche 
der zu belehnende Fürft ger wiederhohlen weit 
Worauf der Kaifer nach geleiſtetem Lehens⸗Eide d 
Belehnung feiner Reichs « Lehen durch eben‘ fo vi 
Fahnen ertheilte. Nach vollbrachter Belehaung wu 
beu die Lebens» Fahnen in neuern Zeiten von dem ©) 
un eo — Bd er 5 fie -- 
mult und Bedränge gemeiniglich zerriffen find. * 
ben Erz. — unter die ge 









Se heit der Berennumg part ke ent 
je Gjewohn e ein 
nichts weiter zum Grunde, als num die Feyerlichkeit der 
| einher 8 Ju berme ren, obne daß das Kennen art 
| eutung 9 be hat, man wollte 
Jaſall dadurch ſeine Be⸗ 

andeuten wollen. 


ia ſt. in Dellen Odg,; iur, 
— Sue Er bots 
Ani — 5 — Sonn = pet 


| fint Sie cr — = 
diich 4, u 462 erf at. 
Bon dem Könige, LA aß 
Ser miche unter freyem H ſondern unter einem 
Zel * wi —— J 523 in dem kai⸗ 
fer! Be e zu Wien belehnet ſey, wel 
ab a eicht bey andern Fur ſten zuweilen geſche 
hen Indeſſen find diefe — Bele * 
unter a immel bey det — a 
mn nd’s und Friedrich's TIL. noch in ve 
Brauch gewefen, worunter * Yzügli Some, die 









En Concilig zu Coftnis dem Kur Stier 
drich . von — 5 ercheilt 1er ur mit 


ofen, Herren und Edle, welche 
Güter von dem Reiche er: 
Ian * ihre Schuldigkeit am kai⸗ 
nd und zwar bey Fur: und fürftlichen Les 
Mai. J den andern graflic 7 
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=ub Firken, melde zucierch ruserarme Ri, 
„mige find, wm Felder Qualuét rorschae." dem, 
Die andern hielten fie für ürerlüfig; fie bliedem 
alſo wes- 
om Der Belchnung in Anjebung der Reichs⸗ 
Lehen, die der Baijer jelbit <is Reiche: Dafsll der 
figt, heißt es inder Wadl-Cadidul. Art. N, d. 11: 
auch wir deren eins oder mehr uns angebend Der 
finden, jo wollm wir das oder dieſelbe cnn.veiserlich 
"empfangen, oder wenn das nicht bequemlich geſcheben 
„Lönnte, Deswegen dem Reich zu deſſen “cichreung 
renden Amers und Rersgnition zuſtellen. Wel« 
uwcetk in des Rıifers MTartbias Cepitulanon 
„am erften eingerücet worden, auf Veranlaffung, uf 
„Böhmen feit Roifere Ferdinand's I. Zeisen un, von 
„Eines Kaiſer mehr was zu Lehn empfangen worden.“ 
Joſeph's U. Waplcapit. iſt noch Folgendes. I 12, 
efüget worden: „Tzicht weniger jollen un? wollen 
„wir daran feyn, damit bey allgemeinen Reichsongele⸗ 
„genbeiten, wo zu deifen E:cfenfion eine Acichshülfe 
wiligt wird, die italiänifchen Vafallen zu Der Bey⸗ 
„bälfe ebenmärig, wie vormahlen auch geſcheben, 
ten werden.” Freylich hat Genua mehrmahlg 
Net a. en, z. 3. Turfen: Hülfen, bevgerra. 


gen 
Bon ber Belehrung eines Unmuͤndigen, finder 
fi) in der Kapitul. Art. XL, $. 5, fe folgende er, 
ordanung (69%): „Wenn auch ein Kurfuͤrſt, Fuͤrſt oder 
Kt5 »ſonſt 





(695) Jo. Jac. Reinhardt de iure imperataris et imper-; - 
remipubliczg: Genuenfem. Kı P 3 Perni in 
25.27. 32 73.355 aiem. Kıf, 1740, 9. 7. 8. 12, It, ı6, 


(696) Ludemia, in der Erl. der ®, B., ©. 132% ’ blie diefe 
ungewoͤpn⸗ 


ben Geben ⏑66 
von er ande worden, mirder einen A nk 


sor fi ‘ 
2 a len und erhalgen mügen. ©, Selchow jurif, 
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„fonft ohnmittelbarer Stand und Lehnmanndes Keiche 
„mit Tod abgehet, und minderjährige Lebens Erben, 
„fine puberes, fiuc impuberes, hinter ſich verläßt, fo ſoll 
„der Vormünder, oder die Vormuͤndere, nach angetres 
„tenner wirPlicher Adminiſtration der Tutel oder Curas 
„tel, ihr der Miinderzährigen, von dem Reich hHabende 
„Regalien und Lehen, innerhalb Jahr und Tag wirk⸗ 
„lich fuchen, und bey der Darauf folgenden Belehnung 
„das gewöhnliche juramentum Fidclitatis ablegen, und 
„die Bebühr entrichten, an welche der Vormünder Ems 
„pfebung und eidliche Verfprechung der Minderjaͤhr⸗ 
„ige jelbften nach erlangter Pubertät und reſpedtive Ma⸗ 
„jorennität dergeftalt gebunden ſeyn follen, als wann 
„fie Wiinderjährige, beruͤhrte Regalien und Lehen nach 
„übernommener Regierung felbfien empfangen und den 
„Lehen: Bid erftattet hätten. Dagegen,“ heißt es $. 6 
weiter: „follen und wollen wir fie, Wiinderjährige, 
„nach erlangter ihrer Pubertät oder Majorennitaͤt, zu 
„anderwärtiger Empfängniß folcher Lehen und Rega⸗ 
„lien, wie auch Lebens; Bid nicht, vielweniger einer 
„Doppelten oder weitern Entrichtung des Leben: Tareo 
„anhalten, fondern fle bey obgedachter erfterer denen 
„Vormündern ertheilten Belehnung allerdings Laffen. 
„Welche Meinung,“ wird $. 7. ferner gefagt: „esdann 
„auch haben folle mis denjenigen Lehen, welche die 
„reiche  Dicarien in Rraft der güldenen Bull, ale wor; 
„innen die von einem jedesmahligen römifchen Raifer 
„su empfangende Lehen: (°27) allein ausgenonmten 

„find, verleihen Finnen.“ . | 
Der Lebens» Empfang mußte ehebem von ben 
Lehenleuten in Perfon gefchehen; wie denn die Bey⸗ 
fpiele der vorigen Zeiten zeigen, daß fogar die größten 
Reichs⸗Fuͤrſten von dem Kaifer ihre Lchen in Perfon 
einpfangen haben, wieman fich nue des Herzoges Hein 
rich des Stolzen in Bayern, des Königes in Böhmen 
tto⸗ 


(697) Die Juͤrſten haben 1745 miber diefe Parenthefe erinnert, 
daß fie eine einieitige usleaung der goldenen Bulle ſey. 
gben bamabis haben auch drey reichtgraͤfliche Collegia ihre 

onita beugefägt. 
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und des Kurfürften von Mainz 
—— Kaiſer Guͤnther die Lehen em 
innern darf; ja es iſt ſogar ehedem nichts U 
liches gewefen, dag auch die Könige in X 
Eiglaud und Ungarn, die Lehen don dem 
Derfon angenommen haben. Es machte ı 
ein Kaifer Adolph mic dem Könige IB 
men eine Ausnahme, indem er ihn vor 
fönfichen Lehens Empfange befreyere, und 
einen Mandatarium belebnen ließ. Unter de 
-Qudwig und Karl IV. find bereits die © 
Cieve, in den J. 1347, und 1349, durd 
mächrigte belehnt worden. Und der feste K 
fieß fo gar, im J. 1352, den Herzogen von 
Dito und Wilhelm die Wahl, daß fie ihr 
Lehen entweder bey dem Kurfürften Rud 
Sadıfen, oder bey den Herjogen von Mi 
oder ben dem Bifchof von Camin empfanger 
riedrich III. ſchickte ſo gar, im J. 1464, den 
alenſtein mit einem Reichs⸗Herolde nach? 
and, um den daſigen neuen Graf Ulrich mit D 
eines Schwertes und einer Fahne zu ‚belehni 
Biſchof von ZübeR war, vermöge eines bi 
Laiferlichen Auftrages angewiefen, die Gı 
Holſte in in feinem Nahrien zu belehnen. A 
der Schoͤffenſtuhl zu Sranffurch am M 
kaiſerliche Anweiſung, im Nahmen des Ke 
Ichnung extheilt, wovon eine Nachricht im 
\ . Acad, Palat,, ©. 225, fgg. zu finden: 
Unter den fürftlihen Inveſtituren ift 
wohldieanfehnlichftegewefen, welche Kaiſer. 
Bruder, Erz: Herzog Ferdinand, der au 
zu Ungarn und Böhmen König war, im J. 
FE N Grund und Boden, nabe 
Schloſſe Wellenburg, eine Fleine halbe M 
bald Augsburg unter freyem Himmel mit 





324 Behens⸗Empfang. 


/ 

Haupte zu Pferde, nach Inhalt des Erzhauſes Oeſt⸗ 
reich Privilegien, erhielt, da er die oeſtreichiſche Lehen, 
vermittelſt der 20 Provinzen und Lehen⸗F mit 
der groͤßten Feyerlichkeit empfing, wie ſolches bey dem 
66 in ben Reihshandlungen, S. 126, ımd in 

dem fauberften Holsfchnitte zu Mürnberg auf der Seite 

zu ſehen ift, wie Frankenberg im europ. Serold bes 
merft. Nicht weniger merkwürdig ift die "Belebung 
des deutfchen Ordeng-Meifters, unter Karl V. auf 
dem Reichs Tage zus Augsburg, indem alle Feyerli 

keiten ber Reichs» Belehnungen hier zuſammen gebracht 

worden find, und weldye Jo. Caſp. Venator, im 

biftorifyen Bericht vom Marianiſche⸗ Teutſchen 

Aitterorden, ©. 244, mit den Worten befchreibe: 
t „Blei damit ward Kaiferl. Majefl. der Blut⸗Fahn bes 

„bändige, und dem Fuͤrſten felben anzugreifen Dargereis 

„het; desgleichen ift auch gefchehen mit bem weißen Or⸗ 

'„dends Fahnen. Beide wurden alsdann Äblichen Brauche 

„mach über die Bruͤcke hinab unter das Volk geworfen. 

„Darnach nahme der Kaifer das blofe Schwerdt bei dem 

nKrenze, reichet dein Fuͤrſten dem Knopf, weichen er ange⸗ 

„griffen und gefüffet; auch ward auf Erinnerung des oft- 

„gedachten Ehurfürflen und des b. Roͤm. Reichs Erz 

„Cauzlern der Kaiferl. Zepter von Ihro Maj. um dıe 

„Hand daran zu legen Dargereicht, aus Urſachen, weil er 

„nicht nur eis weltlicher, fondern auch zuförderk ein geifts 

„licher Fuͤrſt war.“ 

Noch im J. 1548 hat man ein Benfpiel der feyer⸗ 
lichften Reiche» Belehnung unter frenem Himmel, da 
naͤhmlich der Kurfürft von Sachen, Albertinifther 
Linie, den Reichs-Lehens-Eid auf dem Wem⸗Markte 
zu Augsburg ablegte. Es geſchah diefes von Morig, 
wegen ber neu erlangten Kur und zugehörigen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer, bey Vorführung aller den Kur: und funfts 
lichen Haufe Sachfen zuftehenden Provinzial: Fahnen 
und dem Schwerte, 
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ter (in ſchwarzen rauchen Pluͤſch⸗ Sammer gefleidet, auf 
. den Hüten Eleine rothe Faͤhnlein mir dem Eur: und fuͤrſtl. 
fächfifchen Wapen nehft dem Kur⸗-Hute,) die an der Ede 
der einen Gaſſe gehalten hatten, und an ihrer Spitze 
Ehrifloph v. Ragewitz mit ber Blut: Fahne wide 
die weltliche Herrfchaft über Keben und Tod anzeigen ſoll,) 
in vollem Rennen drey Mahl, unter Trompeten s und 
Daufen: Klang, um die Bühne, indeflen der Kurfürf 
-Morig in feinem Kurs Schmude, an einer andern Gaſſe, 
faſt am Ende des Marktes mit feinem, aus 130 Pferden 
befttbenden Trupp, welcher meiftentheild aus Fuͤrſten, 
Grafen, Mittern uud Edellenten befand, die alle febe 
prächtig, größten Theile in ſchwarzen Sammet mit Gold 
eſtickt, gefleider waren, dem Thron⸗Himmel gegenüber 
j Be. Dor feinen Trupp hielten 12 Trompeter und ein 
Heer⸗Pauker, die ſich, nebfi denen im Zuge der Blut⸗ 
Sahne, wacker hören ließen. Sodann ritten aus dieſem 
Haufen bed Kurfürften Moritz, drey DeichE = Kürften, 
naͤhmlich: Herzog Heinrich zu Braunfchweig, Derzog 
Albert von Bapyerıı, und Pfalsgraf ——— 
Rhein zu Zweybruͤcken, heraus, und gegen die Bühne, 
fliegen an der Steige berfelben ab, und hinauf. Nach 
dreymahliger Verbeugung ließen fie fich vor dem Throne 
nieder auf die Knie, und ber Herzog Heinrich vom 
Braunfchweig redete den Kaifer folgender Maßen an: 


„Demnach, durch Entſetzurg des Herzogs Jo⸗ 
„baun Friedrich zu Sachſen aus feinen Wuͤr⸗ 
„den und Keiche > Hemtern, Die Lehn der Rur 
„Sachſen und des Brzniarichell , Yıntes offen wors 
„den, und Bu. Raiferl. Maj. den Rurfürften Mo 
„rig zu Sachfen damit und mit den etlichen Zert⸗ 
„Ichaften, fo vormahls dem gefrngenen Johann 
„Sriedrich angehört, gnädiglich befchenket, und 
nibm, nebft feinem Bruder, dem gersog Auguſt, 
ndiefen Tag angeieget, allhier vor Ku. Maj. zn 
nerfcheinen, und die Lehn darüber zu hohlen: 
„als ift derfelbige, Rurfürft Moritz, nebit dem 
„Bevollmächtigten feines Bruders, des Gerzog 
„Augufl, dem Brafen Hand Hoyer su Mans⸗ 
„feld, geborfamlich nunmehro zugegen, bittet 
„nochmable unterthanigfi: Eu. Maj. wolle ihm 

und 











m 
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Erb Maria, und gab es zum zweyten Mahl dem Kurs 
Sürften,: und dadurch ihm feine gebührend: Seſſton unter 
ben andern, Dans Doyer von Mansfeld that gleich 
u. wie zuvor, mit den Angriff, und gab es dann zu⸗ 
Kurfürf Mori eiupfing nun vom Kaifer fowopl, 
als don allen anweſenden Kurfüriten, Fuͤrſten und Her: 
ven, die Slͤckwuͤnſchungen, fegte ſich auf den für ihn led⸗ 
jgen Seſſel; und dann erhob ſich der Kaiſer, und mit ihm 
+ unter Trompeten: und Pauken-Schalle, in gehörs 
ie duung von der Bühne herab, und in den Pallaſt 


FJohbann Friedrich ſah aus feinem Fenſter gegen: 
" Aber san griaſſen und mit nnverändertem Geſichte die ſer 
- ganı befondern Seperlichteit zu, fihlttelte bloß dann und 
wann den Kopf, und lächelte. Da er das Jauchzen der, 
Menfchen und das Wiehern der Pferde unter des Kurfürs 
Sa Morig Daufen hörte, foller geſagt haben: „Hört 
„nur! wie ſich das Gefindel des Herzog Morig erfreuet 
die Würden, die mir abgenommen, und ihrem 
er eben worden find! Nun, der Allmächtige ges 
fie dieſelben hinfort fo ruhig genießen, daß ſie 
meiner und der Meinigen nicht mehr bedürfen!“ — und 
ba der Kaifer beym Glückwunſch ihm fo fröblich und heis 
“don die Hand gefhättelt: „Ey, ey! was cr für eine 
ade über feinen nenen Kurfuͤrſten hat:! Helid nur 
daß er den Alten nicht vermiße! ch denke ims 
s wir Alten wären fo fachte bingegangen in der Gas 
8 und haͤtteus noch fo nach und nah, doch wohl gut, 
einander ausgemacht; aber der Zunge — der Juns 
se — wird ihm fo gut Über die Hand wachfen, wie 
j® 


Diplom über das dem Morig übertragene Kurs 
um, fl. beym Goldaft, L.2. de Najoratu, c. 32, 


‚* N f 

‚fü , 

. eu ar 06 facfihen a een. und En ie 
19, f8 

"Die lezte Freilich Belehrung unter freyem Him⸗ 

die mit vieler Pracht gehalten wurde, enipfing 

der Kurfhrft von Sachſen, Auguft, im J. 1566, auf 

m . Reis: Tage zu Augsburg, weh in Buder's 

Get. technol. Enc. LXIX Th. Sanım! 
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Samml. ungedr. Schriften, ©. 73, fgg. ausfuͤhr⸗ 
lich befchrieben ift. Mad) der Zeit find fie, der gro⸗ 
Gen Koſten wegen, abgekommen, und die großen Für- 
ſten haben es ihrer Würde nachtheilig gehalten, in Per» 
fon eine Handlung zu verrichten, die gewiffer Maßen 
‚ erniedrigend ift, wenigftens viele Submilfion anzeigt. 
Man findet fchon bey der Regierung des Kaiſers Ma⸗ 
zimilian I. Beyfpiele, daß fie in dem Faiferlichen Ge 
mache oder Pallafte ertheilt worden find; und wenn 
in der Folge noch ein Kurfürft in Perfon die Lehen em» 
pfangen bat, fo Bat man bemerfe, daß er den Knopf 
des Schmwertes I Füffen, dispenfire wordenift, indem 
“man mit der übrigen Submiffion zufrieden gevefen 
if, Der Kurfürft von Bayern Ntarimilian I. war 
der Lezte, der die Lehen in Perfon, unter den Welt 
lichen, auf dem Reichs» Tage zu Regensburg, im 
%. 1623, aber nur in dem Faiferlichen Gemache und 
ohne großes Gepränge empfangen hat; und untet den 
©eiftlichen, der Rurfürft von Manz, Johann Phis 
lipp der Lezte, der fie zu Wien, im J. 1647, in Pers 
fon erhielt. Bon den Fürften, wurde der Herzog 
Karl Joſeph von Lothringen, als Bifchofvon Osna⸗ 
brück noch unter dem Kaifer Joſeph I. perfönfic) bes 
lehnt; ſeitdem kommt Fein :Beyfpiel weiter vor, fons 
‚dern bie ‘Belehnung wird meiftentheils nunmehr duch 
gewifle Bevollmächtigte, mebrentbeils zwey, empfans 
gen, die aber das Wegbleiben ihres Principales hof⸗ 
lich entſchuldigen müflen. Bisweilen wird auch wohl 
in der Faiferl. Antwort darauf reflectirt, und gefagt: 
©e. faiferl. Maj. ließen e8 zwar bey folcher Ercufation 
in Gnaden bewenden, fie wären aber der Zuverficht, 
es würde diefer Abgang auf andere Wege wieder er- 
fege werden; welches Compliment man aber jest kei⸗ 
nem Reichs: Stande, der in Eöniglicher Würde Rebe 
desgl. einen Karfürften von Sachfen und ‘Bayern fa» 
gen will. Als der König von Schweden 1773 wegen 
or⸗ 
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Vor⸗ Ber ums die R — ung durch ſeine 
zwey Geſandten anhielt, 8: Hofrath 
Ba: dafin: daß 1. das heit e Lehens⸗ 
wifirions Schreiben mehr einem Credenzial⸗ 
. ben abnlich fen; 2. daß der König feine perfön: 
| Nbmwelenbeit nicht entſchuldige; 3. daß der Tod- 
 ten-Echein des vorigen Königs beygelegt ** | 
murde Guftab von Ben U, belehnt; in 
Fehens: Brlefe aber wurde dem Könige das Prä- 
der Majeftät noch B8 beygelegt, obgleich darum 
andren uche worden war (698 j 
eil aber die Stände ee Zeitlang fi angema⸗ 
— die Neichs: Lehen, infonderheit in Anfeh- 
— rößern, nur durch kaiſerliche, ordinair bey 
aufbaltende Kammer⸗Herren, oder andere 
1 ofe fich aufhaltende Cavaliers, empfangen zu lafs 
es wide jöldyes durch ein eigenes Decret abge: 
fellet,; und iſt jezt ohne befonderk £aiferliche Erlaubniß 
nic verſtattet (69). 
Zu Anſehung der geiftlicyen —— 
IT den neueften Kapitälationen, Art. XI, $. 4 
folgender Artikel eingerückt worden: „Den geiftlichen 
eb ar und FSürften Feine Maß vorfchreiben, oder dies 
„ielbe zu Empfabımg ihrer Reichs s Lehen von dem 
„Kaifer ‚Thron, geiftliche ex gremio Capitulorum, oder 
weltliche Gevollmächtigte, abzuſchicken für gut befins 
‚ mögen.“ 
Don den Gevollmächtigeen findet ſich in Dee 
= Hofrathe s Ordnung, Tir 3, 6 8: fols 
Stelle: „Es ef * die Agenten und Procu⸗ 
a „rates 























a, MM ofer'is Te. von der teutſch. Lehnsd. G. 854, fas. 
Ge, Lud, Boehmer progt. de inveltitura p procurato- 
zenı, Goet:, 1761, 4° 


* 199) Sümerfunsen «a Ti, $. 9 ber 8. He, beba, I It 


9* — er reg 
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„ratores, fo oft fie die Reichs⸗Lehen zu empfahen, oder 
„on neuem zu eupfangen, anfuchen, neben ihrem Sup> 
„pliciven, den lezten Faiferlichen ausgefertigten Drigi- 
„nal: Zebenbrief, oder in churf. Mainz. zu Speier am 
„Kammergerichtd Kanzler vidimirte, oder vonder Reichs⸗ 
„Dof: Eanzlei Kegiftratorn collationirte, glaubhafte copias 
„einliefern, zu dem, wann einer, etliche oder alle Deren 
Nahmen in vorigen Lehenbrief einverleibt, Todes vers 
„fehteden, alddanıı genugfam Beweisthum und glanbige 
nAtteflationes, in welchem Jahr, Monath und Tag, 

„wenn fich deren jedweder Todfall zugetragen, angezeigt 

„wird, gleichfalls mit beplegen, wie nahe auch der ans 
p»ſuchende Lebens : Solger folchem vorigen verwandt, 
„ausdrücklich vermelden, und dann die nothwendige 
„Gewalt zu Zeiftung des Leheneide zu gleicher Zeit, und 
* „alled auf einmahl produciren “ 

Die Belehnung felbit foll durch Edirung der Fami⸗ 
lien: Verträge, Leben: Taren und Laudemien, nicht 
aufgehalten werden, nad) den Worten der Capitula⸗ 
tion, Art. XI, 9. 1, fe „Wir follen und wollen auch 
„die Lehen und Lehnbriefe der Churfürften, Fuͤrſten 
„und Stände des Reiche — unweigerlich und aller 
„LContradiction ungehindert (7°°), als welche zum 
„rechtlichen Austrag zu verweifen, wiederfahbren — 
nlafien. Dabey auch diefelbe mit der Edition der alten 
„Padorum Familiee nicht befchweren, vielweniger die 
„Reichs  Belehnung, wegen erfigedachter Kdition der 
„Paforum Familiae, (welchen jedoch, wenn fie nad) den 
»Reiche = Grundgefegen, auch babenden und gleich: 
„falls Reichsconftitutionsmäßigen kaiſerl. Privilegüs 
„aufgerichtet, Durch dergleichen Belchnungen an i 

„Validität und Verbindlichkeit nichte abgehen ,) 
„die ſeyn neue Oder alte, noch wegen der ill iquiden 
„ftrittigen Kehen= Toren oder Laudemien, Belder und 
„dergleichen, aufhalten.“ . 
Di . 


(v00) Vormahls hieß es: ohne alle Contradiction. Kur: 
fen bat 1764 diefe Veränderung veranlaßt. Kurs Ptalz 
wollte such beugefügt haben: „ſodaun auch dem Beſitziand 
„unbefchabet.* 
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Die Beachnung muß in Deurſchland chehen. 
an der Wahl- Eapitul, Art, 16, $. 2, find folgende 
RT ere befindlicy: „Wir follen. und wollen auch kei⸗ 
sen Stand oder Unterthanen Deo Reichs zur Rechts 
rertigung aufjerbalb den: Reich Teutfcher LZation gie 
fchen und laden, oder auch wegen der Lehen 
ptangniß Ddalin 3a Eommen begehren,: fondern“ 
(m Karl’s vi. Wahlcap. ſteht hier noch vornaͤmlich) 
Annerhalb deſſen fie alle und jede laut der guͤldenen 
Bulle, „ der. Bantmergerichts : Ordnung und anderer 
Rächogefegen, zu Verbör und Ausführung ihves, 
Recht ns Eonimen und entfcheiden Laffen“ (708). 
Ba den Ceremonien bey der Belehnung, 
Belebnungs: SeyerlichBeiten, haben wir 
ic —* ein ausdriicfliches Geſetz, oder eine vor⸗ 
ebene Ordnung, ſondern es fommt gar vieles 
das Das Deckpnanen an.“ Ueberhaupt ift hierbey im 
ufammenbar ange Folgendes zu bemerken: 1. Es muß 
N ihiger Feift um die Belehnung angehal- 
- Die Zeit ift: Jahr 4 Wochen 3. Tage, 
— —— 1 Ye 6 Wochen 
—* Das AMſuchugs-Schreiben ift vom 
—— zu unterzeichnen, und nebſt den 
dem Reichs-Hofrathe zu uͤbergeben, wel⸗ 
—— dev Reichs⸗Lehens⸗Sachen als 
ompetentes Gericht beuztheilt, Die Beylagen find, 
gmachter Maßen, der lezte Lehen⸗ “Brief, — 


7 — oder in einer von der — 0 7 — 
























t ammergerichs - Ranzelley vidimirten ? 
biernächit ein gerichtlicher Schein von 
Lage des leztern Wafallen; ift eg aber ein geiftlicher 
Sürit, fo muß noch fein Wahl-Decret, und die päpft« 
Su Confiemmation bey den > A Sirhören, 
etz, gleich⸗ 
⸗Lager, nicht 
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gleichfalls‘ in originali, oder in vidimirter Abfchrife 
dabey übergeben werden. 3. Nach ertheilter Reſo⸗ 
Iution und angefegtem Termin zur Belehnung, gebe 
der bevollmaͤchtigte Gefandte, Der. aus dem Herren⸗ 
oder Ritter-Stande genommen werden muß, nach Wien 
oder dem Hof⸗Lager des Kaifers, doch innerhalb dem 
deutſchen Reiche, der auffer feinem Ereditiv, noch eine 
Zrece mache zur Empfangung der Leben, und 
eine andere zur Ablegung des Lehens⸗-Eides in. die 
Seele feines Herrn, mit fidy nehmen muß, die er bey 
feinee Ankunft dem Neiche » Hofrathe übergiebt. 
4. Nachdem fie unterfucht worden find, ſtattet der» 
ſelbe ein Reichshofraths⸗ Gutachten darüber an ben 
Kaiſer ab, und dem Gefandten wird darauf der Tag 
und die Stunde, wann die Belehnung vor fich geben 
. fol, von dem Faiferl. DOber- Hof: Meifter oder dem 
Meiche » Bice- Kanzler, durch den Hof⸗Fourier gemel« 
det. 5. An gefegtem Tage gefchieht die feyerliche Auf⸗ 
fahrt, Noch im vorigen Jahrhundert wollte man 
alleriy Schwierigkeiten wegen der Pracht der Fuͤrſten 
oder ihrer Sefandten machen; izt aber Finnen auch 
die kur⸗ und fürftlichen Gefandten mit 6 Pferden, 
mit großen Quaſten gepußt, fahren; und Bayern be- 
‚diente fich, im J. 1733, bis 3 fechsfpänniger Waͤgen. 
Die Einfahrt geht bis in den innerften Hof. Diefes 
ebemahlige Borrecht der Kurfürften wurde unter Kai⸗ 
ſer Reopold durch) den weimarifchen und braunfchweig« 
iſchen Geſandten, auch wenigſtens den alten Fuͤrſten 

erworben. “ 
Das Auffabren des Oafallen zur Perfon des Lebens 
Herrn, um fich von demſelben beichnen zu laffen, wird im 
Deutſchlands Hof= Ceremoniell für eine feyerliche Handl⸗ 
ung gehalten, deren Pracht und Ausdreitung bier und da 
eingefchränke worden iſt. Der Vaſall, oder fein Gefands 
ser, fähre mit Begleitung feiner Bedienten in völliger 
Galla zum Lehen: Herrn, und wenn ihm Keine Einfchränfs 
nag gefegt iſt, Fann er in einer Stats⸗Caroſſe wit hier: 
1217 
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yon, begleitet von feinen Hof s Eavalierd, Secretair 
gen und andern Domeflifen, auch noch mehrern fur 
‚Bis zum innern Hof einfahren. 
fe angeführte Seperlichkeiten werden ben Eur und 
altfuͤrſtlichen Sefandten am Faiferl, Hofe bey der Belehn⸗ 
ung geſtattet; andere aber pflegen mit einem Wagen und 
' mit wenigern Pferden aufzufahren. Noch im 
vorigen Jahrh. wollte man auch den altfürftlichen Ges 
fandten noch nicht dad Auffahren mit 6 Pferden geftats 
gen; und noch 1695 fagte der Obriſt⸗Hofmeiſter, Fuͤrſt 
908 Dietrihflein zum wuͤrtembergiſchen Gefandten, 
daß en. jeder Neichöfürft zu Fuße zur Belehnung 
; ofle. Diefer gute Miniſter bedachte nicht, daß die 
PFarſten bey ehemahligen Beiehnungen, mit großer Pracht, 
:Den Eaiferl. Thron 3 Mahl berenneten, (f.oben, ©. 5ı3,) 
"gab daß das Auffahren dagegen eine fehr Eleine Feyerlich⸗ 
Feit fen; daß ferner der Kaifer feine alten Reichs-Fuͤrſten 
, ſt ehrt, und es den Dbers Hofmeifter fehr befremdet 
* würde, wenn ihm Leopold einen Gang zu Fuße 
auf die Hofs Burg hätte anbefehlen wollen. Moch 1729 
‘ man ben osnabruͤckiſchen Sefandten nicht mit gros 
"Wi Pferde⸗Quaſten paffiren laſſen, da doch die ehemahl⸗ 
WB Waſallen ihre Pferde mit den größten Feder- Büfchen 
—— ckten. Solches Betragen gegen alte Fuͤrſten iſt in 
Der That wider Faiferliche Abſichten, und erbittert die 
Stand 








e, ohne daß der Kaifer auch nur dem geringſten 
er eil Davon hätte. Der fachfensweimariffhe Gefandte 
unter war der erfte fürftliche Gefandte, der in den ins 
ö Hof einfahr, der braunfchweigifche Gefandte folgte 
"ya, und feitdem iſt dieſes Herkommen befefligt. 
7 Sinige deutſche Reichs⸗-Fuͤrſten haben den kaiſerlichen 
.d Gef nachahmen, und ihren VBafallen die Auffahrt nicht 
. Ye 6 Pferden geftarten wollen. Selbſt die Grafen von - 
Stohluberg follten dieſes Necht nicht am wuͤrzburgiſchen 
erhalten, und die Sache Eam für den Reichs-Hof⸗ 
eh, weil alle wetterauifche Grafen ſich der Sache ans 
nahmen. Am beiten ift ed, wenn man das bisherige ‚Ders 
. tommen berolgt. 


‚Lünig Thelaurus Juris Comitum, p, 685. 


— 6 Die Geſandten werden in die erſte Anticham⸗ 
bre gefuͤhrt, und RE ER von Obriſt⸗Kaͤm⸗ 
— — 
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merer die Einführung zum Thron » Zimmer. 7. Ehe 
mahls war die fpanifche ſchwarze Mantel Trace ges 
braͤuchlich, und in Altern Zeiten pflegte der Kaifer 
feinen voͤlligen Ornat zu tragen; aber jezt fißt der Kai⸗ 
fer in feiner Regiments -Uniforin, und das fpanifcye 
Seremoniell wird vielleicht in Deutfchlaud entbehrlich 
feyn. Der Kaifer mie bedecktem Haupte,. befteigt dem 
drey Stufen erhobenen, mit Goldſtuͤck gesierten Thron. 
Er ift mit den Reiche - Erbämteen, oder, in deren. Ab» 
weſenheit, mit: den oberften Hof: Stats: Beamten 
feines Hofes. umgeben. Der Obrift - Hof- Marfchall 
‚ mit entblößtem Stats: Schwerte und der ek: 
Meifter befinden fich zu feiner Nechten, der Obrift: 
Kämmerer und der Reichs: Vice: Kanzler zur Linken, 
und die Garde: Hauptleute hinterwärts, neben dem 
Arın-Scflel, auf den Thron : Stufen, die geheimen 
Raͤthe aber und die Rammerer, wie auch beyde adel- 
iche Leib⸗Garden, die leztern im Gewehr, umgeben 
. den Thron, unterhalb den Stufen, zu beyden Seiten. 
8. Hierauf werden die Thüren zur zmenten Anticyams 
bre eröffnet, und die Gefandten herein gerufen. Dieſe 
laſſen ihre Degen ben der Thüre zuruͤck, und verrich- 
ten im Hingange zum Thron drey Kniebeugungen; 
Die erfte gefchieht glei) bey dem Eintritte, die zweyte 
in dee Mitte Des Zimmers, wobey der Kaifer den Hut 
ein wenig abnimmt, die dritte aber erfolge vor der un⸗ 
terften Stufe des Thrones, wo die Gefandten auf den 
Knien liegen bleiben. 9. Dervornehmfte oder erfte Ge 
fandte, welcher vor des Kaiſers rechte Hand kniet, Hält 
fodann eine, mehrentheils deutfche, Anrede; er ent— 
ſchuldigt feinen Principal, daß er nicht felbft erfchies 
nen ift, bittet für ihn, um die Belehnung, und gefo- 
bet in deffen Nahnıen dem Kaifer und dem Reiche be 
ſtaͤndige Huld, Treue und Dienjtwilligfeit. 1c. Wenn 
es dem Kaiſer gefaͤllt, giebt er muͤndliche Antwort, 
mehrentheils aber ſagt er ſolche dem vor ihm ir den 
nien 
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Knien ruhenden Reicys- Bice- Kanzler ins Obr, wel 
ge alsdann die Faiferliche Cinwilligung ftehend den 
efandten in einer förmlichen Rede Fund Then und 
fie Aue Ablegung. der Lebens - Pfliche auffordert. 
11. Der Kaifer giebe den Hut weg, und nimmt dag 
Evangelien⸗Buch von dem — ⸗Hofmeiſter, wel⸗ 
cher nebft dem Obriſt⸗Kaͤmmerer auf den Knien daſſelbe 
aufſchlaͤgt und über den Schooß des Kaiſers haͤlt. 
Zugleich knien die Geſandten auf die oberſte Stufe 
des Thrones, legen die vorderſten Finger der rechten 
Hand auf das Evangelium, und ſchwoͤren im Nah⸗ 
men ihres Principales den Lehens- Eid, den ihnen der 
.. Meich8s Vice- Kanzler ftehend vorlieſet. ı2. Wenn 
dieſes gefchehen ift, bedecke der Kaifer das Haupt wie: 
der, empfängt von dem Obriſt⸗Hof⸗Marſchalle das 
bloße Reichs- Schwert, "faffet den Griff in die Hand, 
und läßt die Geſandten den Knopf deſſelben kuͤſſen. 
. Siehe Sig.4087. 13. Endlich fteigen die Gefandten 
wieder auf die unterite Stufe herab, fallen unten vor 
Throne wieder auf die Knie, und flatten für er⸗ 
te Belehnung die Danffagung ab,‘ welches gemein- 
ch von dem zweyten Gevollmächtigten geſchieht. 
erauf geben die Geſandten ruͤckwaͤrts nach der Thüre, 
‚ ab mwiederhohlen die drey Kniebeugungen, da bey 
dem zweyten der Kaifer das Haupt wieder ein wenig 
‚estblöge, nach dem dritten aber ſich fogleich vom Throne 
erhebt, und unter Bortragung des Schmwertes in die 
“ Innern Zimmer verfüger. Die Geſandten hingegen keh⸗ 
ven in eben derfelben Ordnung, wie fie aufgefahren, 
; wach ihrer Wohnung zuruͤck. 

Formalien diefer Ben we f. bey Luͤnig, in dem 

u. eu Geremonialt, TUN ©. 934, fon. 
Chr. Gottl, Buder de ritu inveftiturae regum Vafallorum, 


in Deſſen Obſſ. iur. publ. N. 3. 
Zu einem Beweiſe, daß diefe Lehen » Gebräuche 
- noch in den neueften arten genay beobachtet werder 
l 5 
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find die Belehnungen von 1733, und 1773, erläu: 
ternde Beyſpiele. | 


Bep der, am; Febr. 1733 ertheilten, Belehnung 
über die Zerzogthuͤmer Bremen und Verden, iſt die ſo⸗ 
Ienne Handlung auf folgende Weiſe gefhehen. Der bes 
vollmächtigte Eurbraunfchweigifche Gefandte ift zu ſolchem 
Adtu, gegen die Tages vorher durch den Eaijerl. Hof-Fous 
rier auf halb 12 ihm angefegte Zeit, mit einem Train von 
a Caroſſen, zwey mit 6 und zwey mit 2 Pferden befpans 
set, und 22 DBedienten, in die Eaiferliche Burg und in den 
innern Platz derfelben gefahren. Die Wache ſowohl auf 
dem Änffern, ald dem innern Burg = lade die Schweiger, 
präfentirten bey der Eins» und Rückfahrt dad Gewehr. 
Bor dem innern Burg Plage fliegen die Cavalierd und 
- fämmtliche Suite ab, und die Bedienten nebft dem gan⸗ 
zen Gefolge gingen die Treppe vor den Gefandten hinauf 
‚durch den Trabanten: und Ritter⸗-Sahl bis im die erfte 
Antichambre. In beyden Sählen waren die Hatfchierer 
und Trabanten im Gewehr, Die Bedienten blieben in 
dem Ritter⸗Sahle zuruͤck. Die Thür der zweyten Antis 
chambre, im welcher die Belehnung ercheilee wird, und 
welche fonft indgemein offen flebt, war zugemacht; es 
dauerte aber kaum 2 Diinuten, fo wurde diefelbe durch 
den Thuͤrhuͤter geöffnet; der Eaiferl. Ober: Kammer - Here 
kam bis auf die Aufferfie Schwelle heraus, und nöthigte 
mit einer Höflichen Miene den Gefandten herein zu treten, 
woraufer wieder zuruͤck ging, und ſich an feinen Drt ne= 
ben den kaiſerl. Thron auf die Eftrade ftellte. Der &es 
fandte trat daranf mit feiner Begleitung hinein, und fos 
bald er über die Schwelle fam, machte er die erfte fpans 
ifche Reverenz, Eniete auf beyde Knie, und buͤckte ſich eb 
was, wiederhohlte folches in der Mitte des Zimmers gum 
zweyten Mahl, woben der Kaifer den Hut abnahm, und 
endlich zum dritten Mahl gleich vor der Eftrade, worauf 
der kaiferl. Thron fand. Auf der Eftrade des Thrones 
fanden, auffer dem Kämmerer, welcher flatı des Ober⸗ 
a - Marfchalfed das Schwert hielt, der Trabantens 
auptmaun, der Dderfi: Hof-Meifter, der Erb: Schenf 
und andere Hof⸗Aemter rechter Hand; zur Linken der 
Dberft - Kämmerer, und viele andere um den Thron hers 
um, aber nicht auf der Efirade. Der Gefandte that han 
au 
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auf eniend die Anrede rn Kaifer wegen der au erthei⸗ 


_ 


| Zelehnung. deren Endigung winkte der 
hier ur — v. Metſch, der als Keichsvicefangs 
ders Unttönermalter finfer Hand unter der Eftrade fand, 
der dann heran Fan, nach einem ſpaniſchen Keverei; auf 
die amente Staffel des Thrones Eniete, und de⸗ Kaiſers 
64 empfing, daranf unter gleicher Verbeuguns Ach 
nieder am feinen vorigen Ort fellte, und im Rahmen des 


> Stalfere die gewöhnliche Antivort ertheilte. Der Kaifer 


nahm darauf den Hut ad, jog bie Handſchuhe aus, und 
gab beydes dem Os of⸗ Drei ; Abe daranf das 
offene auf Pergament ge chriebene alte Evangelien: Buch 
anf ven Schooß; und faffete un mit beyden Händen 
an, da eh der Oberſte Oof⸗Meiſter rechts, und der 
Ober ft Kammer s. Herr lints, kniende ſolches mit hielten. 


Ser Gefandte fiand unterdefien von feinem Drte auf, 


iras auf die Eflrade, machte einen fpanifchen Neverenz, 
und Finiete vor den Kaifer nieder, legte die 3 erſten Fin⸗ 
er ber rechien Hand in daB Evangelien s Buch, imd 
| > den von dem Grafen v. Merfch vorgelefenen Eid 
on Bor zu Wort nach. Als ſolches geemdigt war, 

Ä der Katfer den Hut wieder anf, zog die ee 
che nahm das bloße Schwert Son dem Ober: Hofs 
arfhait in beyde Hände, und reichte dem Gefandten 
deiten Knopf zwkäffen, worauf er es wieder von fich gab. 

Der Gefandte fkand wieder auf, trat nach 2 Neverenzen 
radlinad von ber Eſtrade, kniete nieder, und legte die 
Danffagung ab, trat nach deren Endigung einige Schritte 
yardee, mwieberhohlte die vortgen Submiffionen, wobey 
ie Ralfer abermahl den Hut abnahm, und Entete endlich 
alleyeie rückwärts gehend dicht bey der Thuͤr zum dritten 
i Er ging darauf im voriger Ordnung zuruͤck, fegte 





—* an ber breiten Treppe in feine Kutſche, und em⸗ 
- Prung 


ben dem Deransfahren yon deu Wachen bie vorigen 
renbezeigungen. = 

Be der ſchwediſchen Belehnung wegen Vor s Pont- 
mern, im 9. 1773, fuhren die beyden Gefandten, Graf 
Bork und Graf Drenflierna, in 2 fechsfpännigen 
Rutfchen, in der erjien Gie, und in der zweyten der 
ihmwenifihe Raub dv. Harden, unter Vortretung 2 Pors 
fierd, 4 Läufer und 20 Bedienten, nach Hofe, Unweit 
| da⸗ 
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davon fliegen ſie in einem Privat⸗Hauſe ab, wo ſie ſich 
ſo lange aufhielten, bis ein kaiſerlicher Laͤufer ſie berich⸗ 
tete, ſie könnten jezt in die Hof⸗Burg fahren. Daſelbſt 
verfuͤgten ſie ſich in die Antichambre; ſogleich wurden die 
zwey Flügel des großen Sahles zugemacht, und dem Kai—⸗ 
fer wurde die Ankunft der Geſandten gemeldet. Der Kai: 
fer erhob ich fodann, unter Vortretung einiger Pagen, 
Kammer: Herren, des Dber- Hof» Marfchalled mit dem 
Meiche = Schwerte, unter Begleitung des Reichs⸗Vice⸗ 
Kanzlers und des Reichs⸗Referendarii mit dem Evanges 
lien- Buche, auch der übrigen Hof⸗Aemter, welche im 
Nahmen der Netchd- Erb: Aenter dabey erfchienen, aus 
Der Retirade in den großen Sahl, und fegte Ach unter den 
Baldachin aufden Thron. Auf der unterfien Stufe gut 
Mechten ftellte fich der Dber - Dof- Marfehall, und zur Lin⸗ 

- ten der Neich6sBice- Kanzler, und weiter unten der 
—— Vom Throne bis an die Thür flans 
den auf beyden Seiten die kaiſerl. Arcierd mit bloßem Ges 
webr, und formirten eine Art von Kreis. Hierauf wurs 
den die Flägel geöffnet, und die beyden Gefandten von 
dem Dber: Hofs Meifter eingeführt. Diefe flelen gleich 
bey Eintritt des Kreifes auf beyde Knie nieder; fie ſtan⸗ 
den auf, näherten jich weiter bis in die Mitte des Sahles, 
und fielen abermahl nieder; fle erhoben fich wieder, gins 
gen vollends zum Thron, und fielen zum dritten Mahl 
nieder. Bey jedem Kniefallen rückte der Kaifer ein wenig 
den Hut. Dann bielt der erſte Sefandte, Graf Bork, 
eine kurze lateinifhe Nede, worin er um die Belehnung 
Bat; nach Degen Endigung ber Kaiſer dem Reichs⸗Vice⸗ 
Kanzler etwas ind Dhr fagte, Der darauf mit wenigen 
Morten die Bewilligung ded Monarchen anzeigt. Nun 
nahm der Kaifer den Hut ab, das Evangeliens Buch wurs 
de ihm auf den Schooß gelegt, und die Gefandten fliegen 
His auf die oberfie Stufe ded Thrones. Sie fnieten da 
nieder, (egten die beyden Finger auf das Evangelium, 
und fchioßren den Eid deu Treue in die Seele des Princi⸗ 
pales ab, wie ed ihnen non dem Neichs -MWice: Kanzler 
porgelefen wurde, Hieranf nahm der Kuifer das Reichs⸗ 
Schwert, reichte ihnen den Knopf zum Füffen, und bes 
deckte fich wieder. Die Gefandten traten an ihre Stelle 
zurück, Enieten, und der Graf Drenftierna hielt eine 
Dankſagungs⸗Rede; nach deren Endigung fie mit eben 
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den Ceremonien und Kniebeugen daclings wieder heraus, 
* nach Haufe gingen. 
Zur Zeit des Zwifchen- Reiches, nad) Karl 8VI, 
wurde im J. 1741 ein Reichs - Vicariats Hof- 
Gericht niedergefegt, welches fich in Angsburg aufs 


an. 


ei ‚ bey welcyer Gelegenheit verfchiedene Reichs⸗ 


e vor demfelben mit ihren ändern und Ges 
— belehnt wurden. Eine Abbildung dieſer 
cherlichkeit, Hrn. von Stetten des Jüngern 

| — ) ſtellt Sig, 4088 dar. 





Er Delebnunge; Sormuln fommen zwar nicht 


mit einander überein; meiltentheils aber wer« 
gereen — Beſchaffenheit ihrer Länder belehnt: 
nie dem Herzogthume, Landgrafſchaft und Markgraf⸗ 
fc aft,.desgl. Dfalzgrafichaft und andern Fuͤrſtent um, 
anden, Leuten, geben, Lehenſchaften, Nemtern, Staͤd⸗ 
und Gütern, Zöllen, Geleiten, Schuß 












Miederft, Bergwerfen, Salzwerfen, Wildbap- 
ſammt allen andern landesfürftlichen Sopriten, 
lien, Herrlichfeiten, Obrigfeiten, Ehren, Wir: 
‚den umd Freyheiten, Gerechtigfeiten, Gewohnheiten 
und Eingebörungen, benannt und unbenannt , aller 
maßen wie es Dero Vater und Borfabren befeifen und 
we ; — des Belehnungs-Eides, iſt 
2). Euch dem Allerdurchlauchtigſten, Gro 
> an * und ae 
* U. Roͤmiſchen Raifer, unſern allergnaͤdigſten 
von wegen und als vollmaͤchtigte —— 





Renten, Zinſen, Mußungen, Gerichten, Oberſt 


re, 


Erlaͤute en der in Ku ei 
OR * au der Gefdichre der Rei —E—— ie 
burg, 1765, 4. 


| ; ber febends Eid bey dem Reichs / Hofrath zu pe 
“ — —* mirden fol, yesrbner Bi. 530 
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re, des Durchlauchtigen gochgebohrnen, unfers gnaͤd⸗ 
igſten Fuͤrſten und Serrn, geloben und ſchwoͤren wir, 
in Kraft des von Ihro Fuͤrſtlichen Durchl. empfange⸗ 


nen und sur Raiferl. Reichs: Hof: Kanzley uͤbergebenen 


\ 


fchriftlichen Gewalt, auf das heilige Evangelium, das 
wie bier leiblich berühren, und in die Seele hochges 
Dachtes 3. 8. D. dag von den Regalien und Lehnungen 
des Fuͤrſtenthums IL. ſamt allen Demfelben incorporirs 
ten Braffchaften, Zerrſchaften, Bin; und Zugehoͤrun⸗ 


gen, die J. F. D jego verliehen und gereicht werden, 


nun binfort, von diefer Stunden, Eurer Raiferl. Maj. 
allen derfelben Nachkommen an Reich, Römifchen 
Beifern und Rönigen, und dem Sg. Reich, treu, hold, 
gehborfam und gewärtig ſeyn, auch nimmermehr 
wifientlich in dem Rath ſeyn follen noch wollen, da et 


was wider Bu. Raiferl. Maj. Perfon, Ehre, Würde 


oder Stand, gehandelt oder fürgenommen wird, noch 
darein willigen und gehehlen, in einige Wege, fondern 
Eu. Raiferl. Maj. und des heil. Reiche Ehr, LZug und 
Frommen betrachten und befördern, nach allem ihrem 
Vermögen. Und ob J. H. D. irgends verftünden, daß 
etwas fuͤrgenommen, oder gehandelt wuͤrde, wider 
Ihro Raiferl. Maj. Perſon, oder das 5. Roͤm. Reich, 
demſelben ſollen und wollen ſie getreulich vor ſeyn, 
und Ihro Kaiſerl. Maj. deſſen, ohne Verzug, warnen, 
und ſonſten alles das thun, das ſich einem gehorſamen 
Fuͤrſten, gegen Eu. R. M. und dem g. Reich gebuͤh⸗ 
ret, von Recht oder Gewohnheit wegen, ohne Argliſt 
und (Befährde, ale wahr Seiner Ihro Fuͤrſtl. Durchs 
Iaucht Bott helfe und das beil. Evangelium“ (?°3), 
Auf Verlangen wird die Eides-Formul dem Ber 
vollmächtigten noch vor der Lebens - Handlung zur 
Durchficht dargelegt. 


Nach geendigtem Lebens » Ace wird ein neuer Les 
ben: Brief (f. oben, ©. 414) ausgefertiget, welcher 
aber dem vorigen ähnlich ſeyn muß, es fey denn, Daß durch 
Verträge oder rechtmäßige Privilegien, darin etwas 

wäre 
5) Von Neumann Formularbuch des Reichs⸗Proͤceſſet, 
N. 209, giebt die Kormularien dieſes Eides an. 
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es — worden. Diefe Lehen⸗ Briefe find aus 
der Reichs - Hof: Kanjley zu — und —— 

benn alfo beißt es in der Wahl⸗Capitul. Art. XL$.8: 
„Es follen * die Lehene : Brief und Erpectantien 
„über des geil. Reiche « — —— „Leben bey keiner 


„andern F der R ⸗Ka ‚ insfünftig ers 
„tipeiler und — * werden. —— —* 


ee gemwille Leben: Tare bezahlet werden. 


Die Rurfüriten find von Bezahlung ber Lehen 
— ften. Dieſe Verordnung in der goldenen Bulle, 
px 29, 9. 1, lauteralfo: „Desernimäis boc imperieli 
A ve principes eleölares, ecchefaflici et ſeculares, dum fends 
fra fiue ı alia (*°%) ab imperatore vel rege recipi ‚adden 
dam wel folnendum aliguid wulli penitus fns ad, &i, Nam 
‚ quag tali —5 (795) ꝓerſoluitur, officiasis 

I — fi principes electores cunctis imperialis curise 

los etiam babenses im ‚hususmodi ofjiciis fubfli- 

—— ——— "bee Romanis principibus es dotases: videre- 
* abfurdımm, quod fühfkiruri ofhicieles o ſuis füperieribns, quo- 
r guasjro colore, exenia (7°) wens, nif forse ipfh 
Wincipes eleftores fponte er Üüberaliser bis all id largi 9 
ſen haben doc) die Kurfuͤrſten bey ihrer Lehens⸗ 
ueruiig, verſchiedene ie zu ee 


aan D lia zu den oldenen Sale fo viel 
Be een Tan man do s ei: ? se 
alte P ; 
oder Kaiſerliche Geben, st , chen, 


u Go) Das Wort prartextus t uf iagench ein 
wand, gi feinen rechten Pi Ahr bier aber wiry * 
textus fir eine gegruͤndete ürſache genommen; —R 
12; Der wiener alte — mit dem en Meife 
⸗ ae Weiſe und Art enommten,) BT! giebt. u, Y. ıd 
if, de iure relcindendt transactioneT, Praeron,. Di 
vorum inlirumentorum, 


d rt ſebr 
— a me 5 dee 

enia ; > Nds 
| — en —* ci erden AM Sirimg,, bei 
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theils aus gutem Willen, indem fogar bie geiftlichen 
urfürften jedem von den Erb⸗Beamten an Gelbe 
60 Thaler reichen laffen follen; bey weldyen Summen 
die weltlichen, ihrer Kur:Lande halben, ebenfalls ge» 
blieben find, wie aus der Lehen» Tare, die Befoib, 
im Act. Erb: Amt feinem thefauro hat einrücfen faf: 
fen, zu erſehen iſt. Auſſerdem geben nocy Die Kur; ı 
Fürften andern geringern Bedienten am Faiferlichen 
Hofe ein Präfent, welches fich, nach Uffenbady’s 
Rechnung, E. 11, ©. 124, in allem auf 86 Thlr. 
erſtreckt (707). Aufferdem wird noch von dem Haufe 
Oeſtreich und dem Abte von Fulda gemeldet, daß 
diefelben eine gleiche Befteyung von ben Lebens - Ge; 
. bühren haben; und zwar jenes unter feinen andern 
Privilegien; diefer aber als ein Faiferlicher Kanzelley⸗ 
Beamter und Erz- Kanzler der Kaiferinn. 
Bon den übrigen Fürften aber heißt es in der ©. 
B. 6.2, weiter: „Porro ceteri principes imperii, ecclef- 
naftici vel feculares, dum praedilto mode eorum aliquis feuda ſua ab 
nimperatore Romanorum velarege fuscipit, imperialis fine regalis 
„officialibus dabit curiae fexaginsa ıres (7° ®.) margp: argensi (709) 


CU 


) Womit auch Die Lehen-LTaxe in der nenen Ausgabe der 
Ton %. in der Zugabe, e "90, übereinftimmet. 8 


(708) Obſchon Limnaous, al tit. 29. A. B. $. 2, anmerkt, daß 
| in dem pfälsifchen und mainiifhen Eremplar ſich bier eine 
Veränderung im der Zahl fände, uud in dem einen nur LX, 
iu dem andern aber LXIII gefegt wären, io bezeugt 
Ludewig ad h. 1. daß jolches falfch jey; weil in beyden 
Eremplaren die Zahl mit Ziffern _gefchrieben war, [o habe 
es leicht geichehen können, dag fich einer im Abſchreiben 
bierunser verfeben babe. 


(709) Die goidene Bulle redet bier nicht von Marken des Ges 
michtes oder gearbeiteten Silbers, Sondern von Marten au 
Gold oder gemüngten Silber, wie Ludemig bemerke. 
Meider, in Act. Lindau. ©. 486, f. beweiſet, daß, obs 
ſchon die gemüngten Marken auch -su verfihiedenen Zeiten im 
verfchiedenem Werth gehanden baben, doch zu den Zeiten 
Karls IV. und der ©. B., die Mark Silber nicht mehr, 
als jejt 3 gemeine Reichs « Gulden, ausgemacht habe. ar 

e 
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en 


fersome (*'°). Nik eorum 
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gr ri 
imperiall wel vegali sueri fe poffis . erde 


um ve exemprum a ralibiit,, aus etiam. —— 
75 guae  Jolni in —— buiusmodi com 


In Anſehung der —8— Hr biefer 


TR 


SGeſder, verordnet die goldene Bulle, $ 
ndarum infuper Jexaginta srium marcarnın & 
fhciet magiſter curiae imperialis fee 
enim eg pro feet ipfe r 
„eellario imperialis curiae decem marcas, 
aroribus (7 *7) vres marcas, er ff 
ai | 


rin untum fertonem ita vide 


„Praei- 


alis — —— 
debis can 


—— 


——— er spreche non 22 aliud quam 
* * —— recepri fü en —— 


„surae literam (?'*) fine adfriöi, 





a * it auch du Fresne im 
übereinftirmmet. 


— 


a soul, 


40 da er et are Silber v. F, — — Bra 


Marcos, p. 43, 


(ro) ) Dafi Ferto ein Vierding, der ate Theil einer RAT ge 


zünten Eilberd gemefen at da Pre 
u Hi, C.P.o,$, si, dat 2 74 


* id elt tae parti Marese 
Urkunden bejeugen, N en’ 


H Pr 
andere 


er) Die Alten find in Ueberſchung een Wortes nneinig. 


= ‚Einige geben es dekterern, Anbereden 


h. 1. behauptet, daß es einen € 
nr. — vieleicht au von ber —— — 


DdDictiren. 





— 


73 * ein Wort mittlerer Beiten 


wud beißt eigene, 


ede Urkunde; nach dem s 
en Ed ten Leben: Kede 








| iR Eur“ 
* 25 —& LXIX TS. 


Ba 
199 y r 


aber einen 6 
Surfer sie verliehen fen. -Eudemig, a. a. a * 


bierdard ein ordentii , 
werden müßt, fat Lubdenw 5 Far en * are 


Mar 


.* princeps aliguis equo (736) vel 





— pi dam man. —— 







. —F $. 4 diefes Eapitels, gehört b 
+ ‚Reichs: Marfcpalle, Es bei 7 „l 





ur ‘een beißt Arı, wie 5* | 
BEE ) 
— einen Meg "n en — di —— 
errichtungen fallende Nusbarfeiten, werigers ulat, 
„0 hie diefelbe feibften verrichter und — 
„‚lich gefolget und gelaſſen, und nicht von de 
„tern entiogen merden, oder auch, Da (old 
„,fcheben follte, wie auferfolgende gejiememd 
Zſes fofort ein und befi fapte Erb; Nenner E 
„in“ u Mofer Geſchichts und 2 
vielen Archivs lirfunden beitärfter & ri —* 
—Streit der Reichs ErbeAemter mit i Ba fer 
nel; Aemtern vr 7 nd Lebngelder ımd A tere 
gen, v. J. 1356 bis 1745, in Deffen © * | 


u ©. 1. 
ker 

















(716) Diefes it die Meinung der G. B 
2 eidg heiten area daf ein Sir, 
ie Yeben u angen mollte, nicht @ 
Geſinde, ſondern auch meiftens | 
Ben Sun Fürſten, ald parinm Curiae, #2 









en Auspune u Pferde geſetzt, und | 
em taiterl, Pallafte oder Throne ge en 
nngeiienen | ‚ vor dem Kaifer mit gro 
er jet und die Leben empfangen bat, ud. 
1325. 


(717) Ludemig, 0.0.0., ©. 1:23, weint, h 
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* % * —XE 
- Li 
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A ? ; | 
ia ein | s47 


j —* D = ——— aut * "abfünze, — 


utiges Tages werden fuͤr die ro Mark den Rei * 

ı go gemeine ae oder 130 Fl., er 
ilſtr 5, Norariis, Dittatoribus aber für ihre 3 Mark, 
| Her $  bezahlet, welches zuſammen, auflerdenebigen 
ur’ Bi * Br die hen für Faiferliche 














50 falls verehren muͤſſen, eine Summe 
v m 108 31 Sl St anemadı (719), Dieſe Gelder werden. 
er: de Art vertheilet: 
Obriſt⸗ Hofmeifter .. 
Reichs⸗Bice⸗ Kanzler 
eve Erb sMtarfchail - .. 
‚ derfelde für dad Dfetd 
Erb>Truhfeh - - - 
ee &rb. Mundfihent .. 
RB Erb:Schagmeifter - > 
Den Herren Reichs + Seeretarien er - 
Den Herren Neichd > Taratoren 23 
Den erren Reichs⸗-Regiſtratoren 20 
Fo erren Reichs-Kanzelliſten 30 


m den evangelifchen geiftlichen Reichs⸗ Sehns 
no zu bemerken, Br dieſelben über die inder 


. 90 ee 8 gg, 
a3 
» 
[0] 


vywwwuwwuwAdr u u a u 








* 


* 


* Uthlere in Deutſchland wiemapts Ählich geneſen feon, 
=: fe Worte entweder wegen der Aebtifſfinnen und an 
De md ae oder * italiänifchen Vaſallen wegen, biers 
en gefegt worden. 
® { Dedentu aben: 
CU möge Das geben anne Pferde er Deal, 
er befteben, =. Mie foußbar auch dergleichen Pferd oder 
Mault hier ſeyn möge. 

b der Rei 
ee me 
v denn * p- 124. — 

sp \ 





ı 


346° Sehens: Empfang. 


incernae de Limburg de pratfata pecunia decem marces. Me 
re coquinae N far marcas. Vicemarſchallo 
„de Pappenbeim decem marcas & camerario de Falkenflein decem 
„marcas. Tali samen conditione, fi ipfs et eorum quiliber in 
„buiusmodi curiis folennibus praefensialiser adſint in ſuis officiis 
„minifrando. Si vero * vel aliqui eorum ahſentes fuerinz, 
„ex zunc efficiales imperialis ſiue regalis curiae, qui talibus prae- 
„funs offichis, eorum quorum [upplent abfentiam, Jinpuli fugnlos 

c bucrum &9 


icus vicem nomenque et laborem fufferunt , 
— reportabunt.“ Doc) iſt dieſes leztere abgeän« 
TODE | 
| Mad) $. 4 diefes Lapitels, gehört das Pferd dem 
Reichs⸗-Marſchalle. Cs heißt dafelbft: „Dam am 
nprinceps aliquis equo (7°) vel alteri beffiae infidens de 


15) Vermoͤge der Capirularion können bie Erb » Beamten 
° Senn fie gleich abweſend find, doch die Amts- Gebühren 
heben. Es heißt Arı. 3, 6.23: „Da je wezgen Abweſen⸗ 
„heit ihre Stellen mit berübrtem unferen Hofs Aemtern je 
„„iumeilen erfeget werden folten: fo mollen Wir jedoch, 
„daß ihnen Denen churfürklichen Amts s Verwefern und € 
„‚Aemtern, einen Weg als den andern, die von folchen 
Verrichtungen fallende Nutzbarkeiten, wenigers nicht, als 
„ob fie dieſelbe felbfien verrichter und bedienet, obmmeigers 
„lich gefolget und gelaffen, und nicht von denen Hof⸗Aem— 
„tern entiogen merden, oder auch, da foldyes wirklich ges 
„ichehen follte, wie auf erfolgende gesiemende Anzein, dies 
ſes fofort ein und befante Erb; Nemter klaglos Rellen wol⸗ 
„ien.“ 9. Mofer Geſchichte⸗ uxD Actenmäßiger, mie 
»ielen Archivslirfunden beitärfter Bericht von dem 
Streit der Reiche : Erb » Aemter mie den Raiferlichen 
Aofı Aemtern wegen der Lebngelder und Amtoverricht⸗ 
apaen, AL J. 3356 bis 1745, in Deflen Fleinen Schrifsen, 
U} 4 . 1. 


(NG Dieſes iſt die Meinung der G. B. und die Gemöhnheit 
feibi er Zeiten gewefen, daß ein Fuͤrſt, wenn er vom Kaifer 
ie Yeben empfangen mollte, nicht allem mit feinem Hofe - 
Gefinde, fondern auch meiftens in Begleitung andereg 
fen Sun als parium Curiae, ſich in dem prächtig 


S 


n Aurpuge zu Pferde gelegt, und in befter Ordnung m 
em taiterl, Pallaſte oder Throne geritten bat, fodann aber 
eftienen if, wor dem Kaifer mit großer Ehrerbiethigkeit 
x nier und die Leben empfangen bat. Ludewig, a. a. O., 
. 1325. 


17) Ludewig, 8. 8. O., ©. 1337, meint, daß, mweilbie 
717) Ludewig, ‚e ‚meint, daß, 
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ille 
7, —— a en Je li 


a Daci Saxonias, fi præcſens adfweris, Alioguin illi de P 
— Far 


eius vicemare —* aus illo nee im imperialis ſin 


„regelßs curiae marefe 


——ã— Tages werden fürdie ro Mark den Rei 6. 
go gemeine Thaler ober 130 Fl., ben 
Notariis, Dittatoribus aber für ihre 3 Mat, 


aa —— welches zuſammen, auſſer den obigen 


ſr., welche die Reichs⸗-Fuͤrſten für ** e 
Yiente e en falls bereheen müffen, — 


von 1081 J ausmacht (719). Dieſe Gelder werden 
| * folgende Art vertheiler: 


Dbrif-Hofmeiflr - - 
err Reihe Dice: Kanzler 


Erbs Marfchall - 
- Eben 84 für das gferd 
Erb⸗Truchſeß - - 


Erb⸗Schatzmeiſter - -. 120 
en Herren Reichs » Secketarien 48 
| Den erren Reichs⸗ TZaratoren 23 
Den Herren Reichsſs⸗Regiſtratoren 20 
“— Den Herren Reichſs⸗Kanzelliſten 30 
Bon dem evangelifchen geiftlichen Reichs⸗Staͤn⸗ 
den n. nad) zu bemerken daß dieſelben über die in * 
M 2 VDoe⸗ 


* 
e oe 8, 
d 
D 
0 


| 
33 
86 
num deunn 


ns in Dentfland niemabIs üblich genefen fon 
eder wegen der Aebtifſinnen und au 
(onen —* der iealiänifähen Vaſallen wegen, biers 
- u rem gefegt worden 

i aben: 
ei: mine Denk cn Order 
. ko ergle 
—XR fepn m —8 


Kt S. die Lchen,Zare in der neuen Sammi. der Reichs⸗ 
Abfchiede in der Zugabe, S und bey Uffenbach, 
Cap. 11, % bacı. 3, p. 124. —* Eleota iuris publ. 

Te. u Pr 234 
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g 


eisen Kup, welches ber der Bei des eure 
Griſtoff 2* 559, auf —3 iſt. 
nd von dem Erz⸗Stiſte we find die Sru« 
Aer ven Mausfeld auf gleiche Weiſe belehne, ingl. die 
RDereſten und nachherigen Grafen v. Schoͤndurg 
Som Zur: Sochſen. 


. 


J u 


" wahe aber auch vormahls andere fombolifche Zeichen, 
. 5 2 Mm 3 die 


A 





g 
5 
x 


bnungen des Iandfdfligen Adele, 
| ine Menge fombolifcher Zeichen von ver⸗ 
Gattung gebraucht, wovon die mehreiten 
in beftanden. Weil der Vaſall die Le⸗ 
«Güter 5* und durch die Waffen verdienen 
an 
8 





J 











o mar die natuͤrlichſte Juveſtitur die⸗ 
ige, die mit gewaffneter Hand verrichtet wurde. 
an gebrauchte dazu Spieße, Schilde, Schwerter, 
Pfeile, Sporen, Selm (*), Degen, und dergleichen 
Unfere alten Vorfahren glaubten, Daft die 


. BE 
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BE Salung durch diefe ſymboliſche Zeichen den Sinnen 


* eingedruͤckt wuͤrde, um das Andenken derſelben 
| länger zu erhalten. Die Einfale ihrer Sitten 
etwas Sinnliches; fie gebrauchten dader 
, die durch anfaffen, begreifen, vorhalten sc. 
m finnlich, und Dadurch unvergeflich ſeyn ſollten. 
belehnt der Abe des Kiofters Abdinghof in Pa⸗ 
born die Bafallen des Kiofters mit einem bloßen 

5 den er den Pniend Schwörenden in die and 
ir einem Zeichen, daß feine Dorfahren vormahls 

ſter mit ihren Degen gefchüge haben, Man 










25, EL | nn , Inve- 
"0.200 ber fonbolifcgen Ucbergabe mit elaem Heine, Tav 


Manns Heine jur. Aulläge, 8 *. ron u) 
BS. I15 = ım, | 
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die öfters mit dem Lehen: Stüde nicht die geri 
Vergieichung, und darauf gar feine Beziehung ha 
man verrichtet nähmlich die ‘Belehnung durch 
Kur, durch Sandſchuhe, durch den Zweig eines: 
mes, einen Erd: Rafen, und mehrere andere Zei 
Vornehmlich war der Hut ein ſehr gemöhniches € 
bol der Belehnung bey den Sahfm , der von 
und weltlichen Fuͤrſten häufig gebraucht ift, wi 
man and) von den Handfchuhen fagen fann. | 
viel häufiger, ja faft unzählig aber find die fyı 
"ifchen Zeichen bey Uebergaben, und Inveſtituren 
Allodial- und Immobils Stüde gewefen, me 
Stoͤcke, Meſſer, Kruge mit Waſſer, Blodtenfir: 
Rirchenſchluͤſſel, Relche, Leuchter, Meßbu 
Maͤntel, Singer, Jagdhunde zc. und am m 
Zweige von Bäumen und Rafen, dazu ge 
men a ben (en 8 Hoͤfen noch 
ezt ſind gewiſſen Lehen⸗Hoͤfen noch € 
Ueberbleibſel von ſymboliſchen Zeichen zu finden; 
andern ſind ſie ganz auſſer Gewohnheit gekon 
Bey den kurſaͤchſiſchen und bayeriſchen Vaſalle 
ſchahe vormahls und geſchieht noch jezt die Beleh 
ohne alles Gepraͤnge und Zeichen, ſo wie vorn 
bey den brandenburgi Vaſallen, ehe die | 
allodifichrt wurden. Bey den herzogl. ſaͤchſi 
Lehen: Höfen hingegen greift der Bafall bey dei 
lehnung an der Lebens Binde, welche die bele 
den Raͤthe halten. Die braunfchw. wolfenh 
iſchen Vaſallen legen auf der Sof: Sahne, welche 
. Junge Edelleute halten, die Finger, und fchwöre 
den Lehen: Eid; f. oben, S. 507. Bey dem 
ifchen Lehen Hofe wird ein Zepter gebraucht, u, | 
Die Belehnung der lanbfäfigen Bafallen, 
in den mehreſten Provinzen von Deutfchland be 
‚ Lebens» Ranzelleyen ertheilet; doch hat man au 
einigen Orten, wie zu Wuͤrzburg, Bareuth ıc. 
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. Leben - Director, deu man font audy wol 


. gelaflet 


ropft (Prodomizum) neun. Nach vı 
ehnung erhält der Bafall einen kurzen 
dein, und hiernaͤchſt einen förmlichen Lehe 


"per iss Abficht des Lehens felbft, und deſſen 


‚ nady dem alten und vorigen Lehen⸗ 
wer g werben muß. Bey einigen eben: $ 
der Vaſall uber die gefchehene Belch 

e Lehen - Treue einen Reversc 
iche£eben=:Drief. Lebens: Revers. 
ein. | 





dve Encylispädie, 3 3., Col. zo, fag. 
Gceidemantel Repertorium x. ı Th., ©. 33 


Die Eventual: Belehnung, iſt im We 
yon der Belehnung überhaupt nicht unterſchie 


. ia fo weit, daß zwar derjenige, der jieechalte 


dem Lehen ein wirkliches Recht (Jus in re) 
ini angt, doch nur zur Fünftigen Sı 


minium 
wenn das Lehen eroͤffnet iſt, mithin bloß in « 


wem alle Rechte des vorigen Bejigers erloſc 
‚Cie gefchieht alfo mit Vorbehalt aller K 
igen Beſitzers ıc Die Einwilligung derjel 
zwar hierzu micht nöthig, noch weniger patere 
‚ja wiberfprechen, weil feine Kechte, fo lange 


h En bleiben; hat er aber feine Einn 


gegeben ‚ fe iſt foldyes als ein Pafttım a 


anjuſehen, welches gewiſſer Maßen auch den 
. Den dr en: Herrn binder, und der Eventual: 





deſto flärfere Kraft giebt. Wenn der Erd] 
bey dem Leben des Eehen-Heren, welcher d 


- :&aal» Belehnung gegeben hat, erfolge, fo gel 


Belehnte mit Recht zur Succeflion und zun 
des eroͤffneten Lehens, und der Succeſſor des er 


| ee muß folches genehmigen, und ihı 


ben dein Befigelaffen ; eineandere Frage ab 


wenn ber Eröffnungs » Fall nad) des Eriten 3 
Mm 4 





chend - Erneuerung. | chend - Eröffnung, 5 


23 oder ein Verzeichniß der Lehen⸗Sti 
und Zugebörden fordern, und auf Ergänzung des F 
lenden dringen, wovon in Jenichens thef. iur. fe 
xp. & ©. 938 und 942, "Benfpiele vorfommen. 
isweilen ijt der Reichs : Fiscal aufgefordert w 
den , die abgeriffenen Lehens- Pertinenzien bey d 
R -Hofrathe auszuflagen“, wie noch im J. 17 
wegen der hohenembfifchen Keic)s » Lehen gefchah (7° 


zZ ſolchen Fällen muß der Kläger die abgefonmer 
tuͤcke g 


enau fpecificiren, ſonſt wird ihm aufgegebe 
„bie feinem Vorgeben nach abgekommenen Hertin 
„ien, mit ihren weitern Anbehoͤrden accurat und fj 
„eifice anzuzeigen, wie auch die jezigen Beſitzer Der| 
„ben nahmhaft zu machen, und was fonit dabey v 
efallen ift, mit auszudrücken, worauf fodann fern: 
Faiferliche Verfügung puncto redintegrationis feu 
„ergeben folle.“ 
ud) das Reichs » Kammer - Gericht nimmt weg 
Ergänzung der Lehen Proceffe an. 
Man vergleiche übrigens den Art. Lehens⸗Pe 


"Gen. 3. A. Däberlin Repertorium ꝛc. 3 Th.⸗/GS. 198, f. 


Cehenso⸗Erneuerung, ſ. oben, ©. 5o2, f8g. 
Belens Eröffnung, "Apertura feudi; diefer Ausdru 


1 


‚wird gebraudye, wenn der Bafall ohne Nachlaffu: 


märmlicher oder Ichensfahiger Erben verftirbe, un 
Bas Lehen dem Lehen: Herrn apere oder offen wit 
und alfo an ihn wieder zurüc fälle. Dabernenntm« 
Feudaaperra, offene, dem Zehen: Seren angefalleı 
Leben. Die Eröffnung des Lehens an den X 
ben = Seren kann aber auch anffer dem gedachte 

meinen Falle, wenn der Bafall ohne Lehen» Erben flirt 
noch auf andere Art aus der Natur des Lehen · Co 
eractes geſchehen, naͤhmlich: 1. wenn derſelbe 

—Mm5 
are) Neneſte Staatsacte, Th. 1, ©. 107. 





4 
. 


554. Echens Eröffnung, 


auf eine beftimmte Anzahl Jahre feitgefegt ift, und 
dieſe abgelaufen find. 2. Wenn der Bafall das Lehen 
.. an einen Andern wieder verafterlehnet bat, und fein 
Recht an dem eben" Stüde aufhört, fo fälltauch als⸗ 
dann das After- Lehen zuruͤck. (Reſoluto iure fubin- - 
feudantis, refolviturfubfeudum). 3. Wenn der Va⸗ 
fall eine Felonie oder folchen Lebens : Fehler gegen ſei⸗ 
nen Lehen» Herrn begangen hat, ber, nad) bee Natur 
des Lehen⸗Rechtes, die wirkliche Privation des Lehens 
nach ſich zieht, wobey jedoch der Lehen Herr das Lehen 
: nichefogleich ipfo iure einziehen kann, fondern die Pris 
vation muß auf —58 — Art durch die Sentenz des 
Lehen⸗Gerichtes geſchehen. Siehe Lebens: Sebler. 
Auf andere Art wird das Lehen eröffnet: 4. wenn 
der Vaſall das Lehen dem Lehen: Heren aufſagt, uud 
entweder in Perfon oder durch Bevollmaͤchtigte in feine 
Hände zurück giebt, ohne Abficht, daß er einen Drit- 
ten damit wieder belehyen fol; fiehe Lebens, Aufkuͤnd⸗ 
igung, oben, ©. 404, fgg. 5. Durd) Präfeription, 
wenn der Lehen- Herr das Lehen» Stücf bona fide 
30 Jahr in Beſitz gehabt, fo daß der Lehen- Mann 
es gewußt, und nichtcontradicirthat, foilt das Domi- 
nium utile, oder die Nutzung des Lebens, von dem Le⸗ 
— gegen den Vaſallen durch Rechts⸗verjaͤhrte 
eit erworben; dieſe Praͤſcription aber kann den Agna⸗ 
ten und Geſammthaͤndern doch nicht praͤjudiciren, es 
ſeeny deunn, daß fie von der Zeit, da die Lehens ⸗Suc⸗ 
Ceſſion auf ſie devolvirt war, 30 Jahr il gefeflen, und 
den Lehen» Herrn das Lehen ohne Widerfprud) harten 
nugen laflen. Siehe Unförmliches Leben, oben, 
©. 359, 199. - 

Don Dermebrung der Domainen durch eröffnete 
CLehen, |. im XXXIII Th., ©. 329, f. 

Don den Zinfünften, welde für den Landes: 
und Leben: Seren aus eröffneten Zehen entfieben, 
ſ. oben, S. 491, f. 2 

e⸗ 


um 


ir 
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auch das Nuß- Eigenchum gegenden 


das Lehen, ohne Einwilligung des 


Echens » Erfheilung, Lehens-Erwerbung. 


Kebens = Ertheilung, f. Lebens: Empfang, ı 


©. 499, 198. 
Der naͤchſte Rechts⸗ © 


+ Der Ermwerbung eines Lebens, ift der Echeng - Bert 


wodurch ſowohl das Dber-Cigenthum, als das 2) 
Eigenthum ‘an einer Sache —* werden F 
Dieſer Echens - Bertrag kann durch verichiedene 
ferntere Urfachen veranlaffet werden, z. B. d 
Erb-Folge, Kauf, Tauſch, Heurach, Bergl: 
sı. dal.; fiebeLehens- Dertrag. Gontracte ſow 
als legte Willens: Berordnungen, Erb⸗Verti 
oder » Berbrüderungen aber fönnen nur in ſo 
einen Redyts- rund der Ermerbung eines Lehens 
geben, als der Lehen-Herr entweder feine Einwil 
zung dazu giebt, oder dem Bafallen, aus einem bei 
dern runde, die Befugniß zufieht, Deraleid 
Mechts- Handlungen auch ohne lehenherrliche Eimr 

ung zu volljiehen. Auch kann jemand, wegen ei! 
ns, von feinem bürgerlichen Ober: Herrn 
vellfändigen Eigenthumes feiner Sache beraubet, u 
bemfelben bloß das Nutz⸗Eigenthum unter der V 
Sinblichfeit zur Treue gelaffen werden. Dergleid 
Leben nennt man Straf⸗Lehen (7°). 

Die ordentliche, gemöhnliche Erwerbungs⸗ 
eines Lehens, ift die Uebergabe dejfelben, die Beleb 
sing; f. oben, ©. 499, fgg. Auf eine aufferorbe: 
liche Weife kann aber auch durch Deridhrung, fowı 
Die Lebens - HerrlichFeit gegen den Beben nern y 

afallen, erw 
ben werden. Auch Fönnen die bey einem andern ° 


“ werbungs- Titel: mangelnden Erforderniſſe dur ‘ 


Verjoaͤhrung erfegt werden; wenn Fo der m a 
eben« Herrn, _ 


einen — veraͤußert haͤtte, ſo wuͤrde der Kauf 


Ga) ©. Hofmann und Ehladenind de fendis por" 





— 


| — und 


* ‚weil jede Er 





keheno⸗ Erwerbung. 657 


——* Willen, um ihre Reiche Freyheit 
Land: Stadt au jemand überlaffen wers 
den follte. 

4. Bleinere Reihss.Lehen Fann ber Kaifer noch | 
jezt, ohne Zuziehung der Stände, verleihen. 

5. Wenn fünftige Anwartſchaften verbindlich 


" “ ud rechrsfräftig werden follen, wird, nach dem das 





> Lehen befchaffen ift, alles dasjenige ebenfalls dazu er⸗ 
— "was bey einer Wiederverleihung eines eröffneten 
gefchehen müßte. Aeltere, den damahligen 
$: Sorfeitutionen gemäß ertheilte Anwartſchaften 
Ka fich erledigenden Reichs» Lehen aber blei⸗ 








s Br en. —— Art.X1,$.12.) Siehe 


ſchaft, oben, S. 395, fgg. 
and. Du Sem eines Reichs - After « Lebens 
"Pos Das eigene hum gleichfalls erworben 
"werben; wie bien ee durch das Abſterben der Gra⸗ 
olfſtein, Hanau ꝛc. bey verſchie⸗ 





(es von Limburg 
beðen —— und fuͤrſtlichen Haͤuſern eingetre⸗ 


tenaſt. 

7. In Anſehung des auf eine Erb⸗ Verbruͤder⸗ 
ung ſich gruͤndenden Titels, iſt zu bemerken, daß die 
vor Eeopolo 8 1. Zeiten gefchloflenen Erb « Berbrüder, 
ie ar ie auch ohne befondere Faiferlihe Ein⸗ 

eſchloſſen wurden, auch jezt noch gültig 
his räftig find. (Wahlcapit. von 1658, Art, 
de). Seit Karl's VI. Zeiten aber ift niche 
An Bie fai sferiche Einmilligung dazu noͤthig, [ondern 
Vexrbruͤderung, ihrer Natur ine 

artſchaft in ſich begreift, müffen jest auch na nach 
ffenheit des Lebens, wenigſtens das eurfürgt, 
e Collegium, wo nicht Sale Me Reiche ‚Soll 
Darein willigen, (Neueſte Are. i 
und Art. XI, $. 10), Bey einer Heide. "Stopr 














A 2 diefer Erwerbungs Titel nicht eintreten, 


Bensi 
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858 Lehens » Eviction. Eehens » Fähigkeit. 


Boned. Carpzövü diſſ. de modis feudum conliituendi, indes 
Sanımi. feiner iurik. Diff. Ne. ı2. 
Sigism. Evenii diff, de acquifitione et amifhone feudi. Hal, 


1620. 

Guil. Ludwelli diff, de modis cpnftituendi er adquirendi 
feudum. Argent, 1631. % 

Zwey Differtationen von Ge. Obrecht, welche man in 
Sammi. feiner Diff. Endet: 1. de efhiciente feudi ca 
3. de modis oonltituendi et deconcelhonsfeudi. Dessl. 

"uch gwey Diff. von Heinr. Renuemann, in [. Jarispr. 

om. Germ. No, 61 und 63: 1) de forma et mc 

confituendi fendum, 3) de acquifiiione feudi im 

-  genere, 

Jo.1Schilteri diſſ. de conflitutione et acquifitione fendi et 
inde competenti iure, Argent, 1642. 

Ge, Ad. Struvii dill, de modo feudum primum confliten» 
di « acquirendi, Jen. 16575 und in f. Syntagm. iur, 


Car, Trde Beulwitz de co fenfa 8, R. J. electorum ad ' 
concedenda imperii feuda, tempore Rudolphi I, "ie 

uſum veniente, Francohul, 1753. 
Hrn. Hofe. Haͤberlin Repertorium ıc. 3 Th. ©. 198, fus. 
‚Siehe auch Aufgerragenes Leben, oben, . 
S. 115. Lebens: Anwartfchaft, oben, 2 
. Kebene: andy oben, S.499. Lebens : Säbs 

igkeit. Lebens; Solge. Kehens: Vertrag. 


gipens ⸗Eviction, fiehe Lebens: Gewähr. 

ebene : Erpectanz, fiebe Lebens : Anwartſchaft, 
oben, ©. 395, fgg. 

Lebens: Erpedition, fiehe oben, S. 452. 

Kebens fähig, Lehnsfaͤhig, fähig ein Lehen zu vers 
leihen, oder zu erwerben. Daher die Lehens⸗Faͤh⸗ 
igkeit, die Befugniß, einen Lehens- Vertrag auf 
rechtsfräftige Weiſe zu fchließen, welche ſowghl in 
Ruͤckſicht auf denjenigen, der ein Leben verleihen, als 
auch in Anfehung desjenigen, der es erwerben will, 
in "Betrachtung gezogen werden Fann. 

l. Lebens : 8 bigfeir des Leben s Serrn. 
Bey Errichtung eines Lehens, mird entweder das 
Ober⸗ Eigenthum, oder das Nutz⸗ Eigenthum, an jer 
mand übertragen.  Diefes fann ohne Veraͤuſſerung 
nicht gefchehen; folglich kann nur derjenige ein Lehen 

vers 


—2 





Bombe 3 


Mofer (75 und Ottmann welche 
3. ja (759) * kn, weißen 
. möge den de —— — 
Vbandigſten i diefe Meinung von Hrn. Hofr. —* 
bert widerlegt worden (755). 


‚Hr. Prof. Fiſcher hat, in den Sedanken von dein 
weiblichen @rbfolgerechte in theilbaren Lehein (Halle 
7989, 4) bie befondere Meinung behauptet, daß, na 
der deutfchen gemeinen Ölechten, VOelber: Leben zu den 
——*8 Lehen (feudis propriis) ge ehoͤren, mithin für 
die weibliche — als die Regel, eine — 
Vermuthung obwalte. Er gründen ſich vornehmlich: 
‚72. auf die Natur des Erb⸗Rechtes und der Theilbarkeit 
der Leben; 2. Daß. ber Auctor verus de beuehciis, das ade» 
üſche und ſchwabifc⸗ Lehen⸗Recht nur altes Recht, wel⸗ 
ches vor eingefuͤhrter Erblichkeit gegolten Habe, wicht aber 
dasjenige enthielten, welches zu ihrer Zeit gebraͤuchlich ge⸗ 
weſen ſey, und Sie berfeiben ungeachtet, der Beweis 







von der Behend = JA fonen allenfalls 


eben fo leicht, ale —* der Geiſtlichen, geführee werden 
inne, 3. daß die e bed iongabardiichen Lehen Mechs 
tes, nach welchen nimmer 


zu den veralteten eichen u gehören‘, dergleich 
Darin befindlich ſeyn, MMd daß Daffeibe ohnedies ein Bloß 
u fubRbiarifehes Recht ſey; dagegen 4. entipreche die weib⸗ 
Lehens⸗ Folge der Erbs Folge in Allodien, welche jene 
| ei Btentheild uachahmen; <. fie auch von HDeins 
zich VI. verordnet, und 6. i 6. im Kaiſer⸗Rechte (in Gens 
es Corp. Jur. Germ . To, 1, P. 1, p. 99.) ges 
‚, auch n allen deutfchen Reiche ⸗Landen ges 
— dere € ker; find aber, tie einem no j 
04 


En De feudo Femminso proprie, in Jenichen, zb. Ir 


(753) 3m Neisßsfrethevrsch zb. 3, C. 3, $. 97, ©. 298. 
14) 38 r lem. iur. feud, $. 983 und in f. Obfervatt. iur, 


55) * 2; iure fnccedendi feminarum in feudo a femi. 


ns sequifito, Giell, l. en ment 
— 1783. Vers Defien Commentar x 





= „int 
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abe und Munſter. Uebrigens kommt es hierin 
auf. die Gejeße,, das Herfommen' und die Privilegien 
ber Nirterfchaft eines jeden Landes an, und es läßt ſich 
non ber Berfaflung in dem einen, auf die Berfaffung 
in dem andern nicht fogteich ſchließen. So koͤnnen 





auch Derfonen aus dem Buͤrgerſtande, da, wo ſie noch 
ausg —55* ſind, vermittelſt lehens⸗ und landes⸗ 
hertiicee Dispenfation zu Erwerbung der Lehen fähig 
macht werden (739). Auch haben die Kaifer den 
mimslichen Bürgern vieler Reichs - und Mediat⸗ 
Grädte, aud) den. ftädtifchen Einwohnern, danzer 
Länder, 3. 3. den Bürgern in Thüringen und Meif- 
fen (732), die Eehens- Fähigkeit ertheilt. 
Feb diejes gilt auch Yon der Lehens:- Fähigkeit 
ber Bauern, Din den meiften Ländern geſteht man 
bei gern die Lebens» Fähigkeit ohne alies "Beden- - 
u, macht aber doch hin und wieder bey Den Bauern 
einige Schwierigkeit ‚ und verlangt, daß fie entweder 
einen Lehen - Träger bürgerlichen Standes beftelten, 
ober fid) das Bürger-Niecht in einer Stadt erwerben 
follen (73'). * — 
- Mad) den gemeinen Rechten werden Ketzer von 
Leben ausgeichloffen (73). Es find hier aber nur. 
Reber in rechtlichen Sinme, oder ſolche Leute zu ver⸗ 
 fieben, welche Feiner von den im Reiche öffentlich an⸗ 
erfannten Religionen zugethan find. Karbolifen, 
\  Proteflanten und — koͤnnen ſich alſo unter 
EL na ein» 












* 
BR LER 
re) Wehnaubertlommentar über Böhmer’s Inkit. iar, 
ser n. * Au 5, 97, ©. 270, f. 

 STICeego) Ind. Menken ai, de inribus eiviam Milniae ao Thu- 
so, Eingiae acquirendi fenda equeliria, 

ar] a. Bauer de perlonis communis Saxonum manus capaci« 
# sur, — Us, 3.36. j < * * 

(732) Tor. tit. C. et X, de haereticis, Conftitat. Frid, IT, 

—R ————— eorp. iur. feud. p. 624, dee sten 
Ausgabe. | | 


— .| 


z — 
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564 Sehens s Fall Kefens: Fehler. 


einander nicht als Keger betrachten. Der Regel nad) 
find fie überall der Lehens⸗Erwerbung fähig, wenn 
nicht etwa u ausdrüdlicye Berträge oder Landes: 
Geſetze die Religions - Genoffen der einen oder andern 
Special» Kircdye ausgefchloffen find (733), " 
Jo. Sibrand diſſ. de perfonis quae feudum dare et accipere 
poflunt, Roft. 1608. 
Gottl, Sturm diſſ. de perlonis feuda cenltituentibus er ad. 
-  quirentibus, Viteb, 1735. 
Chr. Gottl. Biener difl, de civibus praefertim Saxonicis fou- 
dorum equeltrium capacibus. hi f. 1734. ° 
Jo. Lud Klüber progr. de iure nobilium feuda militaria 


eonftituendi. Erl. 


Hu. H. R. Häberl in Arpertorium 30.3 B., ©. 200, ſgg. 
Ob und in wie weit die unehelichen, aber durch 
die folgende Ehe legicimirten Söhne lehensfähig 
feyn, im XXVI Th., ©. 795, f99. u 
Lebens: Sall, Lehne:Sall, heißt in den Lehen-Rech- 
ten, wenn ein Lehen» Gut entweder wegen: mangeln- 
der Leibes » oder Lebens» Erben feines Beſitzers, oder _ 
auch, wegen anderer erheblicher Urſachen aufdem Salle 
ſteht, dem Lehen: Here Heim zu fallen, oder aud) 
wirflidy erledige wird. Sonſt aber wird hierunter 
auch eine jede andere Veränderung des Lehen: Herrn 
oder des Lehen: Mannes und ‘Befigers, die ficd, ent: 
weder durch des einen oder des andern Abfterben, 
oder auch auf andere Art eräugnet, verftanden, und 
fo oft etwa ndthig ift, die Lehens⸗ Erneuerung zu ſu⸗ 
chen, oder zu muthen. Der Fall, da ein Lehen durch 
den Tod des — offen oder erlediget wird, 
. wird der Ober-Lehensfall, und der durch den Tod 
des Lehen: Mannes, der Unter :Lebeusfall genannt. 
Lebens: Sebler, Lebnes Sebler, Lebens: Derbres 
chen, eine ftrafbare Verlegung der Lebens» Pflichten, 
welcye den Verluſt des Lebens nach fic) zieht, und * 
er 


(733) Ausfuͤhrlich hat Schnaubert im ſ. Commentar ꝛe. 
9. 93, ©. 364, hiervon gehandelt, 





Sehens » Folge 588 
„edicti, ius, vox et poteſtes eleflionis praedictae ad ſenio- 
„rem fratrem laicum, per veram paternalem lineam deſeenden- 
„tem, & deinceps ad illius primogenitum laicum devolvarur,“ 
Diefer Stelle ungeachtet aber ift doch in Anfehung 
Der evangelifchen Bifcyöfe eine Ausnahıne zu machen; 
benn ob fie fich gleich als geiftliche Stände angeben 
und fchreiben, von den Proteftanten auch dafür gehals 
ten, und von den Fatholifcyen Ständen wenigftens fo 
genenut werden, fo erfennen doch die proteftantifchen 
tände felbit, dag ihr geiftlicher Stand 5 in einer 
bloßen Tienlatur, als in einiger Realität beftehe, wie 
. fie denn auch nicht das geringiteverrichten, was einem 
proteftantifchen Geiftlichen zukommt. Hierzu kommt, 
daß die Katholifchen noch wielmehr diefer Meinung | 
find, und fie daher nicht auf die geiftliche Fuͤrſten⸗ 
Bank laffen wollen, und daß fie bereits das Herkom⸗ 
men für fich anführen Fönnen, indem 1595 der Admi⸗ 
niftrator des damahligen Erz: Bisthumes Magde- 
burg und Bifchof zu Havelberg, Joachim Friedrich, 
Kurfürft von Brandenburg, und 16011 ber Admini⸗ 
ſtrator des Stiftes Merfeburg, Sohann Georg, Kur- 
Fürft von Sachfen ward. 1692 achte Kaifer&eopold 
den Herzog Ernft Auguft zu Braunfchiweig, welcher 
zugleich Bifchof zu Osnabrück war, felbft zum Kur⸗ 
Zürften, fo daß auch der neue Kurfürft das Bischum, 
be jemandes Widerfpruch, bis am feinen Tod bey« 
ehielt. 


Streitiger iſt die Frage: Ob heut zu Tage Geiſt⸗ 
liche in andern, auch groͤßern, Reichs⸗Lehen ſucce⸗ 
diren koͤnnen? Verneinet haben fie unter andern 
v. Ludewig, in f. Erläuf. der G. B. Cap. 25,6. 4, 
desal. auch in der unter feinem Vorſitz gehaltenen Difl. 
de clerico exule ſucceſſionis in regna & principarus 
Germaniae, Hal. 1721. Felz;, in der Diff. de cleri- 
corum fucceflione in feudis,. Argent. 1725. Hoff⸗ 
mann, in dee Diff. de clericorum in fenda inprimiz 

' 20 5 S. R.J. 
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fides dominica et vaſallitiea in verſchiedenen Stuͤcken 
unterſchieden fey, und daß man nicht fagen Fönne, 
der Lehen Herr fey treulog oder meineidig geworden ; 
wohl aber, er fen untreu, unbeiländig, weil er das⸗ 
jenige nicht halte, wozu er fich tacite verbindlich ger 
macht Habe, Er fest überhaupt die Regel feſt: 
quod ex omni felonia, ex qua Vafallus feudo ac vtili ſuo 
domine privstur, prinetur etiam Dominus direfto fuo do- 
minio, idque fiue dominio fidelitasa vafallo iurata fit, ſiue non, 
Alſo begehe der Lehen- Herr eine Felonie, wenn er 
dem Bafallen, es gefchehe auf mag Weife es wolle, 
nad) bein Leben ftehe oder ihn gar umbringe. Die 
Conſtitution Kaifers Otto I., bey dem Soldaft, 
To. 3. Conftit, Imper. ©. 304, fage: „Yafallas fi 
„interficist Dominum fuum, in vita, bonore et bonis, cum qui- 
„bus ab ipfo fuerit infeudasus, condemnerur. Idem esiam de’ 
„Domino cenfendum efl, fi occidas Vafallum.“ Womitüber- 
einſtimme Jus Provinciale Saxon. L. 3, Art. 83: 
„Daffelbig verwirft auch der Zerr, ob er feinen Mann 
„tödtet. Serner, wenn er dem Vaſallen, der gehöriger 
»Maßen um eine Belehbnung anbalte, folche binyen 
„Jahr und Tag nicht zufommen laße, oder ihm auch 
 „fonft die Berechtigfeit und das ihm gehörende Recht 
„abfchlage. Weiter, wenn er Das Lehn mit gewaffne: 
„ter Hand überfalle und zu Grunde richte.“ In wel 
chen und mehrern angeführten Fällen dag Dominium 
feudi directum, wenn es alledial fey, dem Vaſallen 
aufalfe; fen es aber feudale, fo falle es auf die Agna⸗ 
ten des Lehen» Heren,. oder den Ober⸗Lehenherrn. 
. Womit aud) Rofenthalde Feudis, Cap. 11, n.ı9.fe 
und andere bemerkte Lehenvechts - Lehrer übereinftim« 
men (735), Hingegen findet man verfigieneng ehe 


735) Mon febe auch Phif. Kuipfchitd Abhandlung: In- 
formatio de obligatione doniini erga valallum, das if, 
ein Furzer Bericht, was cin Lehnherr feinem Kehn⸗ 
Manne zu hun ſchuldig: ſodann, ab und aus was les 
laden dag Eigenthum verlobren werde: und wem das 

vers 
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Rechts LEehrer, welche zweifelhaft ſind, und nicht wiſ⸗ 
fen; was fie aus dieſer angegebenen Felonie des Lehen⸗ 
Deren machen ſollen. ee gehört Huldericus 
Eyben, in Ele&&, für. Fend. c, 11, 9.10; und Andr. 
lönichen, in tra&t, de veſtitur. paction. P. 2, c.'5, 
3, 249, bezeugt, daß bey dem Kanımer - Gerichte nie 
ei folcher Hall vorgekommen ſey. * 
Einige Rechts⸗Gelehrten laͤugnen gaͤnzlich, daß 
Der Lehen Herr in Anfehung der Vaſaüen = Felo⸗ 
mie begeben, und des lehenherrlichen Eigenthumes da⸗ 
dech verluſtig werden koͤnne. Es handelt hiervon 
ausführlih Chr. Tomaſius, de Felonia Domini, 
Halle, 1710. Er fee woraus, daß die Verbindlich⸗ 
Reitdes Lehen: Herennur darin beftehe, daß er dem 
Bafallen das Lehen übergebe und den Lehens⸗Ver⸗ 
trag hierdurch erfülle; keinesweges aber wäre er zu ei⸗ 
ner Treue, weder dirette noch indire&te verbunden, 
da die Felonie a anders fen, als eine violatio hde- 
— Iratis iure perfe£to debitae. Die- angeführten Stel- 
len aus dem löngobardifchen Lehen: Rechte älter noch 
‚für febe zweifelhaft, und wäre überdem dergleichen 
 MBerordhung bey uns in Deurfchland nicht angenom- 
— men worden. Die beutfchen Lehen: Gejege wüßten 
von Feiner Felonie des Lehen- Herrn. an me Feud, 
 Alemann, heißt es, c.69, weiches die Aufichrifthabe: 
wie der Zerre truwe an ſinem Man brichet, alſo: 
‚Eir ein Dan Gut uffe eine Herren aus beſcheidenlichen, 
„das er das Gut eime andern fiehe, und wyll der Herre 
ubenne das Gurt felber han, fo brichet er fine Trume an 
ade Man, und hilffet jn doch nuͤt, er hat fin Gut müt 
serlorn, er foll es wider vordern, das er hme fin Gut 
„wieder Siebe. Tut er das nüt, fo habe er fin Gut mit 
Mechte. Tut ime der IT darüber Gewalt; fo claget 
4 ner 


verwirfte Sgenthum und aperı gemachte Cehn und 
deſſen Verbeſſerung zuftändig feye. 1656, 12 ve 
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„er als dis Buch ſeit.“ Faſt eben dieſes findet man in 
dem ſaͤchſ. Lehnrecht, c. 36: „Leſſet ein Wan ſeinem 
„Herren Gut auf (alfo beſcheidentlich,) daß er es einem 
. „andern leihe, will es der Herr darnach felber behalten, 
„und will es jenen wicht auflaffen, noch leihen, er hat 
„fein recht darzu, das Gut zu behalten, wenn es iſt jm 
“ „nicht anders aufgelaffen, denn alfo daß er jenem leis 
„sen ſoll.“ Die Stellen aus dem fächf. Lehurecht, 
c. 77, und dem.Jure provinciali, L. 3, art. 84, find 
- dunkel. Denn wenn es am erftern Orte heißt: 
„Entfaget auch der Herr dem Mann, er bat das Gut vers 
„lohren,“ fo iſt smeifelbaft, was das Wort entfagen . 
bedeuten- ſolle, difhdationem oder renunciationem, 
auflaflen. Iſt Das feste, fo muß nothwendig der Les 
ben« Herr fein Wort halten; ift das erſte, fo verfällt 
der Herr, vermöge Kaifers Albrecht Eonftitution in 
die Acht. Lind eben hiervon handelt auch die zweyte 
Stelle, denn es heißt in angef. Eaiferl. Conftitution: 
„Hat er aber den Landfrieden mit Todfchlag gebros 
„eben, fo foll er aus der Acht nimmer Fommen, wenn 
„mit dem Tode foll er buͤßen und darzu vechtlof und 
nebrloß ewiglich bleiben * Es wird alfo hier fo wenig 
von einer Telonie geredet, als in dem auch zum Be⸗ 
weis angeführten Sprichwort: Treu sSerr, treu 
Rnecht, hoͤld Serr, hoͤld Rnecht. Und es ifl die⸗ 
ſes ſowohl von den Feadis datis als oblatis zu verſte⸗ 
ber. Sollte ja ein all ſich eraͤugnen, wodurch 
der Lehen: Herr feines Ober-Eigenthumes verluftig 
werden fönne, fo fällt‘ folcdyes nicht an den Lehen⸗ 
Mann, fondern an den Ober -Lehenheren (736), 


Aufler 


(736) Die sum Behuf der Meinung, daß der Oberlehenherr eine 
Selonije beaehen könne, angeflihreen Beoſpiele von Bur⸗ 
gund, Würtenbers und Meurs, fuhr Thomafins, $. 
27 — 31, und aus dieſem Fleiſcher, in Iutüir. Jur. Feud, 
c. 31, 9. 17, zu widerlegen, 
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>: Yufferdem oben benannten Schweder und Knip- 


2 ſchild, . wird. die Felouie des Lehen - Herrn behauptet 
won. itſch, Horn, Rofenthal und abe vor: 


: rechtem böfen 


rachmilich aber vom Hrn. geh. Juſtizr. Böhmer (737). 


von ber Felonie des Lehen- Seren; das Natur» und 


Das longobardiſche — redet ſehr deutlich 
Böllers Hecht füge die Gründe hinzu, daß, wenn ein 


, Xheil fein Berfprechen trenlos bricht, der andere Theil 


die Wahl habe, von gegenmwärtigem Vertrage abzu- 


gehen; und ein Geſellſchafter iſt nicht verbunden, mit 


Feinde eine Ge ellſchaft fortzufegen, bie vor⸗ 


Ä R nehmlich.auf Treue gegründet if. Nur muß: die An: 


y 


wendung biefec Theorie mit vorfichtiger Genauigkeit 
t werden. Der Lehen» Herr ift dem Vaſallen 
e Lehen⸗Dienſte fchuldig, mithin fallen and) die 


. Daraus entftehenden Berwirfungs- Fälle bey dem Le 
hen⸗Herrn weg. Go kann auch der Fehler Des gegen: 


ioartigen Prodomini nicht die ganze Familie, Ge- 


‚.:meinbe oder das Land, deſſen lehenherrliches Eigen⸗ 


 : Beicommiß. belegt iſt. 


thum ber Prodominus verwalter, eben fo wenig be 


weren, ale der Befiger eines lehenherrlichen Ei⸗ 
genthumes, mweldyes te lehenbar ift, oder mit Fi⸗ 
o macht auch Deutfchlands 


Stats: Berfaffung einige Ausnahmen, wovon weiter 


& 


unten mit mehrerm gehandelt werden wird. 


Auf fo vielerley Art ein Bafall durdy Thun oder . 


Laſſen, geradesu oder durch Umwege die Lehen: 
Treue und Pflidye gegen den Lehen - Herrn aus unge- 
Borfak oder ftrafbarer Nachläfligfeie 
hintan ſetzt, auf fo vielerley Art laͤßt ſich auch die Fe: 
onie der Vaſallen denken, und der Vaſall begeht die⸗ 
ſelbe entweder gegen ſeinen Lehen⸗Herrn, oder gegen 
das Lehen⸗Stuͤck, und die ihm daraus obliegenden 


Pflichten. 
Di Nn 5 Zur 


(737) Principia iuris feudalis. $. 349.358. 





Leheno⸗ Srüchte, Fructus feudales, Frultusfeudi; 
Keane verfteht man alle Nutzungen, wexrche ihren 
eftehungs- Grund in der Subftanz eines Lehen» 
ı Gutes haben. So wie man die Früchte überhaupt in 
- bloß natürliche, durch Fleiß erzeugte, und bürgerliche, 
abtheilt, fo unterjcheid:t man auch bey Lehen Fructus 
narurales, induftrisles und civiles, 1. Bloß natürs 
Aliche, find diejenigen, welche ohne das geringfte Ei 
ehun eines Menfchen von felbft erwachien; 3. B. Mis 
neralien, wildes Obſt, Holz in dem Walde, Gras auf 
den Wieſen ꝛc. 2. Durch Fleiß erzeugte, find folche, 
welche der Natur durd) Arbeit abgemonnen merden, 
als: Korn, Garten-Früchte, Wein ꝛc. 3. Bürgers 
liche Fruͤchte nennt man diejenigen in der Subſtanz 
des Lebens gegründeten Nutzungen, deren Quelle die 
Verbindlichkeit eines Dritten ift; z. B. Pacht Gel: 
der, Haus: Miethe, Zehenten, Zinfen ıc. 
Da ein Sehens. Erbe nicht dem lezten Beſitzer, 
fordern den erften zedene Erwerber folgt, fo fann er, 
nach natürlichen Rechten, weiter nichts verlangen, 
als was der verftorbene Bafall, als Lehen, in Befig 
gehabt har. Alles Eigene verbleibt dem Allodial- 
Erben, folglid) aud) die bereits eingegangenen Früchte 
aller Arı. Wären fie aber nodynichteingebradyt, von 
dem lestern Lehen: Manne aber irgend ein Aufwand 
darauf gemacht worden, fo müßte der Lehens⸗-Folger, 
welcher dadurch einen bey der erften Erwerbung des 
Lebens nicht dazu gehörigen Zuwachs erhält, dem Land» 
Erben, nady Verhälmiß der Früchte, eine Bergüt: - 
ungthun. "Bey bürgerlichen Früchten hingegen, welche 
aus eines Dritten Sand auf eine gewiſſe oder unbe 
ſtimmte Zeit zu erheben find, und zur Todes + Zeit des 
legten Lehen: Mannes noch nidye eingegangen waren, 
lehrt die Natur der Sache, daß fie, nad) Verhaͤltniß 
„ ber vom DBafallen erlebten Zeit, unter feine Le 
hens⸗Folger und Allodial» Erben vertheilet an 
muͤſſen. 
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er⸗Jahr währe, 7. men der Vaſall 

E en er li Handlungen beſchuld⸗ 
sat ud ihre wohl gar darüber anflagt; $- von er 
in. peinlichen Sachen ein Zeugniß gegen ihn ablegt ; 
wenn er bie ihm vom Lehen « Herrn anvertroheten 
"Sehrimmille gefährlich entdeckt; vo. wenn ber op 
des Bafallen den gehen - Here beleidigt, und ber Da- 
ter ſich „nicht bewmuͤhet hat, dem Beleidigte Senug: 
epuung zu verſchaffen, oder ihm fonit zu beguͤtigen; 


e gmenten Claſſe, in Anfehung des Lehen— 
Sti es und feiner Lebens - Pflicht wenn er die 
bigen Lehen Dienite verweigert; 2. wem er dolo 
rechter Zeit die Lehen nicht erneuert, oder den Le— 
s.Cid nicht abfegen will, 3. wenn er falſchlich 
vorgiebt, daß fein Gut Fein Lehen fen; 4 Penn er 
wifientlich und gefährlich das Lehen veraͤuſſert; 5. wenn 
re mit feines Lehen⸗Herrn Feinden ſich in Verbindung 
einfägt; 6. wenn er, vor das lehenherrliche Gericht ge» 
faden, muthwillig nicht erfcheint; u. dgl. Fälle Mehr, 
muß bey allen diefen Fauͤllen ein dolus, oder 

ein böfer Vorfaß, zum Grunde fern, wenn eg die 

Beraubung des Lehens nach ſich ziehen ſoll; iſt die. 
ſes nicht, und find die Eehens- Sehler nur von gerin, 
gec Befchaffenbeit, fo fälle dieſe weg, und fie werden 
mit einer willfürlichen Strafe verbefiert. 

Ale diefe Fehler ziehen eigenclidy zwar den Ver: 
luſt des Lebens nad) In aber nicht ipfo jure, fordern 
nach gefchebener gerichtlichen Unterſuchung und er: 
folgter Sentenz des Lehen: Berichtes, den einzigen Fall 
ausgenommen, wenn der Vaſall wiflenclich das Lehen 
oder ein Sud deffelben, ohne Conſens und Wiſſen⸗ 
ſchaft des Echen: Herrn an einen Fremden veraͤuſſert 
und wirklich fchon tradirt har, alsdann ift der Sehen: 
Herr allerdings berechtigt, daſſelbe fogleich ohne wei: 
tere Umſtaͤnde zu vindieiren. Bey der gerichtlichen 


Un⸗ 








W 
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Unterſuchung muß der Lehen⸗Herr, als Klaͤger, na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe, den begangenen Lehens⸗Fehler bewei⸗ 
ſen, und alle Umſtaͤnde genau unterfuchen laſſen, und 
‘zwar durch fünf (II. F. 57.) oder, nach dem fächt. 
Lehenr. c.29, 9.3, durchfechsumverwerfliche Zeugen; 
allenfalls, und in Ermangelung des völligen Bewei⸗ 
fes, (Jus Feud, Alem, c. 86) ift es dem Lehen: 
Manne erlaube, feine Unſchuld eidlich zu erhärten 
(J. Feud. Alem c. 80). , | 
Sobald die Verwirfung des Lehens erfannt wor- 
Den ift, hört das Recht des Lehen - Mannes und feiner 
Defcendenten an dem Leben: Stüde völlig auf, und 
es fälle dafielbe an den Lehen- Heren zuruͤck, fo fange 
der geweſene Vaſall und feine Nachkommenſchaft lebt. 
ft das Eehen ein YIeu=: Leben, ohne Mitbelehnte, 
0 bleibt foldyes überall dem Lehen» Herrn, weil nie: 
mand ein Recht weiter Daran hat; find aberMitbelehnte 
vorhanden, fo fällt es alsdann auf diefe, wenn die 
Deicendenten desjenigen, der die Felonie begangen 
—* ausgeſtorben find. Iſt es aber ein Ale; Leben, 
ſo bleiben nur die Defcendenten des Bafallen, der wi- 
der den Lehen- Herrn ober feine Familie die Felonie be- 
gangen hat, des Lehens beraubt, und das durch den 
erften Erwerber auf die Agnaten und Mitbelehnten 
übertragene Recht und wirkliche Mit - Eigenthum 
bleibe ihnen ungefränfe, ‚und die Agnaten und Mit 
Belehnten befommen das Lehen nad) des Bafallen 
Abſterben, und wenn die SSelonie auf andere Art ge 
ſchehen ift, befommen fie das Lehen fogleich, weil es 
ungerecht feyn würde, diejenigen zuftrafen, die Feinen 
Ancheilandembegangenen Leheng : Fehler des Bafallen 
gehabt haben, und ihr radieirtes Recht an dem Lehen- 
Stuͤcke auch nicht von dem Rechte des Vaſallen, 
ſondern von dem erften Erwerber abftainmer; fobald 
alfo der Bafall, der des Lebens beraubt worden ift, 
und deſſen Deſcendenten ausgejtorben find, haben 
die 





| 
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ie Sguiten und Mitbelefeten ein Recht, das Lehen 
‚ war Dem £chen-Setrn, Dereseingesogen bat, wieder zu 


er wegen des 


fordern, und dieſer i ſchuldig, fie damit von neuem 


abmen einer ganzen Gemeinde ein Lehen beſitzen, 
eine Felonie, fo verlieren fie zwar für ihre Perfon das 
Sehen; doc) nadı ihrem Tode wird ſolches denen, die 
——— wiedergegeben. D ends aber muͤſ⸗ 
fen bey dern Verluſte des Lehens die Allodialien, wo⸗ 
Din audy die Meliorationen gehören, vorher abgefon- 
dert werden (73?)- | | 
Indeſſen hängt es von dem Lehen- Herrn ab, ob 
egangenen Lebens «Fehlers und der Fe: 
fonie, feinem Bafallen die Strafe vermindern, oder 
gar erlafien will, Der Grund ift Flar, weil er allein 
Kläger und beleidigt iſt, und alfo Das Recht, die Be⸗ 
rafang ber begangenen Selonie zu fuchen, zu den 
echten des Fehen- Herrn nur gehört, mithin kann er 
db) freprillig fich deſſelben begeben. Bisweilen for« 
dert er eine Geld» Strafe (Emenda); bisweilen wird 
Das ganze verwirfte Leben mis einigen Beſchwerden 
wieder zurück gegeben, j. B. das Weiber» Lehen wird 
in Mann: Lehen verwandelt. Die Erlaſſung aber ge- 
fehieht entweder ausdrücklich mit deutlichen Worten 
(Adgratiatio), als 3. B. Kaifer Siegmund in = 
(em dem Herzoge von Kurland 1616 die Strafe na 
ließ; oder fie gefchiebt ſilſchweigend, wenn nahm» 
lid) aus dem Betragen des Lehen: Herm mit Wahr: 
fheinlichfeie zu erſehen ift, daß er die Felonie verzie- 
ben habe. Freylich muß man verfchiedene Umftände 


* 


—— 
v 


Zr lonie weis, und doch den Vaſallen mit dem verwirften 


" sutfammen halten, "denn man dieſe Erlaſſung bergeifen 


will. Hierher gehört: wenn ber Leben: Herr die Se- 


Les 


a0) ©. Fleifcher's Infı. iur, fend. c. 21, $. 8, fgg- 
Pfeffinger. ad Vistiar, To. 2, P. 939 





.n 
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Lehen von neuem beiehne, zu Lehen: Dienit auffordert, 
“ freundlich mit ihm umgeht, ſich nicht über Die Felonie 
beſchwert, wenn der Vaſall vor angejtellter Klage ver: 
ſtirbt ꝛc. Hierbey meinen Einige, daß, wenn der Le 
hen⸗ Mann durch Veraͤuſſerung des Yehens eine Felo⸗ 
nie begangen dat, es nicht allein bey dem Lehen = Herrn, 
fondern auch bey den Mitbelehnten ftehe, ob fie folche 
erlaſſen wollen oder nicht. ' Uebrigens wird in 30 Jah⸗ 
ven, die Veräufferung ausgenommen, die Felonie ver- 
jährer (719). | une 
Es giebt aber auch noch eine andere Gattung von 
Selonie, die man eine uneigentlidye (Felonie impro- 
prie) nennt, bie gegen den Lehen⸗Herrn eigentlich nicht 
egangen wird, fondern worauf nur die Gefege eine 
Beraubung des Lehens verordnet haben; wenn naͤhm⸗ 
ficy entweder nach longobard. Lehen-Rechte, oder 
nach den Reichs - Gefegen, der Bafall, wegen gewif- 
fee Verbrechen, ſich des Lehens unwuͤrdig gemacht bat, 
3. B. wenn er etwa feinen "Bruder oder einen andern 
unmbringt, damit er dadurch zum Beſitz des Bee 
„ober zur Sneceflion gelangen möge, in welchem alle 
das Lehen nicht an den Lehen⸗Herrn, fondern an den 
nächiten Agnaten, fällt. , 


Bey Reihe: Leben, da der Bafall ein Verbre⸗ 
chen der beleidigten Majeftät begeht, den öffentlichen 
Land: Frieden briche, in die Reiche - Ober: Acht erklärt 
wird 2c. begeht der Vaſall in fo weit audy eine Fe: 
lonie, allein bey den großen Reichs - Ständen felbit 

iſt die Lehre der Felonie, nad) longobard. Lehen⸗Rechte 
nicht recipirt, fondern. dergleichen Vorfaͤlle werben 
‚ na 


(7) S. Fleiſcher, a. a. O, c. 21, 5. 13 — 15. Zitiuß, 
im teutfchen Lehnrecht, 26 Hauptſt. $. 60 - 64. - 
on ber ftilfchweigenden Erlaflung der Zelonie haben 
Brucknet und Spenet einige Streitichriften geliefert. 
Siche auch Seryck de culpa Valalli remilla, 





- 
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ann He ‚hen s Schler, . 12 575 
nach den Meichs: Befesen und deren Obſervanz bes 
handelt, und gehören eigentlich vor dem Reichs⸗ Tage rc. 

oo die Beranbumg des Lehens nicht anders, als mit 

Einwilligung der Neichs- Stände, gefchehen Fann. 
Meueſte Waplcapit. Art. 20, $. 2,f) Rach eb. 
def. Art, 20, $.8, ift aud) feftgefegt, „daß, bey 
„nerwirften Gütern des Yechters, deffelben Ver⸗ 
„brechen den Agnaten und allen andern, die Auwart⸗ 
„ung und Decht davan baber, und fich des Verbre 
ae am in der That nicht theilhaftig gemacht haben, an 

 ibeem Jure fuccedendi in feudum und in die Stamms 
Güter nicht präiudiciven, fondern das Principium, 
„als ob Agnati innocentrs propter feloniam des Aech- 
„ters (als ob. die unfchuldigen Lehens » Vettern wegen 
nbes Beben - Fehlers des Aechters) des dadurch verwirf» 
„een er und andern zu priviren, keinesweges 
„Statt haben foll* Da alſo, nad) — auf 
Die Agnaten, welche unſchuldig an dem Verbrechen 
‚„ bie Strafe nidyt ausgedehnet werden‘fann, um 
jo wertiger Fönnen-die unfchuldigen Söhne des Aech⸗ 
stets leiden, ‚die ein radieirtes Succeflions - Recht und 
:, Mwirkliches Condominium ex pacto er proütdenria 
.. Aiqrum an die Lehen - Güter ihres Vaters haben, 
tan müßte foldyes. gaͤnzlich — Le⸗ 
.hen⸗ Rechte beurtheilen, welches er ey den größten 
ichs⸗Lehen überall nächt recipire it. - 







; der Felonie des Lehen: Herrn macht die deut⸗ 
Stars: Berfaffung einen fehr wichtigen Unter 

stshdgied, nach den nun ber Lehen - Herr ift, Kaifer, oder 
au Bandes» Herr, oder ein Unterthan, eder ein Auswaͤrt⸗ 
2. Mt in deſſen Bandes «Bezirke das Lehen nicht gele- 
ge iſt. Die Praris erfordert auch die Macht oder 
ze; Defonfligen Nachdruck des Bafallen. Nicht ein Je⸗ 
x. der fans, fo wie KR. Karl V. dem K. Franz J. in Frank⸗ 
Sen pri ei über Flandern und Artois 
fu. ein s Gericht abſprechen laſſen. 
Uri - — * 


Sche 
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576  .‚£ehens Feld. . Eehend» Folge, 
— Eneyiopibie » 8. Sn 
Don den Einkuͤnften, welde die Bußen und 
Strafen wegen der Lebens; Sebler, ingl. wegen der 
. ganzen Verwirkung des Lebens, veranlaflen, ſiehe 
. oben, ©. 488, f. 


Leben: Seld, Lehns⸗Feld, Felder, welche von einem 
Andern zu Lehen getragen werden. *Befonders in ber 
vierten engften Bedeutung, f. oben, S. 56, Ritter⸗ 

Felder, zum Unterfchiede von den Bauers Geldern, 

Lebens Sifcher, Lebn,Sifcher, ein Fifcher, welcher 
das Fiſch⸗Waſſer und das Fiſch⸗Recht von einem 
Anderen zu Lehen trägt. | 

Lehens⸗Folge, Lehns⸗Folge. ı. Die Folge oder 
. Erb» Folge indem Beſitze eines Lehens. 2. Die “Ber: 
bindlichfeit bes Lehen Mannes, dem Lehens Seren in 
gewiſſen Fällen über Land, oder in Kriegs; Dienfte zu 
folgen. Auch in weiterer Bedeutung, die Berbind: ' 
lichfeit, ihm in den bedungenen Fallen Solge, d.i. Ge⸗ 
horſam, zu leiften. _ 

So wie man unter Land : Solge diejenigen Dienfte 

- verſteht, welche die Banern zur Wohſobrt und Ver⸗ 

theidigung des Vaterlandes leiſten müflen: fo verſteht 
‚man unter Lehen⸗-Folge bisweilen die Verbindli 
Eeit des Vaſallen, feinem Lehen: Herrn in den Krieg 
zu folgen. Bon der Lehen⸗Folge, in diefer Bedeutung, 
fehe man die Artifel Leben Dienfte, oben, ©.453, 
und Land: Solge, im LIX Th. ©. 413, f. 

Hier ift von den Rechts-Grundſaͤtzen, nach wel 
hen ein Lehen, in Gemaͤßheit der Inveſtitur, 
von einem Befißer auf den andern fällt, die Rede; 
alfo von der geſetzlichen Leben: Solge im firengften 
Sinne, welche ſich auf die Inveſtitur gruͤndet, oder 
vdn der Lebens: Succeflion, Succeflio feudalis; 
nicht von andern Sattungen der Nachfolge im Lehen, 
welche auf verfchiedene Weiſe, 3. 3. durch Ankauf 

eines 


2 


‘ 





AR 


eies Lehen Gutes, durch Tauſch, Teftament, Ber 
ag, u. dgl. eintreten, oder auf einen Verluft des 
ehens, wegen Belonie, erfolgen Fännen. Hiervon 
febe Man die Art, Lebens; Erwerbung, oben, 
©. 555, Frachfolge, Majorat, Primogenitur, 


"— Seniorst, womit man auch Hin und wieder-den Art. 
: ebene » Säbigfeit, oben, ©. 558, vergleichen 
f 


unsre * hatte urſpruͤnglich gar keine erbliche 
en Statt: Sie wurden aus bloßer Gnade 
des Eehen- Herrn verliehen, fo, daß es bey ben Bene- 
heiis, welches derurfprüngliche, der Sache angemeifene 
MabmeberCehenwar, (f.oben, S. 57, Anm. 1.), bloß 
auf ihn ankam, F dem Vaſallen zu jeder Zeit wieder 
zu entziehen. Mchher wurde beliebt, daß der Vaſall 
das Beben wengſtens ein Jahr befigen muͤſſe. Darauf 
wurde dieſe Zeit auf das ganze Leben des Lehen-Mannes 

“ berlängert; weiter hin, wenigftens fchon unter Lud⸗ 
"ig Fem Srommen, wurden fie von Bater auf Sohn, 

"ben Wfcendenten auf Defcendenten vererber (7*'), 
nee: Konrad TI. durch eine beföndere Co⸗iſti⸗ 
-tuflon vom J. 1037 (74%) theils ausdruͤcklich beftätigre, 
‚theils auch, iv Anſehung dee väterlichen Lehen, aufbie 
euber ausbehnte. 1, F. 1, $. t, heißt es ausdruͤcklich: 
Ol vero Conradus Roıram proficisceretur, itum eit a 
_„‚fidelibus, qui in eius erant feruitio, vr lege ab eo promul- 
— „gata, hoc etiom ad nepotes ex filio producere digusretur, 
SE — x 





22 een, * > ; . 
4) anus de geftis Ludoviei Pii, ce. 19: „In tantum 
Ser —— vt — in antignis libris, nec in moder- 
wu fr: nis temporibos auditum eft, 6 villas regias, quae 
‚ER, Want [ui er zul, er tritaui, fidelibus fuis ıradidit cas 
a  : | 101168 iternas, et praeccpta conliruxit, 
wand zer ännuli fui impr one, cum [ublcriptione mann pro 
Fe „pria roborauic. 
‚7 ga) Diefe Verordnung Konrad's des Saliers findet man 
„7% 4 18 Muretorü —— Italiae, To. ı, p. 609, uud in Gen’ 
a Sr „es berg #.-Corp. « Foud, ©. 4% : . 
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378° Kafenie Sale. 


2 vt frater fretri ſine legitime herede defando, ‚A filius in 
. „beneficio, quod eopum pacris fult, fucceda Sin aurem 
„mus ex fratribus e demino feudum acceperit: eo defun- 

„&0 fine legitimo herede, frater eins in feudum non fac- 


gi quod et fi tömmuniter dceeperint, vnus alteri nen: 


uecedit, nifi hoc.nominatim dicum fit; feilicet vt vno de- 
„fundto fine legitimo herede, alter füccedat: herede vero 


. „telifto, alter“freter rempuebitur.“. Endlich wurde bie 


Lehens⸗ Folge ae alle vom erften Erwerber abſtam⸗ 
a 
e 
Vause. Epochen zu unteecheiden find (#3). . 
efegliche L sol der | 
U pie efte —— Ober Darin Begriffen Ihr par uf 


ein Recht dazu. - Diefes find nun: 12 änner, e 


ner vom erften Erwerber abflammen. 
Ihe, welche durch) die —— — 


Bir Eventuaf- Inveſtitur, ober Durch de 


ur, Lebens: Folge berechtigt wurden. Sie 
Arme, , oben, a 215, und Pe 
wertfchafe,. ©. 395.. ‚ehens: Sa wird bey 
— fenvorauskefegt ;T oben, S 558 bi Nur bey Erb» 
ke en ei bie bürgerlich die fureflar 6  igeei ein. Siebe 


| "2 b; ‚ oben, ©..163, und Nachfolge. 


Was die a der gefenlichen Lehens⸗ 
Solge —— ſind die naͤchſten Lehens⸗Folger: 
d — verſtorbenen Lehens⸗Beſibers, 


en allein ſeyn, oder mit ihren Oheimen concurriren, 
den Staͤmmen. Naͤchſt den Deſcendenten ſind 
bie Brüder und Brudersföhne des lezten Beſitzers 


die naͤchſten Lehens holger, wenn das Lehen ein altes 


€in Märeret jenen nbet man Zad. Fr, Jo. Gra- 
am, Fa ze sonn —— rer in d. Er. o. 
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Lebens «She 879 
Ken. me folgen zu gleichen Theilm; auch die 
bne, wenn fie allein find; wenn fie aber mie 
Oheim zufammen treffen, fo.fuccediren fie nach 
| Stämmen. Uebrigens macht halbe odervolle Ge⸗ 
E* Bert hi hier‘ keinen Unterebien, weil bloß auf: die Ab⸗ 
ie vom erften Erwerber gefehen wird. Hin⸗ 
tee Vaſall weder Söhne noch Brüder, noch 
finder, fo folgen die entfechteren von dem erſten 
er abflammenden Agnaten, und zwar derge⸗ 
— diejenigen, welche zu ber Linie des lezten Be⸗ 
| B: —5— ihre, wenn gleich, dem Grade nach, 
A tamm⸗· Vettern von andern Linien aus⸗ 
aſchlleßen. Starb aber bie ganze Linie aus, fo fol en 
vde —— welche gemeinſchaftlich von dem 
en, und zwaͤr nicht nady der N äbe 
yo Grote, ſondern nach Anzahl ber Linien, berge- 
Fee aß das Lehen in fo viel Theile vertheilet wer⸗ 
muß, als Linien vorhanden find 1745), wenn nicht 
wie häufig der Fall ift, durch Einführung von 
mogenitur, Majorat, ober Seniorat, diefe Re⸗ 
= eine Ausnahme leidet. (S. bie Art. Majorat, 
ogenitur, Seniorat.) Der Kegel nad, iſt 
" DR Ordnung „ nach welcher Geſammt⸗Belehnte ein- 
- inder im Lehen fuccediren, der vorbefchriebenen Suc⸗ 
eefitond » Ordnung gleich; denn die deutſche gefammte 
. * gruͤndet fi * auf gemeinſchaftli Abſtammung 
| Fe aa Mit» Eigenthum; fiehe Geſammt⸗ 
J beſondern Geſetzen und wohnheiten 
se ——— bar fie ah bin und wieder befonbere 
. e⸗ 











om. F. a1. verſ. His vero, 
v.Yreufden auſſer 


t in ber rechel. en rung, daß die Lebnes 
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578 Lehens s Folge, 


„& vt frater fratri Line legitimo herede defun&to, vel filius in 
„beneficio, quod eorum parris fuit, fuccedar. Sin aurem 
„vnus ex fratribus a domino feudum acceperit: eo defun- 
„ao fine legitimo herede, frater eius in feudum non fuc- 

cedit: quod er fi communiter dcceperint, vnus alteri non 
„fuccedit, nifi hoc nominatim dictum fit; feilicet vt vno de- 
„fun&o fine legitimo herede, alter fuccedat: herede vero 
„relidto, alter’frater remouebitur.‘ Endlich murde die 
Lebens» Folge auf alle vom erften Erwerber abftam- 
mende, Iehensfähige Perſonen erſtreckt, fo, daß inder 
"Gefchichte dee Erb» Folge in deutichen Lehen drey 
SHaupts Epochen zu unterfcheiden find (7%). 


Die gefentiche Lebens Solge gründer fidy auf 
die erfte Belehnung. Wer darin begriffen ift, hat 
ein Recht dazu. Diefesfindnun: 1. Männer, welche 
burh änner vom erften Erwerber abftammen. 
2. Solche, welche durch die Geſammt⸗Belehnung, 
durch Eventual⸗Inveſtitur, oder durch Anwartſchaft, 
zur Lebens: Folge berechtige wurden. Siehe Bes 
fammt:LZeben, odn, ©. 215, und Lebens Ans 
wartfcheft, ©. 395. Lebens: Fähigkeit wird bey 
allen vorausgefeßt; ſ. oben, S. 558, 8 . Nurbey Erb» 
Lehen tritt die bürgerliche Inteſtat⸗ Er —*— ein. Siehe 
Erb⸗Lehen, oben, ©. 163, und Naͤchfolge. 


Was die Ordnung der gefeslichen Lebens» 
Solge bereit, fo find’ die naͤchſten Lehens⸗Folger: 
die Sohne und Enkeides verſtorbenen Lehens⸗Beſitzers, 
und zwar jene zu gleichen Theilen, dieſe hingegen, ſie 
moͤgen allein ſeyn, oder mit ihren Oheimen concurriren, 
nach den Staͤmmen. Naͤchſt den Deſcendenten find 
die Brüder und Brudersſoͤhne des lesten Beſitzers 

die naͤchſten Lehens⸗ Folger, wenn das Lehen ein \: 
iſt. 
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Echens Bee 79 
Jene folgen zu gleichen Theilen; auch die 


ſoͤhne, wenn ſie allein ſind; wenn ſie aber mit 


einem Oheim Iufanmen treffen, (6. ‚fuccebiren fie nach 


den Stämmen. Uebrigens macht halbe oder volle Ge⸗ 
burt hier‘ feinen —Eæ8 weil bloß auf: die Abs 
flammung vom erften Grwerber gefehen wird. Hin⸗ 
gerläße dee Vaſall weder Söhne noch Brüder, och 


- Bendersfinder, fo folgen die entfechteren von dem erſten 


erber abftammenden Agnaten, und zwar berge- 
alt, daß diejenigen, welche zu der Linie des lezten Be⸗ 


fi air gehören, ihre, wenn gleidy, dem Brade nach, 


en Stamm: Betten von andern — 
eßen tarb aber die ganze Linie aus, ſo 
. Übrigen, welche gemeinf enfchafich von dem ein 
Erwerber abſtammen, an —* der NA 
bes Grades, fondern nach Anzahl ber Linien, * 
ſtalt, daß das Leben in fo viel Theile vertheilee wer⸗ 


den muß, als Linien vorhanden find (745), wem niche 


etwa, wie Häufig der Fall ir Einfüß von 
Beimogeiar, Mes —5— a nie biefe Re 


—* Ausnapıne (efßet.:. (6, De Het. Wiajorat, . 


imogenitur, Schiorat.) Dee Regel nach, iſt 


die Ordnung, nach welcher Geſammt⸗ Delepnte eins 


Handb gründer fi 


ander im Lehen fuccediten, der borbefchriebenen Suc⸗ 


ceſſions⸗ Ordnung gleich;. denn But ehe 
Pr auf Yeneinfch 
und vorbe altenes Mit St en: 
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Eehens · Gerichtbarkeit. doo⸗ 


Vaſallen eines and eben deſſelben Lehen Herrn unter 
ſich; 3) wifeten Vaſallen verfchiedener Lehen⸗Herren; 
jzwiſchen Vaſallen und ſolchen, die aus einem ding⸗ 
lichen Rechte Anſpruch an das Lehen-&ut machen; 
5) zwiſchen Vaſallen und ihren Unterthanen. Iſt der 
Streit zwiſchen dem Lehen s Heren und Vaſallen, fo 
üben Die übrigen Bajallen deffeiben Lehen: SHofes, ‚oder 
bie. an die Stelle der Mannen «Berichte. getretene In⸗ 
ftanz, die Gerichtbarfeit aus (79)..— . Wafallen 
eines und eben deilelben Lehen⸗Herrn ſtehen unter eis 
nerley Lehen» Hofe, wo fie ohne —— du belan⸗ 
gen find, fie mögen Geiſtliche ſeyn oder Weltliche (770), 
Unterchanen des Lehen» Heriu, ober nicht. — Bey 
Vaſallen verfchiedener Lehen - Herren gilt die gemeine 
Rechts⸗Regel: Aktor fequitur forum rei. — Wenn 
aber zwiſchen einem Vaſallen und ſeinen Unterthanen 
ein Streit entſteht, fo folge nicht, Daß der Lehen⸗Hof 
denfelben allezeit vor ſich ziehen koͤnne (772); esfomme 
bloß darauf an, ob der Streit mit dem Lehen, als Le⸗ 
ben, Zufammenhang hat, odernicht.. Ju jenem Falle 
gehört die Unterfuchung und Entſcheidung an ben Ort, ' 
wo die Lehens- Sachen verbundelt werden; in dieſem 
aber vor die ordentlichen Landes - Gerichte, unter wel⸗ 
chen der ‘Beklagte ſteht. Streitigfeiten, Die aus eis 
nem dinglicyen Rechte an ben Lehen s Öute entfpringen, 
gehören, als Lebens; Streitigkeiten, vor die Lehens⸗ 

Gerichte (772), 
3. In Rüdfihe der Proceß Ar. Wenn über 
Lehens- Sachen nicht im peuitorio, fordern im polles- 
\ “  4oro 


(769) &. den Art. Wannen, Bericht. . 
(770) Cap. 7 ei 7. X. de forocoınpetente, 
(771) Lyncker decit. 1179. Crainer, To, 1, obſ. 47, p. 182. 


(772) Hammel de cauflis pfeudo - fendalibus verisque, $. 39. 
B 6 eſt dal's teutſches Lehnrecht, Nr. Le, 9. 13, 
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bereite anhaͤngigen Lehens⸗Proceſſe entſpringt. Sy 
jenem Falle wuͤrde er, den oben, S. 603, f., angeführten 
Grundſatzen zu Folge, vor den Allodial⸗Richter gehören; 
im zweyten alle möchte aber darauf zu fehen feyn, 
ob das Lehen oder das Allodium dere Haupt⸗Gegen⸗ 
ftaud ift, wo alsdann die Regel: Accellorium fequi- 
cur fuum principale, auch auf die Beftimmung der 
——ñ— des Gerichts⸗ Standes anzuwenden ſeyn 
te. 


Eine eigene Meinung hierüber bat Hr. 9. R. Wels 
phal, inf. teutfchen Lehnr. (Abh. 14, 6.46, ©. 174.) 
dahin geäuflert: „Die Sonberung des Lebens vom Allos 
„dials Vermögen erfordert ein gemiſchtes Gericht, oder 
„wenn die Allodials Erben im Beſitz And, müflen folche 
„bey dem Allodial> Gerichte, doch mit Abdcitation des Les 
„bens Hofes, verklagt werden. Wenn Lebens = Folger im 
„Def find, Elagen die Altodial= Erben eutweder bey dem 
„Lehen s Hofe, weil die Sonderung einiger Maßen ein Les 
„ben= Gefchäft ift, oder bey der Allodial⸗Obrigkeit, weil 
„fie bloß Altodial- Vermögen vindiciren, jeboch wiederum 
„mit Dazwifchenfunft der Leben s Herrn. Es iſt alfo 
„Hommeln nicht beyzutreten, der meint, daß im erſtern 
„alle dennoch die Allodial- Erben bey dem Lehen - Hofe, 
„al® in foro contreftus, belanger werden könnten, im an⸗ 
„dern Falle aber die Lebens: Folger ben folchem nothwen⸗ 
„dig verklagt werden müſſen. Von lezterem iſt gar kein 
„Grund angegeben; das forum concraftus Hingegen im ers 
„tern Halte, ift theils zu weit gefucht, theild auch dene 
„Lehen e Hofe, als einem biofien Particnlar- Gerichte, 
„nicht zu zugeben.“ 


Streitigfeiten, welche aus einer Lebens : Ans 
wartſchaft entfpringen, halten Biele nidyt für Le⸗ 
hens· Streitigfeiten, und verweilen fie deshalb vor 
den Allodial⸗Richter (779%). — GBränzı Streisigkeis 
ten, wenn fie auch bloß Lehen. Güter betreffen, ge⸗ 

hören 


(779) Schrader de feudis, P. 10, [ect. 6, n. 167. Ho/enthal 
de ieudis, e. 12, concl. 4, 2, I. 24. 40, 
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oͤren per vor die Allodial- Gerichte, weil hier die 
üter nicht in der Lehens⸗Eigenſchaft betrachtet wer: 
. den, und die Lehen: Rechte daben nicht anwendbar 
ſind. Um fo mehr müßten auch dergleicdyen Gränz- 
Streitigkeiten, wenn fie Güter betrafen, Die aus £e- 


- hen und Allodium beftehen, vor den ordentlichen Ges 


richten, und nicht vor einem gemifchten Gerichte, 
wie Hommel (a. ang. O., $. 35) meint, verhandelt 
werden. — Aus eben dem runde gehören auch 
Streitigleiten aus einem Pacht⸗Contracte über das 
Lehen: But vor die ordentlichen Gerichte. — Wird 
aber einer Leben: Schuld wegen geklagt, fo kann des⸗ 
alb blog das Lehen: Gerichte competent fenn, weil 
loß die Lehen- Rechte beitimmen, was eine Lehen— 
Schuld ift, oder nicht. — Kauf und Derfauf, und 
andere bürgerliche Contracte, find zwar, an ſich be- 
teachter, offenbar feine Lehens⸗Geſchaͤfte; weil aber 
dem Vaſallen durch den Lebens: Merus, bey derglei: 
chen Eontracten, auf mancherley Weife die Haͤndege— 
bunden find, und feine Beſugniſſe dabey nicht bloß 
aus den bürgerlichen Redyten, fondern insbejondre 
auch nach Lehen- Hecht zu beurtheilen find: fo gebö- 
ren aus dergleichen Contracten entitehende Klagen 
wenigitens alsdann vor die Lehen : Gerichte, wenn die 
Lebens - Eigenfcyaft dabey in ‘Betrachtung zu ziehen 
iſt. Wäre dieß aber nicht der Fall, z. B. es würde 
wegen Berlegung über die Hälfte, wegen Bezahlung 
des Kauf: Geldes ıc. geklagt, fo würde die Klagevor 
den Allodial- Ricdyter gehören. Es verſteht ſich ubri: 
gens von felbft, daß die hier vorgetragenen Säge nur 
Da ihre Anwendung finden Fönnen, wo es an Special: 
Gefegen und ermeislichem Herfommien mangelt. 


Vorzuͤglich find in dieſer fehr verwickelten und ſchwan⸗ 
Fenden Materie zu empfehlen: Car. Ferd, Hommelii tr. Je 
eauilis pleudo - feudalibus verisque, five de iurisdictionis or- 
dinarine et clientelaris conflictu, Lipf. 1781, 8. und die 
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Competenz des Allodial s Richters‘ im Lebens 


Sachen. Unter gewiffen Umftänden koͤnnen auch die - 
‚ordentlichen Allodial⸗ Gerichte in Sefens « Sadyen com 
petent fen: 1. Wenn gar Fein | 

Gericht vorhanden iſt. Gefegt aber, es wäre ein Les 


efonderes Lehens⸗ 
bens» Gericht vorhanden, welches Die Juſtiz verzds 
doch nicht eher bie flreitigen Lehens⸗ 


als Lis feine an die Lehenss Gerichte erlaffenen Pro» 


Klage ——“ hat, fofeen fit Lehen⸗Guͤter und 


Meinungen 
lih von Rei | | 
der Theile erfehen fann. Diejenigen, welche behau⸗ 
pten, daß man fich in folchen Fällen nicht gleich u on 
| * 


Deputationsreceh, v. I. 1600, 9. 27. Coue. der æ. 6. o. 
| a Auf 3 $. 37. Eone. dr 8.0.0 
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(zs1) De ine feculari os esclef, L. 1, el. 4, ce, 19 
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bereits anhaͤngigen Lehens⸗Proceſſe entſpringt. Ye 
jenem Falle wuͤrde er, den oben, ©. 603, f., angeführten 
Grundſatzen zu Folge, vor den Allodial⸗Richter gehören; 
im zweyten Falle möchte aber darauf zu fehen feyn, 
ob das Lehen oder das Allodium der Haupt Gegen« 
ſtaud ift, wo alsdann.die Negel: Acceflorium fequi- 
tur fuum principale, auch auf die Beftimmung der 
Eompetenz des Gerichts- Standes anzuwenden ſeyn 
fe. 


Eine eigene Meinung hierüber bat Hr. 9. R. Wefls 
phal, inf. teutfchen Lehnr. (Abh..14, 6.46, ©. 174.) 
dahin geäuffert: „Die Sondernng des Sehens vom Allos 
„Dial: Vermögen erfordert ein gemifchtes Gericht, oder 
„wenn die Allodinl: Erben im Beſitz find, müflen folche 
„bey dem Allodial: Gerichte, doch mit Adcitation des Les 
„bens Hofes, verklagt werden. Wenn Lehens⸗VFolger im 
„Beſitz find, Elagen die Attodial- Erben eutweder bey dem 
„Lebens Hofe, weil Die Sonderung einiger Maßen ein Les 
„ben= Gefchäft ift, oder bey der Allodial⸗Obrigkeit, weil 
„fe bloß Allodial⸗Vermögen vindiciren,, jeboch wieberung 
„init Dazwifchenkunft der Lehen = Herrn. Es iſt alfo 
„Hommeln nicht beyzutreten, der meint, baf im erſtern 
„Falle dennoch die Allodinl= Erben bey dem Lehen Hofe, 
„als in foro contreftus, belanget werden fönnten, im an⸗ 
„dern Sale aber die Lehenſs⸗Folger bey ſolchem nothwen⸗ 
„dig verklagt werden muͤſſen. Bon lezterem ifl gar Fein 
„Grund angegeben; das forum contradus hingegen im ers 
„fern Falle, iſt sheild zu weit gefucht, theils auch dem 
„Lebens Hofe, als einem bloßen Particulars Gerichte, 
„nicht zu zugeben.“ 


Streitigfeiten, welche aus eine Lebens » An: 
wartfchaft entfpringen, balten Biele nicht für Le⸗ 
bens - Streitigfeiten, und verweilen fie deshalb vor 
den Allodial- Richter (77%). — Gränzı Streisigfeis 
ten, wenn fie auch bloß Lehen» Güter berrefen, ge⸗ 

oͤren 


(779) Schrader de feudis, P. 10, fect. 6, n. 167. Hofenthal 
| de feudis, e, 13, cencl, 4, u, I. 24. 40, 
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oͤren er vor die Allodial- Gerichte, meil hier die 
. Güter nieht in der Kehens » Eigenfdyaft betrachtet wer⸗ 
:- den, und bie u A Rechte dabey nicht anwendbar 
find. Um fo mehr müßten aud) dergleichen Graͤnz⸗ 
Streitigfeiten, wenn fie Güter beträfen, die aus Le: 
hen und Allodium beftehen, vor den ordentlichen Ge⸗ 
richten, und nicht vor einem gemifchten Gerichte, 
wie Hommel (a. ang. D., $. 35) meint, verhandelt 
werden. — Aus eben dem Grunde gehören auch 
Streitigfeiten aus einem Pacht: Contracte über das 
Lehen: But vor die ordentlichen Gerichte. — Wird 
aber einer Leben: Schuld wegen geklagt, fo kann des⸗ 
halb bloß das Lehen» Gericht competent feyn, weil 
Hi die Lehen» Rechte beftimmen, mas eine Lehen- 
Schuld ift, oder nicht. — Kauf und Derfauf, und 
andere bürgerliche Contracte, find zwar, an fich be⸗ 
trachtet, offenbar feine Lehens-Geſchaͤſte; weil aber 
dem Vaſallen durch den Lehens-Nexus, bey derglei: 
chen Eontracten, auf mancherley Weiſe die Händege: 
bunden find, und feine Befugniffe dabey nicht bloß 
aus den bürgerlichen Redyten, fondern insbejondre 
auch nach Lehen- Hecht zu beurtheilen find: fo gehö- 
ren aus dergleichen Contracten entftehende Klagen 
wenigſtens alsdann vor Die Lehen: Gerichte, wenn die 
Lebens » Eigenfchaft dabey in ‘Betrachtung zu ziehen 
iſt. Wäre dieß aber nicht der Fall, z. B. es würde 
wegen Berlegung über die Hälfte, wegen Bezahlung 
des Kauf: Geldes 2c. geflagt, fo würde die Klage vor 
den Allodial- Richter gehören. Es veriteht fid) ubri: 
gens von felbft, daß die hier vorgefragenen Sie nur 
da ihre Anwendung finden Fönnen, wo es an Special: 
Gefegen und erweislichem Herfommen mangelt. 


Vorzüglich find im dieſer fehr verwickelten und ſchwan⸗ 
Fenden Materie zu empfehlen: Car. Ferd, Hommelii tr. Je 
tauiſis pfeudo - feudalibus verisque, five de iurisdittionis or- 
dinariae et clientelaris conflictu, Lipſ. 1781, 8. und die 
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Ober⸗Richter wenden koͤnne, gruͤnden ſich inſonderheit 
darauf, daß in Lehens⸗Sachen derjenige Richters 
Stelle vertreten muͤſſe, bey welchem das Lehen⸗Gut, 
worüber der Streit entſtanden iſt, unmittelbar zu Le⸗ 
hen geht; da nun in dem bier angenommenen Falle 
die Lehen : Stücke bey verfchiedenen Lehen - Herren, 
und nicht bey dem aürgerlichen Ober; Herrn, wenig⸗ 
ftens nicht unmittelbar zu Lehen gehen, ſo fchließen 
fe daß auch die Klage nicht zunädhft bey ihm ange 

racht werden koͤnne. Erwegt man aber, daß auch 
. bey Erb: Bütern der Richter erfter Inſtanz, unterdem 
fie unmittelbar liegen, alsdann vorbey gegangen wer: 

en kann, ivenn die Klage auf mehrere unter verfchie- 
denen Unter: Richtern gelegene Erb-Güter zuſam⸗ 
mengenommen gebt; bedenft man, wie hart es wäre, 
wenn man die bey dieſer Befugniß zum Grunde lie- 
„gende Billigfeit, dem Kläger fein Recht nicht zu er: 
Thweren, "bier nicht anerfennen wollte, da doch der 
Dber - Richter in Lehens⸗Sachen keinesweges ſchlech⸗ 
terdings unfähig ift, und in der Appellations⸗Inſtanz 
. unftreitig darin erfennt: fo iſt, wegen Gleichheit des 
Grundes, jene Verordnung der Rechte allerdings auch 
auf Lebens » Sachen anzuwenden (7%°). Insbeſondre 
wollm Biele die reichsgerichtliche Competenz alsdanır 
nicht anerfennen, wenn von cauflis coniunctis, welche 
Bafallen und Lehen : Güter verfshiedener Landes » Ne: 
genten betreffen, die Frage ift. Sie berufen fich auf 
Art. 21, der W. C., wo zwar der Kaifer, $. ı, verfpricht: 
„Knurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände des Reiche (die freye 
„Reichsritterſchaft mit begriffen,) wegen ihrer anges 
„börigen Lehen, fie feyen gelegen, wo fie wollen, bey 
„ihren lebenherrlichen Befugnifen, auch Gerichtbarfeit, 
„in den dahin, nach den Lehnrechten, oder ee 

„ſtan 


(982) Leyſeri Meditatt, ad Pand. 35 479, Med. 11. Hein- 
king, 1. c. cap. 25, $.15, Werpbal, a.0.0., 24te Abh. 
4. 30 — 3% ©. ızı. 
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: „Rändigen altuͤblichen Gewohnheiten, rigen Faͤl⸗ 
nien, ‚allerdings an und ihnen barin = 
- gleiten Reich6s Gerichte neque füb praetexru continentiae 
„esufferum, neque judicii univerfalis, eingreifen zu laſſen; “ 
allein, auf diefe Stelle kann wenigſtens kein ebidenter 
Beweis —— werden (73); 3. Kommen in einer 
- vor den bürgerlichen Gerichten rechtshängigen Sache, 
Lebens; Fragen, als Präjudicial» oder Ineident⸗Pun⸗ 
ete vor, fo können fie auch von den bürgerlichen Ges 
richten unterfucht und entfchieden werden. 4. Auch 
- Ebnmen die bürgerlichen Gerichte in dem Balle compe⸗ 
tent feon, ng he — MER DIR 
incorporirt find, in Ruͤckſicht deffen ,- als des Haupt. 
Gutes, bey einem bürgerlichen Gerichte Prozeß entſteht. 
Lebens : Berichtbarkeic über Reiches Keben, 
Die in dem deutfchen Reiche befindlichen unmittelbas 
ven Reichs - Lehen werben in Negal» Lehen und gerin⸗ 
gere Lehen unterfchieden ; — jenen verſteht man * 
q2 en⸗ 


Os) Mofer bat in f- Abb: befonderer Rechtemat. S. it, fi 


gereigt, daß dieſe Stelle nicht Durch bie — Stimmen 
bes furf. Collegij beliebt worden, und alſe Durch einen 
Irrthum in den At der W. E. aefommen ift. Meberdied 
twider/prechen berfelben auch befonders bie dabed intereffirr 
ten Reichs: Grafen, denen ihre altberaebrachte Gerechtſa⸗ 
men freplich nicht fo auffer dem Meichdtage abgefchmitten 
werben dünnen. , Endlich kann man auch Das Wort prae- 
textu, filglic fo erklären, daf bier mur eine fcheindare 
Eontinen; wicht sum Vorwande gebraucht werden fol, daß 
olglich Die reichsgerichrliche, Gerichtbarkelt alsdann allers 
ings gegründet fep, wenn eine wahre continentia cäulla: 
zum oder iudicium univerlale vorhanden ſey. ©. au 
Moſer von dee teut. — SL l, ©. 443: 
v. Eramer tar. Vlebenſt. Eh. 76, ©. 143 Ch. 85» 
S. 113. 189. : Eb. Def. ar To. 3, 2539. Gtrw 
end redhtl. Bed. Ih. 1, ©. 285. Das Gegentheil fuchte 
iſcher, oder der Mefpondent Mister, im einer Diff, 
e inrisdictione fupremorum imperii tribunslium, in 
feuda medista convernentibus, ob continentiami 


Eng dee Set naar di Kan under 
e erie e 
A h· —XXC ©. a 
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‚gegrimdet erflärt Em. Die auf der verfchiebenen 
Aust ung diefer Stelle beruhenden Gruͤnde und Ges 
geng nde werden ſich aus dem Folgenden beurtheilen 


ſſen. 

Lehens⸗Gerichtbarkeit über Regal⸗Lehen. 

In Streitigkeiten uͤber Regal⸗Lehen, wo die Frage 
iſt; ob jemanden das ganze Lehen, in petitorio, zu 
zuerkennen oder abzuſprechen ſey? iſt kein Zweifel, 

. daß nur der Reichs⸗Hofrath, mit Ausſchluß des 
. Reichs: Rammergerichteg, competenter Richter fey. 
Selbſt das Reiche - Rammergericht ift mit diefer ftreng- 
ſten Auslegung der angeführten Stelle einverftauden. 
Abweichend voneinander find aber fehon die Grund: 
Säge der beyden böchften Reiche » Gerichte, wenn die 
Stage it: Wem die Lehens»Gerichebarfeit in dem 
Falle zuftehe, wenn nicht über ein ganzes Aegal: Les 
ben, fondern nur über einen Theil deffelben geſtrit⸗ 
teu wird? Hier behaupten faft alle Kameraliften, 
dag dag Keichs- Rammergericht mit dem Reichs⸗Hof⸗ 
Rathe concurrente Gerichtbanfeic habe. Auch wurde 
in einem Conclufo der drey Reiche - ollegien v. 8 Det. 
1709, in Anfehung eines am Reichs - Kammergerichte 
über ein Drittel der Graffchaft Sayn⸗Hachenbur 
rechtsgängigen Proceſſes, erflärt: „daß die vom fait 
„Reichs - Hofrath inder Saynı : Hachenburgifchen Suc⸗ 
„cefliong : Sache angeordnete Erecution in luſpenſo ge: 
„fallen und Die ganze Sache wieder andas Kammer « Ge- 
„richt remittirt werden möge (75) Man gründet die 
reichsfammergerichtliche Concurrenz in biefem m 
43 au 


[4 


(734) Danzgelv’s Anleir. zur negeften Neichsbofrarbsirar, 
b. 1, $. 320 — 322. Mohl Verſuch eines Syſtems der 
richtbarkeit dee Faifeel. Reichsfammergerichte, Th. 2, 
6. 198 — 202. 
(735) Sabers Statsk. Th. 11, Eap. 6, &. 4856. Pfeffi 
* Vitr. L. 3, P1329. Elecua ion br ne . 
p. 10, 





4 Eefend-Gerühtänrtek, 


auf das in der angeführten Stelle vorfohtmende Wort,. 
gänzlich, welches man von Erfenntniffen Aber ein gau⸗ 
ges Regal» Lehen erfläre (78%), Allein, diefe Bedeut- 
ung fcheine dem Sinne jener Stellenicht zu entfprechen, 
befonders ba diefes Wort mit dem Worte: endlich in 
Verbindung gefege iſt. Marürlicher ift offenbar die 
Erklärung, daß man den gänzlichen Verluſt des Rech⸗ 
ges ar dem Lehen gemeint habe, befonders da dasjen⸗ 
ige, was in Anfehung des ganzen eehens Rechtens iſt, 
auch in Anſehung eines jeden Theiles deſſelben, we⸗ 
nigſtens ſo lange Fir Recht gehalten werden muß, bis 
eine ausdruͤckliche he en davon gemacht wird. 
ben fo abweichend find die Grundfäge der beyden 
Er en Reichs: Gerichte und Rechts » Gelehrten, in 
ehung der Frage: Wem die Eeheng: Berichtbar« 
keit in dem Falle zuftehe, wenn nur über den Befin, 
nicht aber über das Kigenchum eines Regal. Achens 
geftritten wird# Diejenigen, welche in dieſem Falle 
Die concurrente Gerichtbarkeit des Reichs: Kammerge- 
richtes anerfennen, berufen fich ebenfalls wieder auf 
Die Worte: gänzlich und endiih. Sie meinen, das 
Wort: endlich, fen hier deshalb mit dem Worte gänz- 
Uich verbunden worden, um das polleflorium von dem 
petitprio zu unterfcheiden, und nur dieſes dem Reichs⸗ 
Hofrathe ausſchließlich worzubehalten, Ein Urtheil 
in poſſeſſorio ordinario ſey zwar auch ein endliches 
Urtheil (Sententia deſinitiva), allein durch ein ſolches 
Urcheil werde die Sache doch nicht gänzlich entſchie⸗ 
den, weil derjenige, welcher die Sache in poſſeſſorio 
ordinario verloren habe, das petitorium ergreifen, und 
feine Gerechtfamen vorftellen koͤnne. Auf die Ein- 
wendung, daß das pollellorium mit dem peritoria 
bergeftalt verknüpft fen, daß bende por einem und 
eben 
anselii Selecta iur: Fafc, 1, fpeg. 33, qu. I. De ve 
En — — —** —*8R ii c P. 2, tit. 9. 
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eben demſelben Gerichte verhandelt werden muͤßten, 


antwortet man: dies ſey zwar die Regel, welche aber 
alsdann eine Ausnahme leide, wenn die ſtreitige Sache 
beſchaffen iſt, daß derjenige Richter, welcher in pos- 
eſſorio geſprochen habe, in petitorio die Richter⸗ 
Stelle nicht vertreten koͤnne, welches, dieſer Stelle zu 
Folge, bey dem Reichs-Kammergerichte der Fall ſey. 
Von der andern Partey wird angefuͤhrt, daß die in 
Frage ſtehende Stelle zwiſchen dem poflellorio und 
petitorio feinen Unterf ied mache, fondern überhaupt 
Diejenigen Sachen, welche Regal⸗Lehen betreffen, dem 
Kaifer vorbehalte. Poflellorium und peritorium ſeyn 
dergeftalt mir einander verfnüpft, daß fie fich nicht von 

einander abfondern laffen. Geſetzt aber auch, die 
Worte gaͤnzlich und endlich wären nur aufdaspetico- 
rium zu ziehen, fo werde doch dadurch, dag man das 
eine ausgedruckt habe, dag anderenicht ausgefchloffen , 
vielmehr ſey das pofleflorium, als das Beringere, unter 
dem petitorio, als dem Vornehmern, miteinbegriffen. 
Auch werde felbft in der A.B.©., Th. 2, Tit.2ı, 
&, ı, das Wort endlidy, fomohl von dem pofleffario, 
als von dem petitorio, verfianden. Man fiebr Dier- 
aus, daß die befagte Stelle allerdings einer authent⸗ 
ifchen Auslegung bedarf. 7742 wurde Daher aud) in 
einem Furf. Collegial- Schreiben an den Kaijer gräuf: 
fert, der Reichs⸗Hofrath erſtrecke feine Gerichtbarkeit 
weiter, als das Kammer «Gericht zugeben zu koͤnnen 
vermeine; der Kaifer möchte alfo die Sade an den 
Keichstag bringen, unterdejlen aber gem Reichs: 
j Aofracp unterfagen, fich aller ergenmächtigen Yuslegung 
biefer Stellezu enthalten. In dem waͤhrend der lejtern 
Kammergerichts⸗Viſitation ausgearbeiteten neuen Con 
cepte einer K. G. O. wurde dieſe Steil⸗ fo ausuedruct: 
„Ob audy Sachen vorfielen, Fuͤrnenth gedr! 0g- 
upen Srafſchaften Belangen, fo — 
u odia, fondern von vom > > zu Beben rühren, und 
„einen 
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„einem Theil nicht nur zum Theil, ſondern gänzlich 
„und in petitorio abgefprochen werden follen: derſelben 
„Erkenntniß wollen Wir dem Eaiferl, Reichshofrath 
„vorbehalten haben. Was aber Fleine Reichs⸗Lehen, 
„Feuda mediara und immcdiara meiora, fo viel das pofles- 

“ „forium ordinarium betrifft, Altodials Särftenthümer und” 
„Graffchaften, und gewiſſe quotas feudorum, als fepa- 
„rationes feudi ab allodio, item wenn ein Dritter ein Gut 
„nicht als feudal, fondern als allodiel in Anfpruch 
„nimmt, den Austrägen, gleichwie die eigentlichen 
„cauſae feudales, als wenn unter zwey convafa!lis, oder 
„dem Lebens seren und Vafallen Streit entfteht, lesten 

nSalle, den paribus curiae, erften Sallg aber den Leht:w 
„Heren vorbehalten (737), | 
Unbeftritten ift jedoch die Gerichtbarkeit des Reichs⸗ 
Kammergerichtes, wenn bey Belegenheit eines großen 
Reichs⸗Lehens bloß von einem bürgerlichen Bertrage, 
oder von ausgeübten That» Handlungen und Beſitz⸗ 
Entfegungen die Rede iſt; obgleich das Fürften : Col« 
legium noch im %. 1741 fuͤr rathſam fand, feinen Erin« 
nerungen zur W. C. Karl's VII. auch diefebenzufügen : 
„das der regierende Kaifer nicht geflatten möchte, Daß 
„den KammersGerichte die compctentia fori und Ydrißs 
„Diction, werm bey Reichſs⸗Lehen de facto & conıradtu ci- 
„vili die Frage, und alſo caufa und adia nicht feudalis iſt, 
„in Zweifel gezogen und gehindert werde,“ 
Lehens⸗Gerichtharkeit über geringere Reiches 
Leben, Die Entfcheidung der Frage: Wer in 
Streitigfeiten über foldhe Reihs- Zehen, mit wels 
hen die Landes: Soheit nicht verfnüpft iſt, com⸗ 
perenter Richter fey hänge ebenfalls von der oben, 
©. 612, angeführten Stelle der Regiments» und Kam⸗ 
mergerichts-Ortnungab. Diejenigen, welche auch hier, 
in dem Falle, wenn fie gänzlidy und endlidy zu⸗ oder 
aberfannt werden follen, die ausfchliegliche Gericht. 
barkeit des Reichs» Hofraches behaupten, gründenfih 
| Darts 
a7) v. Sel cho w Coucepte dr 8. ©. Du, Th. 2, ©. 53. 
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darauf, daß hinter den Worten Fuͤrſtenthum, Graf⸗ 
ſchaften, ein er cactera ſtehe, woraus erheile, daf Die 
Abſicht nicht gewefen fey, dem Reichs - Hofrathe bloß 
in Sachen ‚, welche Fuͤrſtenthuͤmer und Grafichaften 
beträfen, fondern auch in ſolchen, welche andere Reichs» 
Lehen, 3. 3. Herrſchaften, reicheritterfdyaftliche Lehen 
—ã die ausſchließliche Gerichtbarkeit zu zu⸗ 
ſichern. Die Gegen⸗ Partey, welche hier die Concur⸗ 
* der fammergerichtlichen Juris diction vertheidige, 
giebt hierauf zur Antwort, daß unter jenem et caetera 
andere Regal⸗Lehen, z. B. Markgrafſchaften, Burg: 
grafſchaften, Bisthuͤmer, u. dgl. zu verſtehen ſeyn; 
dieſes er caeters konne nicht ad diſparia gezogen wer- 
den, folglich ſeyn geringere Reichs⸗Lehen gar nicht 
Darunter gemeinet, baher auch, in Anſechung berfel: 
ben, Feine ausfchließliche Gerichtbarfeit des Reichs⸗ 
Hofrathes Statt finden Eönne (7%). Ungeachtet die 
leztere Erklärung mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, 
fo ift doch nicht zu (Augnen, daß men den Sinn jenes 
et cactera —6 kann, und daß die ausſchließ⸗ 
liche Gerichtbarkeit des Reichs⸗Hofrathes auch hier 
fo lange beftritten werden wird, bis eine authentifche 
Erklärung jener Stelle erfolgt. 

Bey Reihe: After: Leben bat ber unmittelbare 
Lehen: Herr die Gerichtbarfeit in Lebens Streitigfeis 
sen feiner Neichg + After « Bafallen, wovon oben, 
©, 105, gehandelt worden ill, | 

Gb noch heut zu Tage Pares curiae in Streitigs 
feiten uͤber Reichs⸗Zehen zu zuziehen ſeyn? Ludovi⸗ 
ci(? und verſchiedene von ihm angeführte Schriftſtel- 
ler behaupten, daß der Kaiſer, auf Verlangen ber ftreit- 
enden Parteyen noch heut zu Tage, zur Entfheidung 

a» Se der 
befondere Diff. de er caeterus Wels 

a en IRs befonders anpı 2» m» 115 
(739) I8 f. Kinleit. zus Aehnoproceß, Cap. 1, 9. 437 5a. 
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der Streitigfeiten über Regal⸗Lehen, ein Judicium- 
parium curiae niederfegen müffe, und dergleichen Sa- 
chen nicht wider ihren Willen vor den Reichs : Hofrat 
ziehen koͤnne. Sie berufen ſich desfalls auf den zoften 
Art. der Wahl-Capitulation, 9. 2,fgg. AHein, hier 
iſt bloß von Achts⸗Erklaͤrungen und Güter ; Entfeg- 
ungen ber Reichs - Stände die Rede. Eben fo wenig 
kann jeder Satz aus dem weſtphaͤl. Frieden (Art. 5, 

. 6. 54) bewiefen werden, mo es dem Kaifer bloß freys 
geftelle wird, („lberumgue fit ſuae maieltati“ ete.) im 
wichtigen Sachen einige Kurfürften und Fürften von 
beyden Religionen zu Rathe ju ziehen. 

Die jezt angeführten Stellen aus Reichs » Gefegen 
Baben Einige bewogen, zu behaupten, daß’ Streitig⸗ 
Feiten über große Reichs: Leben vor den Reiches 
Tag gehörten. Allein, auch diefe Meinung iſt des- 
palb ungegründet, weiles ı) in Kaifer Friedrich's II. 
Sonftitution vom Jahr 1235, im 24 E. ſchon heiße: 
„Der Reichshof foll haben einen Kofrichter . . . der 
„ſoll auch alle Tage zu Bericht figen . . . und foll allen 
„Keuten richten . . . obne von Sürften und andern 

„hohen Leuten, wo es gehet an ihren Leib und an ihre 
„Ehre, an ihr Recht, an ihr Erb, an ihr Lehen, daß 
„wollen Wir felder richten.“ 2) Märe diefer Sag 
auch der oben, ©. 612, angeführten Stelle der Regi« 
ments- und Rammergerichts: Ordnung zumider, in wel⸗ 

er von dem Neichs- Tage nicht das geringfte vorkommt; 
3) ſteht demſelben auch eine mehr als zweyhundert⸗ jaͤhr⸗ 
ige Obſervanz entgegen; wie denn die wenigen Beyſpiele, 
welche zum Behuf dieſer entgegengeſetzten Meinung an⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen, nur beweiſen, daß die Kaiſer zu⸗ 
weilen, Boch aus ganz freyer Willkuͤr, und ohne ſich je: 
mahls der ihnen in dieſen Faͤllen vorbehaltenen Gericht⸗ 
barkeit im geringſten zu begeben, ſolche Streitigkeiten 
auf dem Reichs⸗ Tage entſchieden haben, 


Bey 
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Den Deanfivortungbet Sr tge: Wem in Streit: 
igkeiten über mittelbare Lehen die Gerichtbar⸗ 
it zuſtehe? kommen die oben, S.604, f. vorgetrages 
nen Stundſaͤtze, fo wie dasjenige, was S. 599, von dem 
Entſtehungs ⸗Grunde der Lehens⸗Gerichtbarkeit geſagt 
worden iſt, in Anwendung. Unſtreitig iſt es, daß 
in —— zweyer Lehenleute, welche eine Le⸗ 
hens⸗Sache betreffen, der unmittelbare Lehen⸗Herr 
zunaͤchſt Richter iſt. Die Ausübung der Gerichtbar⸗ 
keit in Lebens - Sachen, ift entweder befondern Colle⸗ 
gien, die unter dem Nahmen von Lebens - Kammer, 
ebens: Kanzellen, Leheng- Stube, befanntfind, auf- 
getragen, oder fie ift der Randes- Regierung, oder ei⸗ 
per fonftigen ordentlichen Gerichts: Stelle überlaffen. 
Gemeiniglich haben die Bafallen, meldye Ritter »Les 
ben befigen, ihre Inſtanz vor den Höhern Landes - Ge« 
richten, und werden Schrift: Saffen genannt, bie 
übrigen aber von den Aemtern, in deren Bezirk ihre 
Zehen liegen, weldye Daher Amts: Saffen genannt wer⸗ 
den (799%). — Lebens - Streitigfeit zwiſchen dem Les 
bensSerrn und einem Vafallen, pflegten ehemahls 
wohl allezeit einem Mannen-» Gerichte übergeben zu 
werden ; von unfern Zeiten aber Fann man im Allges 
meinen nicht fagen, weder daß fie üblich feyn, noch 
auch daß fie nicht üblich feyn, weil hierbey alles auf 
das befondere Herfommen eines jeden Lehen s Hofes ans 
kommt. Wo es zweifelhaft wöre, möchten derglei⸗ 
chen Steeitigleiten allerdings vor ein Mannen- Gericht 
zu verweifen fern. — DBerräfen die Streitigkeiten 
den Leben sseren und feine Vaſallen dergeſtalt, daß 
lestere insgefammt, oder doch größtencheils dabey 
intereſſirt wären, fa würden fle ſich in benjenigen der 
ritor⸗ 


(790) Jo. Schilteri comment. de Landfafliis, Amtsfaflis et 
Schrififsfis, in f, Praxi Jur, Rom. ex, 3. Jo. @oufr, 
Bauer de —æã ı es joro Amtsfalligrum, 
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ritorien, wo Land» Stände find, zu landtaͤgigen Ver⸗ 
bandlungen qualificiven; wären aber feine Lands 
Stände vorhanden, fo würden fie zunaͤchſt unmittel- 
bar bey dem Regenten oder deſſen Eollegien anzubrin» 
gen feyn. — In Streitigkeiten zwiſchen Dafellen 
unter-fich,. würde es darauf ankommen, ob der Leben: 
Herr ein unmittelbares oder mittelbares Intereſſe dabey 
hätte, oder, ob ihm der Ausgang des Streites gleich⸗ 
ültig ſeyn koͤnnte. Im leztern Falle würde ber Le⸗ 
Ben «of ganz unftreitig competent feyn; waͤre aber 
der Lehen Hof felbft dabey intereffirt, fo kommt es auf 
die bejondere Landes» Dbfervanz und Verfaſſung an, 
ob dergleichen Sachen vor Mannen » Gerichten ober 
vor einen. andern Kandes- Stelle zu erdrtern find. — 
Bey Streitigfeisender Vaſallen und ihrer Unterchas 
nen kommt es darauf an, ob fie das Lehen, als Les 
den, betreffen, oder nicht. In jenem alle richtet die 
ehötde, vor welche die Lebens Sachen gehören, 
in Dierin aber die ordentlichen Landes > Gerichte, 
Die volttändigfen Nachrichten, wie es in einzelnen 
deutfchen Reichs s Landen mit ver Berichtbarfeit in 
Lebens : Sachengehalten werde, haben kudo vici (722) 


⸗ 


und Moſer (722) gefammelt. 

Lehens⸗Competenz unter Reichs⸗Staͤnden. 
Ein Reichs⸗Stand kann ſowohl in Anſehung unmittel⸗ 
barer, als mittelbarer oder landſaͤſſiger Lehen, des andern 
Vaſall ſeyn. Bon jenem Falle iſt bereits oben, ©.617, 
mit Verweiſung auf den Art. After⸗Lehen, Erwaͤhn⸗ 
ung geſchehen. In dem zweyten Falle, wo ein Reichs⸗ 
Stand dem andern mittelbare oder landſaͤſſige Guͤter 
zu Lehen gereicht hat, ſtehen ſolche unter der lehen⸗ 
herrlichen Gerichtbarkeit in erſter Inſtanz, und —* 
alſo, 


v⸗ 


(791) In ſ. Einleit. zum Lehnoproc. Kap. ı, $. 62 — 104. 
72 ſ. 7.. von der teut. Lehno verf. B. 3, Cap. 2, 


44, 


—3 
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gehört, anftellen. Eben diefes gilt auch von denjen- 
igen Anfprüchen, . welche ver Bafall an Andere macht, 

. in fofeen fie Lebens - Sachen betreffen. Dieſem 
Grundſatze gemäß verfpricht babe: audy der Kaifer in 
der Wahl» Capitulation, die Reichs - Stände in An⸗ 
fepung ihrer Lebens - Serichtbarkeit nicht zu beein» 

_ teächtigen, die Lehen feyn gelegen, wo fie wollen(79%). 
Es ſteht auch diefer lehensherrlichen Gerichtbarfeit 
nicht entgegen, wenn-etiwa ber Landes« Herr ein Pri- . 

vilegium de non evocando für feine Unterthanen er- 
halten hätte, indem es hier nicht auf eine Berlegung 
der Iandesherrlichen Rechte anfommt, und ohnedies 

- den meiften Landes « Herren ihre ausdrückliche oder 
ftilfchweigende Einwilligung entgegen ſteht. Unter 
dem Landes- Seren ftege aber ein folcher Bafallin allen 
dem, was mit der Lehenbarkeit Feinen Zufammenbang 

| Ber; darin muß ‘er bemfelben gehorchen, vor ihm 

echt nehmen und geben, den Recurs anihn, und 
nicht © Lehen Heren, nehmen, ihm Steuern ges 

, u. ſ. w. 

Die wichtige Streit⸗-Frage: ob dergleichen Streits 
Sachen nach den Rechten ded Lebens Hofes, oder nach 
den echten des Ortes, wo das Pehen gelegen ift, zu bes 
urtheilen ſeyn? iſt am gründlichfien von den Herren 
Böhmer (7’?), Schnaubert (79*, und Dabe 
low (723) unterſucht worden. 


Appellations⸗Inſtanz in Lehens⸗ Sachen. Ap⸗ 
peſlationen gehen, bekannter Maßen, ſtufenweiſe, 
von 

(792) Wableap. Art. 21, $. 1. 

(793) In dill, de decifione cauflarum feudalium fecandum 
ins curiae. Goett, 1768. 

(194) In_f. Ccamentar über Boͤhmers princip. iur. feud, 
um 6. 33, ©. 45, f. 

(v5) In comment, de eo quod iuftum eft in colliGone iu- 
rium curise et feudi ſitĩ, in decidendis caullıs fendali- 
bus, in ſ. Melesem, iur, food, Collect, ı, (Hal, 1791.) 
semment, 9, | 
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von Dem niedern Richter an den hoͤhern; nur fragt 
fieb bier, wer in ee ems. Ötreicigfeim der höhere 
ichter fey? auf welche Frage verfchiedentlich geant- 
wortet wird. Die meiften Feudiſten machen den Un⸗ 
terſchied, ob der unmittelbare Lehen» Here der Sache, 
welche der Streit betrifft, einem oder mehreren höhe» 
ren a men ftufenweife untergeordnet ſey, oder 
ob er feine Iehensherrlichen Rechte als völliges Figens 
thum beſitze, mithin keinen oͤhern Lehen⸗ errn anzu⸗ 
etkennen habe. Im erſten Falle verweiſen fie die Ap- 
pellation von ben Gerichten des After » Lehenherrn 
an ben höhern Lehen⸗Herrn, dergeſtait Daß, wenn de⸗ 
ven mehrere einander untergeordnet find, zuerſt an den 
zunaͤchſt höhern, und ſodann jtufenmweife weiter zu ap⸗ 
‚pelliren fen (79%). Im zweyten Falle hingegen, mo 
Fein höherer Lehen - Herr vorhanden ift, verweifen alle 
die Appellationen an den ordentlichen u 
Iſt nun der Lehen- Herr zugleich Landes- Herr, fo iſt 
Fein Zweifel, daß von den Erkenntniſſen feines Lehen: 
Hofes an die höheren Landes - Gerichte, und von dieſen 
an die Reichs » Gerichte appellirt werden müffe, wenn 
nicht etwa ein Privilegium de non appellando im 
Wege ftehe; betrifft aber der Streit ein auſſer Landes 
gelegenes Lehen, fo fragt fi wieder: Wer ift nun 
ier der Civil-Richter, an den appelliert werden muß? 
ach Einigen ift es derjenige, dem der Lehen» Herr in 
bürgerlichen Sachen unterworfen ift (797); nad) An⸗ 
dern der bürgerliche Ober⸗Herr der in Streit gezogenen 
Sache (77%). Jener Meinung zu Folge müßten alfo 
. ie 


(796) Herm. Vultejus de feudis, L. 3, e. 7, m.4. TLud. 
Schrader tract. feud. P. 10, lecı, 2, m, 53. Struv, Synt, 
inr, feud, c. 16, aphor. 9. 

(797) Cafp. Henr. Horn iurispr, feud, c, 255 $. 23. Secrus. 
elem, iur. feud. $, 51. 

(798) Yultejus, R ©, Henr. a RHoſenthal ixact. iur, feud, 


c. 18, cenel. 20, u, 3, (gg. 





624 Eehens⸗Gerichtbarkeit. 
die Appellationen von den Erkenntniſſen eines reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Lehen⸗Hofes nicht an den Landes⸗Herrn, 
in deſſen Gebiethe das Lehen gelegen iſt, ſondern an 
die hoͤchſten Reichs⸗Gerichte gehen, wenn ihnen nicht 
etwa ein beſchraͤnktes oder unbeſchraͤnktes Privilegium 
de non appellando im Wege ſtaͤnde. Dieſe Mein⸗ 
‚ ung hat auch allerdings vieles für ſich, wenn man er⸗ 
weget, daß die Gegengründe dem heutigen Zuftande 
der Landes: Hoheit zwar angemeffen find, aber gewiß 
nicht von dem Gewichte bleiben, wenn man in diejen⸗ 
igen älteren Zeiten zurücdf geht, wo ber Lirfprung Ver 
herrlichen te zufuchenift; f.oben, ©.599. 
Damahls mochte ſich wohl die lehensherrliche Gewalt 
fo wenig eine höhere Inſtanz von der landesherrlichen 
Gewalt aufbringen laflen, als diefe die Evocation der 
- Untertbanen in erfter Inſtanz damahls verhindern 
konnte, Wohl gegründete und nicht befonders abge: 
änderte Rechte Fönnen auch allerdings ihren guten 
Grund behalten, wenn fie gleich der jezigen Verfaſſung 
und den — der Landes: Hoheit nicht mehr ge⸗ 
mäß zu ſeyn ſcheinen (799%). Auf der andern Seitefann 
man aber doch nicht läugnen, daß der Urfprung ber 
Lehen: Herrlichfeit, und deſſen Berhältniß zum Ur: 
fprunge und Alter der Landes - Hoheit, insbefondre ın 
Anſehung ber bier in Frage ſtehenden Berufungen, 
ſchwer zu beſtimmen, uͤbrigens aber doch ſo viel gewiß 
iſt, daß ein Gut, welches von einem auswaͤrtigen Lehen⸗ 
Herrn auſſer Landes zu Lehen geht, dadurch doch nicht 
der auf eben das Gut, als einen Theil des Landes, 
begründeten Landes⸗Hoheit entzogen wird (890); au 
ſel 


(799) Puͤtt ers auserleſ. Rechtefaͤlle, ı 3. a Eh. Num. 54 
$. 20, ©. 508. 


(800) Boehmer de iudice feudorum extra curtem, in ſ. Ob. 
iur. feud. n. ı2, p: 335. Henr, de Doering dif, de ap- 
f pellatione in caullıs feudalibus, $. as, p. c, ſ. 





624. Lebens Gerichtbarkeie 
bie —— den Erkenntniſſen eines reichs 
ſtandiſchen 2 ehen⸗Hofes nicht an — Herrn, 
in deſſen —** das Lehen gelegen fr —— an 
die hoͤchſten Reiche: te g | —* 
etwa ein beſchraͤnktes oder unbeſchraͤnktes Privilegiur 
de non appellando im Wege ſtaͤnde. Diefe 
ung hat aud) allerdings vieles für fich , wenn man er- 
weget, daß die Gegengründe dem heutigen Zuftande 
der Landes: Hoheit zwar angemeffen find, aber gewiß 
nicht von dem Gewichte bleiben, wenn man it diejen⸗ 
igen älteren Bein zurück gebt, wo dev Urſprung Der 
| —— * e zu fuchen iſtz ſ. — 099. 
| te fich wohl die lehensh 
oͤhere Inſtanz von der ine en u 
—— — dieſe die Evocation der 
en in damahl indern 
Wohl gegruͤndete wu wicht — abge: · 
änderte Rechte Fönnen auch allerdings i ‚guten 
Grund behalten, wenn je gleich derj ae 
und dem heutigen der Landes: Hoheit nicht mieht ger 
maͤß zufegnfcheinen (79). Auf der andern Seitefann 
man aber doch nicht läugnen, daß der ri pr der 
Lebens: Herrlichfeit, und deifen —— Ur- 
fprunge und Alter der Landes - Hoheit 
Anſehung der bier in Frage heren Verufungen, 
ſchwer zu beſtimmen, übrigens aber doc) ſo viel a 
ift, daß ein Gut, welches von einem auswärtigen Chen 
' Herrn auffer Landes zu Lehen gebt, dadurdy doch n 
ber auf.eben das Gut, als einen Theil des Landes, 
begründeten Landes - Hoheit entzogen wird (8©); 


— Kecrofäne, 1 B. 3 Th. Num. 4% 


(300) Boshıner de iudice feudorum extra curtem, {ft f. Obi. 
iur. feud. a. 12, | : 335. Henr, de Doering Jill, de ap- 
pellatione in caullis feudalibus, f. aa, P WA; 
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| ſealbſt die Befugniß, Lehens-Vertraͤge einzugehen, 
der Ober⸗Aufſicht des Landes + Negenten untergeordnet 
ſeyn muß. Wenn alſo gleich einem ſolchen auswaͤrt⸗ 
ige Sehen Herrn die Lebens - Gerichtbarfeit in erſter 
4 rn — ſo kann ſie doch, als eine Stats⸗ 
nicht weiter ausgedehnet, und das 

Ken. Apellacienen anzunehmen, welches in der Lan» 

en den gegründet ift, dadurch nicht ausgefchloffen 

nn Diefes borausgefeht, fo folge allerdings, 
daß in denjenigen Fällen, wo nicht etwa durch Ber 
träge oder Herkommen hierüber etwas feftgefegtift, Die 
‚x Appellationen von dem auswärtigen Lehen - Richter an 

Be ** Landes⸗Heren der in Streir gezogenen Sache ger 


Tr 8. ob, Kibe in Kepertorium tc. 2 Th. ©. 212, fas. 
Siehe auch ens sCognition, Kebens» Uns 
terfulhung, 


| Ben. e Keben Recht. 
8 — — Ya feudi, wird in zwed Sällen 
wenn der Lehen - Hereden Bafallen 
mit — —* elehnt, wovon er nicht Eigenthuͤmer 
iſt; und zwehtens, wen ber Bafall dem Lehen s Herrn 


eine 

‚on Dice Meinung fimmen unter andern dey: v. Senken⸗ 
is lineis iuris feud, 6, 444. ©. Pufen⸗ 

| 25 ‚ in 5 Obil. iur, univ, To. 1, — — 
in mail Be pestenten yir. 113, ©. 263, f. 4 ee 





i — ofes * in deren Ermangelang, an die ee Reiches 
i Be Ban mülfle, welches ſchon in einer 1766 
** erſchlenenen Diff. de X — — ra- 

rim feudorum extra curtem 
Interponenda, non vwero ad territorii — admit- 
— ende, mid Go, Dal Fiegendeim, in ſ. Diſſ. de sppel- 
latione in caullis feudi extra — b» 


* 1770) it bemeifen ſuchte. j 
— Vee. — * Th. Kr 


directum 


% 
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eine fremde Sache zu Lehen auftraͤgt. Im erſten Falle 
iſt es allerdings Rechtens, daß der Lehen⸗Herr dem 
Vaſallen über das ihm zu Lehen gereichte Lehen⸗Stuͤck 
die Gewähr leiften muß, wenn ihm foldyes von dem 
wahren Eigenthümer rechtmäßig meggenonmen wird. 
Die Gewähr - Leiftung befteht, nad) If. F. 25. darin, 
‚daß der Lehen: Herr ihm ein anderes Lehen- Gut von 
feicher Güte und Werth eingeben, oder fo viel an 
Seldei m zahlen muß, daß erfich ein anderes Allodial⸗ 
But dafür Faufen Fan, welches er aber als dam dem; 
felben Sehens Herin, der das Geld hergegeben har, 
wieder zu Leben auftragen muß, indem er nichts wei- 
ter als den Erfas des Schadens von dem Lehen: Herrn, 
zu verlangen, nicht aber Bortheil davon zu erhalten, 
berechtigt ift. Die Verbindlichkeit des Lehen Herrn 
für Geroähr. Beiftung finder fich auch in fehr vielen 
Lehen» ‘Briefen mit deutlichen Worten ausgedruckt, 
gemeimiglicy in dee Formul: „mir wollen auch diefer 
„Güter befenniger Herr und Gewähr ſeyn· — mithin 
iſt der Sag richtig, daß der Lehen» Herr dem Vaſal⸗ 
len über das ihm verliehene Lehen-Stuͤck und audy 
über die Qualität deffelben, (3. °B. daß esein Weiber: 
Lehen fen), die Gewaͤhr leiften muß. Allein, wenn 
die Gewähr Statt finden, und der Bafall fie mit Recht 
von feinem Leben » Herrn fordern will, fo muß er 
Pi nicht geroußt haben, daß das ihm zu Lehen ertheilte 
ut einem Fremden eigenthuͤmlich war, und feinem 
Lehen « Heren nicht zugehoͤrte. Denn wenn er es ge- 
wußt bat, fo hat er es fich felbft beyzumeſſen, daß er 
fich damit abgegeben hat; er darf weder die Eviction . 
fordern, noch das Geld, weiches er etwa für das Le 
ben gegeben bat, weil aus der ganzen Handlung zu 
vermuthen ift, daß er ftillfchweigend dgs Geld dem 
Lehen Herrn gefchenfe habe, es fey denn, daß der Va⸗ 
fall in dem Lehen Contracte ſich ausdrücflich die Evi⸗ 
ction von dem Lehen : Heren ausbedungen hätte; 
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IT. F.8. 2) ift er ſchuldig, dem Lehen» Herrn zu rech⸗ 
ter Zeit anzuzeigen, daß Das Lehen von jemand in An» 
fpruch genommen worden ift, und ihn zu bitten, daß 
er ihn vor Gericht vertreten wolle. Im nterlaffunge- 
alle ift er alsdann niche befugt, von dem Lehen: Herrn 
den erlittenen Schaden zu fordern, II, F. 25, weil 
derfelbe fonft vielleicht im Stande war, denfelben zu 
verhüren. 3) Daß der Vaſall das Lehen-Stuͤck durch 
ein gerechtes Judlcat bes Richters, wegen eines Um⸗ 
flandes, der zu bet Zeit, ‚wie er folcyes von dem Le 
en. Herrn erhielt, ſchon vorhanden war, verloren habe, 
4) Daß der Vaſall oder feine Vorfahren, dasihm ent⸗ 
wantte Lehen tirulo oneroſo nen haben. Iſtes 
tirulo luerativo, mithin bloß als ein Geſchenk erwor⸗ 
ben, fo fällt die Eviction und Gewaͤhr⸗Leiſtung weg, 
ungeachtet einige Lehenrechts :fehrer, wie Struve ꝛc. 
das Gegentheil behaupten wollen, indem fie fagen, 
daß diefes Feine eigentliche Schenfung fen, fondern 
. vielmehr ein Contract, der gewiſſe BerbindlichFeiten 
mit ſich führe, indem der Vaſall dagegen dem Lehen— 
errn Dienfte zıt leiiten fchuldig ſey. Allein, diefer 
chein« Grund finder nicht Start, indem jadie Dienfte 
wegfallen, wenn ihm das Lehen-Gut genommen if, 
wodurch) zugleich der Contract und alle augebliche Ber: 
bindlichkeiten aufgehoben find. Ben allen dieien Faͤl⸗ 
len giebt e8 verfchiedene Einfchränfungen, die uber 
bier anzuführen der Raum nicht verſtattet, worunter 
vornehmlich gehört, wenn der Vaſall in dem Lehens- 
Kontracte fh ber Eviction ausdrücklich begeben har, 
oder das Lehen⸗Stuͤck durch einen Zufall verloren geht, 
3. 3. wenn der zu Sehen gegebene Wald wegbrenntic.; 
daß alsdann die Gemähr-Leiftung aufbört, verſteht 
ſich von ſelbſt. 

Der zweyte Fall, wenn der Vaſall jemand ein Gut :c. 
zu Lehen auftraͤgt, welches nicht ſein eigen iſt, und 
daſſelbe hernach von dem wahren Herrn evincirt wird, 

| Ara wie 
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wie es dann mit der Gewähr: Leiſtung beſchaffen ſey. 
Auch hierin find die Lehenrechts⸗ Lehrer verſchiedener 
Meinung. Schilter, Horn, Struve, u. a. behau⸗ 
pten, daß der Bafall zu Feiner Gewähr: Leiftung ver- 
bunden fen, weil das Gut durch eine Art von Schenk⸗ 
ung übergeben fey, und der Lehen» Herr daſſelbe tirulo 
lucrativo erlangt babe. Allein, Buxi (3%) Hat mit 
vielen Gründen bewiefen, daß, wenn der neue Lehen: 
Herr das ihm aufgetragene Lehen titulo onerefo em: 
pfangen bat, der Vaſall allerdings jchuldig fen, ihm 
die Eviction zu leiften, wofern daſſelbe von einem Ans 
- dern weggenommen ift. Die von ihm angeführten 
VUrkunden beweifen Flar, daß fogar die Bafallen und 
Aufträgen ſich zur Gewaͤhr⸗Leiſtung in dem Auftrage« 
Contracte verpflichtee, Burgen dafür geftellet, und als 
les zur Sicherheit des neuen Lehen - Herrn gethan ha- 
ben. Wenn die Gewähr in ſolchem Falle "unnöth'g, 
und die Auftragung bloß als ein Gefchenf anzufehen 
wäre, fo würde man ſchwerlich fich dazu verpflichtet 
“haben. Mithin ift auch feine Meinung darinrichrig, 
daß der Herr des aufgerragenen Lebens gleichfalls, 
wie der Bafall im vorigen erften Galle, berechtige ift, 
von dem DBafallen zu fordern, daß er in dem Falleent⸗ 
weder ihm ein anderes Gut von gleichem Werthe auf: 
tragen, oder eine verhaͤltnißmaͤßige Summe Geldes 
von ihın zu Lehen nehmen muß. Der Grund ift leicht 
einzufeben, weil eben die Lirfachen, die vorher im er» 
ften Falle bey dem Rechte des Bafallen gegen den Ye» 
hen⸗Herrn angeführt find, Statt finden. Auch alles 
dieſes läßt ich genug aus Urfunden beweifen, und 
gründet fich aud) deutlich in dem ſchwaͤb. alten Zehn: 

Rechte. Cap. 66. | 
Uebrigens ift hierbey noch zu bemerfen, daß vor- 
mahls nach alten deutfchen Rechts⸗Gewohnheiten, in 
bey- 

(8023) Zriäuter. des Lebnrecdhte, IL. ©. 471. 
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ufprache binnen der Zeit’ geblieben war, die 
—XC sn reſſirte, mie foldyes aud) 
Bas fähfe-Lehmecdhr, 33 Art. 83, beſtaͤrkt, und 
Sch allen Veraͤuſſerungen unbeweglicher 
| Ost ver Pr — von — — und Tag jeder⸗ 
nr Encyilep, 13 — Cel. 235, fos. 
GSewalthaber, ſ. Lehen⸗Propſt. 
ens s Bewalttkäner, f. Lehens⸗ Bevollmächt: 
4 aben, &, 412. - 
beiten, Confuerudines feudales, find 
—— gewiſſe — Handlungen und Ver⸗ 
————— bey Lehen: Gütern, die entweder vermoͤge 
eines. gewiſſen vorhergegangenen, aber in Vergeſſen⸗ 
* Geſetzes, oder eines vormahligen 
3 As vicht mehr vorhandenen Vertrages, beſtaͤn⸗ 
> Dig auf einerley Arc müffen verrichtet werden, und 
. ohne Der Incereſſenten Einwilligung nicht koͤnnen ver- 
werden. Thomaſius, in diſſ. de iure con- 
*  Sgpr. er/obfervandiee, fage ganz recht: daß eine jede 
u — verbindliche Gewohnheit ein Gefeg oder 
ag dm Grunde haben müfle, wenn gleich 
7 garız verloren if. Weil auch verfchiedene 
er verfchiedene Denfungs- und’ Lebens-Art ha⸗ 
. be; ar folche nach Provinzen unterfchieden ift, fo. 
* “folge von felbft hieraus daß die Lehens · Gewohnhei⸗ 
cten nicht einerley, fondern faft überall unterfchieden 
= find, ja felbft.äfters in ein und eben berfelben Provinz 
e ãberein kommen. Es kommt auch darauf nicht 
a 1 vb dieſe Lehens · Gewohnheiten vormahls auf ver- 
—lorne Geſetze ſich gegründet haben, oder ob fie Durch 
.  Werträge und durch berbindliche gleichförmige Handı. 
gen | der eben. Herren %; Bafallen eingeführt No. 
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Genug, biefes Jus eonfuerudinarium iff ein durch Die 
von den Lnterchanen wegen eines ehemahligen Geſe⸗ 
ges oder Vertrages immer auf einerley Art vollführte 
errichtungen mit Genchmbaltung des Ober - Herrn 
eingeführtes Gefeg,. wonach die Handlungen derjen⸗ 
igen, welche es angeht, eingerichtet und audy beur- 
eheileg werden muͤſſen. Weil aber diefes Recht fein 
promulgirtes Gefeß.des Ober: Herrn zum Grunde hat, 
‚fondern bloß aus den Gewohnheiten ber Unterthanen 
fließt, fo Fann man es Fein Jus ſeriptum nennen. 
Der Grund der Verbindlichfeie rührt aber doch von 
einem ehemahligen Gefege oder Bertrage ber. Der 
Vertrag ift entweder ausdruͤcklich gemacht, oder fkills 
ſchweigend eingegangen worden. Durch einen auss 
druͤcklichen Bertrag wird eine Gewohnheit eingeführt, 
wenn die Intereſſenten unter fid) verabreden, Daß diefe 
oder jene willfürliche Handlung Fünftig immer auf eine 
gewiffe nunmehr beftimmie gleichförmige Weiſe geſche⸗ 
ben foll; hierüber machen fie einen fchriftlichen Ver⸗ 
frag, weil er aber nicht auf die Nachkommen gelanget, 
Die Handlung indeffen immer gleichförmig von Zeit zu 
Zeit alfo-fortgeführt wird, fo entſteht endlich, hieraus 
eine hergebrachte Bewohnbeit, die alfo ihre Ber: 
bindlichfeit aus einem wirklichen Bertrage hat. 
Durch einen ftillfehweigenden Vertrag kann eine per 
bindliche Gewohnheit eingeführt werden, wenn ders 
feichen willfürliche Handlungen, die eines Dritten 
echt betreffen, und von der Art find, daß man durch 
deren wiederhohlte gleichförmige Vollfuͤhrung fchlies 
Gen muß, es kann nicht anders, und muß alfo ge Ye 
ben, beftändig auf diefelbe Art verrichtet werden. z. B. 

ein geroiffer Bafall bat von feinem Lehen» Gute eine -. 
gewiſſe Lebens - Sportul bezahlt, die hernach feine 
Nachkommen audy ohne Widerfpruch gegeben haben, 
ungeachtet des eriten feine Vorfahren diefelbe nies 
mahls gegsben hatten; hieraus iſt bey feinen Nachfol⸗ 
| gern 
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gern alfe eine verbindliche Gewohnheit entftanden, die 
wahren. Grund in der Einwilligung des erften, 
mithin in einem flillihweigenden Vertrage bat. 
Ducrch eine Handlung, die nur ein oder zwey Mahl 
geſchehen iſt, kann zwar keine Gewohnheit eingefuͤhrt 
werben, weil eine ſehr oft wiederhohlte völlig gleich⸗ 
förnsige Handlung dazu weſenrlich gehört, aber eine 
ſrillſchweigende Einwilligung oder Vertrag wird dar⸗ 
- aus allerdings gefolgert; z. B. es wird von den Va⸗ 
bey der "Belehrung verlanget, fie follen diefelbe 
‚ : Ptend empfangen; jene glauben zwar, ihre Vorfah⸗ 
. ren haben ſolchet ſtehend gechan, und wollen ſich an- 
fange hierzu nicht verftehen, fie am es aber endlich, 
und. der Leben + Here hat nun diefen Actum für ſich. 
‚ Pu ift zwar Daraus noch eigentlic, Feine wahre ver- 
bindliche Gewohnheit entſtanden, wohl aber eine ſtill⸗ 
ſchweigende Einwilligung, die den Lehen: Kern in 


dem Beſitze ſchũtzt. 

In bden äfteften Zeiten behand dag deutſche Lehen⸗ 
Recht nicht ſowohl aus Geſetzen, als vielmehr aus 
fauter Lebens: Bewohnheiten. Die erſte Samml⸗ 
ung, welche Dbert von Otto und Gerhard Niger 
bavon gemacht haben, har nichts anders aufjuimeifen 
und mag man Davon im Sachen: und Schwabenfpie; 
gel, dem allemannifchen Lebenrecht zc. filter, be, 
ſteht gleichfalls größtenteils aus Lehens ⸗Gewohnhei. 
ten. Etwas davon ſteckt auch ſchon in den Stänt: 

iſchen Capitularien; und ob zwar alle dieſe jezt ange. 
ete Sammlungen im eigentlichen Verftande Feine, 
rechtlichen ebraug geben, ja find doch die darin pe, 

- findlichen Lebens - Gewohnheiten keinesweges davo 
auszuſchließen, ſondern fo gut als Geſetze. ir n 
davon weiter unten, im Art. LCLehen⸗Recht. be 
Die Lebens: Gewohnheiten jeder Provinz und e; 
nes jeden Leben: Hofes find freylich nach Verfchiepen. 
deis ber Provinz ſehr Unterfdiegen, Morunter wor. 
. Ar 4 nehm—⸗ 
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632 Lehen · Groſchen. | Cem: Gut, 


nehmlich die burgundifchen,. geldernfchen, clevifchen, 
fuldifchen zc. gehören; aber auch biefe Verfchieden- 
heie felbft bereitet fchon, wie viel diefelben zur Be⸗ 
urtheilung der Natur des Lehens in jeder Provinz bey- 
tragen, und daß fie allemahl ala mefentlicdye wahre 
- Quellen des Lehen Rechtes anzufehen find, indem es 
unluugbar ift, daß eine ſchon kange recipirte Rechts⸗ 
Gewohnheit eine gefegmäßige Kraft bat, 
linter dem Titel: Corpus Juris Feudalis Germanikci, 
aben wir von dem verfiorbenen R. H.R. vo, Seuken⸗ 
erg ein fhägbares Handbuch, worin nicht nur die im 
mittlern Zeit = Alter zufammengefchriebenen Lehens⸗Ge⸗ 
wohndeiten, welche unter den Nahmen des fränkifchen, 
ſchwaͤbiſchen, fächfifchen, bayerifchen und Iongobardifchen 
Lehen: Rechtes befannt find, ingl. dasjenige, was in den 
Sammlungen diefer Art, die den Nahmen der Lands 
Rechte führten, in die Lehen: Nechte einfchlagen, nebft 
einem Auszuge der Lehend = Verordnungen Ludwig's 
des geiligen, Königs von Franfreich, ingl. and den Ca⸗ 
pitularien der fraͤnkiſchen Könige, fondern auch. Altern 
und neuern Neichd = Lebens: Conflitutionen, und Auszüge 
aus den Reichs-Grundgeſetzen, in fo fern fie das Leheu⸗ 
Weſen angehen, zufammengetragen, und von dem Prof, 
Eifenhard mit einigen Zufäßen vermehrt, im J. 1772, 
zum zweyten Mahl, in gr. 8. herausgegeben worden find, 
Mer Die Lehen - Rechte gründlich und aus den Quellen fius 
dieren will, wird es dieſem Sammler Danf willen, unges 
achtet man aus der Anzeige des Inhaltes erficht, daß 
manche Stücke diefer Sammlung ſchon in andern Wer 
fen zu finden find. Bon dem Gebrauche und der Geſetz⸗ 
Kraft der hierin enthaltenen verfchiedenen Rechte und Ges 
wohnheiten, werde ich um Art. Leben: Recht handeln. 
Ein größeres Werk unter demfelben Titel, Haben wir 
auch von Lünig, in 3 Bänden in Folio, 


Lebens Btofchen, ſ. Lebens YDare. 

Leheit⸗ Gut, Lehn Gut, Praedium benefciarium, 
clienrelare, f. Aiduciarium, Fr. Fief, Heritage feo- 
dal, ein Grundſtuͤck, welches man zu Lehen trägt, 
oder als ein Lehen befißt, d. i. welches jemanden en 

, 48> 
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— preuß. Gtaten vorgenomme⸗ 
— en Le ee 
‚ußtetes Wert, die Sehens «Folge zu bezeichnen, d. i. 
* ia Sehen m en zu —* Die ebene⸗ | 
:: San fhwähtichen Beh a Rechte bedeutet es die ge- i 
ar oder ie Helepnfäafe; ſ. Geſammt⸗ 
2160. 
uer, Lehn⸗ er, im Bergbaue, 
a2, Le: Siner, Im Bay, Bey 
nr Verluft zu bauen übernehmen; zum Unterfchiede 
‘:yon Den Lohn s Häuern ober ‚Herren > Arbeitern. 
FBielleicht, weil fie die Zeche von den Gewerken gleich⸗ 
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634 Lehens⸗Heimfall. Lehen Herr, 


‚nett, ‚die ſolche mit den gemeiniglich darauf haftenden 
Freyheiten beſaßen. ergleichen Hof in Hamburg, 
welcher der Koͤnigs⸗Hof hieß, und den die Koͤnige von 
‚Dänemarf sc. beſaßen, war an Kilian Fuchs daſelbſt 
verliehen (3°); und in Augsburg, Sranffurchic. fin« 
dee man dergfeichen Lehen: Häufer mehr. Selten iſt 
Davon ein Lehen: Dienft geleiftet worden, fonbern eg 
haften auf folchen paufern inggemein nur einige Le 

. bens- Gefälle . Ob die Kemnaden und Burg: Le 
. ben, (Feuda caftri, f. oben, S. 141) hierher zu rech⸗ 
nen feyn, wie Einige wollen, iſt noch eine große Frage, 

da diefelben. von mehrerer Wichtigkeit find, und der 
Bafall zugleidy mie der Wohnung auch die Beſchuͤtz⸗ 
ung bderfelben übernimmt. Unter deren Claffe aber 
kann man die Lehen: Adufer wohl rechnen, zumabl 
folche, die mit einem Thurme verfehen find; weil 
biefer vormahle eine Art von Befeftigung war, wie 
3. B. im 59 St. der braunſchw. Anzeig. v. J. 1747, 
eine Nachricht befindfich ift von Belehnungen mic 

Saͤuſern, die mir einem Thurme verfehen find, de 

ren Derfaffer verfchiedere Beyſpiele aus dem Herzog⸗ 

thume Magdeburg und Fuͤrſtenthume Halberſtadt an⸗ 
gefuͤhrt hat. 

ie Feuda aedificii aber muͤſſen am wenigſten mit 

den Feudis habitationis verwechſelt werden, weildiefe 

bloß in der freyen Wohnung in des Lehen: Herrn 

Schloffe beſtehen, und gemeiniglich nur auf Lebens» 
Zeit geben, Siehe Bewohnungs-Lehen, oben, 


. 138. 

Lehens⸗ Seimfall, f. Lebens: Anfall, oben, ©. 394; 
Lebens : Confolidstion, ©. 440; Kebens: Kr; 
Sffnung, ©. 553. 

Aeben- Herr, Lehn⸗-Herr, Kebens: Serr, Kebnes 
Herr, Dominus feudi dire&tus, Fr. Seigneur féo- 

al, 


(803) S. Abdruck hoifteinifcher Schriften ꝛe ©. 28. 





ee EIGEN ⸗Hoer⸗ 2. 635 
a aa anf Sa cn 
den ⸗Manme ober Baſallen) Das Eigen⸗ 

on team einer Sache, mit Vorbehalt feines Ober Ei 

En — unter der Verbindlichkeit zur Lehens⸗ 

RXxeue und andern beſtimmten Verpflichtungen überkafe 

‚fen hat. In Geſetzen und Urkunden wird er. Domi- 

* aus direttus, auch nur Dominus, Patronua, Senior, 

Serr, Lebenberr, Lebengeber ıc. genannt (9). 
Uſſprunglich teilten nur die Könige Lehen aus (46); 
Hernady aber machte man hierbey Keinen Unterfeled 
Himter Sefchlecht, Stand und Würde, fo daß heut zu 
‚age alle diejenigen, welche das Recht ‚haben, das 
uerheige fren zu verwalten und zu’veräuffern, eine ihnen 

: Keiaene Sache jemanden zu Leben teichen, und folchen- 

:Ogeftale Leben Herren werden koͤnnen. Siehe oben, 

10 559 BES 

Ben After: Leben ift der Hall, daß mehrere Lehen 

we einander untergeordnet find, ſo daß einer 

"Dber: ein anderer Unter⸗Lehenherr ift, Diefer 

ift zivar, im Berbältnif zu jenem,. Vafall, in Ver⸗ 

‘ Hältniß zu feinem After: Lehenmann aber iſt er Lehen⸗ 

Herr. . DBisweilen bat der After Lehenmann fein Le 

ben wieder ganz, oder zum Theil, an einen Andern 

belieben, und wird dadurch AftersKebenherr(t%), 

Mur dem oberften Lehen⸗Herrn ſteht das Ober: Eis 

genehum, feiner Subſtanz nach, zu; demuntergegrd« 
neten Beben « Herin mur die Ausuͤbung der Ober⸗ Ei⸗ 

genthums⸗Rechte. ME A 

eh Det 

$ Senchenberg prime Jin. jur. fond. 9. 156. Seranı 
2 BETT weikser bes Kebar, 8. 35, TrD0R 
” 2. ses) Thomafius, is Originibus feudalibus, $, 17, 


Goc) Chr. Gottl. Bader progr. de vetufla origing er 
m vorundermque aucoflsare, Ten, 768, nn 
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636 Lehen « Herr. 


Der Lehen: Herr kann vondem Vafallen verlangen, 
daß er ihm treu, hold und gewärtig fen, feinen Nuben 
befördere und feinen Schaden abwende, wozu fidy je- 
der Vaſall in dem Lehens- Eid», und fchon durch den 
bloßen Lebens - Bertrag, wenn er auch nicht beſchwo⸗ 
ren würde, anbeifchig macht. Hat der Bafall befon- 
dere Dienfte oder Verpflichtungen im Feheng = Ber- 
trage auf fih genommen, fo veritehe fich von ſelbſt, 
daß der Lehen: Here die Erfüllung derfelben mit Hk 
son ihm fordern kann. Auch ift der Lehen - Herr Ki 
ter in allen das Leben, als Lehen, betreifenden Streit: 
igkeiten, in fofern er nicht ſelbſt dabey intereſſirt iſt; 
ſiehe Lehens⸗Gerichtbarkeit. Ein näheres Detail 
der Rechte des Lehen- Herrn fehe man im folgenden 
Art. Lehens⸗Herrlichkeit, und unter den dafelbft 
nachgewieſenen befondern Rubrifen. 

Die Lebens - Irene ift mechfelfeitig, dergeſtalt, 
daß der Bafall diefelbe fo gut von dem Lehen: Herrn, 
als diefer von jenem fordern Fann (#7). Die tern 
Seudiften verglichen das Verhaͤltniß zwifchen dem Le: 
hen = Heren und Bafallen bisweilen mit der Ehe (899), 
wendeten auchdas Sprichwort: Betreuer Serr, ges 
treuer Rnecht (39), darauf,an. Uebrigens muß er 
ſich in allem, dem Lehens » Bertrage gemäß verhalten. 

Manches, mas man vielleicht bier ſuchen koͤnnte, 
wird man im Art. Lebens: Anwartſchaft, Lebens: 
Empfang, Lebens : Zrwerbung, Lehens⸗Faͤh⸗ 
ek, Lebens: Nchler, Lebens  Berichrbarfeit, 

ebens; Herrlichkeit, Lebens: Dertrag ꝛc. finden. 
| 2DIrnu. 


(807) II. F. 6, in f, „Dominns quoque in-his omnibns vi- 
„cem, fideli (no reddere debeı “ Die Gründe und Ge 
gengrunde, in Anfehuug Der Streits Srage: Od und im 
wie fern der Lehen, Kor eine Felonie gegen den Vaſallen 
begebeu könne, find bereits oben, ©. 565, fag. erörtert worden. 


(808) Greg. Hinze de cuniuzio feudalitio, Jen, 1690. 
(g29? Hertius in parvemjis, L, 2, paroem, 20. 





Lehens⸗Herrlichkeit. 637 
Hrn. H. R. Häberlin Repertorium ꝛc. 3 Ch. S. 226, f. 


Von Lehnherrn und Dienfimaun, von P, A. F. v. Nlünch- 
haufen, Lpz. 1793, 8. 8 B. 


Lebens: Kerrlichkeit, Lebens: Serrfchaft, iſt der 
Inbegriff aller Rechte, welche dem Lehen » Herrn bey 
einem errichteten Lehen zuftehen. Diefe Rechte be» 
ziehen fid) entweder auf das Lehen felbft, auf denjen- 
igen Theil des Eigenthumes, der dein Cehen « Herrn 
daran zufteht, oder auf die in Ruͤckſicht deſſelben über- 
nommenen Berbindlicdyfeiten des Bafallen. 
Die einzelnen in der Lehens-Herrlichkeit begriffe- 
nen Rechte, welche fich auf das Lehen felbft beziehen, 
find folge | 
‚ı. Das Ober: Kigenehum, im ftrengern Sinne, 
oder Das Eigenthum ander Subftanzdesfehense. Die 
Eintheilung in Ober : Eigentbpum (Dominium dire- 
&um) und Nuß-Eigenthum(Dominium utile), iftvon 
ältern und neuern Feudiften angefochten worden (319). 
Einige gefteben bloß dem Lehen: Herrn ein Eigenthums⸗ 
Recht, dem Vaſallen aber einen qualificirten Nieß— 
brauch zu; Andere forechen von einem vollftändigen 
und unvollftändigen Eigenthume (Dominium plenum, 
und minus plenum), von einem deurfchen Nugungs- 
echte ꝛc. Da man aber doch dem Lehen « Herrn und 
Bafallen diejenigen Rechte zugefteht, welche unter den 
einmabl üblich gewordenen Benennungen: Domini- 
um dire&ium und Dominium utile verftanden werden, 
.fo ſieht jeder, daß der ganze Streit auf einen Wort: 
Streit binaus Luft ‚Bisweilen wird der Ausdruck: 
Dominium directum yon dem ganzen Inbegriffe der 
lehensherrlichen Rechte, von der Lebens: Serlihten 
| ges 


(8 10) Aeltere hat Horn im J. F Cap 2, $ . 
- Unter die ne an 2, $. 8, angeführe. 
u 1 gehören Senkenberg, Donmel, 


(si) I. F. 9. Madandi FE 
iure detractus d; Mein * il. de iure protimileos einsque g 





638. Sehens « Herrlichlei, 


gebraucht; eigentlich aber follte man unter diefem Aus⸗ 
Drucke bloß denjenigen Theil des Eigenchumes, wel⸗ 
cher dem Lehen- Heren zufteht, verſtehen. In diefer 
‚ Ieztern ftrengern Bedeutung befteht das Ober : Eigen: 
thums⸗ —* in der dem Lehen-Herrn vorbehaltenen 
Befugniß, über. die Subftanz des Lebens zu Dispo- 
niren. Der gehen Dere Fann demnach Bilitationen 
auf dem Lehen» Gute vornehmen; er hatein Bindicas 
tions Recht, ſowohl in Anfehung feines lehensherr- - 
lichen Ober - Eigenthumes, als auch wegen des Nutz⸗ 
Eigenthumes, gegen jeden unrechtmäßigen Befiger, 
‚und fogar gegen den Bafallen felbft, wenn dieſer das 
- Zehen. verwirfe bärte. In einem folchen Falle, wie 
auch, wenn das Lehen eröffnet wird, fällt das beding- 
ungsieife verliehen gewefene Nug - Eigenthum an ibn 
zuruͤck. 

2. Das darin gegründete Seimfall⸗Recht in Er⸗ 
öffnunge- Sälen, wodurd) das dem Vaſallen verlie- 
bene Nutz⸗Eigenthum, mit dem Ober: Eigenthume 

Ymieder vereinigt wird. Ueber die Faͤlle, in welchen die» 
fes Statt findet, fehe man die Artifel: Lebens» Ans 
fall, Lebens : Yuftündigung, Lebens : Confo; 
lidation, Lebens: Eröffnung, Lebens: Sehler, 
wo aud) die Srundfäge, nad) welchen die dabey vor: 
fommenden Rechts: Berhältnifje beurtheilet werden: 
muͤſſen, ausgeführt find. 

3. Das Recht, Amwartſchaften auf das Zehen 

a verleihen, Siehe Lehens⸗Anwartſchaft, oben, 
. 395. 

+ Das Linwilligungs:Redht bey Deräufferuns 

gen, Derpfändungen, oder fonftiigen Befchweruns 
gen des Lebens. Hierüber find die Artifel: Lehens⸗ 

Confens, Lebens Pfand, KHebens : Schulden, 

Rebens : Derdufjerung, nachzuſehen. 

Ss. Das Dorfaufs oder Naͤher⸗Recht, Jus pro- 
timileos; Diefes muß aber vor vollenderem, wenig⸗ 
ſtens 





— 


ELehens⸗Herrlichkeit. 


ſtens vor erfüllten Kauf⸗ Contracte ausgeuͤb 
und zwar, nach dem auſſerordentlichen Texte 
binnen 30 Tagen, welche von der Zeit an 
werden, da es den, der dazu berechtigt iſt, ar 
wurde. Ein Mehreres davon wird im Art. 
Recht vorfommen. 

6 Das Einſtand⸗Recht, die Wiederloͤſ 
Das Abtrieb⸗Recht, Jus retractus. Es unterſc 
von dem Borfauf: Rechte darin, daß es auch 
endetem und erfülltem Kauf: Contracte binnen: 
Tag ausgeübetwerdenfann. Siehe Lebens: 

In Ruͤckſicht auf den Bafallen, lieger 
Lebens » Herrlichfeit folgende Rechte: 
Recht auf Treue, Ehrerbiethigkeit und 
fam des Dafallen. Kine nähere Entwich 
hieraus entfpringenden Berbindlichfeiten d 
Mannes wird man im Art. Lebens: Treı 
3. Das Recht auf Zehen:Dienfte, f.oben, ©. 
3. Das Recht auf die Lehen: Ware, wovte 
unten. 4. Die Berichtbarfeit über den ) 
als ſolchen; f. Lebens: erichtbarkeit. 
Vormundſchafts-Recht über den unmuͤndi 
minderjährigen Dafallen; f. Lebens :D« 
6. Das Pchens : Ernenerungsı oder Bel 
Recht; ſiehe Kchens- Eid. Lehens-Emp 

Hier iſt nur noch von den, die Lehen 
lichkeit als ein Ganzes, betreffenden Ge 
den die Rede. 

Subject der Lebens: Serrlichfeit: 1. # 
meinen. Die Lebens - Herrlichfeit Fann eı 
fifchen und moralifchen Derfen, einem Indivi 
allein, oder mehreren in Gemeinfchaft, ohne ui 
des Standes, Alters und Gefchlechtes, 
Da die Lebens - Gefege dem Bafallen die Be 
feir zu Kriegs» Dieniten auflegen, und die| 
natürlichen Attributen der Lehens⸗Herrlichkeit 
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640 Lehens⸗Herrlichkeit. | 
fo Fann fie freylich, im firengen Sinne und über ein 
eigentlihes Zehen, nur demjenigen zuftehen, der das 
Recht der Waffen hat. Seitdem aber audy, unter 
andern Berbindlichkeiten, Gürer zu Lehen gereicht wor⸗ 
den find, Fonnte ein Jeder die Lehens - Herrlicyfeit er- 
werben, dem über fein Eigenthum die freye Dispofttion 
zuftand. Derjenige, dem die Lehens⸗-Herrlichkeit, fo- 
wohl in Anfehung des Rechtes als auch in Anfehung 
ber Ausübung zuftehe, heißt Leben: Herr, Domi- 
nus direttus, Parronus, auch Senior; wer aber bloß 
zu der Ausübung berechtige iſt, wird Prodominus ge= 
nannte; ihm felbit fteht die Lehens⸗Herrlichkeit nicht zu, 
ob er gleich einen Antheil daran haben kann, allein er 
übt fie doch nicht in fremdem, fondern eigenem Nah⸗ 
men aus. Am häufigsten finder fich ein folches Prodo- 
minium, wenn Die Lehens-Herrlichkeit, dem Rechte 
nach, einer motalifchen Perfon, oder mehreren Theil: 
nehmern gemeinfchaftlich zuſteht. Man bat es in fol- 
chen Fällen gewoͤhnlich dem Senior der Familie, dem 
Prälaten des Stiftes 2c. übertragen. Daß bey After: 
und Unter - After: veben, eine Unterordnung derjenigen 
Perfonen, denen die Xebens-Herriichfeit zufteht, Start 
dabe , erhellet ſchon aus dem ‘Begriffe eines After: 
ebene. Siehe After: Leben, oben, ©. 94, fg. 
2. Zebens: serrlichkeit über Reiches und andere 
Lehen. Die Reichs» Lebens - Herrlichfeit ſteht dem 
Kaiſer und Reidyezu, doc) Dergeftalt, daß dem Kaifer die 
freye Ausübung derfelben in ſoweit gebührt, als ſie durch 
die Natur der Lehen und durd) Die Reichs-Verfaſſung 
nicht eingefchränfeift. In Rückficht verfelben werfpriche 
der KRaifer im X Are. F. 10 der Wahl: Capitulation: 
„In alle Wege follen und wollen Wir Uns angelegen 
„iepn laffen, alle dem roͤm. Reich angehörige Lehen 
„und Gevechtigfeiten, in und auſſerhalb Deutfchland, 
„und fonderlich in Italien, unter andern nach Maßga⸗ 
„be des Reichs : Schluffes v. 9 Dec. 1729, «aufrecht zu 


„erhalten, und Derentwegen 3u verfügen, daß jie zu be 
, „geben⸗ 


Ss 





642 = * gehend s Herrlichkeit, 


Die wichrigfte Frage in Anfehung der Lehens⸗Herr⸗ 
tichfeie über Güter, die auſſerhalb Landes liegen, bes 
trifft den Gerichtszwang, wovon ich oben, S. 621, 

gehandelt habe. | U 

Veraͤuſſerung der Lebens: SerrlichFeit., Da die 
Lebens» Herrlichkeit in dem vollftändigen Eigenthume 
des Lehen⸗Herrn ift, fo Fann allerdings behauptet werden, 
daß er diefelbe, der Negel nach, auch ohne Vorwiſſen 
des Vaſallen, veräuffern koͤnne. Hiermit ſtimmt auch 
ſowohl das ſaͤchſiſche (222) Is ſchwaͤbiſche Lehen⸗ 
Recht (813) überein, und macht nur die Einſchraͤnkung, 
daß das Ober⸗Eigenthum, wider Willen des Vaſal⸗ 
len, nicht an einen ſolchen veräuffert werden duͤrfe, 
der von geringerem Anfeben und Würden:iwäre, als 
der vorige Lehen⸗Herr; alsdann würde der Lehen- 
Mann verlest, und hätte alfo freylich ein Recht, einer 
ſolchen Beräufferung zu widerfprecyhen. Aus gleichem 
Grunde muß der Bafall, bey einer vorhabenden Ver: 
Aufferung der Lebens » HerrlichFeit, auch gehört werden, 
- wenn er ein befonderes Intereſſe dabey zu zeigen ver⸗ 
mag. Doch wird diefes allemahl nur eine Ausnahme 
don ber Regel ausmachen, folglich wird auch dem Va⸗ 
fallen die Laſt des Beweiſes obliegen, daß ibm in dem 
vorkommenden Falle ein Rechte zum Widerfpruch zus 
ſtehe. Die Vermuthung ift deshalb gegen ihn, weil 

derjenige Lehen» Herr, der in die Stelle des abgeben» . 
ben tritt, eben die Pflichten gegen ihnübernimumnt, wo⸗ 
mit ihm der vorige Lehen: Herr verwandt war. Alle 
feine echte bleiben ungefränfe; der Lehen: Merus 

bleibe nad) wie vor beftehen; der neue Lehen⸗Herr 
muß den Bafallen im ruhigen Beſiße des Lehen- Gu- 
= tes laffen, und fidy gegen ihn als einen treuen Lehen⸗ 
Herrn 
(812) Cap. 25 (Cap, 27 in der Senkenb. Ausgabe). Eap. 54 

(Senkenbe 56.) 

(913) Cap. 34 nach Schilter. (35 nach Golbaſt; 9 nach Senfenb.) 
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beweifen. Wollte ihm etwa fein Vorgaͤn 

mehr Rechte übertragen, als er felbft hatte, fo wuͤn 
piefes an ich fchonungültig feyn. Im longobardiſch 
Lehnrechte (820) wird zwar gefagt, daß K. Konrad 
den Lebens Herren die Veraͤuſſerung ihres Rechtes, 1 
. per Willen der Bafallen, verbothen habe, daß a 
dieſes Geſet in dem mailaͤndiſchen Lehen⸗Hofe ni 
gelte, wenn nur das Lehen nicht an einen Gering 
ZAuſſert werde. In einer andern Stelle (815) w 
diefe Werordnung des E. Konrad wiederhofit, ı 
ausdrücktich gefagt, daß ein Lehen» Herr das Leh 
ohne Bewuͤligung der Bafallen, an niemand verd 
fern ſolle. Diele Stellen find aber vielmehr als Ze 
niffe eines Geſchichtſchreibers zu betrachten, daß « 
olche Verordnung von K. Konrad zwar vorhand 
aber nicht angenommen worden war; daher dieſer? 
allerdings aus den angeführten Stellen des fächf. ı 
ſchwaͤbiſchen Lehnrechtes um fo mehr entſchieden ı 
den Fann und muß, als diefe Eutfcheidung auf Gru 
Saͤtzen, bieinder Naturtg Sache liegen, beruhet (9 
s 2 N 


(814) IL. F. 34, 5. 1. 4 
Gy) II. F. 55, 9. 2 


(816) Ueber diefe Rechts: Frage find folgende Streitſchr 
nachinleſen: 1. Joh. Matth. Martini Gebanten 
und in wiefern des Leheumannes Einwilligung, bey 
son dem Lebuäherrn vorgerommenen Weräuffesung fi 
Dbereigenthums, erforderlih ey? 2. €. W. Mul 
Heweis, daß ein Lehneberr fein Obereigentbumsrecht 
ginmihioune des Paſallen nicht veräuffern könne. 3.0 
artini fortgefegte Gedanten .... MWiderlegung 
Sreinung, daß ohne des Vafallen Einwilligung das Di 
gentbumsrecht wicht veräuffere werden dürfte. 4. Eb. : 
mente Sortieg. der Gedanken ... Bon der Guͤltigke 
nach. Lehurechts in Entfcheidung diefer Frage. 
> Diefe vier Abhandlungen finder man ın Zepern 
Samml. ic. Th. 2, NR. 20 — 33, ©. 226, fog. wiede 
edruckt. 
— Dadin gebört auch: Jo. Fr. a Freierleben diſſ. de 
tstione domini in ſubſoudia imperii absque son! 
valalli invalida, 
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Nach gewöhnlicher Praris geften daher auch folgende 
Saͤtze: 1. Bey gegebenen Lehen ift die mailäudifche, 
mit dem fächf. und fchroäbifchen Lehen⸗Rechte überein« 
ftimmende Lehens s Gewohnheit gebräuchlich, nach 
welcher der Bafall, ohne feinen Willen, zwar, an feis 
nen geringen, wohl aber aneinen andern Kehen : Seren 
abgetreten werden. kann. 2. Aufgetragene Leben fön- 
nen deshalb nicht wider Willen des Bafallen abgetre- 
ten werden, weil der Zweck der Huftragung und der 
Lebens: Bertrag fid) nur guf den benannten Lehen- 
Herrn bezieht. 3. Die Abtragung der Lebens» Herr 
lichkeit darf überhaupt nicht zum Schaden des Vaſal⸗ 
len gereichen,, weil die Lebens - Treue wechſelſeitig ift. 
- 4. Der bürgerliche Ober» Herr Fann in den Fall fom- 
men, ein ganzes Land mit allem Zubehör, folglich auch 
mit der Lebens: HerrlichFeit, Durch) Friedens: Schlüffe, 
Bündniffe 2c. überlaffen zu müffen. Hier würde frey⸗ 
lich der Bafall ſich alles gefallen laffen müffen, was 
‚zur Wohlfahrt des States von dem bürgerlichen Ober: 
Haupte für nöthig gebalten wird. Moch vornicht lan- 
. ger. Zeit ließ der Friede zu Tefchen, Böhmen jeine Les 
hens⸗Herrlichkeit über Schönburg ıc. an Kur: Sad)» 
fen abtreten. 5. Die Wahl: Tapitulation, Art. X, 
$. 10, verbindet den Kaifer, die Lehens-Herrlichkeit 
über.die großen Reichs-Lehen, obne Einwilligung des 
eiches, nicht zu veräuflern. 6. Bill jemand, der 
etwas von Kaifer und Reich zu Lehen empfängt, feine 
Unter : Zehens : Herrfchaft an einen Dritten verauffern, 
fo muß es allegeit, wenigjtens mic Bewilligung des 
Kaifers, und wenn der Kaifer über das Lehen nicht 
allein disponiren kann, zugleich mit Einwilligung des 
Reiches gejcheben. 

Beswungener Verluſt. Wider Willen des Les 
hen⸗Herrn kann er feiner Lehens⸗-Herrlichkeit verluftig 
werden: Erſtens, durch Seionie; denn die Lehens- 

Treue ift wechfelfeitig.. König Sranz I. von aa 
reich, 
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beſaß Die Lehens ⸗Herrlicht eit über Flandern und 
— 33 als er die Duͤrken wider feineft Bafallen, 
 Raife Karl V. aufgemiegelt hatte, wurde ihm in ei⸗ 
em Dramen Berichte die Lehens⸗Herrſchaft abge⸗ 
> fpeochen- · Gewöhnlich fälle in ſolchem Falle die Le⸗ 
— — an den Vaſallen; ſind aber unſchuld⸗ 
ige: Agnaten ODE: ein Ober⸗Lehen⸗ Herr vorhanden, fo 
Nin bieſen ihr Recht auf die Lehrns⸗Hertlichkeit nicht 
. entzogen werden,. Zregtens Jehe die Reihe: Acht | 
. pen Werluft Dee Lehens - Herrlichkeit nach ih. Kein 
Baſall darf einem Reichs » Aechter benftehen. Der 
. ehemahlige große Kirchen ⸗Bann war von gleichen Fol⸗ 
nen: fe SH- XXX VUN, — fgg; jezt aber moͤchte er, 
bit das katholiſche Deutfchland, nicht mepr ſchrecken. 
Drictens, mit dem Abgange desiehensherrlihen Haus 
‚fes,. dem der Bafall Treue zugeſchworen hatte, gehe 
. bie Lebens HerrlichFeit "> ohne Unterfchied auf Die 
grltodial » Folger über. Es kommt hier darauf an, 
‚ nbdas Lehen gegeben, oder aufgetcagen war. Nur 
in jenem Falle können alle und jebe Erben im der Le⸗ 
hens »Hobeit fuccediren, dergeſtalt, daß die zum 
Stats» Cigenthum gehörigen Lehen zur Stats- Ber: . 
Haffenfchaft geſchlagen, die übrigen aber andern Allo: 
dial-Erben, oder dem Fiſeus, zu Theil werden. Bis⸗ 
‚weile enthalten die Lehen⸗Briefe ſchon im voraus 
Beſtimmungen auf dergleichen Faͤlle. So heißt es 
. B. in dem Lehen: ‘Briefe, . welchen Heffen den In⸗ 
habern ber Grafſchaft Sayn ertheilt, daß diefe Lehen, 
wenn der heflifche Manns: Stamm abftürbe, vom 
Haufe Sachſen empfangen werden follen. Bey auf: 
getragenen Sehen falle das lehensherrliche Eigenthum 
wieber an ben DBafallen zuruͤck. Denn der freye Eis 
genthuͤmer harte fein grey s Gut nur dieſemLehen⸗Herrn 
zu Lehen aufgetragen; und bie Veraͤuſſerungen, [0 
= wie bie Entfagungen werden nicht anders, als einfchrän- 
feat, ausgelegt. Aus dem Zwecke der Lehens⸗Auf—⸗ 
Se | 633 trage. . 
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646 Lehens Hertſchaft. Lehen⸗Hof. 
| , twobunch nur d Heer und feine reche⸗ 
mi —ãæe— Abe Fri Dritten —* 
Hoheit erhalten ſollen, erhellet ſchon dieſes ſtillſchwei⸗ 


de Reſervat des Vaſallen. Endlich kann die Le⸗ 
Dens Herrlichkeit andy durch Verjährung verloren 


en. 
8 en. H. R. Häberlin Repertorium ıc. 3 Th. S. a2y, fat. 


Kebens sSerrichaft, f. den vorhergeh. Art. 
Keben: Sof, ⸗Hof, Lebens s Hof, Lehnas Hof. 
1. Der Gerichts-Syof eines Lehen» Heren, vor weichem. 
die Lehens « Streitigkeiten abgethan, und — 
pfangen werden; die Lehen⸗Tafel, Kehen⸗ 

. mer, Lehns⸗Kammer, Lehens⸗Curie, das Les 
bens: Bericht; Curia feudalis, Forum clientelare, 
Tribunal benehciarium; Fr. Cour f£odale. Deffen 
Kanzefley, die Lehens⸗Kanzelley, mit welchem Nah⸗ 
men aber auch wohl Lehen⸗Hoͤfe Eleinerer Lebens Ser» 
zen belegt werden. ' | 

7.2. In einigen Gegenden auch ein Bauer «Hof, in 
fofern er ein Lehen eines andern ift. Ä 

In der erſten Bedeutung ift demnach ber Lehen 
Sof, dasjenige Collegium, welches die Serichtbarfeit 
Des Lehen - Herrn in flreitigen und nicht flreitigen Les 
hens :- Sachen ausübt, wo bie ——— verhan⸗ 
delt werden, und unter welchem die Vaſallen ohne 
Ausnahme ſtehen. Man nanıte ihn auch ein Leben 
Geding, Diefes Gericht beftand vormahls aus dem 

. Zehen: Her felbft, oder beflen Statthalter und Bis 
cario, (der auch zumeilen Sofs Richter, Lebens 

Richter, audy Zehen: Propft hieß), und aus andern 
‚ebenbürtigen in bee Gegend und zu der Curle angefefs 

> fenen Bafollen, die man Pares curiae nannte, und. 
zuſammen gemeimiglich ı2, wenigſtens d Derfonen 
ousmachten. Dieſe VBerfammlung von Lehen Rice 
gern, weil fie in dem Schlofle des Lehen » Herrn gehals 
een wurde, Aber alle Lehens⸗Sachen richtete, un 
| 6 
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dahin gehörige Sachen: bebandelte, hieß alfo der 
an PER, Bey Reidhg-Belehnungen und Lehens⸗ 
ceffen verfammelte ehemahls der Kaifer die Reichs⸗ 

en, und die Landes» Herren befegten ihren Lehen⸗ 

Hof mie ihren Mannen. Jezt werden bie Lehen-Höfe 
mie. Raͤthen des Yehen- Herrn beſetzt. Es ift Aus- 
nahme von ber Kegel, wenn hin und wieder nod) Pa- 
- pres curiae erfordert werden. Reichs: Leben: of 
iſt jege der Faiferlicye Reichs⸗Hofrath. Die Reichs⸗ 
Qifter - Lehen baben ordentlicher Weife ihren Lehen: 
Hof, in erſter Inſtanz, bey ihrem unmittelbaren Les 
en- Herrn. Die landfäfligen Lehen gehören vor die 
Gehen s Gerichte des Landes, welche gewoͤhnlich dem 
Mohmen Lehen⸗Kammer, oder Lehens Ranzelley, 


Einige Gedanken über die beſſere Einrichtung 
eines Leben: 3ofes, ſ. oben, ©, 497: 

Unter der Benennung Leben: Sof begreift man 
auch wohl die ganze Anzahl der Vaſallen, die zu dem 
eher» Gerichte des Lehen⸗Herrn gehören, und mie 
Lehen- Gütern von ihm beliehen find. Man fage 
3.3. der Fuͤrſt⸗Biſchof von Fulda der Abt von Epr. 
vey ꝛc. Ran einen ftarfen Lebens Hof, d. h. ec hat ein 
große Anzahl Bafallen, die van ihm Güter und Pe 

—— ie He Beh Pils 
Lebens: Hoheit, fiehe Lebens = SerrlichKeir. 
Lehens⸗ Hobeits: Rechte, f. —— S ı 
Bebens : Auldigung, f. Lebens :Dflicht, 3. 
Lehens⸗ Hypot k, ſ. Lebens: Pfand, 
Lehens⸗Incameration oder Incorporation, ſeroben, 


.44. 
Lehens⸗Indult, Anſtandsbrief Go 
n 
Borisbrief, Gönfigungsbrief, Andule —— 
a en DM Vafalen Gef zur Erneuer 
4 3 — ſtiturac) giebt; ing- 


beſon. 
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648 Lehens⸗Indult. 
beſondre wird Die Urkunde, worin dem Vaſallen dieſe 
| Sei ertheile wird, Lehens⸗Indult genannt. Es 

eſteht demnach derſelbe in einer Verlängerung ber 
Friſt, binnen welcher die Inveſtitur erneuert werden 
muß. Hierdurch unterfcheiber ſich der Lehens⸗Indult 
vor andern Stuͤcken, mit welchen derſelbe doch öfters 
vertpechfelt zu. werben pflege, Am beiten laͤßt fich die 

Sache. durch Unterfcheidung folgender Fälle faſſen. 
. Wenn der aut eintritt, daß bie Ernei serung Der Be⸗ 

lehnung ge ne werden muß, und der Bafall if} bes 
„zeit, die Belehnung innerhalb ber Zeit, binnenwelcher 

-  „folche der Regel nach gefucht werden fol, zu eihpian- 

—* fo kommt derſelbe diesfalls bey dem Lehen⸗Herrn 
ſchriftlich ein, und bittet um die Belehnung. Dieſe 
Schrift, worin der Vaſall um die Belehnung bittet, 
wird Anfinnungs s Zettel, oder Lebens = Sinn- 
ung (*) genannt. Iſt nun der Fall fo befchaffen, daß 
der Lehen Herr den Supplifanten als feinen Vaſal⸗ 
len anuerkennt, fo giebe er deinfelben ein fchriftliches 
Zeugniß, daß er um die Belehnung gebührend gebes 
sen babe, und dieſe Urfunde wird Miuch : Schein ges 
nannt. N aber der Fall fo befchaffen, daß der Legen« 
Herr den Bafallen nicht anerkennen will, fo kann gleich⸗ 
wohl der Bafall ein frhriftliches Zeugniß ; woraus er⸗ 
belfet, daß er um die Erneuerung der Belehnung ge 
hörig gebeten habe, verlangen, und diefe Urkunde heiße 
ein Resognitiong» Zettel. Geſetzt aber, der Bafall 
wäre jeze noch nicht bereit, die Erneuerung der In⸗ 
peftitur zu fuchen, fo muß derfelbe binnen dee zur 
Erneuerung der Belehrung vorgefchriebenen Zeit, bey 
bem Leben: Herrn um Friſt, oder Prorogation dieſer 
Zeit bitten, Die Schrift, worin diefeg gefchiebt, heiße 
‚ein Indult: Befuch; uud aud) hier kommt eg wieder 
daranf an. ob der Lehen-Herr den Bafallen ala je 
c) Von dem Urſprunge biefer Geneunung: f. oben, ©. 35€. 


a 
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en agnoſcirt, oder ob dieſes richt iſt; im erſten Falle 
erhaͤlt derſelbe die Prorogation, und die Urkunde, 
worin dieſelbe ertheilt wird, wird ein Indult⸗Schein 
genannt. In dem leztern Falle aber kann der Vaſall 
Im einen Recognitions⸗-Zettel bitten, damit, wenn 
der Streit für denfelben entfchieden wird, derfelbeum 
desmwillen, weil er weder um die Renovation der Inveſti⸗ 
cur, noch Prorogation der zur Erneuerung der Inve⸗ 
ſtitur vorgeſchriebenen Zeit, gebeten hat, einer Felo⸗ 
nie nicht möce befchuldiget werden. Hieraus ergiebe 
ſich, daß Diele Dinge unter ſich gar verfchieden find, 
obgleich folche nicht immer gehörig von einander unter 
dyieden werden. Defters wird diefer Indulc: Schein 
auch Muth Schein oder Muth⸗Zettel genannt, ob: 
glei) diefe Benennung unſchicklich ift, indem dieſelbe 
voraus feßt, daß der Bafall um die Belehrung wirk⸗ 
lich gebeten habe, welches doch in dem Falle, wo ein 
Indult ⸗ Schein gegeben wird, nicht iſt. 

Bon dem Indult⸗Schein iſt der ſogenannte Vigi⸗ 
lanz Schein, wenn man die Sache genau unterſucht, 
wefenelich unterfchieden. Oefters Fann es gefchehen 
Daß ein Sollegium, welches eine Lebens : Curie aus. 
mache, ben, eingetretener Veränderung des Lehen: Herrn 
von dem neuen Lehen: oder Landes - Seren noch niche 
confirmirt worden it, So lange dieſes nicht geſchehen 
iſt, kann auch ein ſolches Collegium Feine Belehnun 
ertheilen, folglich kann auch ein Bafall ben demfel, 
ben weder die Belehnung ſelbſt, noch einen Ind —p 
Schein ſuchen. Beil aber die Ordination oder rg 

ADOBE .. \ onfir⸗ 
mation eines ſolches Collegii ſich leicht verzoͤgern k 
und hierdurch Die Zeit, birmen ibelcher die Beln 

/ e elcher die Belehn⸗ 
ung geſuchet werden muß, voruͤber gehen, ind 
aber dem Vaſallen der Porwurf, alg ob er Solge 
Erfüllung feiner Obliegenpeitfiche 0b derſelbe in 
den kommen laflen it fich etwae habe zu Schul: 
», gemacht werden koͤnnt 


perfelbe fich bey einem teichen Collegio N; 
| - 8 s . c 


ung 
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ung der Lehens⸗Obliegenheiten anzubiethen, und das 
Atteſtat, welches derſelbe diesfalls erhaͤlt, wird Vigi⸗ 
lanz⸗Schein genaunt. Eben dieſes pflegt zu geſchehen, 
wenn das Dommium directum unter mehreren ſtreitig 
iſt. Der Indult⸗Schein hingegen kann nur von dem⸗ 
jenigen ertheilet werden, welchem das Recht die Be⸗ 
lehnung zu ertheilen ganz unſtreitig zuſteht. 


Die Urſachen, weshalb ein Lehens⸗Indult ertheilt 
zu werden pflegt, laſſen ſich nicht alle angeben, und 
es kommt hierbey auf das Ermeſſen des Lehen⸗Herrn 
an, welcher zwar nicht ſchuldig iſt, einer vom Vaſal⸗ 
len bloß beliebten Verzögerung halber einen Lehens⸗ 
Indult zu ercheilen, doc) aber bey einigen eintretenden 
Gründen dergleichen Indulte nicht zu verweigern pflegt. 
Wenn 5. B. der Bafallvorftelit, daß er die Laudemien⸗ 
Gelder noch nicht habe zuſammenbringen, oder daß er 
der alten Lehen-Briefe nod) nicht habe habhaft wer⸗ 
den konnen, oder daß er noch etwas zu feinem Bor- 
£heil in den neuen Lehen-Brief zu bringen hoffe, oder 
daß die Witterung zu der, um die Belehnung zu em⸗ 
- pfangen, vorzunehmenden Reife gar zu ſchlimm ſey, 
fo find dieſes lauter Urfachen, weshalb ein Lehens⸗-⸗In⸗ 
dult bemwilliger werden kann. | 


Die Wirfung eines ertheilten Indultes ift, daß 
ber Bafall von ailen nachtheiligen Folgen, welche nach 
dem Lehen» Rechte, mit der binnen der feſtgeſetzten Zeit 
nicht geſuchten Belehnung verbunden find, befreyet 
wird. Ueberdies wird die Ertheilung eines Lehens⸗ 
Indultes als eine Interims-Belehnung angejeben, 
indem daben der Lehen« Herr und der Vaſall einander 
in ihrem Lehnrechts: Berhälmiffe agnossiren; daher 
der Bafall dadurd) afle und jede Rechte in Anſehung 
des Lehens erhält, welche demfelben durdy die wirk⸗ 
liche Belehnung zu Theil werden koͤnnen, wogegen 
auch derſelbe ſich als einen getreuen Vaſallen erweiſen, 

und 


Pe) 
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. amd alles und jedes, was einem Vaſallen zu leiſten obs 
liege, thun muß. | 
Den Lehens⸗Indult ift ein jeder, welcher die Be⸗ 
‚tehnnung zu ſuchen verbunden ift, zu fuchen ſchuldig. 
Auch jolche, welche in der gefammten Sand ftehen, 
müflen, wofern diefelben die Belehnung binnen der 
beſtimmten Zeit nicht fuchen Fönnen, um Indult bie» 
x ten; befonders aber ift der Bormund verbunden, für 
den Pupillen, welcher Alters halber, die Belehnung 
noch nicht empfangen Fann, Indult zu fuchen; fiehe 
no oben, ©. 509. Ferner Föunen Indult fuchen: 
Stifte, Klöfter, Corpora und Univerfitaten, bis ſie in 
Beftellung eines gemeinfamen Lehen-Trägers einig ge⸗ 
. worden find; und weiter die Majorennen, in dem 
Jahre, feitdem fie die Muͤndigkeit erlangt haben. 
Das Rede einen Lehens⸗Indult zu geben, ſteht, 
der Regel nad), nur den Domino dire£to, oder dem 
Prodomino, zu, doc) finden fich hiervon Ausnahmen, 
So murde in dem wormfer Reihe: Abfchied, vom 
‘1521, 9.4, den Reichs⸗Regimente Macht ges 
eben, ein Jahr lang Indult und Erſtreckung zu ge« 
em. Die Reichs-Verweſer koͤnnen auch Induite 
geben, und der Keichs⸗Sofrath, in Anfeing der 
gemeinen Reichs⸗Lehen. Bey landfaffigen Lehen ge 
ürt diefes Recht der Mannes Rammer, dem Le, 
bensPropfie, ber Zebens: Curie, dem Mann⸗Ge— 
sichte, der Lebens: Kanzelley, oder der Regierung, 
Ebhedem, ba ber Fchen- Mann fein Lehen verdienen 
mußte, wurde nichts für den Indult gegeben. 
dem Lehens-Stilder mittlern Zeiten find die Ausdruͤg i 
„fe wären gewohnt ihr Lehen mit dem Leibe zu Verdienen 
hr Blut aufzuſeten, und daher mit audern Gaben Bit; ⸗ 
xau verſchonen,“ ſehr gewoͤhni T 
hnlich. Heut zu Tage aber 
iſt dieſes ganz anders, Da der Pehen« Herr durchd 
—— Bew Bafallen Dispenfation und eine Gun 
‚erteilt, ſo Das man iu nenern Zeisen, befonderg weil 
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die Ritter- Dienfte abgefommen find, ein fogenanntes 
. Inbulcs Beld, welches der Vaſall für die Ertheil⸗ 
ung des Indultes bezahlen muß, eingeführte. Sm 
Allgemeinen läßt fidy von der Größe deffelben nichts be- 
ſtimmtes angeben; es richtet ſich meiftens nach ber 
Obſervanz, welche der Lehen⸗Herr, obne eine Unbill⸗ 
igfeit zu begehen, nicht überfchreiten kann. Uffen⸗ 
bach de Judicio aulico, c, 11, $. 4, fchreibt: 
„Wenn ein Indult gegeben wird, fo iſts, wenn es Chur⸗ 
„oder Fürftiiche Lehen fenn, von jedem Monat XV, wenn 
„es aber Gräfliche oder Srepherrliche, alsdann monatlich 
„R Gulden. Wer ein Eremtionss PBrivilegium hat, giebt 
„uichts.“ Siehe auch Churmainziſche erneuerte 
Reichshofraths⸗Taxordnung, a. 1659. . 

Da, wie fchon gefagt ift, der Lehens-Indult ein 
Beneficium, welches der gehen» Herr dem Vaſallen er⸗ 
zeigt, enthält, fo prlegt derfelbe nicht von Amtswe⸗ 
gen und von freyen Stuͤcken ertheilt zu werden, ſon⸗ 
dern der Dafall muß darum bieten. Doch leidet die 
fee Sag in Deutfchland, in Anfehung der größern 
Reichs- Bafallen, gegen welche, wofern diejelben die 
Erneuerung der "Belehrung binnen der gefegten Zeitzu 
fuchen unterlaffen haben, man nicht gern nad) der 
Strenge verfahren will, oder kann, eine Ausnahme; 
denn folchen Reichs - Bafallen pflegt auch, wenn dies 
felben nicht um Indult gebeten haben, dergleichen Doch 
von Amtswegen und von freyen Stuͤcken gegeben zu 
merden, wie Mofer, im Tr. von der T, Lehnsverf. 
3.1.8.9, $. 15, fgg. diefes mit Beyfpielen bewie⸗ 
fen bat. 

Das Befuch um den Indult kann mit folgen- 
der Formul geſchehen: „Wie ich mich nun meiner 
„Schuldigkeit erinnere, in rechts verfehener Zeit die 
„Leben gebührend zu fuchen: fo werde ich gleichwohl 
„vorjezt wider Willen daran verhindert. Bitte dems 
„nach diefe meine Anmeldung in Gnaden auf: und ans 
„zunehmen, zur wirklichen Lehensempfängniß aber, 
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. ‚iu rwegung exft angefühtter Behindeyung, noch auf 
„ein Jahr: — Indult zu:geftatten,. und Darüber gewöhn. 
nf en. Andult Schein ertbeilen zu laſſen. Ich werde . 
„nichts deſto weniger mich inzwifcheh, ale Derofelben 
„getrenen Vafallen, in unauegefegtem Gehoͤrſam ers 
„weifen, auch alles dasjenige thun und leiften, was 
„einem getrenen Vafallen obliegt und —— 
Hierauf antwortet dann ber Lehen ⸗ Herr: Ertheil 
„dir auf dein Suchen und beſchehene Vorftellung ots 
Indult; jedoch dergeftalt und alfo, daß du ange⸗ 
„lobeft und sufageft, in aller Maaß Uns von wegen 
R, verpflichtet zu ſeyn und zu gewarten, ' 
„ale ob du die Lehn wirPlich empfangen, und die Bis 
‚ „deopflicht gethan haͤtteſt. Und magft Du alsdann die 
gebrauchen, als ob fie dir verliehen wären.“ 
ji: che Eincyllopädie, 17 Th. Col. 36”, fa £ 
u ed emaste Zepertorium 2c. a Ch. ©. sı2, fag. 


aibene: Imeſtitur, f. Leheno⸗Empfang, oben, 
©. 499. 
- Kebenss Inriediction, f. Lehens⸗Gerichtbarkeit, 
oben, ©. 598, fgg. 
Lehen⸗ Rammer, Kehens : Rammer; ſ. Lehen Hof, 
oben, S. 646. 

Leheno⸗ Kanzelley, Lehns⸗ Ranzelley Lehens⸗ 
Kanzler, f. oben, unter Lehens⸗Departement, 
S. 4513 Eehene: Einkünfte, S. 475, fgg. und Les 
ben: Sof, S . 646. ' 

ke sRleid, f. oben, ©. 499, Anm. 

Alepper, f. Aleppers Leben, oben, e. 277. 

Keben: Leute, f. das Folgende. 

Reben = Mann, Kebn: Mann, Lebens : Mann, 
Kehne » Wenn, im Plural die Lehen⸗Maͤmer, 
Dominus feudi urilis, Benefhciarius, Cliens Feudata- 

x. mus, Vafallus, Vaſſus; Fr. Client, Feudaraire, Hom- 
mager, derjenige, weicher von einem Andern Güter 

. oder Sachen zu Lehen hat, welcher die Lebens » Pflicht 

u era Bu oder weicher Lebens» Pflichten auf ſich 


bat; 
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die Ritter⸗Dienſte abgekommen ſind, ein ſogenanntes 
Indult⸗Geld, welches der Vaſall für die Ertheil⸗ 
ung des Indultes bezahlen muß, eingefuͤhrt. Im 
Allgemeinen laͤßt ſich von der Groͤße deſſelben nichts be⸗ 
ſtimmtes angeben; es richtet ſich meiſtens nach der 
Obſervanz, welche der Lehen⸗Herr, ohne eine Unbill⸗ 
igkeit zu begehen, nicht uͤberſchreiten kann. Uffen⸗ 
bach de Judicio aulico, c. 11, $. 4, ſchreibt: 
„Wenn ein Indult gegeben wird, fo ifld, wenn es Chur⸗ 
„oder Fürftiiche Lehen fenn, von jedem Monat XV, wenn 
„es aber Gräfliche oder Srepherrliche, alsdann monatlich 
„X Gulden. Wer ein Eremtionss PBrivilegium hat, giebt 
nichts.“ Siehe auch) Ehurmainzifhe erneuerte 
Reihshofrache s Tarorönung, a. 1659. . 

Da, wie ſchon gefagt ift, der Lehens-Indult ein 
Beneficium, welches der gehen Herr dem Bafallen er- _ 
zeigt, enthält, fo prlegt derfelbe nicht von Amtswe⸗ 
gen und von freyen Stücen;ertheilt zu werden, fon« 
dern der Dafall muß darum bitten. Doch leider dies 
fee Sag in Deurfchland, in Anfehung der größern 
Reichs-Vaſallen, gegen welche, mwofern diefelben die 
Erneuerung der Belehrung binnen der gefeßten Zeit zu 
fuchen unterlaffen haben, man nicht gern nad) der 
Strenge verfahren will, oder fann, eine Ausnahme; 
denn folchen Reichs - Bafallen pflegt aud), wenn dies 
felben nicht um Indult gebeten haben, dergleichen doch 
von Amtswegen und von freyen Stuͤcken gegeben zu 
merden, wie Mofer, im Tr. von der T. Leynsverf. 
B. 1. C. 9, $. 15, fgg. Diefes mie Beyfpielen bewies 
fen hat. 

Das Befüch um den Indult kann mit folgen 
der Formul geſchehen: „Wie ich mich nun meiner 
„SchuldigPeit erinnere, in rechte verjehener Zeit die 
„Leben gebührend zu fuchen: fo werde ich gleichwohl 
„vorjezt wider Willen daran verhindert. Bitte Dems 
„nach diefe meine Anmeldung in Enaden auf: und ans 
„zunehmen, zur wirklichen Lehensempfängniß aber, 


1 
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„in Erwegung erſt angefuͤhrter Behinderung, noch auf 
ein Jahr. Indult zu geſtatten, und Darüber gewoͤhn⸗ 
„lichen Indult⸗Schein ertheilen zu laſſen. Ich werde . 
„nichts deſto weniger mich inzwiſchen, ale Deroſelben 
„getreuen Vaſallen, in unausgeſetztem Gehörſam er⸗ 
„weifen, auch alles dasjenige thun und leiſten, was 
„einem getreuen Vafalln obliegt und gebührt.“ 
Hierauf antwortet dann der Lehen: Herr: „Ertheilen 
„Die auf dein Suchen und befchehene Vorftellung fols 
„chim Indult; jedoch dergeftalt und alfo, dag du anges 
„lobeft und zufageft, in aller Maaß Uns von wegen 
„folcher Lehen verpflichtet zu ſeyn und zu gewarten, 
„als ob du die Zehn wirPlich empfangen, und die Bis 
„despflicht getban härteft. Und magft Du alsdann die 
„Zehen gebrauchen, als ob fie dir verlieben wären.“ 
Deutſche Encyklopaͤdie, 17 Th. Col. 36”, fag. 
Goeidemantel Kepertarium x. 2%. ©. 512, fog. 
gebeno: Imweſtitur/ fe Lehens⸗Empfang, oben, 
. 499. | 

Lebens; Turisdiction, f. Lebens: Berichtbarkeit, 
oben, ©. 598, fgg. 

Keben- Rammer, Lebens: Rammer; f.Leben-Hof, 
oben, ©. 646. 

Kehene =: Ranzelley, Kebne » Ranzelley, Lebens» 
Aonzler, f. oben, unter Bebens: Departement, 
S. 451; Lebens: Zinkünfte, S.475,fgg. und Les 
ben: Sof, S. 646. 

Lebens: Rleid, f. oben, S. 499, Anın. 

Leben: Alepper, f. Alepper: Keben, oben, ©. 277. 

Leben: Leute, f. das Folgende. 

Reben : Mienn, Kebn: Mann, Lebens : Mann, 
Zehns : Mann, im Plural die Lehen⸗Maͤnner, 
Dominus feudi utilis, Beneficiarius, Cliens Feudata- 
rius, Vafallus, Vaſſus; Fr. Client, Feudaraire, Hom- 
mager, derjenige, ıweldyer von einem Andern Güter 
oder Sachen zu Leben hat, welcher die Lehens » Pflicht 
«bitarten muß, oder welcher Lebens - Pflichten auf Ni 
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hat; bee Vaſall oder Vaſſall (817); im Gegenfaße des 
Leben: Seren. Faͤmin. die Leben: Stau; von bey: 
den Gefchlechtem im Plural die LehensKeute, ober 


« Kebhne ; 


(#1 


‚yon den Dienft: 


Unters 


7 J engerer Bedentung werden von Einigen nur diejenigen 
7e ch bi, 


enleute Vaſallen genannt, welche jur Mannſ 

su Krieges s Dienflew, verpflichtet waren, zum Unterſchlede 
Männern oder Dienft Leuten, Minifie- 

rialos, weiche Hof: Lehen befaßen, und dafuͤr zu Hop Diens 
gen verpflichser waren, obgleich dieſer Unterſchied aus Dem 
eutſchen Gebraͤuchen nicht erweislich ſeyn möchte. In 
weiterm Verſtande wird oft ein jeder linterthau, ſelbſt du⸗ 
weiten ein bloßer Gerichts s Imtertban, ein Vafal ge 


nanut. 

Das Wort ik mit dem Lehen-Rechte ans dem mittlern 
Lat. Valallus, Vallus, in das Deutfche gefonımen, obgleich 
auch Diefes aus einer der Damabligen europälfchen Sprachen, 
weiches vermuthlich Die deutfche oder nordiſche war, euts 
lehnt worden if. Da bdiefes ditere Stamms Wort bisher 
noch niche mie Gewißheit befiimmt worden ift, fo bat es 
auch an Ausfchmeifungen und feltfamen Ableitungen dieſes 
fpätern lateinifchen Wortes nicht gefehlt. Einige leiten es 
von dem iränkifchen Worte Gwas, d. i. Servus, Famulus, 
ab. MWacdter, in Gloffar. Germ. S. 1759. Gunds 
ling (in Gundlingian, I. 1. 16) leitet es von dem deut⸗ 
fen Werte Befell ber. Nach Hra. Rath Adelum 
Dreinung, bat diejenige Ableitung, welche dieſes Wort eis 

ntlih durch Roftgänger, Broͤtling, erflärt, eine Pers 
fr su bezeichnen, weiche jemaudes Koſt gericht, umd aͤhm 

afür zu gewiſſen Dienften verpflichten ift, wie das gleichfalls 
fpgrere Lat. Familiaris. die meiſte Wahrſcheinlichkeit für 
ſich. In diefee Bedeutung kommt, wie aus dem du Fresne 
eihellet, Vallus am früheften vor. Weiſat waren in Deuts 
chen ehedem alleriey Speifen und Efs Waren, welche die 
ebenleute Dem Leben: Herrn zu gewiſſen Zeiten sum Ges 
ſchenk brachten; im Schwediſchen aber iR Veisla, Veitsla, 
eine Mahkgeit, ein Gaſtmahl; das Btamım ı Wort wreita aber 
if geben, Darreichen, bewirthen, und in engerer Bedeutung, 
gu Gehen geben, welches mit unferm weifen, in einweifen, 
anweifen u. f. f. überein fommt. In eben biefer Sprache 
iR Weiting, ein Leben, weiches nebſt dem Niederdeutichen 
f3den, ernähren, fürcern, sugleich eım bequemes Stamm⸗ 
Sort fl das mittlere Lat. Feudum abgiebt; .f. oben, 

. $7, nt, 2. 

Unter den Franken hießen Vallı und Valalli, im Allge⸗ 
meinen, diejenigen, weiche gegen jemand in einem ſoichen 
Verballtniſſe ſtauden, das fie su gewiſſen Dienftleikungen 
verpflichtete: insheioudre aber nerdand man Darunter. die 

en 
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Ä inter s Lebenmann, AftersLebenkeute, Sub- 
vafallus; f. After Leben, oben, ©. 94. Ciehe 
auch eben: Träger. . 
S — ⸗»Lehenmann, ſ. Erb⸗CLehen, oben, 
. 165. 
Sall-Lebenmann, f. oben, ©. 178. 

Bon dem Sprichworte: Lebenmann Fein Ins 
gercban, fi im Act. Lebens : Treue. 

Die alte deutfche Rechts- Berfaffung, fo einfach 
fie auch fonft war, Hatte größtentheils die Einricht⸗ 
ung, Daß nicht leicht jemand. aus Neben» Urfachen 
von feinen Nichtern mwiderrechtlich behandelt werden 
fonnte. Aus dem runde mufite auch jeder vor Ge: 
richte von feines Gleichen und Genoſſen beurtheilet wer 
den. Wenn alfo eine Lebens: Sache unterfuche wer⸗ 
den follte, fo mußte foldyes vor dem Lehen Bericyie 

geſchehen, welches mit lauter gleichmaͤßigen Vaſallen 
und Eehens⸗Genoſſen, die einen gemeinſchaftlichen 
Lehen » Herrn hatten, befege war, worin zwar der Les 
enr= Herr oder dejlen Lehen: Richter den Borfig hatte, 
aber doch nur nach der Urtheils-Findung dev gleidy: 
mäßigen Dafallen, welche Pares Curiae hießen, ſpre⸗ 
chen durften. Diefes wurde Das Lebenmann= uses 
richt oder-Yannen: Gericht, Curia Parium, ges 
nannt. Es war alfo für die Rechtſchaffenheit des Le 
ben-Gerichres geforger, und weil zuweilen zwiſchen 
den Lehen- Herren und Bafallen Streit entitand, fo 


mußte aus demfelben Grunde einer von den Vaſallen 
an 


Öffentlichen Beamten, merche, an ftatt ber Befoldung, ein 
Benefciam befagen, Bochmer en keud Obf. 3 


.. and ei 
ie Vaſallen haben auch noch verfchiedene andere Bes 
kennungen, als: Ilomo, anne, Cliers, Niles (von 
der Verpflichtung zu Seriege » Dierften), Famulus Knecht, 
Unappe, Keute, u. f. m. Uebrigens darf man von dieſen 

Berrennungen ichs gleich auf wahre Wafahen fehliehen. 
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an ftatt des Lehen⸗Herrn den Borfig haben, weil er 
ſonſt in feiner eigenen Sache Richter gewefen wäre. 
Man findet in der Gefchichte und in den Urfunden- 
. Sammlungen Beyfpiele genug, daß auch große Fuͤr⸗ 
ften fich sicht gefchämt haben, in ihren eigenen Sa⸗ 
chen vor dergleichen Lehen - Seridyte, worin ein Bafall 
ftatt ihrer präfidirte, zu erſcheinen. Gemeiniglich hat 
ein folches Gericht aus ı2 Perfonen beftanden; eine - 
Be die ben den alten Deutfchen Gerichten fehr ge⸗ 
- wöhnli war. In den mehreiten Ländern von 
Deutfchlend, wo die Macht der Fürften die Land- 
Stände unterdrückt hat, ift dieſes Lehen - Gericht von 
. gleihmäßigen Lebens, Benofien (auch find fie Bes 
fellen im Lehen genennt), langft eingegangen; doc) 
findet man folches noch in einigen geiftlichen Ländern, 
auch noch in der Pfalz, Würtemberg, Juͤlich, Cleve, 
bey der Reichs⸗Ritterſchaft, u. f. w. 

Auch bey den großen Reiche - Fehen war vormahle 
das Sürften s Recht (Judicium Principum) üblid), 
welches ebenfalls Curia Parium war, deffen Stelle jezt 
der Reichs - Hofrath vertritt. 

Zehens : Matritel, ſ. Lehens⸗Buch, oben, ©. 423. 
Lebens  Melioration, f. Lebens: Derbeilerung. 
Lehens⸗Muͤndigkeit. Lebens: mündig ift derjenige, 
ber ein ſolches Alter erreicht hat, vermöge deſſen er fich 
perfönich elehnen laffen, und Lehen- Diente leiften 
kann. ieſe Lehens⸗-Muͤndigkeit iſt von pen (es 
genftande oc zu trennen; ein mündiger Bafall ijt 
deswegen nod) nicht von der Allodial⸗Vormundſchaft 
befreyet, bis er dag Alter der gewoͤhnlichen Volljaͤhr⸗ 
igfeit erreicht hat. ‘Das ſchwaͤb. Pebnreche (813) füge: 
- „Aindes Jarezahl ift drizehen Jahre und feche Wuchen, 
„von ire Beburte. Und will der gerr das nit enberen, 
„der Ime Leben foll lihen, fine Srunt müffent ime eis 
Ä „nen 


(sı8) Schwaͤb. Lehm. Eap. so, $. 4, f. 
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„nen Vormunt gen, der deme Zerren antwurte für Das 
„int in Zebenrechte und ee zu verfprechende wo es 
„fin bedarff. ‚Der Vormunt folantwurten für das Kint 
„nuge Das wurt Eins und zwanzig TJore alt, und Des 
“Bints Vormunt fol auch des Serren Man fin.“ 
Das fächfifche Recht (?'?) fagt: „Obwohl ein Kind 
„zu feinen Jahren zu Lehnrecht Fommen ift, fein rech⸗ 
„ter Vormund foll ihm doch an feinen Guth vorftehen 
„zu feinem Bewerb.“ Ä 
»Nach dem longobardiſchen Lehen⸗Rechte iff der 
junge Vaſall im vierzehnten Jahre ſehensmuͤndig (420); 
Die bürgerliche Muͤndigkeit aber erhaͤlt er erſt im acht: 
zehnten Jahre (%'), Das deutſche Recht unterfchei- 
det Lehens-Mündigfeit, Eides-Muͤndigkeit, und 
Gerichts - Mündigfeit. Lebens:mündig war der Va⸗ 
fall, wenn er dreyzehn Jahr und fehs Wochen zu- 
ruͤckgelegt hatte (#??); eidesmändig, um Zeugniß ab- 
zulegen, war er im vierzehnten Tabre(??3); gerichts⸗ 
möndig, d. I. fäbig, feine eigene Wirthſchaft zu ver⸗ 
walten, wurbe er im Ein und zwanzigſten Jahre (824). 
er 


(819) Sicht Landr. B. 1, Art. 23. Saͤchſ. Yebur. Cap. 25. 
26. 25. 


G30) II. F. 45. g 
(321) II. F. 53. Der Kansler Ludewig, in feiner dilf, de 
actate legitima puberum, bat im 4 Gap. die longobard; 
ifchen Alodial; Gefege mit den Lehens⸗Geſetzen verwechſelt. 
Diefer Irrthum if fo deutlich einzufehen, als der Unter, 
fchied zwiſchen den Geſetzen des Rotharis, und den Ber; 
Fe arade erh u bern die earölingifchen 
ntifchen, ifchen und fchmäbifchen Kaiſer den Ipm, 
bardifchen Vaſallen gegeben haben. lom⸗ 


(8:22) Saͤchſ. Lehnr. Art. 23. Schwaͤb. Lehnr. Eap. so, fg 
Gap. 53, 9.2. Luitprandus, L. 2, c.8, $.107, ſchreibt 
„Elt Saxonum mos laudandus, quatenus annum n,,j;; 
„unnm atque duodecimum nemini militum bello'q.' 
„elle contingat.““ °- 


43) Schwaͤb kedpr. Cap. sı. 


(824) Saͤchf. Lehnr. Cap. 22. 28. b. Lehnr. 
5. 5. Haltaus Glollir, Germ. sans Cap, 50, 


Oek. technel. Enc. LXIX Th. | Te 
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Der heutige Lehens Gebrauch hat bisweilen die Lehens⸗ 
Muͤndigkeit bis zur eigentlichen Volljaͤhrigkeit verzögert. 
In dem herzoglichen Sachſen iſt Die Lehens-Muͤndigkeit 
auf ſechs zehn Jahr geſetzt. In Kur⸗Sachſen heißt es: 
„Wenn ein Vaſall in Kur⸗Sachſen achtzehn Jahr alt 
„it, und alſo ſchwoͤren kann, ſteht es ihm frey, ob er 
„fich belehnen laſſen will, der Vormund aber giebt dess 
„wegen das But noch nicht in feine Kände. Doch kann 
„der junge Vafall die Belehrung auffchieben, bis an das 
„Ein und zwanzigſte Jahr. „Kat er diefes zurück gelegt, 
„läuft ihm noch eine jährige Srift, welche aber perem⸗ 
„torifch iſt.“ 

Anſehung minderjaͤhriger Vaſallen, welche 
Reichs⸗Lehen beſſtzen, verordnet die Wahl⸗Capitu⸗ 
lation, Art. XI, 9. 5 und 6: ,Wann auch ein Kurfuͤrſt, 
„Fuͤrſt, oder ſonſt ohnmittelbarer Stand und Lehenmann 
„des Reichs mit Tod abgehet, und minderjaͤhrige Lehens⸗ 
„Erben five puberes, five impuberes, hinter ſich verläßt, fo 
„foll der vormuͤnder, oder die Tormündere, nach angetres 
‚„tener wirklichen Adminiftration der Tutel und Cura⸗ 
„tel, ihr der Minderjährigen, von dem Keich habens 
„den Regalioen und Lehen innerhalb Jahr und Tag 
„wirklich fuchen, und bey der darauf folgenden Belehn⸗ 
„ung das gewöhnliche Juramenrum fidelitatis ablegen, 
„und die Bebühr entrichten, an welche deren Vormüns 
„der Empfangung und eidliche Verfprechung die Min⸗ 
„derjährige fel ften nach erlangter Pubertät und refpe- 
„aive Majorennitaͤt dergeftalt gebunden feyn follen, als 
„wenn fie YWiinderjährige, berübrte Regalien und Les 
„ben, nach übernommener Regierung felbiten empfans 
„gen, und den Cehenseid erftatter hätten. Dagegen 
„tollen und wollen Wir fie, Wlinderjährige, nach ers 
„langter ihrer Pubertät oder YTajorennität zu anders 
„weitiger sEmpfängniß folcher Lehen und Kegalien, 
„wie auch Lebeneide, nicht, viel weniger einer doppel⸗ 
„ten oder weitern Entrichtung des Lehentares anhals 
„ten, fondern fie bey obgedachter erftier, denen Vor⸗ 

„mündern ertheilten Belehnung, allerdings laffen.“ 
Diet. Herın,. Kemmerich dıll! de maiori pıiincipum aetate, 
feu quando susela principum Aniatus, Lipl, 1714, rec. 

ib, 1736, | 

- de. 
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Jo. Pet, de LuJlewig diſſ. de a2etato puberum et maiorum 
um, priucipum, clienuum, fubditorum. Hal, 1725. 

Car. Fr. Gerftlacher comment. de maiori flätaum imperii 

Astate, anliquifima, antiqua et hodierna. Fri, et 


Lpf. 1755. 
Hrn. ». R. Häberlin Repertorium 2c. 3 Ch. S. 232, ag. 
Man vergleiche übrigens den Art. Lehens⸗Vor⸗ 
mundfchaft. 

Cehens⸗Muthung, Recognitio feudi, Petitioinvefti- 
turae, ift eine Nechts-Handlung, wodurd) der Vafall 
feinen Lehen » Heren um die Belehnung geziemend er- 
fuche. So oft die Belehrung erneuert werden muß, 
fo oft muß alfo der Vaſall das Leben murben. 
Heut zu Tage nur ein Mahl; voralten Zeiten aber drey 
Mahl. Im fchwäbifchen Lehnrecht, Cap. 41, heißt es: 
„Lach des Vaters Tode Fummt der Sun, inner Yore 
„und Tage zu finen Zerren, und büttet ihme fine mans 
„ſchaft mit gefalden binden, und gang yme alfo nobe, 
„als er ſtatt, dao er in gereichen möge. Sizzet aber 
„der Zerre, fo foll er für In Enuven. Ettliche Inte 
„fprechent, er folle dem Zerren die bende wegen; das 
„ft nuͤt. Wenn als der Serre ftet oder finet, und der 
„mann vor im ftet, oder Pnivet, fo weget fich aller fin 
„Lip und auch die Sende. Alfus foll der Tan fpres 
„chen fo er fins gutes mit gewven benden gert. derer 
„Ich vordre an uch fo geton gut, ale ich mit recht an 
„uch bracht ben, und biet auch darumb mine mans 
„schaft eineft, anderft, drepftunt, und fint das uwer 
„Man mine gezuge.“ 

Die Lehens⸗Muthung wird in der Form eines Brie⸗ 
ſes an den Lehen⸗Herrn gerichtet, in welchem, nach 
ewoͤhnlicher Anrede, die Veranlaſſung dieſes Schrei⸗ 
s erwaͤhnt, das Lehn benennt, und endlich die Bitte 
um die Belehnung und um einen einſtweiligen Muth⸗ 
Bein angehängt wird, nebft gewöhnlicher Courtoiſie, 
atum und Linterfchrift. 3.3. 
De durch den am 9 Sept. diefes Jahres erfolg: 
„ten Todesfall meines Oheims — N. N, deffen 
„Kebngüter — N. N. auf mich verfället find, und 
„meine Pflicht mit fich bringt, bey Eu, — als mek 
*.7. Tt 2 ‚um 
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„nem (gnädigften‘ Lehenherrn, in geſenmaͤßiger Zeit 
„um erneuerte Belehnung (unterthärigft) anzufus 
„chen: fo ergeht an Eu. — meine — Bitte: 
„CHöchftdiefelben) wollen — geruben, einen Tag 
„zu Ablegung Des Achenseidese anzuberaumen, 
„und mich, mit gedachten Rehnantern — N. N, 
„von neuem zu belehnen, einftweilen auch den g& 
„wöhnlichen Muthſchein, fodann aber die foͤrm⸗ 
„lichen Lehnbriefe gnädigft ausftellen zu kaffen ze.“ 
Die Lebens : Murhung‘ der Thron s Leben 
muß jederzeit in einem von dem Vafallen eigenhändig 
unterſchriebenen Schreiben an den Kaifer gefchehen. 
Die Bevollmächtigten übergeben fodann auch noch eine 
eigene Supplif, darin fie um Zulaffung ihrer Perſonen 
zu Enpfangung der Belehnung bitten. Auch bey den 
Fleineren Reichs: Zehen dringt der Reichs-Hofrath 
Darauf, daß die Lehens-Requiſition unter eigener Un- 
terſchuiſt geſchehe. 
enn der Lehen-Herr nicht beſondere echte: 
.. Gründe wider den Vaſallen bemweifen Fann, ift er ver: 
bunden, dem Gefuche feines Vafallen zu willfahren, 
ihm den geberenen Muth - Zettel, oder auch auf "Ber: 
langen einen Indult⸗Schein (f. oben, ©. 649) zu er- 
theilen, und den Belehnungs: Tag anzufegen. Erdarf 
auch wider Willen des Vafallen, Feine Neuerungen 
anfangen, nod) fie auf ungewöhnliche Art befcdyweren, 
. oder durch Andere befchmeren lajfen. J 
Bey dem Reichs Hofrath wird der Muth⸗Schein 
oder Muth Zettel in Form eines Ertractes aus dem 
Protokolle ausgefertigt; z. B. 
„2. Ponatur die von dem gerrn N. N. übergebene 
Lehnrequijition fub pra-{. ı Jan. nup. ad adta, 
2. Detur, lheo petitae recognitionis, extraftus proto- 
colli &c.“ 


Bey den Lehen⸗ Höfen deutſcher Fürften wird der 
Muth» Zettel ganz Furz auf folgende Art ercheitet: 


„Denis 
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„Denmmnach bey fuͤrſtlichem Lehnhofe allhier auf 
„tödtlichen Sintritt N. Serr N. N. die Lehne N. N. 
„gebührend gemuthet: als iſt ihm daruͤber gegens 
„wärtiger Muthſchein bis zur nächftfänftigen Bes 

p»lehnung ertheilet worden. Sign. NN. &c.“ | 


In der Keichshofraths - Ordnung, Tit. 3, $. 13, 
wird Solgendes desfalls verordnet: Dieweil auch die 
" „recögnitiones, Muthʒettel, fo von den Protofolliften 
„den Parteyen, auf gefchihene Lehnsmuthung, bisher 
„auägefertigt, in dermaßen Mißbrauch geratben, daß 
„folgendes Die Zehenbrief aus der Reichskanzelley er- 
„hebt werden, wie auch die Agenten und Procuratoree, 
„wann fie die Mängel und Abgang der Aebensrequifls 
„tion und nächften Anverwandten in gewifjer praͤfigir⸗ 
„ter Zeit von Monathen zu ergänzen, gerichtlich bes 
“  „fchieden werden, nichts defto weniger folchem nicht 
„nachkommen, und wohl zumahl um einige Belehnung 
„weiter nicht anfuchen, Dadurch dann Unſere Failers 
„liche Reichslebenregiftratur in eine gefährliche Uns 
„ordnung geftecdt wird: hierum foll Unier KReichshofs 
„rath in obigen und andern dergleichen Fallen Unferm 
„Aeichshoffiscali, Darwider fein Amt unnachläßig zu 
„gebrauchen, erinnern larfen.“ - 


Kormulare von Bitt- Schriften um die Belehrung, 
findet mau in Neumanns Sormularbuch des Reiches 
Procefies, Nr. 201; in Lünige Corp. Jur. Feud. Th. 3, 
&. 1014 — 1024, und in ded Freyh. vd. Cramer Syk. 
ptoc. imp. $. 1371. 

Conr. Friellicb de petwitione renovationis inveſtiturae; ein 

Anhang iu f. comment, aualyt, in confuet, feudi. Ro- 
Auch. 1677, 4. ' 


Ge, Obrecht di. de petitione inveftiturae, in der Samml. 
feiner Differtationen. 

Te. Andr. Hanneſen Gutachten: ob bey Lebieiten eines 
Lehntraͤuers, welcher feiner Dienfte entiaffen morden, das 
Lehn gemurhet werden müfle? in feiner Sylloge opusculo- 
rum mMinurum, 


Hm. H. R. Häherlin Reperrorium zc. 3 Th. ©. 234, f 
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Lehens⸗ Nutzungen, ſLehens⸗ Srüchre ‚oben, 


592. | v. 
Lehens⸗ Obereigenthum,/ f. Lebens = Herrlichkeit, 
Lebens; Ordnung, nennt man entweder die Lebens: 
“Solge; -f. oben, ©. 576; oder die hin und wieder ein- 
eführten Lebens: Geſetze und Lebens: Bebräude, 
Lehens⸗ Palta, f. Lebens; Reverse. 
Lebens: Parömien oder Sprichwörter, fs im Art. 
Leben: Recht. | 
ie Pertinenz, Lebens: Zubehoͤrung ober Zuge: 
de, Pertinentia feudi oder Feudalis, Destinen;, 
Pertinenz⸗ Stuͤck oder Zugehoͤr, nenntman dasjenige, 
mas als ein Theil eines Ganzen zu betrachten iſt. Ge— 
rungen alfo, die als ein fortdauernder Theil eines 
ehen- Gutes zu. betrachten find, find Lebens: Pers 
tinenzien, Pertinentiae feudales. Da dergleichen Zu- 
ehoͤrden eines Lebens fomohl lehenbar, als allodial, 
eyn Fönnen, fo hat man, um diefe Verfchiedenheiten 
kurz zu bezeichnen, die lehenbaren Zugebörden im La- 
teinifchen Pertinentias feudales, die allodialen hinge— 
gen Pertinentias feudi, genannt. Welche Sadyen 
überhaupt als Pertinenzien anzufehen fern, lehren die 
Allodial- Rechte; fiebe Perrinenz; die Beftimmung 
aber, ob ein Pertinenz - Stud lehenbar oder allodial, 
und was bey Abfonderung derfelben Rechtens ſey, iſt 
der Gegenitand, wovon bier die Rede ift. 

Giebt der Lehen» Brief eine binlängliche Ausfunft 
über dasjenige, was als bleibende Zugehörde eines 
Lebens betrachtet werden ſoll, fo bedarf es dabey Fei- 
nes weitern Jeugnifles; oft aber entſtehen Streitig« 

keiten, ob etwas als Lehens- Pertinenz zu. betrachten 
fen oder nicht, wo man die Entfcheidungs- Gründe an« 
derwaͤrts auffuchen muß. In dergleichen Fällen muß 
die Natur der Sache nebft der Abficht und Beſtimm⸗ 
ung der Zugehörde in Betrachtung gezogen, und mit 
| den 
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gemeinen und befondern Lehens⸗ Geſetzen, mit 
an Derkommen undıder Analogie verglichen erden. 
Sierans ergeben fich folgende allgemeinere Säge. 

ı. Da im zweifelhaften Falle eine Sache nicht fuͤr 
lehenbar, ſondern für allodial, gehalten wird, fo gilt 

dieſes auch von den Lehens⸗Pertinenzien. 

2. Wenn auch eine Sache Jahrhunderte fang in 
den Händen der Beſitzer eines Lehen⸗ Gutes war, fo 
kann man ihre Lehenbarkeit, der Regelnach, doch niche 
vermurhen, wenn die eheng- Befiger zugleich Stamm⸗ 
und Allodials Erben waren. 

. Was aber ala urfprünglicher Beftand - Theif 
eines Lebens. erwiefen werden fann, das muß auch fo 
fange für ein lebenbares Pertinenz⸗Stuͤck gehalten 
werden, bis das Gegentheil bewiefer ift. 

4. Wenn durch die Trennung einer Pertinenz von 
dem Lehen, dem Leztern ein großer Schade zugefügt, 
oder die Lehens⸗Sache, ohne dieſes Zugehör, wenig 
oder gar nicht nüglich fenn würde, desgleichen audy, 
wenn die Pertinenz nur für diefes Lehen: Gur brauch- 
bar wäre, fo vermuthet man für die lehenbare Eigen: 
ſchaft derfelben. 

5. Ein natürlicher, in unbewegliden Bütern 
beftehender Zuwachs eines Lehen: Gutes, wird ein les 

enbares Pertinenz - Stück deffelben; befteht aber der 

uwachs in beweglichen Gütern, fo gehört er zu den 
Fruͤchten des Lehens, undiftallodial. Derdurd) Fleiß 
des Vaſallen entſtehende Zuwachs ift nach den Grund- 
Eäsen von Meliorarionen zu beurtheilen. Siebe 
Lebens : Scüchte. Lebens: Derbetjerung. 

6. Man vermuthet auch für die Lehens⸗Eigen⸗ 
fchaft, wenn ein unter einem gemeinjchaftlichen Nah⸗ 
men begriffenes Aggregat von Sachen (univerlitas re- 
rum) überhaupt zu Lehen gereicht wird, und die be: 
fondere fpätere Erwerbung der Pertinenz nicht bewie⸗ 
fen werden fann. 

Tt 4 7. Sind 
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7. Sind einige Sachen im Lehen⸗Briefe aus: 
druͤcklich ale Pertinenz⸗ Stuͤcke benennt, und am Ende 
die Elauful: und dergleichen, oder er cetera ꝛc. hin- 
zugefügt, fo kann die Lebens »Eigenfchaft der nicht be⸗ 
nannten nur alsdann vermuthet merden, wenn fie ent» 
weder als Arten unter Die benannten Gattungen gebös 

‚ven, oder gleich anfangs bey dem Lehen vorhanden 
Waren. . 


Da bie bloße Verbindung einer Sache mit dem 
Lehen, und der Beweis der Pertinential » Eigenfcheft 
derfelben überhaupt, u hinreichend ift, um auch auf 
die lehenbare Eigenſchaft des Pestineng" Stüdeseinen 
fihern Schluß madyen zu fönnen; da aud) aus der 
zum Gebraud) und Mugen des Lehens gemachten Bes 
ftimmung einer Zugehörde auf die Lehenbarkeit der- 
felben gefchloffen werden Fann: fo wird zum Beweife 
erfordert, daß der Bafall zeige, er fen mit dem Per: 
tinenz = Stücke belehnt, oder es fen als Lehen, von ihm 
oder dem Lehen- Herrn acquifitivifch verjährt morden. 
Im Falle der Belehnung kann die Pertinenz entweder 
ein gegebenes oder aufgetchgenes Perrinenz - Send 
feyn, in beyden Fällen aber entweder gleich anfangs 
bey Errichtung des Lehen - Vertrages über das Haupt: 
But, oder erft nachher, ſowohl ausdrüdlich, als ftill- 
fchweigend diefe Eigenfchaft erhalten haben; daher fıe 
ſowohl aus dem Lehen: “Briefe, als aus den Neverfalen 
und dem Lhens-Denombrement bewiefen werden Fann. 


Die Verjährung muß nach den in den Artikeln; 
Unförmliches Leben, Lebens Kröffuung und Le: 
bens. :£rwerb, vorgetragenen Grundfägen beurcheilet 


werden (335). 2 
Menn 


(8:5) ab Engelbrechten [elect. oblervatt, [pec. ı, obf. 18. 
Pertinentiae feudales quumodo probentur? Stryck de 
ı robatione pertinentiarum, Trf, :1688$. \ 


⸗ 
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527 . Wenn die lehenbare Verlaſſenſchaft, wegen Man« 


— fähigen Erben, von einem Hauſe oder einer 
ie abfomme, fo bleibe, der Regel nach, alles, was 
niche Lehen oder lebenbares Pertinenz « Städt: ift, 


* den Allodial« Erben, in welchem Falle eine Abfonder- 
x FR bes Erhene vom. Erbe vorzunehmen ift. Siehe 


3: Abfonderung. Es fann aberauch, befon- 


derv im reicheftändifchet Häufern,. ber Fall fegn, daß 


: die Allodial- Erben von allem unbeweglichen Cigen- 
thume, folglich auch von unbeweglichen, nicht lehen⸗ 


Lehens.s Pertinenzien ausgeſchloſſet menden, 


. wenn nähmlich Andere durch Verträge ein Recht auf 


Die. ganze unbewegliche Berlaffenfchaft haben, - oder 


"U mwenn die unbeweglichen allodialen ‘Pertinenz - Stüce 
dem ˖ Lehen auf eine ſolche Art einverleibt find, daß da- 


durch den Allodial: Erben ihre eigentlichen Rechte ent⸗ 


“weder völlig, oder zum Theil, erlöfchen. Jenes iſt 


eine Wirkung mancher unter Reichs: Ständen einge: 
gangenen Exb- Verträge und Erb: Berbrüderungen; 


. das lestere ift die Folge ſolcher Incorporationen, wo⸗ 
durch Pleinere Länder, Gebiethe und Orte, mit einem 


J 


ort Theile eines einzigen Ganzen ausmachen 


fr Lande dergeftalt vereinbaret werden, daß ſie 
in 
oſlen (260). Iſt nun das größere Land lehenbar, fo 


erhaͤlt der Lehen: Herr, mern nun die Belehnung über 


Fi 


ar 


das Banze genommen wird, an den demfelben incor- 
porirten Stuͤcken daſſelbe lehenherrliche Eigenchum, 


welches ihm in Anſehung des Ganzen zuſteht, Die 
. Klauful mit allem Zubehoͤr mag in den Leben 3 


riefen 
enggalten, und bie kleineren Stuͤcke vorher allodial 
gerosfen fenn, oder nicht. | 

67 Tt 5 Aus⸗ 
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6:8 Gabr. Schireder diſſ. de elaufula inveltiturae feudalis: 


.. „pm perkinentlis, eiusque eflecıu, 6.10, Alafı. Frit/ch 
e uniuno et intorporatione bonorum esc. in ſeinſen Ope- 
J ” ‚I il, P. dy 2.17. .- . .. 
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7. Sind einige Sachen im Lehen » Briefe aus⸗ 
druͤcklich ale Pertinenz⸗ Stücfe benennt, und am Ende 
die Elauful: und dergleichen, oder et cetera ıc. hin⸗ 
zugefügt, fo kann die Lebens -Eigenfchaft der nicht be- 
nannten nur alsdann vermuthet werden, wenn fie ent- 
weder als Arten unter die benannten Gattungen gehoͤ⸗ 

: ven, oder gleicy anfangs bey dem Lehen vorhanden 
waren. 


Da bie bloße Verbindung einer Sache mit dem 
Lehen, und der Beweis der Pertinential - Eigenfcheft 
betfelben überhaupt, it hinreichend iſt, um auch auf 
die lehenbare Eigenſchaft des Pertinenz⸗Stuͤckes einen 
ſichern Schluß machen zu koͤnnen; da auch aus der 
zum Gebrauch und Nutzen des Lehens gemachten Be⸗ 
ſtimmung einer Zugehoͤrde auf die Lehenbarkeit der- 

felben gefchleffen werden Fann: fo wird zum Beweife 
. erfordert, daß der Bafall zeige, er ſey mit dem Per: 
einen; Stücke belehnt, oder es fen als Kehen, von ihm 
oder dem Lehen - Herrn acquifitivifch verjährt worden. 
Im Falle der Belehnung kann die Pertinenz entweder 
ein gegebenes oder aufgetrhgenes Perrinenz - Stud 
feyn, in beyden Fällen aber entweder gleich anfangg 
bey Errichtung des Lehen: Bertrages über das Haupt: 
But, oder erft nachher, ſowohl ausdrücklich, als ftill- 
ſchweigend diefe Eigenſchaft erhalten haben; daher fıe 
ſowohl aug dem Lehen: ‘Briefe, als aus den Neverfalen 
und dem Lähens-Denombrement bewiefen werden kann. 


Die Verjährung muß nach den in den Xrtifeln: 
Unfsrmlihes Zehen, Lebens Kröfftung und Le: 
hens Erwerb, vorgetragenen Brundfagen beurtheilet 


werden (325). W 
enn 


(325) ab Engelbrechten [elect. oblervatt. ſpec. ı, obſ. 18. 
Pertinentiae feudales quomodo probenuur? Stryck de 
vıobatione pertinentiarum, Trf, 1688. \ 


- 
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Wenn die lehenbare Verlaſſenſchaft, wegen Man⸗ 

el an lehensfaͤhigen Erben, von einem Hauſe oder einer 
Linie abkommt, ſo bleibt, der Regel nach, alles, was 
nicht Lehen oder lehenbares Pertinenz⸗Stuͤck iſt, 
den Allodial⸗Erben, in welchem Falle eine Abſonder⸗ 
ung des Lehens vom Erbe vorzunehmen iſt. Siehe 
L ‚Abfonderung. Es kann aberauch, beſon⸗ 
ders in reichsſtaͤndiſchen Haͤuſern, der Fall ſeyn, daß 
die Allodial⸗Erben von allem unbeweglichen Eigen— 
thume, folglich auch von unbeweglichen, nicht lehen— 
baren Lebens : Pertinenzien ausgefchlojfet menden, 
wenn nähmlich Andere durch Verrräge ein Recht auf 
die ganze unbemweglicye Berlaffenfihaft haben, - oder 
“wenn die unbeweglichen allodialen Pertinenz - Stücfe 
dem Lehen auf eine foldye Art einverleibt find, daß da- 
durch den Allodial: Erben ihre eigentlichen Rechte ent: 
weder völlig, oder zum Theil, erlöfchen. Jenes iſt 
eine Wirfung mancher unter Reichs: Ständen einge: 
gangenen Erb-DBerträge und Erb: Berbrüderungen; 
daß leztere ift die Folge ſolcher Incorporationen, wo⸗ 
durch kleinere Laͤnder, Gebiethe und Orte, mit einem 
groͤßern Lande dergeſtalt vereinbaret werden, daß ſie 
— Theile eines einzigen Ganzen ausmachen 
ollen (8%). Iſt nun das größere Land lehenbar, fo 
erhält der Lehen: Herr, wenn nım die Belehnung über 
das Ganze genommen wird, an den demfelben incor: 
porirten Stüden daffelbe lehenberrliche Eigenchum, 
welches ihm in Anfehung des Ganzen bufteht, die 
Clauſul mit allem Zubehör mag in den Lehen-Brieſen 
enthalten, und die Fleineren Stüce vorher alladial 
geweſen fenn, oder nicht. 
oo Its Aus⸗ 


(836) Gabr. Schwerer diſſ. de clauſula inveltiturae feudalis: 
- cum pertinentiis, eiusque effecıu, $.ı0. Adafı. Fritel 
de uniune et incorporalione bonorum ecc. in feinen Ope- 

' mibas,.Tae. Il, P. 33 n. 17. - ' 





666 - Sehens: Pfand, 
Ausfügrungen Hierher gehöriger Fragen und Rechts⸗ 
e pat Zepernid, im Repertor, iur. tfeud, unter der 
: Peitinentine feudales, ©, 294 — 248, nach⸗ 
gewiefen. | . 
Ge, Ad, Struv Centuria quaefliouum decilarum: Qusenam 
ses feudales, quaouamı allodiales ? 
Nic. Cph.- Lyneker diſſ. de bonorum allod ialium In fanda 
incorporariene, Jen, 1 
Gothofr. Lud. Menken dıll, de probatione pertänentiarura 
-' feudaliam. Viteb. 1721. oo 
Aug. Gottl. Petermann dill, de fepsratione feadi et allodil 
‚petenda et perficienda. Lipf, 1737. 
Tho. Pet, Henr, ds Taufch-difl, de vera veri allodil indole ' 
atque natura, Marh. 1736. 
Gothofr. Lud. Menken dill, de allodio eiusque [eparatione 
a fsudo, Viteb, 1743. | . i 
Dis Lehnrechts : Arage: Ob und in wie fern-in Fällen eiwez Ab⸗ 
fonderung des Lehns vom Allode die auf des erſtern Grund 
und Boden sur Zeit diffen Aufalls ſtedende Gebäude zum 
Lehn oder Allod gehören? erwogen von Ad. Siegm. Phil, 
Semler, ſt. in Hagemann’s und Bünther's Archiv, 
für die theoret. und pract. Rechtogelehrf. 3 Th. (Brſchw. 
173% ar. 8.) ©, 104 — 135. . 
Dofte, ber die Sondernng reichsüändifcher Staats⸗ und Pris 
wars Derlaffenfchaft Goͤtt. 1790. 
Carl Ferd. Dommels Prrriiengs und Ahfonberungs » Mes 
giſter, herausgeg von I). Gottfr. Ludw. Winkler, 
Füunfte verbeſſ. und ſtark verm. Ausaahe. Loj. 1794. 8. 
Hm. H. R. Häberlin Aepertorumzc. 3 Tb. ©. 235, fg 


Siehe auch Lebens» Derzeichniß. 


'Kebens: fand. Ein Pfand kann man fid) in zwey⸗ 
facher Beziehung mit einem Lehen verbunden denfen. 
Eritens, wenn dem Bläubiger ein Pfand⸗Recht in’ eie 
ner Sache beftelle, und er mit diefem Pfand » Rechte 
in derfelben belehnt wird. Hier wird alfo der Glaͤub⸗ 
iger, in Ruͤckſicht des ihm ertheilten und zu Lehen ge 
reichten Pfand » Rechtes, Vaſall, und ein fo e⸗ 
ben nennt man Pfand. Zehen, Feudum pignorati- 
tium; ſ. oben, ©. 328. Es fann aber audy ein Va⸗ 
fall feinem Gläubiger fein Lehen verpfänden, — 
dieſer, ohne Belehnung, ein bloßes Pfand⸗Recht au 
das Lehen erhaͤlt. Iſt dieſes zugleich mit dem einge⸗ 
raͤumten Beſitze verbunden, ſo iſt es ein land 
an 
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on der Gläubiger Fein Lehen € 
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Sow⸗ —e als ben Bafalı * 
Lehens - Pfand ichten. Jener, wenn er fein leben» 
. ’ 1 an den Bafallen oder an einen 
| pepfändet; biefer, wenn er dem Lehen⸗Herrn 
> ober einem Dritten ein Pfand : Recht an feinem Nutz⸗ 
Eigenthume einräumt. Da die Berpfändung eine 
bzebingte Veräufferungift, fo folgt, daß alle diejenigen, 
welche ein Intereſſe dabey haben, folglich der Lehen⸗ 
Herr, diekehend: Betten, Mitbelehnten:c. ihre Ei 
willigung bajn geben muͤſſen. Bey Kirchen Lehen 
ſind die Dom Capitel, in fofern fie bey Veraͤuſſerun⸗ 
der Stifte - Güter befragt werden müffen, um ihre 
Einmilligung zu erſuchen, und felbit der Landes s Here 
kann da, wo die Landes⸗Geſetze erfordern, daß alle 
Grundſtuͤcke gerichtlich verpfändee werden müffen, vers 
langen, daß die Lebens - Berpfänbung nicht wider fei- 
wen Willen gefchebe. 
Das longobardifche Lehen- Recht macht einen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Erthellung eines Lehens : Pfandes 
ngerer ‘Bedeuig, und einer Lehens⸗Hypothek. 
(Aut es nicht allein für ungültig, wenn der les 
re Eonfens ermangelt, fondern es feßt ſogar 
Die der Verwirkung des Lehens darauf (377) ; 
diefe hingegen erklärt es bloß für nichtig. Diefen Un⸗ 
terſchied hat man aber in Deuefchland nicht angenom- 
men. 
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men. Hier macht der Mangel der fehenhertlichen 
: Einwilligung die Handlung bloß ungültig (#?*), befon- 


” 


a Zu 


a⸗ — —X X ⸗ 
— 


2e ders, da in dem erſtern Falle nicht mehr, als in dem 
ieztern zu Beeinträchtigung ber lehenherrlichen Rechte 


geſchieht. Eben diefes- gilt auch von ber 


hen ⸗ Herr feine Gelegenheit bekomme, das Lehen für 


ſo würden freylich, bey ermangelnder 


- Einwilligung, die Rechte des Ölänbigers an dem Le⸗ 


ben nicht wirkſam fen. 
Die Einwilligung des Lehen - Heren zur Berpfänd- 


| ung iſt buchftäblich und firenge auszulegen. Dies 


folgt ſchon aus dem Rechts: Sage, daß Entfagungen 


Beine. ausdehnende Auslegung erlauben; es ſtimmt 
aber auch mit den Lebens: Gejegen und der Praris 
überein. Hieraus folge: 1. daß eine ſtillſchweigende 
Einwilligung ohne wichtige Gründe nicht verinus 


. ther werde (29). 2.. Daß, wenn die Perfon des 


Gtäubigers benennt iſt, die Verpfändung an nie- 
mand anders gefchehben Fanı. 3. Daß, wenn 
der Landes» Herr die Bewilligung zur DBerpfänd- 
ung niche im Lehen » Hofe, oder mit der Clauful: 
„Wir confentiren nicht allein ale Landesberr, fondern 
„auch ale Lehnoherr,“ ertheilt, noch Fein lehnsherr⸗ 
= | . gr Er 
(828) Jus Fend. Alemann, c. 21. 26. 155. Jis gael, ari. 23. 
26 27. 28. Stryk de causclis contract, Beot, 2, c. 4 
. 14. 
(829) Schrader de feudis, P. 8, c. 1,.n. 33.  Stryk diff, de 
hy potheca tacita ia feudis germ. c. 2. Jo. Gottl. Siegel 
probl. an hypotheca tacita in feuda. debiso feudali con- 
trahaar? ee " 


u 5 5, 5 Zu 
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lidyer Zu er iſt (83%), 4. Sollte die ‘Be: 
y auf beitinmme Zeit ertheilt. worden ſeyn, fo 

Gonfens niche aufweitere Zeit erſtreckt 

— wenn der —— nicht etwa noch vor Ab⸗ 


er des > 
eır den Termin prorogi 
—— 5. Auch bi —— dem Lehen⸗Herrn, a 
——— Einwilligung, alle feine lehenherrliche 
| Alle Dflichten müjfen ihm, nad) wie vor, 
ge (tet werden. ies will die bey —— 
Einriliguingen gewöhnliche Clauful: "„Jedod Uns 
„Serie —— I Aa L: Hat 
etwa der geh eine Einwilligung zur Beräufs 
2 onen Eehens gegeben, ſo kann wie nicht ge⸗ 
werden, DaB fie auch zur Verpfändung errbeile 
‚ worden fey (# ”). 
-— Da, erwähnter Maßen, die Etnwilligung des Le⸗ 
ben— Herrn ſtrenge auszulegen ift, fo fannfie, der Re⸗ 
gel nad), nicht vermurber werden. : Weder das deut- 
ſche ri das longobardiſche Lehen Recht fagt etwas 
de band Unterfande (Hiypotheca tacira 
0); dennoch) aber iff durch die Praris, fo wie 
irch verſchiedene beſondere Lehen » Ordnungen, 
* eflendurg, Pommern, Lauſitz ıc. ein ſtill- 
me 8 Lehens Pſand in folgenden Fällen ein⸗ 
rührt - 1. Hat es ber — — 


















Berlich. in. encl. 29, 1. 74, $. 22. Carpsov, P. 2 
LH J— Hertius de iuribus ex pacto cer- 
eipure inclulis, lecı 3,8.9. Ge ‚did, Schubert diſſ. 
eunlenlu ——— domin direttiã in in byponhessın 
Cafp. Achat, Beck de conl 





) Jo. ‚Bernk. Oplı, Eichnann dilf, de — domini di. 
„rei in alienausnem feudi dato, in eius c p noratio- 
* Her mon exteudendo, Pıpel, Car, Fr, PV eu. 3779. 
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desjenigen, was ihm der Vaſall zu entrichten ſchulbdi 
iſt; doch kann man dieſes Recht des Lehen⸗Herrn au 
aus der Natur der Lebens: Herrlicdyfeit herleiten, und 
als eine Folge des ihm vorbehaltenen Ober » Eigenthu« 
mes betrachten. ' 2. Kann'ein ftillfehweigendes Unter⸗ 

- pfand in Anfehung der Lehens « Früchte vermuthet wer⸗ 
den. 3. Auch find wahre Erb- und veräufferlicye Les 

den ftillfchweigender Hypotheken faͤhig, weil fie im 

eräufferungs » Sachen bloß wie Allodials ihrer zu 
betrachten find. 4. Einige befondere Lehen » Rechte 
feben das —A— welches der Vaſall ſeiner 
Tochter ſchuldig iſt, als eine Lehens⸗Schuldigkeit au, 
und geben ihr oder ihrem Glaͤubiger in fo weit ein ſtill⸗ 
fchweigendes Unterpfand aufdas vepen. 5. Wennbas 
eingebrachte Heuraths⸗ Gut indas Lehen verwendet ift, 
fo hat die Frau oder die Witwe ein ſtillſchweigendes 
Unterpfand. 6. Auch vermuthet man die ſtillſchwei⸗ 
gende Einwilligung des Lehen- Herrn, wenn er einen 

ehens⸗Vormund beftelle, und dem unmündigen Va⸗ 
fallen das Recht giebt, fid) an die Lehen: Güter des 
Vormundes zu halten. 7. Wenn ein Verwalter 

- berrfchaftlicher Gelder oder Fifcal-Güter, feinvoneben 

. dem Landes - Herrn herrühreudes Lehen- Gut, zu defs 
fen Sidyerheit verpfänder, fo Fann der lehensherrliche 
Eonfens um fo mehr vermuthet werden, da dag Le⸗ 

ens⸗Intereſſe dem Stats » ntereffe untergeordnee 
eyn muß. 8. Dehnt man diefen Sag auch auf die 
Verwaltung der Kirchen «Güter aus. 

Wo Lehens⸗Vettern und Mirbelehnte vorhanden 
find, muß man unterfcheiden, ob der erfte Erwerber 
Das Lehen: Gut bereits verpfändet habe, oderobdiefes 
erſt von einem feiner Nachfolger gefchehenfey, odernoch 

eſchehen folle. Im erften Falle iſt Die ausdrückliche 
inwilligung der Lebens : Bettern und Mitbelehn« 
ten gar nicht nothwendig, denn fie Fönnen nicht mehr 
Rechte verlangen, als durch den erften Erwerber pr 
ie 
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673 ' Lehens⸗Pfand. 
“ ten. In Anſehung des Glaͤubigers, find folgende 
+ Reches-Säge zu bemerfen. 1. Wem alle Lehens⸗In⸗ 
tereſſenten eingewilliget haben, fo hat der &läubiger 
- ein Pfand-Recht, weiches nach der Natur der Allodial: 
Guͤter beurtheile wird. Alle daraus entipringenden 
pofiefforifchen und petitorifcyhen Nedyts - Mittel fteben 
"ihm zu; er kann die hypothekariſche Klage gegen den Le⸗ 
bene Selber anftellen, dag Lehen: Gut gerichtlich vers 
Kaufen laffen, und fich daraus bezahlt machen (39); es 
muͤßte denn fenn, daß ihn befondere Lehens⸗Geſetze 
allein auf die Einfünfte und Früchte des Lehens ver- . 
wiefen (#37). 2. Der Regel nach erſtreckt fich fein 
“ Dfandrecht audy auf die riückfländigen Zinfen. 3. ft 
das Pfand nur wegen einer fubfidiarifchen Lehens⸗ 
Schuld beftellt, fo wird das Gut nicht eher verfauft, 
bis das Allodial: Bermögen nicht zureicdyt; es müßte 
denn feyn, daß befondere Landes⸗Rechte, wie 3. B. 
in Kur⸗Sachſen, den Gläubiger fogleid) auf dag Lehen⸗ 
ur wiefen. 4. Der Gläubiger kann fein Pfand: 
Hecht, ohne Bewilligung der Lehens⸗Intereſſenten, 
° an-einen Dritten abtreten (83%). 5. Der Gläubiger 
- muß zwar, ber Regel nach, fobald er befriedige iſt, 
| ’ das 


(836) Nov. 4 _ c.e. Nov. 62. c.1, f. 7. Auth. Sed hodie, 
C. de obligat, et act. Fl: ernher Obif. forenf, P. ı, 
obf, 103. Ludolff ObIT,. for. pP. 5 obl. 294. Bochmer 
Coulil. To. 3, p. 1, zefp. 180. 181. 


(837) 1. B. in Böhmen, vermöge eines befondern Referipte von 
K. Leopold, v. J. 1493, IM Länig’s Corp. Jur. Feud. 
Th. 2, ©. 210. Gail, L. ı, obf, 117, n. 7. 


(838) Bochmer ObIT, iur. feud. obſ. 13, de eelljangIypothe- 
cae feudalis absque domini confenfu valida, Hominelii 
Oblectamenta, obf. 19, F.7, Aemil. £udw. Hom⸗ 
bergE zu Dach: Db ein Glaͤubiger fein mit lehnsherrs 
licher Einwilligung an einem Lehngute erlangtes Unterpfand, 
ohne anderweite Vermwilligung des Lebnsherrn einem Drits 
ten abtreten fönne? in den marburg. Beyrr. St. 2, N. 1, 
©. 197, und aus biefen in Zepernicts Abhandl. aus 
dem Kehnre, Th. 4) N. 1}, &, 175. 
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Pet, de Ludewig dill. de erate un ei maic 
* —— ——— —— re Hal, 1727. 
Car, Br. 6 felocher comment, de maiori flätuam imperii 
— — antiqua et hodierna. Fri, er 


Hrn. * a rue u, 3 Th. ©. n32, {o8. 
vergleiche übrigens den Art. Lebens: Vor» 


— ———— Recognitio feudi, Petirtioinvefti- 
‚rurae, if eine Rechts- Handlung, wodurch der Bafall 
Lehen - Herrn um die Belehnung geziemend er- 
ſucht. So oft die Belehnung erneuert werden muß, 
fo .oft CH alfo der Vafall das Leben murben. 
‚Heut zu Tage nur ein Mahl; voralten Zeiten aber drey 
Mahl. Im ——— epntecht, —— 4, beißt es: 
Mach des Vaters Tode kummt der Sun, inner Yo 
„und Tage zu finen Zerren, und büttet ihme * * 
„ſchaft mit gefalden haͤnden, und gang yme alſo nohe, 
„als er ftatt, dao er in gereichen —* Sizzet aber 
„der Zerre, fo foll er für In knuv —S— —— 
ei prechent, er folle dem Herren 
„ift nuͤt. Wenn als der Zerre ftet oder —* * Ser 
„mann vor im (tet, oder Enivet, fo weget fich aller fin 
„Lip und auch die Hende. Alſus foll der Alan re⸗ 
„eben fo er ſins gutes mit gewven henden —— erer 
„Ich vordre an uch fo geton gut, als ich mit ‚an 
„uch bracht ben, und biet auch darumb Den man: 
„Ichaft eineft,. AnRtaTE, drepftunt, und fint das uwer 
— mine gez 
Die Lebens) Ruchung wird in der Forme eines Brie- 
fes an den Lehen: Herrn gerichtet, in welchem, nach 
gewöhnlicher Anrede, die Veranlaſſung dieſes Schrei- 
‚bens erwähnt, das Lehn benennt, und endlich die Bitte 
"um die Belehnung und um einen einftweiligen Muth⸗ 
i Se chein angehängt wird, nebft ir 
— Unterſchrift. 3. 
Da durch am 9 Sept. diefes Jahres erfolg: 
"sten —— meines Obeims — N. N, deſſen 
—— — N. N. auf mich verfaͤllet ſind, und 
„meine Pflicht mit fich aeingt, bey Eu, — alo mei 
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side TO Auſehung des Glaͤubigers, nd folgende 
a — nn elite he 
r :#ereflenten eingerwilliget haben, fo hat der Glaͤubiger 
x chi Pfand⸗Recht, weiches nach der Natur der Allodial⸗ 
- Güter benecheilt wied. Alle daraus entfprinigenden 
poſſeſſoriſchen unp petitoriſchen Nechts- Mittel 
ı ihm zu; er kann die hypothekariſche gen es 
— anſtellen, das Lehen⸗Sut geri ir 
fen’ laſſen, und ſich Daraus bezahlt machen: 
muͤßte denn ſeyn, daß ihn befondere —— —* 
allei auf bie Einkuͤnfte und Fruͤchte des Euhens- ver⸗ 
wieſen (137). .2. Der Regel nach erſtreckt ſiche ſein 
r Mfandreihr andy auf Die väckftändigen Zinfen. 3. Sf 
Das Pfünd nur wegen einer fubfidiarifchen Lehzeüs⸗ 
Schuld beftellt, fo wird Das Gut nicht eher verkauft, 
bis das Allodial : Bermögen nicht zureicht; es müßte 
- denn fen, daß befondere Landes» Rechte, wie z. 
in Kur⸗Sachſen, den Gläubiger fogleich auf das Lehen 
Gut wieſen. 4. Dee Gläubiger kann fein Pfand: 
Recht, ohne Bewilligung der Lehens⸗Intereſſenten, 


- : Anleihen Dritten abtreten (3%), s. Der Gläubiger 


muß zwar, —— nach, ſobald er —— 


PP 


ne 176], Ner ec.*. ‘Nor. 63, c. t, f. 3. Auth. Sed hodi2, 

i de obliea, ot act, WE ernher Ohff. forenf. P, ı, 
obf. 103. Ludelff Obf. for. p. 3, obi. 234 Bochmer 
Couſil. To. 3, p. I, ..180. 181, . 


(837) hr in Böhm —— — 
“ ehr “3 ige — ur. Feud. 
8 210. il 1, BD 7. 


38) Boelimner Oobſſ. iur. (Fend, obf, 13 dea 
. + gas fendalis absgue Ga Fer * Oi 
Oblectamenta, obf, ic. erw. Dow 
berg zu Dach 8 gr FRA fein mit lehus 
licher — an einem Lehngute erlangtes Iinterp 
ohne andermeite Wermilligung des Lebusherrn un Drit: 
ten abtreten Fünne? in den marburg. Beyer. St. 2, NR. u 
8. 197, Und aus biefen in Zepernide Abhandı. aus 
dem Kebne, Th. 4, N. 12, ©. 171. f 
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das Pfand wieber herausgeben; doch ift ihm Durch 
NFReichs⸗Geſetze in Anfehung der alten Berpfändungen 
von Reiche» Lehen ein unablösliches Pfand: Recht ge- 


fichert. . Siehe Pfandichaft. . 
Wirkung eines Lebens: Pfandes, 2. in Anfehs 
ung des Schuldners. Hat ein Bafall dag Lehen- 


| ex gefegmäßig verpfändet, fo wird er als ein Pfand: 


dner nach gemeinem Rechte betrachtet, wenn 


nicht etwa beſondere Lehen-Rechte eine Ausnahme 
machen. Sollte aber der Bafall pas Eehen Öutobne 


* ausdrückliche oder ſtillſchweigende Bewi 


igung des Le⸗ 
en: Herrn verpfaͤndet haben, und alſo das Lehens⸗ 
fand nichtig ſeyn, ſo kann ſich der unſchuldige Glaͤub⸗ 


iger doch an die Lehens⸗Fruͤchte halten, und ſich daraus 
' *— machen, — der Vaſall und ſeine Deſcen⸗ 
denten leben (339%). Obgleich die Lehens⸗Verpfaͤnd⸗ 
ung als eine Beräufferung anzufehen ift, fo begeht 
doch der Bafall, der ſie ohne Einwilligung des Le 


ens Heren unternimmt, Feine Selonie, und kann folg⸗ 
ich des Lebens nicht verluftig erflärt werden (84°), 
Doc) Fönnen befondere Lehens ⸗Geſetze hierin ftrenger 


ſeyn, wie es z. B. in den brandenburgifch - fränfifchen 
| Landen ber Fall ift. 


Wirkung eines Lebene:Pfandes, 3. in Anfebs 


ung des Lehen: Seren. Wenn ein Leben: Herr die 


Lehens. Berpfändung bemwillige hat, fo muß er fie 


| (839) Jo. God. Bauer de hypoıheca feudali absque confenfa 


atorum et fimultauoe invellitorum fubültente, $. 19, 


" ' 0 J. F. O ® Gaͤ Le ur. Ca [) e 
Sm. Lebnr. ati ? af Led v6 


(840) Stryk ufusmod, tit. quae res pignori oblig. poll. $. 3. 


Lynker relp. 20 in fk Berger P. 2, reſp. 218, n. 3. 
Hom J. F. c. 33, $ 11. Das Gegentbeil behaupten: Ho- 
ferthal de feudis, c.9, cuncl. 14, lit, a. Schrader de 
fendis, P.8, c. 1, n, 235. Struv, ſynt. iur, feud, e. 13, 
aplı. 9, n. 5. 


DeB, technol. Enc. LXIX Ch. ua 
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8 auf bem lehensherrlichen Conſens, als das Haupt⸗ 
. forderniß , gründe, feine Wirfung hervorbringen. 
. Man Fönne weder eine perfönliche noch eine dingliche 
Klage gegen fie Statt finden laſſen; die erfte niche, 
weil fie niche gut gefagt haben; die zwente nicht, weil 
Das Lehen, ohne febensherrlihe Einwilligung, mit kei⸗ 
mer binglichen Beſchwerde beleget werden Fänne. 
Hierauf antworten aber Andere (242): der Mangel ber 
4 errlichen Einwilligung mache eine ſolche Vers 
. pfänbung nicht gänzlich ungültig; denn wenn man 
- auch zugebe, daß das Lehen in Anfehung des Lehen. 
Herrn daburch nicht verhaftet werde, fo koͤnne fiedoch 
‚andere Wirfungen haben, wodurch dem Lehen⸗Herrn 
an feinen Rechten nichts verloren sehe, daher ſey auch 
deſſen Einwilligung dazu, daß bey Agnaten eine Ver⸗ 
vbindlichkeit entſtehe, gar nicht noͤthig; die Früchte 
des Lehens waͤren wenigſtens dadurch verpfaͤndet, und 
der in die Verpfaͤndung willigende Agnat die Schul. 
den Daraus zu bezahlen verbunden, 

Eine meifterhafte Sibhandlung über Diefen Gegeuſtand, 
worin die Gründe und Segengrände forgfältig gegen eins 
ander abgewogen find, ſchrieb Er RHofr. v. Drang, 
umd ließ fie 1749 in das 12te St. der Erlang. Anzeig. 
eisrücken, ans weichen fie hernach in Zepernick's Abh, 
a. d. Lehner. Th. 2, N. 7, ©. 61, f. wieder abgedruck 
WE. Er jergliedert die Haupt: Frage in 3 Nebens Fragen: 
- 3). Ob durdy den bloßen Confens der Agnaten die Sup, 

flanz des Lebens unterpfändlich afficire werde, woenn 
auch der Lehen: Herr nicht in die Verpfändung des Le 
‚bene gewilligt bat? melde verneinet wird. 2) Ob eine 
perfönliche Verbindlichkeit von Seiten des Agnarn 
entſptinge, wenn derfelbe ohne Ichensherrlichen € . 
ſens in die Verpfändung des Lebens williget? ons 
biefe Frage wird deshalb nerneitkt, weil zu Gruͤndun 
. einer 
(342) Aauchbar, in quaeſt. iur. ciy, et lax, p. 


Mevius P- 3 dec, 6 ı 0. 1 u, ⸗ 
EI————— „4 Eymoker den, ga & 
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folutas und sefpefivg- Wollten die Mitbelchnten ihre 
"Einwilligung auf den Fall, daß der Lehen s Herr nıcht re 
entirte, ebenfalls wieder zurüd nehmen, fo müßten fie 
diefes deutlich Vorbehalten; und weil eine gegebene 
Eirrwilligung fo lange. für unbedingt gehalten werde, bis 
- der Einmwilligende ih eine Bedingung. dabey fiipulirt ha⸗ 
be, fo ev. hier bie Vermuthung wider die Mirbelehnten, 
nud fe gehören daher unter diejenigen, von Denen es heis 
Ge: "Interpretätio Söntra eos facienda, qui clarius ldqui de- 
buiffene. Es ſey falich, daß gegen fle feine perſoͤnliche 
- Klage Statt finde Die Genehmigung des Eigenthämers 
zu Berpfändung feiner Sachen für einen Audern, gehöre 
"unter die Interceſſionen; eine Interceſſion aber ſey ein 
Vertrag, wodurch jemand die Schulden eines Andern 
Abernummt. Die Einwilligung des Lehen⸗Herrn und der 
. Sguuten fen eine ſolche Interceſſion; daher fomme es, 
Daß, wenn fie Frauenzimmer feyn, fie dem S. C. Velleja- 
np dabep entfagen müflen. Es fen auch irrig, daß gegen 
fie die dingliche Klage wenfalle. Die Verpfändung fey in 
Auſehung der Fruͤchte gültig; der Subſtanz halben habe 
e wenigſtens eine refpeceive Gültigkeit in Unfehung der 
Mitbelehnten. : Diele ziehen, wenn das Lehen auf fie falle, 
Die Nugungen, und Eönnen überhaupt Feine Jrullität, Die 
in Anfehung ihrer ermangle, einmenden. Alſo fey die 
dingliche Klage ohne Widerſpruch. 
Es läßt fich endlich auch noch der Fall denken, daß 
das Fehens Gut zwar mit Willen ded Leben⸗Herrn, aber 
. ohne Bewilligung der Lebens: Beitern verpfändet wäre. 
Bier würden fie keinesweges verbunden ſeyn, Die Lehens⸗ 
Hfandſchaft anzuerkennen, denn fie fuccediren in Die Rech⸗ 
te, welche der eriie Erwerber auf fie gebracht bat, und 
die ihnen, ohne ihr Berfchulden, und wider ihren Willen, 


sicht entzogen werden Eöunen. | 
Wirkung des Lebens; Pfandes, 5. in Anſeh⸗ 
ang einesDricten. Es können auch bey einent Lehens⸗ 
Pfande, Rechts » Verhälenifje eines Dritten in Be⸗ 
seachrung kommen. So kann und muß erit der Allo⸗ 
dial⸗ Erbe von dem Pfand⸗Glaͤubiger ausgeklagt wer⸗ 
den, wenn bie Lebens; Schulden ſubſidiariſch find. 
Yush kann eine Perfon, die weder ausdruͤcklich noch 
un Uuz3 ſtilſ 





| Ende fed· 6 


and it engerer Bedeutung (Pignus fendale, Feu- 
ar ppignoratum); Bar ————— 
— hat der Gläubiger Fein Lehen: Recht 
* Peine Cohens -Berbindlichfeit; er —— | 
Da, ame befe aber diefe feine Befugniß iftall 
een tete nur bis zu pe nr 
Pfand: Keben —* ich bereits oben gehan⸗ 
delt; Sri ift vom verpfändeten Reben, oder vom 
‚Lebens: P Dfande, die Rede, 
| Sowohl der Lehen- Herr, als der Baal, kann ein 


Lebens: Pfand errichten, Jener, wenn er fein lehen ⸗ 


ren an a Vaſallen oder an einen 
J faͤndet; dieſer, wenn er dem Lehen⸗Herrn 
oder einem Dritten ein Man. — an ſeinem —* 


Eigenthume einraͤumt. Da die 
bedingte Veraͤuſſerung iſt, fo folgt, daß alle Singen, 


welche ein —* dabey haben, folglich der 

er die Lehens⸗Vettern, —E— ıc. ihre Ei 

— *— 2 muͤſſen. Kirchen⸗ Lehen 

ſind die , in ſofern fie — 7 

Bu Stifts: Güter befragt werden müffen, umibre 
willigung zu erfuchen, und felbit der Kandes + Herr 

kann da, wo die Baudes-Gefese erfordern, daß alle 

BGrund ſiacke gerichtlich verpfaͤndet werden muͤſſen/ ver⸗ 

va * die Be nicht wider feis 

nen Wi en 
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680 £ehens „Portion, Lehens⸗Proceß. 


Siehe Leben: Dienfte. Lehens-Eid. Lehens⸗ 
Besen Bebene ; Treue. : 
ke Portion, f. Lebens : Stamm. 
ns: Praris, f. im Art. Lehen, Recht. u 
Rebene Privatien, f. Lehens⸗Einziehung, oben, 
499. Zr 
Lehens⸗Proceß, Proceflus feudalis, ift eine ganz, be- 
fondere Art des Proceffes, oderrechtlichen Ber aprend, 
nach welchem infonderheit die zwifchen dem Lehen⸗ 
Herrn und feinen Lehen-Leuten, oder auch nur zwi⸗ 
ſchen diefen leztern felbft, entweder über bie Lehen⸗ 
Güter, oder andere dahin gehörige Streitigfeiten und 
Angelegenheiten, entſtandene Irrungen und Mißhell- 
igfeiten endfchieden und beygeleget werden. 

Die Mannen « Gerichte hatten ehemahls ihreneige- 
nen Proceß und befondere Berfahrungs- Art. Co 
mußte 3. B. der Beklagte drey Mahl vorgeladen wer- 
den (84); durdy Eides: Helfer (Confacramenrales), 

- deren nad) longobardifchem Rechte zwölf feyn muß⸗ 
ten (845), Fonnte man beweifen, welches man duode- 
eima manu iurare nannte. Auch war die Reinigung 
durch den Zweykampf fehr gebräuchlich. 

on Fenerlichfeiten diefes ehemahligen Proceſſes, 
fehe man das fchwäbifche Lehnrecht, Cap. 114, und 
das fächfifche, Cap. 69, fag., auch was Bernh. Sr. 
Lauhn, aus einem alten Manuferivte, in Zepernict’s 
Sammlung ıc. Th. 4, Nr. ı, bar einrücken laffen. 

Heut zu Tage bat der Lebens -» Proceß, im Allge- 
meinen, nichts Beſonderes mehr. Auch find zu ‘Be: 
bauptung der Lehens »Gerechtfamen Feine befondere 
Klagen und Rechts⸗-Mittel beftimmt, daher fie aus 


dem gemeinen bürgerlichen Rechte genommen (94°), und 
Die 


Fa 
’ 


(844) II. F. 24. S. 1. 
SI. F. 4 8. 2.0. E. und IT. P. 33. im Auf. 


(8465 Gothofr, Straufs diſſ. de actionibus feudi nomine com- 


perentibue, Viteb, 1659. Ca/p. Henr. Horn dill. de 
| asti- 





Lebens » Proceß, 681 


Die gemeinen Gerichts-Drdnungen auch bey dem Le: 
ens s Procefi beobachtet werdenmüffen, wo nicht etwa 
Vefondere Gelege oder Gewohnheiten eines Lehen 
Hofes etwas Eigenes für deufelben eingeführt haben. 
Dieles davon kann man in Ludovici Kinleitung zum 
Lebens: Proceß, wovon 1721 die dritte Xuflage, zu 
Halle in sro erfchienen ift, geſammelt antreffen, 
an vergleiche auch die Artifel: Lebens: Bericht. 
Lebens : Berichtbarkeit. 
en. H. R. Häberlin Revertorium ꝛc. 3 Th. ©. 243. 
Henn in einem Lebens» Proce& ber Vaſall von 
dem Leben- Heren oder dem Lehen « Gerichte citire wird, 
und nicht erfcheint, fo beipe diefes, wie bey dem Civil: 
rocefj, Contumacia, Diefer Ungehorfamder Nicht⸗ 
Erſcheinung murde, nad) alten Lehen » Rechten und 
Gewohnheiten, vormahls ſcharf beftraft. Wenn der 
Lehen» Herr Kläger war, und den Bafallendrey Mahl 
atte citiren laflen, dieſer aber nicht erfchienen war, 
o wurde er in das Lehen immittiret, und der Vaſall 
‚verlor den Beſitz deſſelben. Wofern er fidy aber bins 
nen Jahres⸗Friſt nachher ftellete, und den Ungehor. 
fanı legal entfchuldigte ‚ (conrumaciaın purgare,) fo 
gelangte er wieder zum ‘Befig deffelben. Blieb diefeg 
‚nach, fo war er des Lebens verluſtig. War hingegen 
der Lehen- Mann Kläger gegen feinen Lehen: Deren 
. und dieſer wollte ſich auf die Klage nicht einlaffen, 
nachdem er drey Mahl deswegen angefprochen tar. 
michin dem Vaſallen Gerechtigkeit verjagte, fo ftand 
biefem frey, am hoͤbern Orte Hülfe zu ſuchen, oder fich 
eigentmächtig Recht zu verfchaffen, (fi dominus ei iu- 


ftitiami facere nolit, poterit cum depraedare), 


Uu 5 Nach 


acitonibu⸗ in iudieio et procefiu f > gr: , 
auch in |. Jurisprudentiafeudalı, “ Bali. „Vic, 16955 
dendörfor dil, de actionibus feudalibus. Lipi. 17 h PR nn 











* Lehens⸗ Protokoll, 683 


verhandelt werden. Im Kemptenſchen wurde ſonſt der 
. Zeben- Propft Bruder Obleiher genannt (84%), 

Mit dem Leben » Propfte muß der Lebens- Ber 
vollmächtigte (f. oben, ©. 412) nicht verwechfele 
werben. 

Siehe audy oben, ©. 551. 
s Protokoll, Protocollum feudale, ift das uͤber 
Verhandlungen im Leben Hofe unter öffentlicher Au⸗ 
ctoritaͤt aufgenommene Inſtrument, oder Schrift. 
Sein Inbalt ift fo verfchieben, ats die Berhandlursgen 
des Lehen» Sofes verfchieden ſeyn koͤnnen; der End 
zweck aber ift immer derfelbe, nähmlich: dasjenige, 
was vorgegangen ift, glaubwürdig auf die Nachkom⸗ 
- men zu bringen. Spuren von ſolchen Protokollen 
finden fich ſchon zur Zeit des Beneficial- Syitems, in 
den Capitularien der fränfifchen Könige. Karl der 
Große befahl (3+%) den Miſſis daß alle Beneficien ſei⸗ 
nes States in ein Berzeichniß (Breve) gebradyt wer» 
den follten (defcribantur in breve), damit man wiſſe, 
was Jeder erhalten habe, ‘Bey entftehenden Zweifeln 
richtete man fid) nad) dem, was darin verzeichnet war. 
In Italien ift ferner das eebens : Frototoll mehr aus⸗ 
gebildee worden, und die Lehen: Briefe und Reverſe 
der Vaſallen find daraus nad) und nad entſtanden und 
| ge t worden, wie dies Die beym Afurator! und 
eh vorhandenen, zum Theil yon Hrn. Prof. 
ienee (5°) augeführten Benfpiele beweiſen. Zur 
Nachricht der gefchehenen Belehnung und zum Be⸗ 
weiſe derfelben, wurde ein inftrumentum publice con- 
felum — breve teftarum — aufgeſeht welches in 


(848) LÜnig'6 corp. iur. fend, p, 192: 
(849) Im dritten Eapitulari, yon er, Eu B 
7 


(850) C. G. Riexer diſſ. de Protocaljo feudali. Lipf. ı788. 
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| — Lehens⸗Quantumg ;: Sehen» Recht, 


einem - Burgen lateiniſchen Protokolle ‚beftand (#77). 
InD and finden wir, ſchon im raten Jahrh., 
daß in den Lehens Curien der Furſten, wie in Der kai⸗ 
ferlichen, ducch Magıltros die Verhandlungen aufge: 
zeichnet worden find, und daß manſich bey entitanderten 
Sriigfein darauf bezogen ba (#:), Die Glaub» 
würdigkeit des Leben: Protofolles hänge davon ab, 
.. "BEE es von einer zus deſſen Aufnahme verpflichteten Ders 
. fon aufgenpmmen [ey , dieſe Darf aber nicht gevabe * 
—— 16-feyn; fie muß ferner die in der 14ken Novelle 
Bi ebenen Dualitäten befisen ; bat fer ſo 
I es en ein gemeinfepaftliches Inſtrument, 
woraus und Vaſall den Beweis fuͤhren koͤnnen, 
und es wird auch wenn zwiſchen ibm und einem dar⸗ 
aus genommenen Lehens⸗Documente ein Widerſpruch 
foüte, nady feinem Inhalte gegangen wer: 
den müffen (273), 2 
ı' Bom Lebens »Protofollder Lands Pfarrer, ſ. 
um LAXIi Th., © 341. u 
Leheno⸗Quantum, fiehe Lebens: Stamm. - 
Keben: Recht, Lehn⸗Recht. ı. Ein Recht, d. i. 
ein Befeg, oder zu einem Geſetze gewordener Gebrauch 
in Lebens » Sachen; Gefege, nad) welchen die Rechte 
des Lehen » Sneren und 'der Lehen-Leute in Anfehung 
der lehenbaren Verbindung entfchieden werden. 
2. Der ganze Inbegriff diefer Gefeße, ohne Plural. 
ER einigen Gegenden auch wohl ein für Lehens⸗ 
„Sachen niebergefegtes Gericht, ein Leben s Sof. 
i | Das 
MER Es nen 
um es aunat's Suldailher Lebnbof, in codice probet. 
ind ⸗ 
(un. zu er & Maͤugel im Protokoll, fo muß es der Brote 


In. Grruken rechel: Deventen, ICh. a 
&, 177. BU . N e‘ 





Lehen⸗Recht. 685 
4. Das Mecht des Lehen» Herrn, beſonders die von 
ihm abhängigen Tehen- Güter zu Lehen zu geben. - 

Das eben, ehr, ober Feudal⸗Recht, Jus 
- £eudale, Jus feudorum, $r. Droit f£odal, ober die Les 

- benreähts  Belehrfamteit, (veneftciariſche Rechts⸗ 
@elehrfainfeie,) Jurisprudentia feudalis, benehciaria, 
oder clientelaris (?94), wird, nad) Hrn. Hofr. Hage⸗ 
mann Antweifung (#95), theils objectiv, theils fubje- 

 erid genommen, Objectiv iſt fie derjenige Theil der 
in Deutſchland geltenden Kechts-Gelehrfamfei, der 
von den Rechten und Verbindlichfeiten, welche die 
: Zehen betreffen, handele; ſubjectiv aber verfteht man 
darunter die wiſſenſchaftliche — von Rechten 
und Verbindlichkeiten, welche die de best ffen. 
as Sübject, welches diefe wiffenfchaftliche Kenne» 
niß befigt, wird ein Kehenrechts ; Gelchrter, oder 
- auch wohl Feudiſt (Juris feudalis perirus, Feudifta) 
genannt. | 

Die in Deutfchland übliche Lehenrechts⸗Gelehr⸗ 
famifeit muß nac) einem dreyfachen Geſichtspuncte 
eingetheilet werden, und zwar: 1. nach Verſchieden⸗ 

eit der Quellen, oder in Anſehung des Urſprunges; 
3. nach der Verſchiedenheit ihres Umfanges; und 
3. nach der Verſchiedenheit des Gegenftandes. 

1. In Anfebung der Quellen und des Urſprun⸗ 
‚ges, aus welcher Das Lehen⸗Recht entſteht, theilt man 
Diefelbe in die eigene deutſche (Jurisprudentia feudalis 
- germanica), welche in dem Inbegriffe der urfprüng. 

| | lich 

ca5⸗) Well man das Verhaͤltniß zwiſchen Lehen Herrn und Va⸗ 
den Clienten un ı 

Best an naar werali, io var En nz ao 


en-Recht Jus clıeutelare, ' 4 
Be — are, und die Vaſallen jeldit, Cizcu. 


55) Theod. HOagemann's Einleitung in das aemeine im 


tſchlaud uͤdii 
— iche Lehurecht. Zwepte Aufl. Handov. 





Lehen Hecht. 


nach dem die zum Lehen’: Recht gehörigen Bahr 
entweder die Rechte und Verbindlichkeiten ber 

an fich, oder die Artund Weiſe, wie Lehens-Geſc 
betrieben werden müffen, betreffen. Jene mache 
theoretifhe (Ju risprud, feudalistheoretica), und 
die praktiſche Zebnrechte. Belehrf. ( Jurispr, feud 
Erica), aus. Lebens : Beihäfte (Negotia feuc 
nennt man aber überhaupt diejenigen Handlu 
welche AR te und Berbindlichkeiten in Anfehun 


Lehen en. 
Es läßt fi) ferner ſowohl die —* als 
Lehnrechts⸗Gelehrſ., in Ruͤckſicht auf den Gegen] 
welcher zu beurtheilen iſt, in die allgemeine (Ju 
feud. generalis), und befondere (Jurispr. feud. | 
alis), eintheilen. en AT 
ohne Ruͤckſicht auf eine befondere Gattung derſ 
und wird mithin, der Regel nach, bey Beurthe 
aller und jeder Lebens» Sefchäfte und Verhaͤl 
welche nicht befonders ausgenommen find, zum G 
elegt; dieſe aber befchäftige fich nur mit ein, 
Ürten der Lehen, z. B. ber Reichs- Lehen, uı 
werden mithin nur gewiffe Gattungen der Lehen, 
ihren Verbältniffen und Gegenfländen, darnach 
tbeilet. — 
Die praktiſche Lehnrechts-Gelehrſ. wird, | 
die praftifche Rechts⸗Gelehrſamkeit uͤberhaupt 


⸗ 


(86) Die prattiſche Lehnrechte/Gelehrſ. kann und un 
auch in Die gerichtliche und auflergeric rliche eing 
werden. Irene, wenu he nreitige Lebens, Brfdälte 
welche die Eonenrrens des Richters erfordern, wird 
die ftreitige ; dieſe aber, wenn fie foiche Xebenss ö 
betrifft, Die ohne alle richterlihe Mitwirtung bi 
werden fönnen, die eigentliche auſſergerichtliche, N 
endlich foiche Lebens» Beichäfte yortummen, meld 
vor oder durch Den Richten, wegen deſſen Einmilligu 
Beglaubigung, betrieten werden mullen, ohne daı 
ein Mechts , Streit daruber odwaltet, Die will 
pꝓrattiſche Lehnrechts⸗Gelebt ſamteit genannt. 








Lehen » Recht, 


' donfenfe, Zrpeaanz: Scheine, u. dgl. ° 
aber gehört die fogenannte Eautelar s Lei 
Geleh amkeit (8%), (Jurisprud. feudal. 
4. hieurematica) nocdymit hierher. 2. Diep! 
rechte - Gele ef. iſt von der Kehens : Prarii 
eigentlichen Verſtande dena verfigieen. 
hens- Praris beftehe nähmlich in der Anwe 
erfannten Rechts⸗-Wahrheiten, welche die 
n treffen, auf eingelne dene le und Gef 
wird folglich Pe gelehrt, ſondern getrieben 
geuͤbt. Sie beſteht alſo darin, daß man in 
die Lehen betreffenden Fällen, ſchriftlich oder 
fo zu handeln weis, wie es die jedesmahlis 
. einer Erflärung odereines Bertrages, zur E 
Beurrheilung,. Au fpebung oder Erpaltur 
Freage befindlichen Rechte, Leheis: Verbin! 
und Gefchäfte erfordert, Derjenigenun, w 
ſpiche Fertigkeit beſitzt, verdient ein praktiſcht 
Rechts⸗Gelehrter genannt zu werden, und! 
der ſich daher von einem chearetifipen Ee 
Gelehrten/ weil Lezter zwar die Theorie d 
. „Rechtes inne bat, aber niche die Fertigkeit | 
Lehens⸗Prarin zu treiben. 3. Niemand kann 
: auf einen geſchickten und gründlichen praftif 
- zechee s Gelehrten machen, mer die cheoret. L 
Beleprf. nicht eben fo vollkommen verftehe 
————— ehens⸗Praxis erwaͤchſt 
. DE enntniß 
— 35 tniß der Theorie d 






(862) Chr. Henr, Mühlpfort Cautelae iuris fendal 


(863) Die Lebens Prapis theilt ’ 

.  eufenendsice. de aka ng 
EN * e a von des gerichtlichen ui 

B richtiichen praft. Lehnrechtss Gelehrf, bemerkt 
.. (364) Jo. Eifenhard: de ıheoria iurisprudentiae 


Be) technol. Enc. LXIX Th Er 
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690 Lehen⸗Recht. 


Unter die Quellen des in Deutſchland üblichen 
, Eeben: Rechtes gehören im Allgemeinen alle geltende 
‚Lebens - « Gefeße, hy e mögen gefchriebeneober ungefihrie: 
bene, urſpruͤnglich einbeimifche ober fremde ſeyn, umb 
die Analogie derfelben. 
— die fremden in Deutſchland geltende 
, gehört das longobardiſche Lehen⸗Recht, oder 
die die il. feudorum, welches zugleich mit dem röm» 
ifchen Rechte in Deutfchland aufgenommen iſt, wovon 
ich weiter unten ſprechen werde. 
Einheimiſche Lehens⸗Seſetze, find theils alte; 
(8 mittlete, als: Vetus au de ben ‚ das 


—— — der Richtſteig 2 r 
das fchwäbilche Lehen» echt, 8 aiſer ⸗R 
neuere. 

Zu den älteften Quellen des Lehen⸗Rechtes gehoͤ⸗ 
zen bie Capitularien der fränfifchen Könige, weldye 
neben der Kirchen⸗ Cameral⸗ und Polizey : au bie 
Beneftcial: Berfaffung bes ganzen fränkifchen 
tes in mn a faflen. 

| rfte Sammlung von den, die Benchicia der Bram 
ten —* denen man den Urfprung der nachherigen Leben 
ableitet, f. a „Anm.) betreffenden Lehens⸗Geſetzen 
oder vielmehr Gewo uheiten, die unter den Kaifern XI n⸗ 
zad U. Heinrich III. und Friedrich I. aufgefommen 
waren, "haben zwey Bürgermeifter zu Mailand, Obersus ab 
Orto and Gerardus Niger zufammengetragen. Diefelben 
bat ein unbefanuter Verf. genußet, und daraus in dem 
Jabren 1158 bis 1168 das Iongobardifche Lehen s Recht 
verfertigt, welches unter der Üiubrif Liber Feudorum (die 
Slofateren aber haben daraus 2 Bücher gemacht, nad 
Pe auch gemeiniglich angeführt wird), (*°5) bes 


Zu 


necellaria. Stein's Sedanken von dem Verhaͤltniß bes 
Zhrorie bed Rechts zur Praris, Roſtock, 1790, 4. 
(865) F. Paul Canziani barbarorum leges antigune cı cum no- 


tis et glollariis, Tom, Ill, Steph. * 
o- 





BE. 


Lehen⸗Recht. | 69T’ 


Zu den Quellen des mittlern deuefchen Lehen 

Rechtes, gehören die Sammlungen von beutfchen Le: 

ens- Gewohnheiten, und unter diefen ſteht der Au- 
verus de beneficiis oben an (#66), 


Der Berfaffer diefer Privar- Sammlung tft nicht bes 
kannt, und das Alter derfelben läßt fich zwar muthmaß⸗ 
fich, ‚aber nicht mit Gewißheit beftimmen (257). N 
den neueflen linterfuchungen (3°) fcheint es mahrfcheins 
lich zu ſeyn, daß der Verf. derfelben nach Friedrich 1. 
ge richen hat, und folglich wäre Seukenberg's 
Meinung (9°?) wicht ganz zu verwerfen, nähmlich: daß 


‘die Sammlung unter Friedrich II. im 13ten Jahrh. 
‚ verfertigt ſey. Ungeachtet fie nur eine Privat⸗Urbeit 
“war, fo wurde fie Doch mit großem Beyfalle aufgenom⸗ 


RE 2 | men, 

Regum Francorum ; nova editio, curante Petro de Chi- 
niac, Paxil, 1780, f. S. aud) Luͤnig's Corp. iur, feud. 
To. I. p.ı. In dem Sormularhuche, welches der Moͤuch 
Marculf aufbewahrt bat, (Hofmann vermifchre Beob⸗ 
gcht. Th. 3, ©. 179,) finden fi giiafene einige wenige 
Sermuis, weiche ın das Beneficial » Wefen einfchlagen. 

ünig, a. a. O., ©. ı0, hat fie mitgetheilt. 


(866) Havr ich or ſt hat Ibn zuerſt hinter Franc. Duareni con. 
fuer, feudal. zu Eöln 1569 herausgegeben. Eine beffere 
Zugabe if die von Ehrif. Thomafius, in denSeleogis 
feadalibus, To. ı, p. 715 die befte aber die von Deine. 
Ebr. v. Senfenberg, im Corp. iur. germ, To, 2, 
p. 191, faq. 


7) Schaum burg feste, in feiner Coniectura nova de au- 


etoris veteris de beneficiis vetufiate, (Rintel. 1735, und, 
bey Jenichen, T. J. p. 347) das Alter diefer Sammlung 
- iu die Zeiten Heinrich's IV., ik aber von Selhom, 
is elem, hift. iur. $, 377, gründlich widerlegt worden, 
wodurch zugleic Sundling, Chomafius und Speril's 
Meinungen als ungenründet erſcheinen. Guudling (de 
cauffa et orig. unionis electoralis) feßt die Sammlung in 
Die Zeiten Lotbar’s. Thomafius, inf. diſſ. de ori- 


- *  ginibus feudalibus (in Selectis feudal. Edit. 2, 8 258, fgq.) 


in Die Zeiten Kourad’s des Saliers, und Sperl (de 
elypeis militaribus Germanorum,, in prologo) gar iR 
Karls des Broßen Zeit; Alter. 


(868) Gotil. Mernslorf de aetate libelli, qui iara benefiei- 
alia tradit. Vitenib, 1789, 


. (869) In der Vorr. jum Corp. iur. fend. 
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 berbandelt werden. Im Kemptenſchen würbde fonft der 
‚EhenNopſt — genannt (849). 
Mit dem Lehen - Propfte muß der Lehens- Bes 
. vollmädrigte (f. oben, ©. 412) nicht verwechſelt 
‚ werben. | M 
Siehe audy oben, ©. szt. Me 
Lebens: Protokoll, Protocollum feudale, iſt das uͤber 
Berbandlungen im Lehen: Hofe unter öffentlicher Au⸗ 
| Sen yıpal ae ao — ai 
S Sein halt ift fo verichieben, als die Verhandlu⸗gen 
. Be Lehen Hofes verfchieden form koͤnnen; der End« 
wweck aber ift immer derfelbe, nähmfich: dasjenige, 
was vorgegangen it, glaubwürdig auf Die Nachkom⸗ 
men zu bringen. Spuren von ſolchen Protofollen 
Er. ſchon zur Zeit des Beneficial- Spftems, in 
Ben Capitularien der fränfifchen Könige. Karl der 
\ ey Ar (849) den Mifhis. daß alle Beneficien fei- 
ws es in ein Berzeichniß (Breve) gebracht wer⸗ 
den follten (defcribantur in breve), damit man wiſſe, 
was Jeder erhalten Habe, “Bey eneftehenden Zweifeln 
zichtete man fidy nad) dem, was barin verzeichnet war. 
Sn Kalien iſt ferner das Lebens « Protofoll mehr aus» 
gebildet worden, und die Lehen "Briefe und Reverſe 
Der Bafallen find Daraus nad) und nach entflanden und 
| worden, wie bies Die beym Muratori und 
heilt worhandeuen, zum Theil von Hrn. Prof. 
ener (35°) aug Beyſpiele beweifen. gu 
cheicht der. gef u Bekehnung und zum 
weile derfelben, wurde ein initrumenrum publice con- 
fetlum — breve reftarum — .aufgefeßt, — in 
* ns . einen 





Fin ai 










oc 
0) Länig’s corp. iur. fend, p. 1921. 
— a0). Im dritten Eayitnlari, von aia, Eay.7, 
: asal €, G. Bismer difl, de Prowocollo Leudali. U va. 
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‚ einem kurzen lateinifchen Protofolle beſtand (!t7), 
In Deutfchland finden wir. [chon im 12ten — 
daß in den Lehens⸗Curien der Fuͤrſten, wie in ber kai⸗ 
ſerlichen, ducch Magiſtros die Verhandlungen aufge 
zeichnet worden find, und daß man ſich bey entſtandenen 
Streitigfeiten Darauf bezogen dat (#5:), Die Glaub⸗ 
würdigfeit des Lehen: Protofolles haͤngt Davon ab, 
Daß es von einer zu deſſen aufnabur verpflichteten Per⸗ 
fon aufgenommen fey, diefe Darf aber nicht gerade ein 
Motarius feyn; fie muß ferner die in der.z sten Novelle 
gefchriebenen Dualitäten befißen; bat keit, ſo 
iſt es gleichſam ein gemeinfchaftliches Inſtrument, 
woraus Herr und Vaſall den Beweis fuͤhren koͤnnen, 
und es wird auch, wenn zwiſchen ihm und einem dar⸗ 
aus genommenen Lehens⸗Documente ein Widerſpruch 
entſtehen ſollte, nach ſeinem Inhalte gegangen wer⸗ 
den muͤſſen (953), 
Vom Lehens⸗Protokoll der Land» Pfarrer, ſ. 
im LX1 Th., ©. 341. | 


CLehens⸗Quantum, fiehe Lebens : Stamm. 


Beben: Recht, Lebn: Recht. ı. Ein Rede, d. i. 
ein Geſetz, oder zu einem Gefegegemwordener Gebrauch 
in Lebens » Sachen Geſetze, nad) welchen die Rechte 
des Lehen» Herrn und der Lehen: Leute in Anfehung 
der lehenbaren Verbindung entjchieden werden. 
2. Der ganze Inbegriff dieſer Gefege, ohne Plural. 
3. m einigen Gegenden auch wohl ein für Lebens: 
Sachen niedergefegtes Gericht, ein Leben Sof. 

+ Das 


(ssı) IE E. 26. 1. II F. ar. Eftor de inveftiturs fine 
litteris inveititurae,. Marb. 1745. 

(852) Shaunat’s Fuldaiſcher Lehnhof, in codice probat. 
p. 198. 


(853) Zinden ſich Mängel im Protokoll, fo muß es der Proto⸗ 
—— eſchwoͤrer. Struken rechtl. Bedenken, Th. 2 
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4. Das Recht des Lehen⸗Herrn, beſonders die von 
ihm abhängigen Lehen-Gücer zu Lehen Bi geben. - 
Das Leben: Rechr, oder Seudals Recht, jus 
feudale, Jus feudorum, fr. Droit f&odal, oder die Le⸗ 
henrechts⸗Gelehrſamkeit, (beneficiarifche Rechtes 
Gelehrſamkeit,) Jurisprudentia feudalis, benchciaria, 
oder clientelaris (94), wird, nach Hrn. Hofr. Hage- 
_ Mann Anweifung (#55), theils objectiv, £heils fubje- 
ciſv genommen. Obijiectiv iſt fie derjenige Theil der 
in Deutſqhland geltenden Rechts⸗-Gelehrſamkeit, der 
von ben Rechten und Verbindlichkeiten, welche tie 
Lehen betreffen, handelt; ſubjectiv aber verſteht man 
darunter die wiſſenſchaftliche Kenntniß von Rechten 
u ud MWerbindlichfeiten, welche bie de betr ffen. 
Bas Sibject, welches diefe wilfenfchaftliche Kennt 
niß befist, wird ein Kehenrechte Gelehrter, oder 
uch wohl Seudift (Juris /feudalis perirus, Feudiſta) 
genannt. 
Die in Deutfchland übliche Lehenrechts⸗-Gelehr⸗ 
famfeie muß nad) einem dreyfachen Gefichtspuncte 
eingetheilet werden, und zwar: ı. nad) Berfchieden« 
heit der Quellen, oder in Anfehung des Urfprunges; - 
2. nach der DBerfciedenheit ihres Umfanges; und 
3 3. nady der Verfchiedenbeit Des Gegenftandes, 

1. In Anfebung der Quellen und des Urſprun⸗ 
ges, aus welcher das Lehen⸗Recht entſteht, theilt man 
Diefelbe in Die eigene deutſche (Jurisprudentia feudalis 
‘ germanica), welche in dem Inbegriffe der re 

i 


as Well man das Verhaͤltniß zwiſchen Lehen Herrn und Da, 
fallen, mit den Llienten und Parronen der Römer , wies 
wohl gan; uaſchicklich, verglich, jv bat man Daber Das Le⸗ 
hen-Recht Jus clienielaro, und die Vaſallen jeldſt, Clien- 

tes genannt, 
5) Theod. Dagemann’s Einleitung in das gemeine in 
’ Beileid "abliche Lehnrecht. Zoeyte Aufl. Hannov. 
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nach bem bie zum Lehen» Recht gehörigen MBaprpeiten 
entweber die Rechte und Verbindlichfeiten der Lehen 
an ſich, oder die Artund Weife, wieXehens : Gefchäfte 
betrieben werben müffen, betreffen. Jene machen die 
theoretifehe (Jurisprud. feudalistheoretica), und diefe 
die praktiſche Zehnrechte. Belehrf. (Jurispr. feud. pra- 
Qica), aus. Aehens-Geſchaͤfte (Negotia feudalia) 
nennt man aber uͤberhaupt diejenigen Handlungen, 
welche Rechte und Verbindlichkeiten in Anſehung ber 


en betreffen. 
Es laͤßt ſich ferner ſowohl die heart als prakt. 
Lehnrechts⸗Gelehrſ., in Rüdficht aufden Gegenftand, 
welcher zu beurteilen ift, in die allgemeine (Jurispr. 
feud, generalis), und befondere (Jurispr, feud. fpeci- 
alis), eintheilen. Jene handelt vonden —— 
ohne Ruͤckſicht auf eine beſondere Gattung derſelben, 
und wird mithin, der Regel nach, bey Beurtheilung 
aller und jeder Lebens» Sefchäfte und Verhaͤltniſſe, 
welche nicht befonders ausgenommen find, zum Grunde 
elegt; Diefe aber befchäftige fich nur mie einzelnen 
ten ber Lehen, z. B. der Reichs-Lehen, und es 
werden mithin nur gewiſſe Gattungen der Lehen, nach 
ihren Berhältniffen und Gegenftänden, darnach beur⸗ 
t eilet. ” 
Die praftifche Lehnrechts-Gelehrſ. wird, fo wie 
die praftifche Rechts⸗Gelehrſamkeit überhaups (86%), 
(860) Die praktifche Lehnrechtö, @elebrf. kann und muß daber 
auch in Die gerichtliche und auffergerid rliche eingetbeiles 
werden. Jene, wenu te nreitige Lebens, Brfdäite beirifft, 
welche die Eoneurrens des Richters erfordern, wırd fodaum 
die ftreitige ; Diefe aber, wenn fie foiche Kebens s Beiccäfte 
betrifft, Die obne alle richterlihe Mitwirkung betrieben 
werden fönnen, die eigentliche auſſergerichtlicht, und wenn 
endlich ſolche Lebens Geichäfte yortummen, welche zwar 
vor oder durch Den Richter, wegen deſſen Einmilligung oder 
Beglaubigung, betrieben werden muſſen, ohne Day Jedoch 


ein Rechts , Streit darüber opıwaltet, Die willkurliche 
ꝓrattiſche Kebnrechts,Belchifamkess genauns, 





688 Lehen Recht. 
. in bie eigentliche praftifche Lehnrechts⸗Gelehrſ. (Ju- 
‚ risprud, feud. practica in fpecie) und in die Theorie 
‚ bes Lebens: Procefies (T’heoria proceflus feudalis) 
. eingetheilt. See mit der Art und Weife, 
wie einzelne Kehens : Gefchäfte betrieben werden; diefe 
aber mit ber Ordnung, in welcher einzelne Lehens⸗ 
Sefchäfte gefchehen, und auf oder neben einander fol 
gen muͤſſen. Die erftere beftehe wieder aus zwey Thei⸗ 
" fen, nähmlidy: aus der Runft, Lehens⸗Acten, zu 
verbandeln, und der Runft, mit Lehens⸗Acten um: 
zugeben. Leztere theilt ſich alsdann in die Kunſt, 
aus ehen Sacher und verhandelter Lehens⸗Acten 
einen Bortrag zu chun (Theorie der KReferir: Runft 
in Lebens: Sadyen); — indie Kunſt, aus den ver: 
delten Lehens⸗Acten etwas verordnungsmeife zu be- 
mmen (Theorie der Decretir: Runft in Lrbens> 
Sachen); und endlidy indie Kunft, verhandelte Lehens- 
Acten zum Eünftigen Gebrauch aufzubewahren (Theo: 
. vie der Archiv; und Regiſtratur-Wiſſenſchaft in 
. Kehens: Sadyen) (x60). 
Alle praftifche, die gehen betreffende Rechts⸗Wahr⸗ 
iten gehören zur praftifchen Lehnrechts - Gelehrf. 
Aus diefem Begriffe laſſen fic) folgende Bemerfungen 
‚ ableiten. 1. Nicht nur die eheoretifche, fondern auch 
die praft. Lehnrechtg - Gelehrf. ift ein Theilder Theorie 
des Lehen» Medytes ; denn diefe befchäftige fich ſowohl 
mit theoretifchen, als praftifdyen die Lehen betreffen- 
- den Rechts: Wahrheiten. Zu dergleichen praftifchen 
Lehren, welche zur Theorie des Lehen: echtes gerech« 
net werden müflen, gehören neben der Lehre vom Les 
hens⸗Proceß, noch viele andere, z. B. von Ausferts 
igungder Leben= Briefe, Lebens; Reverfe, Lchenss 
Cons 


⸗ 


(461) Was von dem Regeln der Neferir⸗und Decretir⸗Kunſt, 
imgl. der Regiſtratur⸗Wiſſenſchaft uͤberhaupt gilt, das 
ne auch bier Geodachter werden. 





Lehen » Recht. 


Conſenſe, Erpectanz: Scheine, u.bgl. 7 
* ober gehört die fogenannte Eautelar s Leb 
Belebrfamfeit (*%), (Jurisprud. feudal. c 
4. Weuremotica) noch mit hierher. 2, Diepr 
rechts⸗ Gelehrf. iſt von ber Kebens : Draris 

eigentlichen erftande gänzlich. verfdjicden. 
hens- Praris beſteht naͤhmlich in der Anwen 
erkannten Rechts-Wahrheiten, welche die | 
treffen, auf einzelne nah Faͤlle und Gefch: 
wird folglich gelehrt, fondern getrieben 
cuͤbt. Sie beitebt alfo darin, daß man in 
die Lehen betreffenden Fällen, ſchriftlich oder: 
fo zu handeln weis, wie e8 bie jedesmahlig 
. einer Erklärung oder eines Bertrages, zur Ei 
Beurtheilung, Aufhebung oder —28 — 
Frage befindlichen Rechte Lehens-Verbind 
und Geſchaͤfte erfordert. Derjenige nun, w 
ſolche Fertigkeit beſitzt, verdient ein praktiſche 
Rechts⸗Gelehrter genannt zu werden, und: 
der fich. daher von einem chearetifhhen Le 
Selehrten, weil Lezter zwar die Theorie d 
Rechtes inne bat, aber niche Die Fertigkeit | 
Lehens⸗Praxin zu treiben. 3. Niemand kann 
dauf einen geſchickten und gründlichen praftif 
- reiht Gelehrten machen, wer die theoret. £ 
Selehrſ. nicht eben fo vollfommen verſteht 
peaftifche; denn die Lehens-Praxis ermäd,f 
der vollftändigen Kenntniß; der Theorie i 

- Rechtes (2%). 


(862) Chr. Henr. Mühlpfort Cantelae iuris feuda 
(863) Die Lebens  Draris theilt in di i 
auffernerichtliche. Der Unter fehlen ae Ber 
Ach ſchon aus dem, was von der gerichtlichen u 
richtlichen prakt. Lebnrechts s @elehrf. bemerkt 

(864) Jo. Eifenhardt de ıheoria iurisprudentia« 


er} technol. Enc. LXIX Th Er 


























ellen des mittlern deutſchen 8 

di Sammlungen von deutfihen Le: 
(heiten, und unter biefen ſteht der Au- 
—* neficiis oben an (866). 


diefer Brivat - Sammlung hi nicht be⸗ 
— derſelben laͤßt ſich zwa —5 
Gewißheit —— (AST), Nach 
J eg ner een — 

> B de erf. ber rie 

geſchrieb ben 23 „und folglic vlt Gentenbergs 

kam (949) nicht ganz zu verwerfen, naͤhmlich: ir 
riedrich Il; im raten an. 

a fie. nur eine Privats 
— — großem Aa —* 
’ 


| ir —— nova oditi — Petro de Br. 
[, 17 — nig 4. Coup. don 
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692° Echen: Recht. 

mit, uud’ in der Folge von den Verfaſſern bes Sachſen⸗ 
and Schwahbenfpiegeld faR von Wort zu Wort ausge⸗ 

ſchrieben. | — 
Hierbey verdient auch noch das ſogenannte alte 
ALehnrecht, welches Zepernick (87°) bekannt gemacht 
t, angefuͤhrt zu werden. Er hält dieſes alte zen 
Rechts: Buch für einen tuehlaß ber ejema igen Schöp- 
von zn Dohna; aber es ift mehr Sachſenrecht, und 
B t eine Ueberfegung des Ver. autt. de beneſicũs, 

ins Deutſche zu ſeyn (7°). U 
Als Epko von Repkow, ein anhaͤltiſcher Edel⸗ 
mann, im ı3tem Jahrh., zwiſchen ben Jahren 1215 
nb 4218, die von ben Schäppen zu Magdeburg ver- 
‘ faßten alten Rechte, Schpenſtuhl⸗Urthel ıc. in 
„eine Sammlung. brachte, welche man in fpätern Zeiten 
- Sachfenfpiegel, oder vielmehr Safen, nähmlich 
" Sachen : Spiegel (27?) überfchrieben hat, ſammlete er 
auch die Sehens: Gebräuche, und legte dabey den Verus 
Auktor de beneficiis zum Grunde, damit ein Lehen; 
Recht in deutſcher Sprache vorhanden feyn möchte, 
- welches nicht allein in Sachfen, ſondern auch in an- 
bern deutfchen Provinzen gebrauch werden fönnte. 
: Weder im Auftore de beneficiis, noch auch in dem 
Repkowiſchen Leben s Rechte findet man Spuren, 
J daß 





(870) In den Mifcellaneen zum Lebnreche, ı Ch. die Vorre⸗ 
de, und ©. 1. 


¶n) K. G. Aut omse Ermeis, daß das Lehnrecht, welches Hr. 

. D. Zepernick herausgegeben, altes Sachſenrecht ſey. Lyz. 
1789, 8. 

ı  €373) Gleich su Anfange des aten Cap. beißt es in 1wey Manın 

| ferıpten, davon in Schott's juriit. Wochenbl. (Jahrg. 

1. 1772.) ©. 375, Nachricht gegeben iR: „Indem ber ler» 

„nen will, dy Saken dr uff. Lebnrechte gan,“ melde 

Lefes Art auch die aunsburgifchen Abdrüde von 1495 und 

2499 beybehalten haben. Aus dieſen Saken haben aber 

nachber Die oberfächfiichen Ueberſetzer Sachſen gemacht, 

moraus die Veberſchrift ſachſi ſches Ceharecht enskanden if. 


- 
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daß bloß auf ſaͤchſiſche Gebraͤuche geſehen worden 
waͤre, welches man bloß aus der ſpaͤtern Aufſchrift 

ſenſpiegel und ſaͤchſiſches Lehnrecht, ſtatt Sa⸗ 
kenſpiegel, —5 bat. Die aͤlteſten Manu⸗ 
fertpte dieſes Leben - Rechtes haben entweder gar keine, 
oder nur die Leberfchrift Kehnrecht (873). Seit die 
erfte, ohne Benennung des Ortedund Jahres, in ober⸗ 
fächfifcher Sprache auf ı 13 Blättern abgedruckte Aus⸗ 
- gabe, tt ohne Aufichrift, hat aber am Endeden Beyfag: 
‚Hier endet fich das Lehnrecht. Auf gleiche Arc ftebt 
auch aufdenaugsburger Ausgaben von 1495 ynd 1499 
bloß: remillorium mic fammt dem Weydybild und 
Eehnrecht, ohne das Beyiort ſachſiſch. Hieraus 
läßt pi auch erklaͤren, warum man damahls diefes 
deutſche Lehnrechts⸗ Buch, im Gegenſatze des longo⸗ 
bardiſchen Lehen⸗Rechtes, gemeines Lehnrecht 
nannte (37%). Man findet es übrigens in allen Aus: 
gaben des Sachſenſpiegels, mit dem es auch gleiche 
Schickſale gehabt hat. Ä 
Deer Richtſteig ift als ein neues Supplement zum 
* GSachfenfpiegel zu betrachten. Der Verfaſſer def- 
eiben mar ein Edelmann ausder Mark, Johann von 
uch, der auch den Sachfenfpiegel gloſſirt hat (875). 
Uebrigens erhält der Richtſteig Lehnrechts eine Be⸗ 
ſchreibung des gerichtlichen Verfahrens bey Lehens⸗ 
Streitigkeiten im noͤrdlichen Deutfchland, ober interra 
iuris Saxonici (87°), 
Er 3 Nicht 


(873) J. J. Mofer ia Bibliorh. Manuſcriptor. p. 83 und 105. 
Schot nf. Wochenbl. a. a. —* 
ab. Zr. Rud. Lauhns entdeckte Wahrheiten vom 
en  Togenanaren fächfifchen Lehnrechte, als einer Sanmımls 
"ang gemeiner teutfiher Lehnsgewohnheiten, in Schott, 
“0. D. . 369. “ 
(9753 €. 5. Wald) Geſchichte der Rechte, S. 390. 


(876) Der Aichrfteig über das ſaͤchſiſche Lehurecht, ſteht binter 








J 
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pen 3 welches Senkenberg ſelbſt glaubte, und 
en K. Konrad II, für den Urheber davon hielt. Der 
Nahme Kaiſerrecht aber wurde im Mittel» Alter von 
allen Rechts» Büchern gebraucht, z. B. vom Schwa⸗ 
ben; Spiegel, und diefes Rechts: ‘Bud, ift ebenfalls, 
wie die beyden vorgedachten,. eine Privat - Sammlung, 
worin mitunter zwar Faiferliche Verordnungen vor- 
kommen, meift aber doch Herfommen und Gewohn⸗ 
—— oe erörtert werden. Aus der fleißigen An⸗ 
hrung päpfllicher Rechte läße fich vermuthen, daß 
der Verfaſſer vielleicht ein Mönch gemefen feyn mag; 
und aus einigen; Berordnungen Stiedridy'sIi., welche 
Darin vorkommen, kann manden Schlußmachen, daß 
die Abfaſſung diefes Buches nicht viel über die Mitte 

des 1 zten Jahrh. hinauf gehen koͤnne (33°). 
Sao ungereimt es wäre, wenn man den neuern 
Syſtemen und Compendien des Lehen -Mechtes des; 
halb, weil fie Feine öffentlich auctorifirte Geſetz⸗ Buͤ⸗ 
cher find, allen Mugen abfprechen wollte: eben fo un⸗ 
gereimt würde es auch feyn, wenn man vorermähnte 
ammlungen deshalb, weil fie Privat » Sammlungen 
find, als unnüß verachtete. Sie find die Haupt-Quel⸗ 
len, aus denen man die Kenntuiß der deutſchen Lehens⸗ 
Verfaſſung des Mittel⸗Alters fchöpfen muß, und koͤn⸗ 
nen in fofern noch ige bermenevrifch » praftijchen Mugen 
haben, als die nachherige Aufnahme des tongobard- 
ifchen Lehen = Rechtes doch bey weitem nicht alle 
urfprünglich deutfche Keheng- Gebräuche aus den ein- 
zelnen Lehen: Höfen verdrängt hat. Als Geſetze kann 
man fie freylich nicht anführen; da es aber ganz unlaugs 
bar iſt, daß man die alten gehörig erwirſenen deutſchen 
Lehens » Gewohnheiten nirgends abgeicyafft hat, fo 
Ir kann 


(880) PuPRauu de aetate iuris quod caefarcum dicitur, in 
Obil, iur. feud. e. 2. 





— 
c 


. Quellen aus. Dexgleichen 
‚die goldene Bulle, Reichs; Abfchiede, Wahl: Tapit 


V 

* ſie ſolche Verordnungen enthalten, welche die 
e 

erordnungen enthalten: 


rulationen, und noch einige andere Reichs⸗-Conſtitu⸗ 


- tionen. 


Eine unbejweifelte oder rechtlich erwieſene Gewohn⸗ 
heit hat gefegliche Kraft; daher find das Herfommen 
und die deutfchen Lebens; Bewohnbeiten zu den Quel⸗ 


“Ten des ungefchriebenen Lehen » Redyees zu zählen. 


Bon allgemeinen deutſchen Lebens » Sermohnheiten giebt 
es wenige Benfpiele; wer fich aber im Gericht auf - 
| weis 





nn} 


LehenRecht. 697 


weifelhafte Lehens⸗ Gewohnheit bezieht, muß dieſelbe 
3 Ein ſolcher Beweis wird durch Drajudicia, 
Zeugm ; Ausfagen, oder ein richterliches Erkenntniß, 
en demfelben auf eine vorhin beitrittene Lehens⸗ 

Gewohnheit erfanne iſt, geführt. Siehe Lehens⸗ 
—— m he Ders 
= sch die deutſchen ens⸗Paroͤmien, ' oder 
Lebens : Sprichwörter ‚in fofern fie einen Grund» 
[ie bes Lehen Rechtes ln koͤnnen als ein durd) 

adition entitandenes Rehensgemohnheits - Recht an- 
e chen werden (83). Man muß fie aber mit Vor⸗ 
‚gebrauchen, zumahl wenn dadurdy ein Gewohn⸗ 
eits⸗Recht bewiefen werden foll, weil einige derfel« 
en, ſowohl durch ihr Alter, als den veränderten 
Sprach- Gebrauch, unbeftimmt und undeutlicy gewor⸗ 
den fen, oder nur langft verjährte Rechts Säge 
enthalten koͤnnen (892), 

Auſſer den bisher angeführten gefchriebenen und 
uangefchriebenen Lehens⸗Geſetzen, gehören auch die Les 
hen⸗Briefe, Lebens: Protofolle, Lebens: Reverfalen 
und Lehens- VBerzeichniffe, zu den Quellen des in 
Deutfchland üblichen Leben- echtes. Bon den Le⸗ 

. ben = Briefen, habe ich oben, S. 414, undvonden 

Er5 Les 
(str) In Eifenhart’s Brundiägen der deutſchen Rechte in 
Gprüdhwörtern, (2pl. 1798, gr. 8.) ©. Sc fga. finder 
man folgende Lebnrechte s Sprichwörter erläutert: Ge⸗ 
trener Herr, actreuer Knecht. Lehenmann Fein Unter⸗ 
eban. Wo kein Kehnmann, de iſt auch Fein Jandlobn. 
"eben fallen nicht auf die Spindel (f. oben, &. 230.) 
. Reummftab fchleuße niemand aus. Am Gedinge iſt 
Feine Folge. Der gefammeen hand muß man Folge 
leiſten. Tbeilung briche geſammte Hand. Wiutichiers 


. ung bricht Feine gefammte Hand. Lehen ragen Schul 
den. (f. Lebens: Schulden.) 


(882) Kind progr. de iurisprudentia Germanorum paroe- 
miaca eiusque cauto vlu, Lipf. 1776. Eifenbart, von 
dem Beweiſe durchi Spruͤchwoͤrter, in Deffen kleinen 
Schriften, S. 17, fgg. Heineccii vermiſchte Anınerk., 
amd rechtliche Gutachten, ©. 61, fas. 
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: an der Sleichförmigfeit des vorliegenden Falles mie 
einem ‚ausdrüclich darin. entichiedenen, -ein analogs 







Schluß machen, fo trifft 8. Daslongobasdifdee 
Recht die Reihe. Gaͤbe auch diefes Feine 
fiche Auskunft, fo müßte 9. DIE Analogie des 


MM —— und kanoniſchen Rechtes zu Huͤlfe genom⸗ 
men koerden, bis man enblich, wenn man ſich auch 
yon Diefem verlaffen fäbe, 10.31 dem allgemeinften 


SKechte des ganzen Menfchen-Gefchlechtes, zu dem 


4 u * feine Zuflucht ib — 


ng dem Gebraudye der in 
Lebens s Gefege, gelten im Allgemeinen eben bie 







e, weich überhaupt von dem Gebrauche der 
— in eutſchland geltenden Rechte Start 


find entfctand hatte vor der Aufnahme des longo- 


Ä — Lehen⸗Rechtes mehrere Privat⸗Samml⸗ 


ungen von feinen Lehens · Gebrauchen, wovon oben 
e geſchehen iſt. Den erſten Urſprung eines ge⸗ 

en longobardiſchen Kehen: Rechtes kann 
—1 in die Zeiten Karl's des Großen ſetzen. 
MDieſer unterwarf ſich die Longobarden, welche aus den 
Segenden der heutigen Mark Brandenburg ausge⸗ 


wandert waren, und ſich in Italien feftgefegt — 


* A an — alles, ſo viel nn nad) frän 
einzurichten, und machte unter 2 


? al f 
= wu —** Semi, 


| Br — tr, de finibus iurisprudentiae, ‚naturalis —— 


da zegundis, Lpf, 1782. , 
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„ribus domrflicis adverlo ſtandum efle, quousque i 
mento abrogntum efle non fuerit probatum‘‘ 


Seitdem befonders durch Struben und Pürter 
e Grundfäße über die Anwendung der fri 


| Zu i er 
Kechre in Deutfchen Rechts: Händeln in Umlaı 


kommen find, möchte wohl nicht leicht noch je 
ſeyn, welcher der leztern Behauptung beypfli 


sms iſt ja nicht allein unnöthig, fich da nach fr 


—* 
I 


Sefepen umzufehen, mo man eigenthümliche, 
Ländifche Geſetze erweiſen fann, fondern in N 
paffen auch nicht einmahl die fremden Gefege aı 





:" fere va ndifche Berfafflungen, Verhaͤltniſſe, € 


:: und Sebraͤuche. Hieraus laſſen fi nun fol 


‚&rundfäge entwickeln, welche in der von Hrn. 


. Runde mit Anmerk. verſehenen Ausgabe von 7 


Lehnrechte weiter ausgeführt find. 1. Das kei 


: Recht Farm nicht eber als ein Geſet angefuͤhrt wi 


. ale bis die obfchmebende Streitigfeit aus ben dei 


echten und Gewohnheiten miche mehr entf 


. werden fann. 2. Wer das longob. Lehen Re 


. re 
AUdurch 


ch anfuͤhrt, der hat ſo lange einen gegruͤndete 

uch, bis der Gegentheil zeigt, daß der fteeitige 
Das deutſche Recht und Gewohnheiten ent 
den, oder fonft das longob. Lehen⸗Recht nicht ann 
ber ſey· 3. Das longob. Lehen⸗ Recht kann aue 


Reichs⸗ Lehen angewendet werden, ſofern es den 


en Rechten und Gewohnheiten nich! zumide 


4. Das longob. Lehen⸗Recht kann in folchen Der 


niffen, welche nach varerländifchen Verfaſſungen 
weder gaͤnzlich unbekannt, oder denſelben P° 


anpaſſend find, niemahls ge genon 
" werben. ! bis zur Richtſchn 


I 


(s9x) Ern. Joach, IP les de 
, que alu iiudii jur he 'medic, —— > &. 


"or tedpnol. Enc. LXjx Th. DL, 





Lebens » Mebintegration, Lehens- Ketract, 


Lebens » Aedintegration, f. Lehens⸗Ergaͤn 

“ oben, ©. 552. Kebene = Pertinenz, Oben 

"662, ſag. 

Kebene » Refutation, ſ. Leheno/Aufkuͤndi 
oben, S. 404. 

Heben: Retgale, Lehens⸗ oder Lebns: Regale 

. Lehen - Recht in der legten vierten Bedeutung (f. 
S. 685), ale ein Regale betrachtet. 

Lebens : Üegifter, Lehns⸗Regiſter; ſ. Lehns⸗ 
oben, ©. 427, ® ' 

Lebens =QReidyung, f. Lebens; Colletion, Le 
Empfang, oben, ©. 428, und 499, fg9- 
Lebens: Reauificion, f. Lebens: Muthung, 

® 59. 

Keberis ; Refignation, Abtretung bes Lehens zun 
ſten eines Dritten; f. Lehens⸗Aufkuͤndig 
oben, ©. 404, Und 408. 
. Kebens Hetract, Lebens: Zinftand, Retracdu 
delis, Fr. Rerrait fCodal, ift ein Meche des & 
Seren und der Lehens⸗Folger, ein ohne ihre Eiı 
igung veräuflertes Lehen gegen Uebernahme dei 
dem dritten Käufer eingegangenen Kauf⸗Bedingu 
an fich zu bringen und in feine Stelle zu t 
Diefes Recht kann ſowohl bey dem Verkaufe 
Lehens, ehe er geſchloſſen iſt, als auch nachher 
ausgeuͤbt werden. Für jenen Fall haben wir den: 
men Dorfaufs Recht, Jus prorimileos; dieſes 
man mit dem Nahmen Wiederlöfungs; oder Abt 
Recht, Jus rerrattus in fenlu ftritto, bezeichnen. 

Das Retract« oder Einſtand⸗Recht finder fo 

Leben: als Erb- Gütern Statt, und kann 
auch alsdann ausgeübt werden, wenn die Cigenf 
des Lebens es verfiattete, daß es ohne Einwilli 
des Lehen⸗Herrn und der Lehens⸗Vettern verdi 
werben koͤnnte. Man unterfcheidet daher den Let 
und den Geſchlechts⸗ Einſtand, Rerractum feud 
nn y 2 
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u, Amen A arte 


ee Ein Richter auf dem Lande, ‚welcher fein Ri F | 
nt von einem Andern zu Lehen trägt; zum Untere 






| e von ur —— | - | 
2.2. Mach der Verordnung Des obard Lehen: 
9 en iſt ber Lehen» Richter te eben. 
| Ra bft, ‚oder 2. zuweilen bie fogenannten Pares _ 
— ‚oder Vaſ des Lehen» Hofes. Der Lehen⸗ 
Derr ift in Lebens: Sachen der ordentliche Richter in 
dem Falle, wenn zwiſchen zweyen ein Streit wegen 
des Lebens ift, dergeftalt, len des Lehen: Herrn 
h ae will, —— * —— daran macht, 


e au exus zu * 
— — nicht felbfkberreffen ), Be 
"Te Bekomme fe auch Die Gerchrbatei übe Befen I 
o befommt Die t tuͤber d 
* — ungeachtet die roͤmiſchen ehe 
‚Die BR, von den Richter: Aemtern 
——— Hat der Lehen« Herr ſelbſt mit einen 
afallen Proceß vertreten die umter feinem 
| Bepen« Hofe fe 1 Dee We ed eute bie Richter: Stelle, 
wenn naͤ eß das Lehen betrifft (855), 
Eben d Ad — in er - 
zer upt» Proceß unter zwey Ye uten i 
ver Here aber doch gg — daran 
nimmt, oder dabey 5 wenn jemand 
von dem Leheu⸗ gern mit einem Lehen von neuen bes 
worden wäre, ein Anderer aber gäbe es für da® 
= je aus, und wollte es aus dem Grunde vindi⸗ 
ceiren * weil ber Lehen Here, feiner Meinung nad), 
ö Bee * geweſen wäre, es einem Audern zu 
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Ben Richter. yı3 


e. MAnd te er ime argwenig, er wert (weigert) fich 

fin wol mit Rechte. 26 anime argwenig is, das 
feit das Kant; Recht Buch wol hievor. - Und Bet er 
nie‘ einen finre Manne, der im beiden gefalle, fo nes 


_| € mit gemeinen rotte (Rathe) einen befcheiden 


mMan, der ir beider Richter fi noch Rechte.“ 


Wenn auch der Lehen Herr an feine Start Feiner 
Zehen. Propit fegen, fordern die Unterfuchung der 


ſfreitigen Lehens⸗Sache den Lehenleuten allein uͤber⸗ 
iaſſen wollte, fo waͤhlen doch dieſe auch unter ſich ei⸗ 
en Richter, welcher Mann: Richter oder Stabhafter 

Heißt, deſſen Amt darin beiteht, daß er Die Direerion 


ey Dem ganzen Proceß führt, und die andern Bafal: 
fen als die Beyſitzer zur Zeit des abzufaffenden Urthei⸗ 


les um ihre Stimmen fragt (97), 


Was ben Leben: Richter . über Reichs: Zehen 
betrifft, fo übte vormahls der Kaifer die Lebens - Ge. 
richtbarkeit über die Kegal- Leben in dem fogenannten 

urften « Recht, mit Zuziehung einiger Reichs— 
ande, aus, melde das Mannen- Gericht vorſtell⸗ 
ten; in geringern Sachen fonnte der Hof: Richter ur- 


theilen. Entſteht aber jezt unter Reichs⸗Unmittelba⸗ 


ven ein Streit über ihre Keicye : Lehen, fo gehört die 


Entſcheidung der Sache, in gewiflen Faͤllen, aug« 


oe vor den Reichs Hoftath, in andern iſt die 
erichtbarfeit beyder höchften Reichs « Bericht 
rurtent. Siehe oben, a 612. “ “de con 


Was den Lehen:Ridyter Sber Reichs : After; 
Zehen anbelangt, fo fcheint, nad) Art. ar, 6. r, 
bei Wapl-Capitulation, dem unmittelbaren Lehen 
Seren die Gerichtbarkeit in Lebens « Streitigkeiten ſei⸗ 
ner. Reichs» After- Bafallen allerdings zu zuſtehen, 

Dy 5 wenn 


(897) Sehrader de feudis, P, ı0, [ect. $. ZBofenthal de feu- 
€. 10, concl, 2, m. 43. 








Eehens⸗Sachen. 715 


Lehen gegeben werden Fönnen, bie Rede ift, (ſ. 
at ©.g8 ı,fgg.) fondern von Rechts⸗Haͤndeln über Les 
beus - Gegenftände, weldye man dafur anzufehen habe, 
und welche nicht. 

Da weder das Iongobardifche Lehen. Recht, noch 
die deutfchen Lehens⸗Geſetze und —— den 
Unterſchied zwiſchen Lehens⸗ und Allodial⸗Sachen ge⸗ 
sau beſtimmen, fo bleibt, in Ermangelung beſonderer 
Verordnungen oder eines erweislichen Herfommens, 

ts übrig, als daß man auf Die nach Fehen : Rechten 
Kberbaupe beftimmte Natur der Sache zurück gebe, 
amd Die Granz - Einie zwiſchen beyden aus diefer zu bes 

en fuche. Hieraus ergeben ſich zunachit felgeude 
Säge, welche als Grundlage des allgememen Begrif⸗ 
es voraus zu ſchicken find. ı. Da im zweifelhaften 
Baie die Bermurbung für Allodium ift, fo ift ein hier⸗ 
ber entitehender Streit, ob eine Sache lehenbar oder 
allodial fen, nicht als eine Lehens⸗Sache zu betrach⸗ 
ten. 2. Sind Lehen: Stüde in Allodial- Güter der⸗ 
eftalt incorporirt, daß fie jedes Mahl dem Allodials 
olger zufallen, oder ftehen ihnen andere auf Vertraͤ⸗ 
gen oder Herfommen berubende, nicht in Streit ge- 
zogene Eigenfchaften zu, welche von den Lehen : Kech« 
sen abweichen, fo find die in Rücklicht foldyer unbes 
fleittenen Allodial » Eigenfdyaften entitehenden Streitig⸗ 
keiten nicht ale Lehens - Sachen zu betrachten. 3. Alle 
Diejenigen Geſchaͤfte, welche weder nad) Lehen⸗Rech⸗ 
ten, noch nad) dem Lehens-Contracte zu beurtheilen 
find, find Feine Lebens -Sachen, wenn fie gleich ein leben 
mit betreffen, und von dem Beſitzer deſſelben einge- 
gangen find. 4. Hieraus folgt, daß auch diejenigen 
Händel nicht als Lebens: Sachen zu betrachten find, 
wo die Eriftenz des Se Soutractes der Gegen⸗ 
fland des Streites ift. Diefe negativen Säge mer: 
Den nun folgenden pofitiven Begriff von Lehens-Sa⸗ 
hen verftändlich machen, Alte Gegenftände, wobey 
BVXVxxrxe 








Echends Schuld, yı7 


L F,:n,$. 1, Breve teſtatum genannt... Es unter⸗ 
ſcheidet ſich derſelbe von dem Lehen: Briefe in folgen⸗ 
‚den Stüden. 1. Cin Lehen Brief wird in den Kors 
malen ‚eines: fenerlichen Patentes ausgefertigt; ein 
„Rehens- Schein hingegen iſt ein Furzes Arteftat, un⸗ 
| a Des Anbaltes: Da N. N. bephiefiger fürflichen 
lebens Ranuner die Lehen ded Gutes N. N, am heutigen 
ato wirklich empfangen bat, fü wird. ihm hieräher ges 
naenmdärtiger Lebens: Scheip ertheilet“. "2, Ein Lehen⸗ 
Brief wird auf Pergament, in Patent :orm, er 
beng- Schein hingegen ‚auf einen gewöhnlichen Bo⸗ 
„gen Papier geſchrieben. 3. Einem Lehen » Briefe 
wird Das große Lebens: Siegel angehängt; . einem, Les 
anche eine, aber wird bloß das Kanzelley - Siegel 
behgedruckt. ‚4 Leben x Briefe müffen. vom Lehen- 
* eigenhändig unterſchrieben werden, Lehens⸗ 
2 Be aber nur von dem Präfidenten oder Kanzler. 
n Sormular eınes Reichs: Lehens: Scheinee , findet man 
ia Dr. Hofe. Häberlin Reperrorium ac. 3 Th., ©. 349. 
Kebens: Schuld, Lehns⸗Schuld, Debitum feudale, 
‚eine Schuld, welche auf ein Lehen» Gut haftet, auf 
daſſelbe gemacht wird, und welche ber Lehen: Manız 
als Befißer des Lebens zu bezahlen ſuldig iſt, zum 
VUnterſchiede von einer Allodiai⸗ Schuld. Dergieichen 
ulden heißen nothwendige Lehens⸗Schulden, 
PDebita abſolute feudalis, wenn fie oͤhne Ruͤckſicht der 
Sam lichfeit des Erbes zu ihrer Tilgung, aus dem 
Eehen befriediget werden müjlen; und uneigentliche, 
ſecundum quid feudalin, oder fubfidiarie, wenn 
ſie nur bey Unzulänglichfeit des Erbes aus dem Leben 
"= abgeführt: werden müflen. 

Man bat fonft eineallgemeine Regel, welche heiße: 
Kehnfolger bezahlen Feine Schulden, weiche ihre 
“Vorgänger gemacht haben, weil zwifchen ihnen und 
den Glänbigern ihres Vorgaͤngers gar Feine Verbind⸗ 
lichkeit ift; es ift aber auch befannt, daB dieſe gt 

NIE 








Leben: Schale, Lehend- Stamm. 719 
werben boch d Schuld gi 
r. . Siam m — er ae den Daß 
Neber bie ea: ob, De ein —8 —8 
* * die ex ade heben follen, — 
Staaten, 308 





ederberahlung ex foudo fordern 5* 


Zu Ba —— n den preuß. 
au —— Selb eoramgus ue, exorıo eoncurla feu. 
. + ng seaederum o Geldern. he 1787, nd. Eckard. Relp- 
‚ Schulze, Lebn: Schulze, Frey⸗ und Lebens 
. ein Schulze auf dem Dorfe, welcher fein 
‚ Schulen» Ame erblich zu Lehen befige, und weder 
von dem Gerichts- Herrn, noch von der Gemeine er- 
wählt werden darf. Siehe im X Th, ©. 423, 

und Schulze. 
Keben : an hehe Wenn unter den DBefugniffen des 
nußbaren « Eigentbumes (Dominium feudale 
- utle) er ie enthalten ift, daß der Lehen - Herr fich 
— uden laſſen muß, feinen Vaſallen gegen Be⸗ 
tigung nicht nur zu ſchuͤhen, ſondern auch deſ⸗ 
ſen Cem Ruben und Vortheil auf jede erlaubte Arc zu bee 
fördern, fo wird diefe Verbindlichkeit des Lehen- Seren 
wit der beſondern Benennung eines Lehen⸗Schutzeo, 
Erorectio, Advocatia feudalis, belegt. Siehe Les 


. Treue. 

ee f. Lebens Sof, oben, ©. 646. 
Leheno⸗Sinnun innung, f f. oben, ©. 648. 
Eepene Sport n, f. oben, ©. 8, und Lebens 


Lebens: Sprichwörter, f. oben, © 

Rebens: Stamm. Das ort Lebens. Kamm wird 

in einer weitern und engern Bedeutung genommen. 
Im eigentlichen engern Sinne veriteht man darunter: 
ein — * einem Lehen verſichertes Capital, worin nicht 





(905) Mesins, P, 1, d, 254, 





Eehen: Schule, Lehens Stamm. 219 


doch dergt ‚Schuld 
832 5 chulden den Lehens⸗ 


. der race 
„a 1779 98-8 —— 
de debitis feudalibus eorumque, axorto concurla fou- 
- + ‚dali, Jocandorum ordine. Prael. Jo. Lud. Eckardı. Refp. 
‚ Mug. Henr, Theod, Geldern. Jen. 1787, 4.7 8. 


s a: Schulze, Lebn:Schulze, Frey⸗ und Lebens 
ein Schulze. auf dem Dorfe, mweldyer fein 
Sana. «Amt erblich zu Leben befige, und weder 
von dem Gerichts» , noch von deu Gemeine er- 
wählt werden darf. Siehe lim IX Th., ©. 427, 
uud Schulze. 
ben : Schun. . Wenn unter den Befugniffen des 
—*2 Lehens⸗Eigenthumes (Dominium feudale 
e) aud) vie enthalten ift, daß der Lehen - HS er ich 
23 uden laſſen muß, feinen Vaſallen gegen 
eintraͤchtigung nicht nur zu ſchuͤhen, fondern auch deſ⸗ 
fen Nugen und Vortheil auf jede erlaubte Are zu bes 
fördern, fo wird diefe Berbindfichfeic des Lehen- Herrn 
mit beibefondern Benennung eines Lehen⸗Schutzes/ 
Proteftjo , Advocatia feudalis, belegt. Siehe Les 
e. 
— — — ſ. —— oben, S. 646. 
oben, S 
—— ſ. oben, * 8, und Lehen⸗ 


bene: Sprichwörter, f. oben, S 

bene-Stamm. Das ——X8E8 Kamm: wird 
n einer weitern umd engern Bedeutung genommen. 
Im eigentlichen engern Sinne veriteht man darunter: 
ein bey einem Lehen verfichertes Capital, worin nicht 


(905) Mesins, P. 1, d, 254, 





cehend "Stamm. 721 


"Summe bekommen, welche auch Lehens-Stamm ge⸗ 
nannt wird (9%), 

Da der Sinn des Wortes Lebens: Stamm fo viel« 

deutig ift, fo hat man fich, zu Unterfcheidung der ver⸗ 
ſchiedenen Geld - Summen, die diefen Nahmen führen, 
bisweilen aud) der Worte: Lebens - Baarfcyaft, 
- Mann: Beld, Æehens Quantum, NRevers: Beld, 





: Kebenss Portion, Stamm: Beldzc. bedient (08), 


- Lebens » Stänme koͤnnen entweder in befondern 
« Behens s Befegen oder Obfervanzen ihres Grund haben, 


- ‚ober fie gründen fich auf Verträge, oder lezte Willens- 
Verordnungen. An ſich ift, 3. E. das aus einem ver- 
kauften Lehen gelöfete Geld eben fo wenig ein Lebens- 


- Stamm, als dasjenige Geld, welches zum Ankauf 
eines Lebens beſtimmt, oder zur Abfindung eines Fe- 

eng: Mit» Erben sc. bezahle worden ijt. Sind Feine 
efondern Lebens: Geſetze, Obfervanzen, Derträge, 


* u. dgl. deshalb vorhanden, fo ift dergleichen Geld 
in diefen Fällen unftreitig allodial. Durch Verträge 


kann es aber, und zwar ohne landesherrliche Beſtaͤt⸗ 
taung (999), die Eigenfchaft eines Lebens: Stanınics 
erhalten. Diejenigen, welche die Iendeeberrliche Con: 
firmation zur Entftehung eines Tehens- Stammes fir 


. wefentlich nothwendig halten, meinen, einer Quanti⸗ 


tät könne die Eigenſchaft eines Grundſtuͤckes nicht an⸗ 
dere, als durch landesherrliche Auctoritat, beygeleget 
. | wer⸗ 


(907) Carpzov. P. 3, con. 30, def. 2. 
(308) Hr. Prof. Puͤrtmann bat in einem Progr. de co, 


quod intor feudum pecuniarium, pecnniam fendalern, 
yecaniam ex fendo lolvendam et contiitutut fend«lo 
ntereit, (Lil. 1781.13 nach deu fpecifilchen Zierichiedenhri: 
sen der Sache, den Morten fee uud beſtinmte Bedeutun⸗ 
gen beyzulenen verfuchr. 


(959) Kirias, im c, Cehnr. €. 9, $. 26. Baithafar de 
pecunia feudali p. 14. 18. Wefpbals:t. debnr. Add 
4 9. 23, S. 13. 


Orb. technol. Eenc. LXX Tb. 31 
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1726, 8. geſchrieben; und Chr. Aug. Schulze, einen 
Serfisch über dad, was in Ehurfachfen, wegen der Lehn⸗ 
Stamme bey einem Creditwefen Rechtens ift, Dresd. 
1779, 8: 32 Hierher gehört auch groͤßtentheils D aͤ⸗ 
geuers$ Unterricht vom Kehnsſtamme, Lpz. 1745 In 
Deziehung auf Ponmiern, ſchrieb Auguſtin v. Bals 
sbafar, de pecunia feudali; von einem Lehens⸗Aequi⸗ 
valent, als einer Art eines Lehnsitemmes, ber Freyh. 
vo. Eramer, in f. Wenlar. tzebenft. Th. 93, ©. 10435 
und von diefer Materie überhaupt, Weſtphal in f. 
tentfeh. Lehnx. in der zten Abh. S.6— 27. Auffer 
dieſen And noch folgende Differtationen und Programıne 


gu bemerken: 
Henr. Brockes dill. de iure pecunise heredibus ultimi paf» 
Teſſoris feudalis folvendac, Viteb. 1747. 
.  Menr. Godofr. Baser prngr: de pecunia foudali. Lpf. 1764, 
Ejus IE de pecunia non feudali, Lpf. 1768. 
Fr. Cottl. Zoller capita quaedam feudi, quod germanice 
vocatur ein Lehndftamm. Lpf. 1769. ’ " 
Car. Henr. Geifsler difl, de pecunie in feudo conflituta, 


Lpf. 1770. in 
Jo. Ad. Theorh. Kind diſſ. de feudo pecuniario, Lpl, 1771, 
Jo. Lud. Eckard difl. de conflituto feudali, vulgo Rouvaxse 
gelder, feu-Reversquantum. Jen, 1784 
Den. H. R. Häberlin Repertorium ic. 3Th. S. 240, fgg. 


Daß man den Lebens: Stamm nicht ſehr ſtark 
einreißen laſſen muͤſſe, ſ. oben, S. 494. | 
Lebens: Streitigkeiten, ſ. Lebens: Gerichrbarkeit, 
Bebene-Sschen.. | 
eben: Stube, f. Leben: Hof, oben, ©. 646. 
Reben, Stuhl: Berennung des kaiſerl. Lehen: Stubs 
ee, ein ebemahliger Lehens- Gebrauch; f. oben, 
° 5 I 8. 
Lehens Succeffion, ſiehe Kebens:Solge, oben, 
.570, 199. 
Kebens = Suchung ‚ ſ. Lehens⸗Muthung, oben, 


©. 659. 
Achen: Tafel, f. Lebens» Bu 
Ken ren: Sf ©. 646. 9 oben, ©. 4231 
ensCare. Man hat diefes Wort von je her in per: 
ſchiedenen Dedeutungen genommen, Melde u haut 
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igen Beriierumgen Anfaf egeben hät, Smeigenctichen 
erftande nennt man die Sportuln oder Schreib 
bühren, meldye der bey der Belehnung, beichäftigten 
Dienerfchaft zu entrichten find, die Leben-Tare (9°'). 
In der weirläuftigften ‘Bedeutung begriff man aber 
nicht nur Diefe eigentliche Lehen: Tare, fondern auch die 
Kanzelley- und Anfall» Gelder, nebft den Erb- Hofs 
Amts» Gebühren, darunter. Bisweilen verſtand man 
aber auch nur diejenigen Kanzelley - Gebühren darun⸗ 
ter, ‚welche bey Gelegenheit einer Belebumg in be⸗ 
fondern Fällen, 3. °B. wegen gefuchter Indulte, ben 
Lehens⸗ Anfällen ꝛc. aufler den Schreib : Gebühren, 
von. der Kanzelley gefordert werden. Auch noch jezt 
Fa manbiefe Kanzetley « Gebühren fehr Häufig Die Le: 
en⸗Taxe. | 
Da von den Anfall: Beldern bereits oben, ©. 
394, gehandelt worden ift, die Erb: Sof: Amtes 
Gebühren aberim Art. Lebens : Empfang, S. 547, 
angeführt find, fo ift hier nur noch in Anfehung der 
eigentlichen Leben: Tape zu bemerfen, daß von einem 
Thron «Lehen bezahle wird: 
1. an die geheimen Reichs» Secretarien 
(Meferendarin) - - - - - 4 
2. Dem Tapator, nebft Kapfel: Geb - 23 Fl. 
3. Dem Negifltatot - - - - - - 206 gr 
4. Den ſammtlichen Kanzelliften - 30 
Von allen diefen Lebens - Präftandis, errbeilt 
Hanzely, im 23. feiner Anleic. zur neueften Reiches 
Hofrathspraxis, im ı3ten Hauptſt. diezuverläfligfien 
Nachrichten. 
Siehe aud) Lebens: Finkünfte, Lehens⸗In⸗ 
dult, und Leben: Ware. 8 
on 





vn S. Eſt ox Diff. Ouus laudemii depofitum, Soct. 6, 
L 2 79. . 


I 
t 
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un. . Wonder, bey dem! Dahl; Tage 1790 von Kur⸗Bi 
denburg, wegen der für die fechlarifirten Stifter zu 
Jahlenden Kebntare, gemachten Erinnerung, und 
rem Erfolge, f. Hrn. Hofr. Häberlin Repertoriun 
3 %b., ©. 256; f. = 
"Beben: Träger, ‘Provafall, Provafallus, Vafa 
” - yicarius, iſt derjenige, welcher Die Rechte und Pl 
=. gen der Vafallen In eigenem Nahmen ausübt. 
. hierzu in eigenem Nahmen nicht berechtige iſt, 3. 
ea Deollmäckigter, ein Vormuud zc. iſt nicht 
bei» Träger, VUebt abergleich der Provafall die Ne 
und Berbindlichfeiten des Vaſallen in eigenem N 
men Alıs, fo.ift er doc) im Grunde, befonvers in R 
ſicht auf Den, oder diejenigen, welche zunaͤchſt in t 
Fehens.: Nerusfehen , als ein Mandatarius oder? 
toelter zu betrachten, indem doch die Rechte, we 
er ausuͤbt, und die Berbindlichfeiten, die er erfi 
. zu einer urfprünglidy nicht ihm, oder ar a 
: allein, zuſtehenden Befugniß gehören. Das Rı 
ſeibſt bleibe immer dem Belehnten; ihm gebührt 
die Ausübung. 
. Daß mit dem Zehen: Träger der Lehens⸗ 
wollmächtigte wicht zu verwechſeln fey, ſ. ob 


S. 412, f. | 
| Wenn Sehen, nur foldyen Perfonen verliehen w 
den, welche zu.den Davon abhangenden Dienſtleiſt 
‚gen geſchickt waren, fo bedurfte eg Feines Lehen⸗ 
gers; als man aber anfing, auch folchen Perfo: 
und Gemeinheiten Lehen zu verleihen, melde n 
a zu Selde ziehen konnten, Famen die Leh 
räger oder Provafallen auf, welche bey Kirchen ı 
. Kiöftern zuerſt vorfommen. In der Folge wurde 
auch bey andern Univerfitäten nachgeahmer, und f 
auch da in Gebrauch, wo mehrere Theulnehmer 
einem Lehen vorhanden waren. 
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kein abſolutes Hinderniß der Lehentraͤgerey; Die auszu⸗ 

ſtellenden Vollmachten werden in dieſem Falle auf die 

- Bormundfchaft gerichtet, welche die ihn obliegenden 

Pflichten in feinem Nahen zu erfüllen ſchuldig ift. 

| Der Lehen - Träger muß alles dasjenige leilten, 

was im Rudfisht des Lehens zu beobachten und zu 

- feiften ift; denn daburd), daß der Lehen: Herr einen 

foichen die Lehen verliehen hat, welcher die Lehen⸗ 

, Dienfte in Perſon zu leiften nicht im Stande ift, hat 

. er ihm die Dienite deshalb nicht ſtillſchweigend eriaſ⸗ 

fen. Der Zehen: Träger kann und muß fie verrichten, 
muß bie Belehnung empfangen, den Lehens- Eid able« 
en, u. dgl. Giebt er einem Vollmacht zum Lebens» 
mpfang, fo muß diefer nicht‘allein in die Seele des 

Lehen - Trägers, fondern auch in ſaͤmmtlicher Intereſ⸗ 
ſenten Seele ſchwoͤren. on den Vollmachten, 

weiche der Lehen⸗Traͤger ſelbſt noͤthig hat, ſ. v. Cra⸗ 

mer Syſt. proc. imp. $. 2340, S. 656. 

Iſt das Provaſallagium mit einer gewiſſen Wuͤrde 
verbunden geweſen, ſo hoͤrt es 1. mit der Ablegung 
oder dem Verluſte dieſer Wuͤrde auf. 2. Endigt es 
ſich auch mit dem Tode deſſen, von dem der Pro⸗ 
vaſall einzig und allein beſtellt worden war; war er 
aber von mehreren beſtellt worden, ſo erliſcht es nicht, 
wenn gleich einer oder anderer von dieſen ude 
3. Kann die Lehentraͤgerſchaft durch Felonie verloren 
geben; auch kann fie 4. dem Lehen: Träger mit Eine 
willigung des Lehen: Herrn und des Haupt: Bafallen 
abgenommen, 5. aber auch von dem Lehen-Träger auf« 

gekuͤndiget und abgegeben werden. 

Je. Mart. I.inck diſſ. d« vafallo vicario, von Lehnträgern. 

. Alt, 1681. 

Andı, Myli difl, de provalallo. Lpf. 1638. 

. Franc. Car, Conradli diff, de provafallis, Viteb, 17:9, 

Jo. Guil. Engelbrecht di. de renovatione invefiturat» 
auiverkialss nomine, regulariter non iu calu mortis 


unius ex pluribus feudi curatoribus, [ed domunı cus- 
eris iis delieiontibns petenda. Helm£, 1761, 
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Is. Lubw. Eckardt Vorrede zu Schroͤters Abh. von der 
Lebnware, 1789, handelt bloß vor der Lehntraͤgerſchaft. 
Ansführungen über einzelne hierher einſchlageude Staen, bet 
Zepernıd in f. Repert, iur. fead, unter ber Rubrik: 
_ Km PN —X * ——— — — x. 32b. ©. 217, fe. 
Lebens: Treue, Lehns Treue, Fides vafallırica, 
Hierunter verfteht man bisweilen ben - Inbegriff aller 
Pffſlichten, weiche der Bafall- dem Eehens Herrn wer 
- gen des Lehens fchuldig ift; im engeter “Bebeusung 
: aber ift fie die Pflicht des. Bafallen, die Vortheile des 
‚Lehen Heren chätig zu befördern, und befien Schaden 
aufs möglichfte abjuwenden. II. F. 5. \geißt «8: 
-'yQui domino fuo fidelitarem iurat, ifta fex in memiorigfem- 
„per habere debat: incolume, surum, ‚beueflum, tile, facile, 
“ npofitile. Hierauf werden diefe Worte näher erklärt, 
und die Anmerkung hinzugefügt: daß der Vaſall nirpt 
durch bloße Unterlaffungen genug thue, fondern dabey 
auch feinem Lehen: Herrn mit Rath und That an vie 
Hand gehen müffe. u —— 
Zergliedert man den Begriff der Lehens⸗Treue, 
fo wird man folgende einzelne Pflidyten darin gegruͤn⸗ 
det finden. Linfere Güter reduciren ſich auf Leib und 
Leben, Ehre und Bermögen. Die Lehens-Treue ver⸗ 
pflicytet demnach den Bafallen: Leib und Leben feines 
Lehen: Herrn nicht allein nicht felbit anzugreifen, (ons 
deen auch gegen fremde Augriffe zu vertheidigen. 
Sein eigenes Leber braucht er zwar dem Leben feines 
. Zehen» Herrn nicht nadyzufegen; allein aus dem ur 
ſpruͤnglichen Zwecke der Lehen, derin Kriegs. Dienften 
beftand, und aus der Natur diefer Dienfte erbellet, 
daß er dag Leben feines Lehen s Hesrn mit eigener Les 
beus-Gefahr zu vertheidigen verpflichtet fey. Kin 
hoher Grad von Feigheit wäre Felonie. Der Bafall 
ift ferner feinen Lehen - Herrn Ehrerbiethung fchuldig. 
Er muß ſich nicht allein aller wörtlidyen Beleidiguns 
ges und thatlichen Injurien gegen ihn enthalten, ſon⸗ 
dern auch durch Thathaudlungen feinen Reſpect bezeu⸗ 
| gen. 






om unter andern auc) diefen Umſtand, um das 
öumifehe Reich für ein papftli es Lehen Ben 
Als Zeich er een orbertdaher ein £ 


dre ei es Ceremoniel und Tirulatur, fe 
R —* de nid 3 — u und — 
es chun, was deſſen Ehre und guten Nahmen 
"nach eig fepn fönnte. Die Verbindlichkeit zu Bes , 
" folgut g der ine — 1b ‚weit det Le⸗ 
— F Br 


I k differtatt, 3 de iure reverentiali. Jo. w 
x om) and 0 de priseo honore domino a valallo Praohtando. 


. 91) | * Ki, 3. — ———— 27 211777 8.6; 


van a ———— ſind ausgenommen. I.[F. 24, 
| ®, 


aus bem — unde vi, oder de dalo malo, 
derruf 3, 31. F.39, $.r. L. 12. D, de dulo malo, 
‚de obleq. 4 et patrob, prasliandis, | 


u. F, 3  IT.F,a. 32.- Io, Fr, Lulsei der 
(9: Itimono RR in cable domini, iei de ter 


mi LESE 
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730 Lehens⸗ Treue 
bhen⸗Nerr, aus der Natur des Lehenweſens uͤberhaupt, 
oder aͤns dem De ne nkrteäne, Daza be 
Ffugt iſt, kann ebenfalls hierher gerechnet werben. Ues 
brigens darf der Vaſall fich mit den Feinden feines 
... Lehen.» Seren in Feine Berbindung Anlaſſen, /ſon⸗ 
.. bern er muß ihm die Beförderung feines Nutzens viel- 
‚mehr erleichtern. helfen, ale erichweren,-ober gar un- 
... möglich. madyen. +. .Bexarmte. der Lehen: Herr, fo 
„pflege min ihm auch, wegen der Stellen MI. F. 58 
., Pr. und I, F.6, das Recht auf. den noͤthigen Uniter- 
e alt (Aeiekcium corhpetentiae). gegen den Vaſallen 
 „eittzuräumen. Cine umfländlichere Auseinanderfeg- 
‚ung [be man im At. ebrng: chlet; EHE 
/ er. Regel nad zieht jede Verjegäng her Lehens⸗ 
7T7Treue den Verluſt Des Lehens nach ſg —* 
iſt hiervon bereite im Art. Lehens⸗Jehler gehandelt 
worden. — | 
Daß auch ber Lehen⸗Herr feinem ei er zur 
Lehens-Treue (Fidelitas feudalis) verbindfich fen, 
kann aus mehrern Stellen des longobard. Lehen-Rech⸗ 
tes dargethan werden (9:9), Auch fehle es nicht an 
. Beyfpielen, wo die Lehen «Herren ihren Bafallen die 
Treue ansdrüdfich verfprocyen haben (99%). Der 
Vaſall kann daher von feinem Lehen Herrn ebenfalls 
mit Recht fordern, daß er ihm an feinem Leibe und 
Leben, an feiner Ehre und Bermögen nicht allein 
keinen Schaden zufüge, fondern vielmehr alles, was 
demfelben nachtheilig feyn Fünnte, von ihm abzumen« 
den ſuche, fein Beſtes moͤglichſt befördere, und ihm 
gegen jedermann bejihüge und vertheidige. Die Treue . 
des Lehen» Heren wird Daher aud) die Schutz⸗ _— 
" IGC- 


(912) II. F. 6. a. E. II. F. 26, 4. 5. 

(919) Treuer pareig. Gottiug. To. 1, L. 1, p. 57. Luͤnig 
corp. iur. teud. Th. 2, ©. 492, N. 945 G. 495, N- 993 
G. 499 N. 102. 
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alt * —— 
Mei o -duf erumg, 1 —— 

nad 1:9 ehen ii 
gleich urfr male wg“ N 


"ei — unrech 

or merlaubren % —— gebühre 
| ı und Cehens: Folgern, entwweder Die Rück- 
orderiing, oder das Näher: Recht, odet der Worfauf, 
oder der Wiederkauf. n Ponmern Fann fein Sohn, 
7 * n —8 en, welches vom Vater verauſſert wor⸗ 
äher- Nicht ausüben; im Magdeburg⸗ 
gen Fann er in dieſem an die Rückfor- 


Kur Sing anſtellen. 


* 4 
Vo Ä iyeiil > a» ıHu “) un? 
Fr j F. 3% $, 1, — 
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232 LEehens⸗Verbeſſerung. 


Aehens⸗Verbeſſerung, Lehens⸗ Beſſerung, Le⸗ 
heno⸗Melioration, Melioratio ſoudi, nennt man 
alles dasjenige, was zu deſto mehrern Gebrauch und 
.NMutgzen eines Lehens verwendet wird. Dieſe Melio- 
rationeqꝶ ſind entweder ı. naturales, welche die Matur, 
ohne Zuthun und Koften des Vaſailen dem Lehen hat 
u ee laflen, mithin demfelben einberleibe, mit 
für Lehen gehalten werben; oder s.induftriales, 
weiche der Fleiß und die defonomifche Eluſicht des 
Vaſallen zur Verbeflerung des Gutes Berdergebrache 
- : Bat. Diefe werden’ wieder in nörhige, nüßlicye und 
voluptuoͤſe abgetheilet. Die nöthigen Verbeſſerungen 
J —58 — darin, daß fie zur. Conferation bes Gutes 
=: öten, ak wenn in aebk zum 
zu aben dejjelben gereidy hätten, dahin gehoͤren Die 
hung oder — der Wirthſchafts -Ge- 
.. bäude. (NB. wenn folche der verſtorbene Vaſall in 
ſchlechten Umſtaͤnden empfangen bat, u.dgl.m.) Nuͤtz⸗ 
liche find, wenn er Muͤhlen gebauet, Bruͤche ausge⸗ 
radet, neue Aecker und Wieſen gemacht, (es ſey denn, 
daß er aus dem ausgeradeten Holze fo viel Geld geloͤſet 
hatte, als die Urbarmachung gekoſtet hat, welches aber 
Die Lehen» Erben beweiſen muͤſſen,) und den niedrigen 
tief liegenden Acer, und die fauern niedrigen Wiefen 
Durch. neu gemachte Gräben verbeffert, . gute Obit- 
Särten und nußbare Fifch- Teiche angelegt, Eicheb 
Kämpe und Holz» Planungen angebauet hat ıc. 
Weil alles dieſes von dem Lehen-Gure nicht abgefon- 
dert werden Fann, fondern Dabey bleiben muß, fo be 
zahle der Lehens⸗Folger den Berrag, fo weit Das Gut 
daducch weſentlich verbejlert iſt, nach einem billigen 
Anfchlage der Allodial: Erben. Sind die Induſtrial⸗ 
Belferungen aber fo beſchaſſen, dag fie ohue Schaden 
der Subſtanz des Pehen- Eures meggenenmen wer⸗ 
den fönnen, und mit derfelben nicht fe genau verbun⸗ 
den find, fo hängt es von den Allodial » Erben ab, 
ee 
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05 fie folche für Bezahlung dem-Lehen: Erben überlaf« 

: fen, ober fie wegnehmen wollen; doc) ift auch dieſes 
nicht an allen Orten gleich, fondern der Lehen» Erbe 
kadin um eine gerichtliche Tare bitten und fiegegen Be⸗ 

: gahfung behalten, morauf es in allen dieſen Fallen nach 
eines jeden Landes Gefegen und Gebräuchen haupt» 
ſachlich anfommt. - Wie dern, nach fächfifchem Lehn⸗ 
recht, wegen der new erbaueten Bebäude ſchon eine 

- Husnahme vorhanden ift, indem diefelben dem Lehen⸗ 
. Erben ohne Bergütigung verbleiben, dahingegen ſolche, 
nach gemeinem Lehnrecht, und auch TI. F. $. 2. infos 
weit fie dem neuen Lehens-Folger zu einigen Mugen 
- gereichen, ‚unter vorbergängiger gerichtlicher Tare und 
Exfenneriß, den Allodial- Erben bezahlet werden müfs 
- fen; wobey es auch vorzüglich darauf ankommt, ob 
der Succeſſor ſolchen Aufwand bey den Gebaͤuden ge⸗ 
macht haben wuͤrde, wenn er an des Anteceſſoris Stelle 
geweſen waͤre, wenn z. B. ein altes, aber noch bewohn⸗ 
And brauchbares Wohnhaus vorhanden geweſen iſt, 
und der Beſitzer ohne Noth ein koſtbares neues Wohn⸗ 
Haus aufgeführt bat, davon die hohen Bau⸗Koſteu 
öfters mit den Werthe des Gutes ſeloſt Fein Verhaͤlt⸗ 
niß haben, und alfo den neuen Lehen - Zolger drücen ; 
indem es einem Lebens: ‘Befißer eigentlich nicht erlaube 
ift, nach feinem eigenen Gefallen einen unnigen großen 
Aufwand zu machen, der feinen Eehen: Bolger in die 

- Umftände fegt, daß er in langer Zeit dag angefailene 
Lehen Gut nicht nugen kann. In dieſem Falle wird 
die Billigfeit ſchon eine Ausnahme machen, und das 

- Gutachten des Richters eintreten, Mas die volu⸗ 
ptuðſen Meliorationen betrifft, weil fie nur zur Luſt 
dienen und feinen Mugen haben, als anaeleate Al 
leen, Laft: Gärten, Luſt⸗Haͤuſer ıc, eommt, N rauf 
an, ob fie ohne Schaden von dem Fund: tee Da etz 
den Fönnen; ift diefes, fo ſteht dem Gene ger 

- entweder P 

frey, er zu geſtatten, da fe wergenom wen 
NLA 
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Siehe auch Lehens / erſtãrke kung durch Erb⸗ 


—— Aehen⸗ : Sehfer, ’ oben. ©. 
* — f Lebens; Confolidation, | 


ei Be ———— f Eeben.». Confolibarion, 
"abe — Lebens, Einkünfte, ©4755 Le 
1576: . 

ng, f. oben, 60, und Säge 
— ſ. — — 


2.08 luft Lebens: bler, oben, S.564,199- 
— 6 lehens Conſtitutisnen, 


ler, 
Oogleich die Lehen, in der 
nich en werden —* ſo — doch 
—— ihre Verpachtung a (922), noch gewiſſer 
urn! ihre a air Berleibung (9%). . 
Lebens: Verpfdndung, |. Bebene:P) «nd, oben, S. 
666. Pfand⸗ Leben, oben, ©. 318. 

Lebens: ——— Krb: Güter, Conforta- 
rio Feudi per Allodig, nennt man, wenn Allodial- 
und Erb: liter mit einem Lehen als der Haupt Sache 
dergeſtalt vereiniget werden, daß das Lehen dadurch 
verſtaͤrket und verbeſſert wird. 

Man theilt dieſe Berftärf ung des Lehens durch Erb⸗ 

- Güter in zwey Claffen ein, in die, volljtändige und 

in die unvollſtaͤndige.  Zurerftengebört: wenn Erb⸗ 
Güter dem Leben dergeſtalt einverleiber. werden, daß 
— Natur der Erb⸗ Guter ganz — und —* 








+ 06x. AR Schuberth diſſ. de inre locandi valıllorum, 
j (922) 68. F Erlabeck do emphyteuh zerunfi Teudalium, 
j Alı, 1786, 2 TE ar _ 





. Lehens⸗Vertrag. 
auſe Hohenlohe bekannt iſt, und auch bey Detein 
Par er Ir Urfadye, damit das Vermögen erha 
würde. Man thatesferner, um bey vorfallenden ( 
eheifungen allen Proceffen bey der Abfonderung 
Sehens vom Erbe vorzubeugen; und aus andern 
ſachen m r. 
Lehens⸗ Vertrag, Lebens: Contract, Contra 
7caãalis, iſt ein, von dem vollſtaͤndigen Eigenthuͤ 
einer Sache, einem Andern gethanes und von Die 
naenommenes Verſprechen, das Nutz-Eit 
ehum (923), oder, refpettive, Ober: Eigenthum ( 
diefer Sache, unter der wechfelfeitigen Verbindlich 
um Treue, an Denfelben zu übertragen, wobey 
fonft noch beliebigen twechfelfeitigen Rechte und 2 
 Hindlichkeiten beftimmer werden: Ä 
Die befannte Eintheilung der Eontracte, in C 
tractus onerofos und luerativos, läßt ſich auch 
anwenden. Der Eehen: Herr kahn ſowohl das O 
Eigenthum, als der Vaſall das Mug- Eigenth 
durch Kauf, Tauſch, oder gegen fonftige Vergele 
an ſich bringen, als jeder daſſelbe auf eine lucra 
Weiſe erwerben kann. Hiernach unterſcheidet 
aufs Zehen (Feuda emtitia), die nicht mit erk. 
ten oder gekauften Zehen (Feuda emte, f. o 
S 267) verwechfelt werden müffen, von Bnai 
Leben ae ber man 
Epemahis hat man viel daruͤber geſtri 
Lebens . Epntract unter Die benannten — — 
ten zu zählen, ob er bonacfidei, operftriiiuris. 


I 


er⸗Eigenthumes, 
uf ein gegebene, 


v 


(93) Wenn dieſes, mit Vorbehalt des Op 
lieben wird; wenn der 5 

ben (Feudum datum) nd ſich a 

- (934) Wenn der völlige Ei . . 

Eigenthum —*8 En ‚einen een das ; 

senes zchen (Feudum oblatum) betcift. ein aufg 
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> wirbin feanzöf: Urfunden Denominatio; aa Denom- 
er —— die man aber in Deutſchland bey den 
öfen unlaͤngſt, ihres Nußens wegen, 
— und beobachtet hat (76). Allgemein iſt 
zwar richt; wo fie. aber eingeführe iſt, da muß jeder 
E bey der ER ein folches Verzeichniß der 
„Eurie einlie —— dem Sehen: 






* | 










; 5 von jedem Ba gen. 
- Beben: pa hte — = auf den = 
' 4 Mäd) Zeit zu di u ; und ver we 
„biefer etiwas mit Fleiß, ſo war es an den Herrn ver⸗ 
+ »fallen. Dieſe Defignacion ift, wie gefagt, auch noch 
+. jest in Gebrau ‚den mebreften £ehen- Hoͤfen, wo⸗ 
be ‚den Ba engemeiniglich anbefoblen wird, die 
—— — Stücfe wieder herbey zu ſchaf⸗ 
u re das Verzeichniß darf man aber nur —* 
igen Pertinenzien ug een’, die wirflich —— 
— Lehen an und nicht Diejenigen, die abgerif. 
d. ch dieſer Deſignation und dem lezten 
ent; Ban pa ſolche alsdann ee Stüd 
kenn in den neuen Lehen⸗Brief wieder hinein ger 
deswegen das Denombrement auch Pe 
Sr der Belehnung eingereicher werden muß, 
Pettern oder Agnaten. Ueberha 
men find Agnaten alle ® Blues. Freunde” De —— 
Fi Site ber mit uns verwandt find, Der 
| alte Römer, fo wie der Deutſch haben ſolche den 
| , ‚oder mitterlichen US» Freynhen t 
> Noch in Stats-Urfunden — 
te 2 ognaten aber Spills 
magen 


"oh de de mm MD Tot aı 


S 








Lehens⸗Vormund. 741: 


erforbert, ſolche· auf Rechnung: des‘ unmuͤndigen Le⸗ 
Het Mannes geben, und aus deflen Erbe beftritten 
: werden muͤſſen. | 
7Die Mutter iſt fchuldig, um einen Lebens Bor 
für ihre Kinder anzuhalten. Er ift etwas mehr 
ale ein bloße ‘Tutor honorarius, doc) hat er mit der 
Erziehung nichts zu thun. Wenn die Mutter als 
. Yaldpial-Bormünderinn etwas vornehmen will, wel⸗ 
ches nicht die Fruͤchte, fondern das Lehen felbft betrifft, 
muß fie feine Einwilligung nachfuchen. Worin des 
Zehen - Vormundes eigeutliches Amt beſtehe, und 
Was die Mutter; ohne ihn zu befragen, thun ˖oder 
. e chem dürfe? hat Hommel, in feinen Ahapfodien, 
.Obf. DLX!, unterfücht, Sein Anfehen war ehemahls 
weit größer, als jest; er wurde als der wirkliche Va⸗ 
fatl, während. der Unmiündigkeie des Bafallen, ange 
::fejer, und, wie es fcheint, in den ältern Zeiten wich; 
i Dh Aus diefer wirklichen Befehnung ſchreibt 
ch unftreitig auch der Nießbrauch her, der ſich bey 
‚einigen Arten der beutfchen Tutel, und befonders der 
eng » Tutel der Agnaten findet. Es war gemeinig« 
‚ der naͤchſte Agnat; er mußte für die Erziehung 
des Muͤndels forgen, die Verbindlichfeiten des Ba- 
ſallen erfüllen, und die Rechte des Lehens behaupten. 
ein Heut zu Tage fchränft ſich feine Pflicht auf weit 
weniger ein. Man Fönnte fie auf die allgemeine Res 
gel bringen, daß die Wirkſamkeit deg Lehens-Bor- 
mumndes fidy da Auffere, wo die Frage von Lehen und 
Lehen» Gegenftänden, als foldyen, ift. Der festere 
Punct beftimmt 28 inſonderheit; ſobald aber Allodial- 
Segenſtaͤnde eintreten, wenn fie auch urfprünglich vom 
gehen fich herfchreiben, fo gehören fie doc ı 
i 





ie en 
im. Mac) der Burf. füchf. allge Da er 
' ». 10 Oct. 1782, Cap. 21, $. 1, f. und Cap. 25, 
$.6, iſt nnigen ſowohl, als Abwefenden, zu 
aller ütern, ingl. zu allen Micbeleh Goxxv 
Aaa 3 —8 











Sehen » Ware, 743 
Heben: Ware sv Kebn-VDare ‚ Laudemium, Fr. Re- 


lief, WVenreroles,. Lods er Ventes, Tiers denier, 
dasjenige Gelb, welches der Lehen: Mann dem Lehen. 
Herrn bey vorkommenden Lehens : Fällen und bey Em⸗ 
pfangung. ber Lehen, zur Anerkennung feines Ober- 
SEigenthum⸗Rechtes entrichtet, welches ſowohl von 
Reichs und Ritter⸗Lehen, als auch non Erbzins⸗ 
-Gürern, wenn dieſe den Nahmen der Lehen führen, 
egeben wird. Die hohe Reben: Ware, welche der 
Beben « Mann bey dem Sterbe- Falle des Cohen: Herrn 
entrichtet ; zum Unterfihiede von der niedern bey dem 

Sterbe - Falle des Zehen : Mannes. 
Un einigen Disen heißt die Yehens Ware, die Leben, 
Die Lebens: Gebühr, der Lehen: Schag, das Lehen⸗ 
Geld, der Lehens Brojchen, der Jand Kohn, die guld⸗ 
igungss Leben, weil fie gleich nach der Huldigung abges 
faster. wird, bey Bauer-Guͤtern in Baiern die Anleit, 
Der Anfall, in Elfaß der Ebrichan (*), in Schwaben 
Die Wegloͤſinn, gleichſam Weglöfung, weil daß heimge⸗ 
fallene Lehen dadurch von dem Lehen. Herrn wieder weg 
gelöfer wird, im Bremiſchen die Willigmiethe, bey ein⸗ 
igen Meier: Gütern in Jieder: Sachfen die Umfahrt, der 
imfes, in Oeſtreich Das Pfundgeld, in Schleſien der 
Markegroſchen, an andern Drien die Auffahrt, u. f. f. 
Eiche auch Leih-Kauf. Js mittlern. Lat. Lande. 
mium (?27), Kelevium, Bretis, Intragium, u. f. f. Siehe 
auch Rauf=- Lehen und Sterbes Lehen. An einigen Or⸗ 
gen wird anch dasjenige Geld, welches der Lehen: Richter 
oder die Beamten des Echen= Herrn als eine Ergetzlichkeit 
für. die Belehnung bekommen, die kleine Lehen⸗Ware 
genanut, da Dann jene die groͤßere heiße. An manchen 
Aaa 4 Or⸗ 


Der Nahme hat feinen Urfprung 9 u d. i. ei 
* Abgabe, und en Ilouor, De im alten re 
unden ein Lehen bedeutet; ali wegen 
Ehre oder der Belehnung. ſo eine Abgabe wegen der 
C(27) Die Meinungen über den Urſ, ie Ableitu 
bes Wortes Laudemänm, hat Aug und u erhar gen 
„„f Perahtungen über die Laudenien, (Witt. und Zerhe 
#371, 823 9. 3, umſtaͤndlich angapeigr, Ä R, 








Lehen ⸗Ware. = 


Schroͤt er, der ſich ſo viele Muͤhe ben Deu; 

meln der mancherley Muthmaßungen gegeben hat 

durch Feine Reſultate den Danf derjenigen verdient 
he in den Fall kommen Fönnten, fie zu einem oder ang en 
. Shluffe nugen zu koͤnnen. Sie beſtehen in folgende, 
1. Daß an dielen Orten Die deutſchen Symbole ber Elien 
tet den Urſtoff zum Lehen⸗Gelde gegeben haben, a, s 
ge der ehemahlige Weinkauf hin und wieder in Lehen 
are verwandelt worven feyn. 3. Auch mit der Reden: 
Bene (Precaria feudatis) koͤnne diefes der Tal geweſen 
Som. 4 In der Marf Brandenburg haben die Dorf: 
SESchulzen ehedem für den Landes - oder Gerihtd = Herrn 
. ‚ein Lehen⸗Pferd halten müfjen, dafür fepn ihnen gewiff⸗ 
fen, auch wohl Die Krug⸗ Einnahme gewidmet gewe⸗ fen. 
o lange fie.nun die Lehen⸗Pferde zum Dienfle bereig ges 
Item hätten, wären fie zu Feiner Äbgabe verbunden ges 
vefen; feit der Veränderung im Kriegs⸗Dienſte ſey aber 
diefe® Lehen » Pferd in eine Geld: Abgabe oder Lehens 
Mare verwandelt worden. 5. Ein conventionelle® Lehens 
@eid fen am häufigfien von Kloͤſtern, Stiftern und Geiſi⸗ 
en beliebt worden. 6. An manchen Drten haben die 
Unadelichen, fo oft fie ein Lehen Gur erwerben wollen, 
ſich vermittelt einer Summe Geldes, die Frepheit von 
den Mitter: Dieuften erfaufen muͤſſen. 7. Als zur Zeit 
ver Krenz : Züge vielen Edelleuren die Freyheit ertheilt 

. wurde, ihre Lehen» Güter nach Belieben an jedermann zu 
veräuffern, habe fich der Lehen= Herr von folhen Käufern, 
weiche nach der damahligen Berfaffung feine Leben: Diens 
fe leiften konnten, ſtatt derfelben ein Lehen- Geld ausbe⸗ 
dungen. 8. Dade das roͤmiſche Recht fehr vieles zur Eins 
führung der Yehens Ware beygetragen. 

Am Häufigften mögen wohl die wechfelfeitig beliebten 
Beränderungen in den urfprünglichen Lehen » Dienften, 
und die Verleihung der Lehen an folche Perfonen, weiche 
zum Kriege: Dienfte unfädıg waren, die Veranlaſſung zur 

- Lehen s Ware gegeben haben. 

Man theilt die Sehen: Ware in die eigentliche 
oder größere, welche den Lehen: Herrn, und in 
Die ugeasentliche oder Eleinere, welche deſſen Beam 
een, oder feiner Kanzellen entrichtet werden muß. 
um Derwirrungen zu vermeiden, follte man aber die 
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| Shen: Ware, 7 
Forderung bee Hand⸗Lohnes invefliret; ‚oder i 
3. den jährlichen Canonem wirklich abgenommen hä: 
es roäre denn, daß nad) gefchehener Inveſtitur der H 
30 Jahr lang ben Erbzins von ihm angenommen hä: 
ohne den rüdiländigen Hand :Eohn jemahls zu a 
nern, weil legterer alsdann durch die Präfcription a 
gehoben worden if. Es fann der Erbzing- und! 

Zenchums « Herr } den Sand » Lohn fordern, wenn 
gleicy in bie Veraͤuſſerung des Erbzins » Gutes ni 
eingemwilliget hat (7°); ingleichem 4. wenn er gie 
dem Erbzinss Manne die Mache und Gewalt erth 

at, bas Erbzins⸗Gut nad) feinem Gefallen zu v 
—— ‚wei diefe freye Macht den Erbjins: Mc 
zwar von der Nothwendigkeit, den Confens des He 

fischen, nicht aber von der Bezahlung des Ha 
Bopnes befrenet, als welcher, nady den deutſchen Re 


. ten, nicht für den ercheilten Conſens, ſondecn dielm 


#4 wirfliche Inveſtitur und Einweifung in: 


enn viele Herren find, Denen ‚das Domini 
lireftum eines handlohnbaren Gutes gemeinschaft 
N *F rs F 


—— Gutes entrichtet wird (93), :. - 


) Mrähmlich nach den deutſchen vo der Kern 
are nicht Für feine en den Verf 
wie nad den römischen Nechten, erhäls, -fondern da 
dag er den neuen Beſitzer mit dem Gute belehut un 
freu Befitz bekräftigt; Daher er, mag die Lebens Watı 
rifft, mit dem Verkäufer michre zu hun bas,. fondern 
de als ein Onus reale anfiehr, weiches auf Dem Güte 
get, und mit Demfelben auf jeden neuen Erwerber oder 
fer fält. ©. v. Buri,a.a.O., &, 207, f. Wie 
iefer dritte Fal fich nicht leiche zueragen kann, indem 
in Deutſchland fchme:lich fol: Tepenpare Bauer: Guter 
2 mird, Die obit, Fa mider dev Herrn Wıllen ver 
ers werden dürfen, jondern eg wird vielmehr derglei 
eräufferung fogleich für null umd nichtig erflärt, und 
bins « Mann gemeiniglich noch überdem, eutiyeder 
Gelbe, oder gar mir Eutjichung des Leben-Butes, beſtt 
(331). Von dieſen vier Faͤllen handelt Bed, i 
an Bed, in £ Tractar ı 


Nachſteuer und Hand 
obf, 2 — 4, aus brlich. 8 lopn, b. 2, Cap. 
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ſtirbt, muß die Erneuerung der Inveſtitur geſuchet, 
2 and der Hand-Lohn bezahlet werden; welches *8 
Statt findet, wenn die geſammten Erben einen Lehen⸗ 
Träger beſtellen. Oder, es koͤnnen die Communitaͤten 
mit Unterlaſſung des Lehen- Trägers, das Gut zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten, z. B. alle 15 Jahr, von neuem empfan⸗ 
gen und verhandlohnen (93). Wenn Vormimder 
wegen ihre Pflege- Kinder das Erbzins⸗Lehen reco⸗ 
gnoscirt und den Hands Lohn entrichtet haben, fo Dürr 
j die Pupiflen, nach erreichter Majorennität, oder 
nach ihrer Bormünder Tode, feinen neuen Hand⸗Lohn 


| begehen 
en Beſtimmung der Sälle, wo der Sands 
Kohn entrichtet werden muß, ift es als ein allgemei« 
- ner Grundſatz anzunehmen; daß, nach den deutfchen 
Rechten, die Rehen- Ware als ein Onus reale auf dem 
Gute hafter, und mit demfelben auf jeden neuen Er- 
werber oder Beſitzer, der von den Herm belehnt wird, 
fälle, und alfo von demfelben gegeben werden muß, . 
- er mag fein Recht aufdas Gut, durch was für einen 
Titel es will, auf kurze oder auf lange Zeit, erlangt 
- haben. Folglich muß die Kehen- Ware oder der Hand- \ 
Lohn bey einer jeden Art von Veräufferung des Gutes 
und Deränderung des ‘Befißers oder Erbzins⸗Man⸗ 
nes entrichtet werden, indem feiner das Gut recht⸗ 
“ mäßig befißen kann, mern er nicht von dem Herrn da⸗ 
mit belehnt, oder fonft in deſſen Beſitz beſtaͤtigt wor⸗ 
den iſt, als für welche Belehnung und Beſtaͤtigung 
die Lehen: Ware nad) den deutſchen Rechten bes 
zahle wird. 
Unter ſolchen Fällen kommt 1. der frenmillige 
Kauf und Berfaufvor, da der bisherige Erntins- 
ann 


(933) ©. färfti. aihftädrifche Aandlobnsoränung, vom 10 
mar; 2 6. 63, in Hoffer's Beyer. zu dem Po⸗ 
iceyrecht. 





72852 Gechen⸗Ware. 


. "gen des dazwiſ kommenden neuen Contractes, 
von dem Wiedetkaͤufer der Hand⸗ Lohn bezahlet wer: 
den (239). Wenn der Käufer ſich hernach mit dene Ber: 
, Hofe verglichen bat; — m das Gut hinfort gegen 


—— eh ri Summe anf etvig und un 
leiben, mithin das Paflum. de 


N ie a ceſſiren fol, ſo muß er dem Lehen- 


. 


% 


* wegen ſolchen Uebermaßes ben and; Eon ent» 
, weil diefe Zugabe macht, ale ob ein neuer 
'. Eontraet gef — * und von dem vorigen abgegan- 


*24. Es auch ber Kauf⸗ Haudlo n 

werben, w uf. Kauf freywillig —— en 

vitdʒ wenn naͤhmlich beyde Parteyen; Pad, völlig ge⸗ 
jchloffenem und vollendeten Kauf Rich bedenken, 
und der Verkaͤufer das nr Geld, der Käufer 

aber das BRDeriheIertE Gut wieder zuruͤck giebt, 


(939) Bed, c.6, obf. 4, n. 4 


MDenn alfo der Kauf u nicht sh abgeſchloſſen, und 
iur. ech Die iebergab Gutes wech nicht — worden 
— o kaun aha u fein ' Haudr odı Start finden. 

. 4 n. 1. Zuſpeilen muß in dem Galle, 
Dei si ie die Uebergabe des noch nicht erfolgt ift, 
v Strafe der Hand⸗Lohn deunach bezahlt werben. Die 
onolsbarhifdhe Verordnun " ben Handlohn ber 
zn a end, v. 5 Sebr. 1697, melche ch in of itenD Bey 
£ gen zum Polizeyr. befindet, — 52 — 
— daf, wenn ein Untertban * Br de 
fs aus Bosbeit und —“ ſein ee — Out 
aufe oder wertaufcht, und fiche reuen Id 
—* entweder Die Parteven ſelbſt, oder nun der Daniel 
weil das Weib ox communione bonorum juale 
Condominium, sder dieſes vor fich allein, and nicht = 
ontraer confentirt bat, oder aber aus anderu Urſachen ſol⸗ 
er von Amtes Ye —— wegen aunulliret, deſſen 
allen ungeachtet, beydes der Kauf: und Ren-Handlohn un: 
aachläf! besabler; ale in GäBen, we weperlep Een, 
damit die Kinder erfer Ehe ducch eines ſolhen Zrunkens 
boldes sder übeln Saushalters unartiges Leben nicht bie ' 
Strafe mit zu tragen baben mbnen, auf erfolgende Erbtheil⸗ 
ung den Daun alles dasjenige, was er auf ſolche * iſe 
verprafiet, ad (am — Vve werden ſolle. 
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756 Ä Echen» Ware, 


ſteht auf ihn. Folglich gebührt in diefem Falle dem 
Heren der Handlohn, wenn gleich folcher Berfauf 
hernach wieder diffolvire wirdY denn es ift hier ein 
wirflicher Kauf vorhanden; daß aber der Käufer her⸗ 
nad) nicht eben fo viel geben will, als der andere und 
befiere Käufer anbiethee, fondern diefem das Gut 
überläffet, folches Fann dem Herrn an feinem ein Matt 
erlangten Rechte nichts entziehen (9%). Nur ift hier- 
bey die Frage: ob der andere Käufer den Hand Lohn 
ebenfalls bezahlen muͤſſe? Da-derfelbe nicht weniger 
‚ber wirfliche ‘Befiger des Gutes wird, und es behäle, 
nach ben deutfchen Rechten aber der Hand- Lohn als 
* ein auf dem Gute haftendes Onus reale betrachtet 
wird, fo folgt Daraus allerdings, daß auch der andere 
Käufer den Hand⸗Lohn zu bezahlen fehuldig fen. 
6. Da andy bey dem Lege commifloria ein Ver⸗ 
trag zum Grunde liege, wodurch ein bereits vollen: 
deter gültiger Kauf: Contract wieder aufgehoben u:ıd 
biffoloire wird, fo finder auch bier der Hand:Fohn, 
fo wie bey der Addi&tione in diem, Statt. Nur ift 
der Lex conımifloria von der diffolurire verabredeten 
Addittione in diem darin unterfchieden, daß ben lez⸗ 
terer der Kauf nicht ganz und gar als gänzlidy unge- 
ſchehen angefehen werden kann, ſondern bey defien 
Wiederaufbebung das Gut den zweyten befern Käufer 
zufällt, indem Legecommifloria hingegen der Ver— 
Fäufer felbft folches wieder zurüd nimmt, daher dann 
auch diefer feinen neuen Hand - Lohn geben darf (943). 
7. Gleiche 
(942) Wenn jeboch ben der diffolutive bepnefüsten Addictione 
in diem, Die ſtipulirte Zeit fo kurz fegı follte, daß der 
Käufer während diefer Zeit nar feinen Nutzen aus dem Gute 
har stehen können, fo fcheint es der Billigkeit gemäfer zu 
ſenn, dab ihm der besahlte Hand: Yohn von dem andern 


Kaufer wieder erfeßt, Leiserer aber mit Entrichtung eines 
neuen Hand⸗Lohnes verichonet werde. 


(945) S. v. Buri, a. a. O., S. 203, f. wo er Die gegemfeitige 
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(946) Bed. e. 7, obL. 2, führt die diadatana Nraird 
._ 25 88. 
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288.5; Gehen⸗Ware. 
yon bdes Befigers wirklich verändert wird, dieſer au 
8 dem Lehen⸗ Herrn als Erbzins⸗ Mann fe 

the werben will, für welche Recognition und Inve⸗ 

fſtitur dee Hand + Lohn eigentlich an if. 

Und zwar muß ein jeber Contrahent fi Dber-Eis . 

 yarme enthums⸗Herrn ben Sand » Lohn Ali Fri —* es 

egt nichts daran, wenn gleich beyde Gater 

Gen haben, weil beyde Erbzing« Leute, die den — 

u al eine neue Inveſtitur no — 
8 den rend . San md Ge 
u 233 ber Bertau Hamd⸗ 

— — — ⏑ ⏑⏑—⏑———— der Dominus 2* 

Shen deſto wenigen in dem alle folches zu 
‚fordern tigt, wenn von eitten ober andern Theile 
. Geld mit aufgegeben worden ift, ‚weil aladann Diefer 
* Sandel die Natur.eines Kaufes annimmt. (Es unter 
fcheiden aber Mei die Rechts Eher dreyerley Faͤlle von 
einander: 1. Wenn aus den Worten-des Contractes 
fo viel abgufepen iſt, daß die Contrahenten einen Rauf 

nten- 








— ALLE, obf. 3. In Franken giebt es verfchiedene Derter, 
a, 0 fürft. ie gebraͤuchlich iſt; z. B. im Aich⸗ 
Alam; fürftt. eichft. Handtobnsordn. $. 58, f.; 
m Aufpachifchen, f. furſtl. onelsbadtich, Verordn. Das 
ndichn berreffend, v, br. 1697. Im Sachſen⸗ 
—*3 — wird auch von —*— Umwechſelungen der erb⸗ 
sindlihen Grundftuͤcke, fie mögen gleich auf oder vermit⸗ 
relſt einer Beld ı Zuanbe gefheben, die geben: Ware eutr⸗ 
tet; ſ. herzogl. Reicr. de An. 1727, ſub N, X. c. 2. 
ruera Beofagen jur Bandesorduung. Nach der —8* 
urgiſchen Policevordn. €, 47, 6.3 und 5, wird gleich⸗ 
U8 der Tauich⸗Handlodu entrichtet, fo wie nach der am 
len Lanudesordu, Tit. 13. 


von r nwaar, f, U u bie — Du ck ae x, 
M god. Aus: P. 1, p. 131. Carpıov P. s, Conf. 39, 
15, Nah der aichflädr. Sandlohnsordn. 
Andet der fen Doppelte Hands Lohn auch nicht art, 
wenn der Taufch durch die Rene vor gelöchene Aytaaı 
wortung Vaart Güter wicher aufgehaden wi id. 





| 


| 











7 
. HD Be, .3¶ une 4 
N 
Be ef 


— 
—* 


- LT 
E 
— —, - 





au ch nicht aut den LIE ENTER 


N 
‚Se 


La ı va ı 
a 








700 Lehen: are. 


Zins⸗Leute zu vermögen, die verfegten Güter bald wieder 
" einzulöfen, und zu verhindern, :Baß der Dominus di- 
reltus durch lange dauernde Verpfändungen niche um 
. ben Hand: Lohn gebradyt werde. 
| 10. Ob wegen gefchenfter oder legirter handlohn- 
baren Güter der Hand⸗Lohn zu entrichten fen, darüber 
find die Rechts sLohrer nicht eineriey Meinung. Weil 
aber, nad) den deutſchen Rechten und Gewohnheiten, 
ber Hand · Lohn ein Inusrealeift, und bey der Schenf- 
ung eine wahre Veränderung mit bem Gute vorgeht, 
wo dieſes einen nenen Beſitzer bekommt, ber damit 
indefliret werden muß: fo ift die Meinung derjenigen, 
welche die Entrichtung des Hand⸗Lohnes auch in Dem 
Schenfungs alle für billig und gerecht Halten, viel 
egründeter; mit welcher auch verfchiedene Landes 
fege und Gewohnheiten uͤbereinſtimmen N, 
| Sini⸗ 


(953) Alſo fol, nach der nuͤrnbergiſchen Reformation, Tit. 
23, L. 13, ein Erb: Mann einem. andern, Der nicht fer 
aufs oder abkcigender Erbe if, jein Erb⸗Gut verfihenken 
oder übergeben Eünnen, doch aber Dabey der gewöhnliche 
Handlohn bezahlet werden. Die hennebergiſche Landces 
Ordn. B. 5, Eap. 3, Tit. ı, verordnet aud) den Handlonn 
in Schenfungs: gie: und das auf Diefelbe fich bestehende 
Meferipe Fuͤrſt Chriſt jan's, v. J. ı6ı1, jagt ausdräch 
lich: „Wenn durch Teſtamente oder andere Vermaͤchtniß, 
„einem Freinden, der ſonſt ohne Dar Vermachtniß Fein Ers 
„be if, Die Guͤter geſchenkt, vermacht eder aegeben mürs 
„den, foll derſelbe das Gut zu verhandlohnen ſchutdig ſeyn. 
„Dieweil aber Die andern Faͤlle wegen der Erben, fo ex li- 
„nea collaterali, ex teftamento oder alı inteltaro, ſeit— 
„‚wärte fuccediren, im der Yandeserdinumg nicht eigentlich 
„ausgedrucdt find, und diesfalls das Kindeetheil für fie 
„nicht militirer, fo würde auch denſelden Erben das völlige 
„Handlohn nicht uibillig abgefordert und von ihnen ers 
„iege.“ Ehen fo muß, nach der aichitäde. Handlohns⸗ 
Drdn. Im Schenkungs⸗-Fall der Hands Lohn entrichtet wer⸗ 
den. Im 1 6. wird die Strafe ded Doppelten Handlohns 
darauf geſetzt, wenn Die Verfchenkung obne Wiſſen der füritk 
Beamten geſchieht; und im 2 5 merden Die Echenfungen 
ausdradlich unter die Faͤlle gerechnet, mo Handlohn neues 
ben werden fol; im 8 6. aber wird bas Handlohn in lies 
bergabe : und Schenkungs » Fällen, auſſer des Erbfalls, eben 
(fo hoch determinitet als das Kauf» Handlohn. 


J 
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762 | Lehen⸗Ware. 
ri. Gleichwie bey der Donatione inter vivos, ober 
ber Uebergabe der Hand⸗Lohn Statt findet, fo muß 
auch foldyer bey der Donatione morris caufa dem fe: 
ens Hertn entrichtet werden, weil auch bey: diefer 
ztern eine wirkliche Veränderung wit Dem Gute und 
deffen Defiger vorgeht, und Lezter damit inveſtiret 
werden muß. Diefe Veränderung -gefchieht alsdann 
defto eher, wenn der Donator das Gut: noch bey ſei⸗ 
. nen Lebzeiten dem Donarario übergiebt, Weil aber 
der Donator bey der Donatione morris caula, folche 
nach Belieben, bey der inter viros aber aus rechtmäß- 
igen Lirfachen widerrufen fann, fo fragt es ficy: ob im 
den: Falle, wenn die Widerrufung gefchiehe, der Le 
ben Herr fchuldig fen, den bereits erhaltenen Hand» 
ohn wieder herauszugeben? Was den Caſum do- 
narionis mortis caufa betrifft, fo halten die Rechts⸗ 
Lehrer dafür, daß der Lehen-Herr folches zu thun ver⸗ 
bunden fen, wenn auch gleich der Donatarius von ihm, 
in dem Falle, wo die Uebergabe noch bey Lebzeiten des 
Donatoris hen ift, Feine Gaution, die er fonft 
zu fordern berechtigt ift, wegen Reſtituirung des 
Hand »Lohnes auf den Fall der Widerrufung, gefor: 
dert hätte, weil die Donario mortis caufa eine tacıram 
condirionem reſolutivam in fich hielte, eaque relo- 
luta das Dominium auf den Donatorem ipſo iure 
transferirt, und alles in den vorigen Stand geftellet 
würde (956), Allein, obgleich diejer Grund alsdann 
feine Richtigkeit haben Fann, wenn die Schenfung 
eine 
deres von dem Lehen, fo es befist, herausgeben foll, fomuß 
ed ſolchenfalls alles verbandlohnen, bingegmi es von feiner 
eigenen Erb: und fon zukommenden Portion, weil Das 
Befich : Handlohn anfangs bey der Uebernehmung des Lebar 
Gutes bereits abgeführt worden, hernach deilen erimire iſt. 
Woraus alſo zu erfeben if, daf in Deraleichen Uebergebungs⸗ 


Fall auch das Beſteh⸗Handlohn, wovon unten auch niit 
mehrern gehandelz wiro, gegeben werden muß. 


(956) Beck, c. 9, obf, 8. 





Lehen 3 are, | 263 


eine anbere Sache, die Fein gehen ut ift, zum Ge 
- genftand bat, fo fann er doch bey Erbzins- Gütern 
nicht füglicy Start finden. Iſt bey der Donatione 
mortis caufa das Gut bey Lebzeiten Des Donaroris dem 
Donatario ee worden, fo pflegt auch 
gemeiniglich die Inveſtitur fogleid) darauf zu erfol- 
en (957), mithin ift eine wahre Beränderung mitdem 
ehen⸗Sute und deſſen Befigervorgegangen, Das Onus 
reale des Hand -Lohnes ift mie dem Gute auf den Be⸗ 
fißer transferirt worden, und Durch deffen wirkliche In⸗ 
vefticur hat der Herr das Recht erlanget, den ihm für 
Diefelbe gebührenden Hand Lohn zu fordern; folglich 
Fann ihm die nachherige Widerrufung des. Donaroris 
an feinem einmahl erlangten Recht nicht präjudiciren. 
Es ift auch noch eine flarfe Frage: ob der Donaror 
eine auf den Todes» Fall gethane Schenfung eines Le- 
ben - Gutes fo ſchlechterdings nach feinem Gefallen 
widerrufen Ffönne? Die Schenfung ift allemal eine 
. wahre Veraͤuſſerung, zumahl wann fie an einen rem Ä 
den, dem fein Erbfolge⸗Recht zuſteht, geſchieht. 
Nun kann der Erbzins- Mann, jein gehen ohne Con: 
ſens bes Lehen: Seren nicht veräuffern; daher aud) 
wohl an den meilten Orten afle Handlungen, welche 
Das Lehen Gut betreffen, es fen Verpfaͤndung, Der» 
eaufund, Uebergabe, Schenfung, oder eine teſtament⸗ 
arifche Dispofition über dajjelbe, wenn fie gültig ſeyn 
follen, vor Amt, mithin mit Vorbewußt und Einwill» 
igung des. Leben » Herrn gefchehen mülfen (97°). ie 
ann 


(957) Der Donatarius wird ſelbſt in ſolchem Falle nicht ſaͤu⸗ 
men, am die Inveſtitur anzuhalten, um ſich Dadurch in 
dem Beſitze des acquırirten Gutes Deko feſter au fegen. 


(958) Nach der aichſtaͤdt. Handlohneordn. 4. B. 4. 1. muͤſſen 
. ale Käufe, Taͤuſche, Schenkungen, und Dersleiche- Mers 
handiungen, ben Strafe doppelten Handlohne, vicht dhne 
Wiſſen der Beanıten gefchehen. Nach der onolzbachiſchen 
Verordnung wegen des AZaudlohie, 8. 15, abr«, jmd 

bie Wirthe, bod 20 Gulden Strare, ichuldig, Ale Coutta⸗ 
Ss 


lanm alfe ein Erbzins · Mann, durch feine Widerruf: 


ung," eine mir des Lehen-Herrn Confens gef 

und durch die wirkliche Liebergabe vollendete, 

Binzugefommene Inveſtitur aber vollends befräftigte, 

Beräufferung eines Yehen Gutes, wovon er nur das 

Dominiumurile hat, nach eigenem Gefallen und zum 
- — meh des Lehen - Herrn, terig und nichtig machen? 
ü 





Da alle angeführte Gründe auch bey der Honatione 


"inter vivos Start finden, ſo ift Fein Zweifel, daß in 
pen Falle, wenn diefelbe, es fey ex. capıre'ingrariru- 
2: „isder:proprer fupervenienriam liberöfem, wi⸗ 
berrufen ward, Ber Lehen» Herr eben fo wenig fchriidig 
ſey, den Ichaltenen Hand⸗Lohn wieder zu reſtituiren, 
als beh ber none morss cauſa (999%; !.: - £ 
er 12 Bey der frage: ob von den gien Heuraths · 
Snt mitgegebenen haͤndledubaren Stern ein Hand- 
Lohn zu —— unterſcheiden Die Rechts⸗Lehrer 
breyeriey Faͤlle, naͤhmlich:“ 1) ob der Water, oder ein 
' Anderer, welcher auszuſteuern ſchuldig iſt, oder ber 
- Bruder, aus den väterlicdyen Gütern das Gut zum 
Heurachs⸗Gut giebt; oder 2) ob das Weib, welches 
fi) verhenrachen will, und ein handlohnbares Gut 
beftgt, dieſes, oder 3) ob ein Fremder, ber zur Aus⸗ 
ſteuer nicht verbunden ift, jemanden ein folcyes Gut 
"zum Heuraths⸗Gut geben will (9%)? Im eriten 
"Halle, wenn nähmlich ein Vater feiner Tochter, oder 
sin Bruder feiner Schweiter, aus den väterlichen 
Gütern ein Erbzins⸗Lehen zum Heurachs-Gur ab» 
- tritt, halten fie dafür, dafi der Zehen » Herr meder von 
der Tochter oder Scyweiter, nad) von deren Ehe: 
Manne, einen Hand-Lohn zu fordern berechtigt fen, 
wei 


ete, bie in ihren Wohnungen geichehen, fogleich bey Amt 
anzuzeigen. 


(99) Bed, o. 9, obl. 9, 
(960) Bed, c, 11, obl. 1. 
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j 756. Lehen⸗Ware. 


dig, wobey aber doch noch ein und andere Diſtinctio- 
nes gemacht zu werden pflegen (96°). Nenn man die 
deurichen Kandes: Gejege und Br N anſieht, 
fo wird man finden, daß dieſelben mit ſolchen Diſtin⸗ 
etionen der Rechts⸗Lehrer nichtübereinftunmen. Ue⸗ 
bergiebe ein Weibihr Handlohnbares But ihrem Manne 
zum Heuraths- Gut, fo muß dieſer fi) damit inves 
ftiren laffen, und die Veränderung, welche mit dem 
Gute vorgeht, ift offenbar, ba daffelbe einen neuen 
Befiser bekommt; folglich muß auch diefer allemahl 
den Hand⸗Lohn erlegen, es mag das Gut in Auſchlag 
gebracht worden feyn, oder nicht, oder die Aeſtima⸗ 
tion entweder. gar nicht, oder nur taxationis graris 
eſchehen feyn; als auf welchen Unterfchied aud) Die 
Sandes- Gefege nicht einmahl zu fehen pflegen (963), 

Im dritten Falle, da ein Fremder, welcher zur Yus« 
fteuer nicht verbunden ift, ein bandlohnbares Gut 
zum Heuraths⸗-Gut confkituire, findet der Hands 
Lohn nad) aller Rechts - Lehrer Meinung ohne Unter 
ſchied Statt, weil bier die mit dem Gute und deſſen 
Pa vorgegangene Veraͤnderung vollends offen: 

ar ift. ' 

13. Die meiften Handlohn⸗Faͤlle eräugnen fich 
ben Bererbungen oder Erbtheilungen; aber audy in 
diefen Faͤllen ift der Hand: Lohn den meiften Schwier⸗ 
igfeiten unterworfen. Dieſes rührt daher, daß eines 
Theils die Landes - Gefege und Gewohnheiten bey den 
Erb: und Succeffions - Sällen gemeiniglich zweyerley 
Arten des Hand=Lohnes, nähnilich: den Sterbes 
Handlohn und den Sefteh: Sandlohn eingeführt, 

dabey 


(962) Beck, a. a. O., obf. 3. 


(963) Alſo muß, nach der aichſtaͤdt. 4. L. ©. 5.11, 18, 28,34 
wenn Die Frau ein Gut von ihren Aeltern eder andern ers 
‚etbet, oder in einer Theilung erhalten, und fie folches ih⸗ 
sem Manne übergedeu cder verheuratbet bat, fowohl das 
©rerbes als Beſteh⸗Handlohn entrichten werden. 


- 
r 
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Ger nicht allemahl die vorkvmmenden berfchies 

23 Zeue, wo die eine oder andere rt bes Hand⸗ 
nes, oder beyde zugleich, zu entrichten ſind, deut⸗ 
fich genug beſtimmt haben; andern Theils aber, daß 
edhrs : Lehrer bie zweifelhaften Faͤlle hier ganz 
befonders nach den römifchen Rechten, DIE zumahl 
von foldyem doppelten Hand: Lohne nichts willen, zu 
en pflegen. Wenn man in dieſen Fällen die 

ih nach den römifchen Gefegen beurtheilt, fo find 
Die Fleredes estraneı teftamenrarii, weil fie durch den 
erften Vertrag gar Fein Recht auf Die Emphyteufin 
aben, ſondern ſolche erſt durch Die Verordnung -deg 
esten Beſitzers erhalten, in foweit als neue Emphy- 
reurae anzufehen, auf welche durch Die Veraͤuſſerung 
des lezten Beſitzers das Jus emphyteuticum transfe⸗ 
rirt worden iſt, und die alſo von dem Leben - Seren 
in den Beſitz des Butes zu feßen find, ' und mithin das⸗ 
jenige, was die neuen Befiger dem Lehen- Herrn das 


folche, wie ihre übrige en ac suEonımende 
8 nehmen. Nach den 


4 


[4 





768 - Echen » Ware, 


. unter Kinder noch andere Anvermandten, weder unter 
Erbtheilungen noch andere Veräufferungen, madyen ; 

. fonvern, meil Feiner das Gut rechtmäßig befißen fann, 
wenn er nicht von dem Lehen» Heren damit belebner, 
oder fonft in deſſen Befiß beftätigt worden ift, für 
foiche Belehnung oder “Betätigung aber die Lehen⸗ 
Ware bezahle wird: fo ijt die Dermuthung wider eis 
nen jeden neuen ‘Belißer eines Gutes, bey dem ſonſt 
die Lehen Ware bergebracht ift, daß er fie auch in 
allen angeführten Fällen entrichten müffe (9%. 

Obgleich diefes als eine allgemeine Grund⸗Regel 

der deutichen Nechte angefehen werden fann, fo muß 

- man doch aud) hierin auf die befondern Landes »&e- 
fege und Gewohnheiten ’eines jeden Landes fehen, als 
weldye von diefer allgemeinen Kegel öfters abweichen, 
und dieſelbe entweder in verfchiedenen Stüden ein: 
fehränfen, oder, wie infonderheit bey obgedachtem 
boppelten Hand Lohn gefchieht, erweitern; oder auch 
entweder überhanpt, oder in einigen Fällen, bierin 
die Srundfäge der römifchen Rechte angenommen 
haben. 

Alto find im Rurfürftenthum Sachfen, bie Kinder 
des verftorbenen Erbzins-Mannes die Lehen⸗Ware zu 
geben nicht fhuldig, weil fie in der vorigen Inveftitur 
ſchon begriffen find, ed muß aber folche alsdann bezahle 
werden, wenn feine Kinder, fondern feitwärts verwandte 

. Sreunde, als Collaterales und Extranei, vorlanden find, 
auf welche das Gut faͤllt (?°5). 

Wenn im Sachſen Gothaiſchen unterfcbiedene Erben 
zu einem Gute fiud, und deren etliche ihren Antheil daran 
dem Lindern in der Theilung überlaffen, fo wird nnr von 
den überlaffenen Antheilen die Lehen: Ware gegeben. 
Wenn aber nur Eın Erbe zu dem Gute iii, oder der Erben 

swey, 
(964) v. Buri, a. e. O., S. 209 f. 


(965) Die diesfallfige furfuͤrſtl. Conſtitution ſteht im Append. 
Cory, Jur, Saxon, d. a. 1672, ©. 66, und im Cod. Au- 
gut, P. 1. P. 331. 
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Lohn annerhalb einem Jahr bezahlen ers), Und wenn 


: ein Erd: Gut, dufden Lande durch Kauf, Erb⸗Fatze, ‚oder 


in andere Wege, auf zwey oder mehr kommt, und einer 
des andern Theil um Geld ober andere Vergleich 


. Iopaer ‚ 12 wird ber angenommene Theil euch —2* 


Die ichen —— * 


find Hierin geliuder, 
— von ben Erben, 


Kinder oder 





hr 


San fee Du Lohn, als weicher, bloßin Kauf. Flen 
TIER denn die bie pi alifchen echte nur im —* 


rb Salem, bed Hand: 
eiuug thun (?7®).. 


\ mem Magdeburgiſchen geht man Ag den 
—ã—  unt forberı Den —* nur ben & auf uud 
‚Bertau eun ie en s ‚Herren Sehen: 
Lente verfierben, oder ich fon mit denfelben eine Beräus 
derung juträgt, fo werben nur bie doppelten Zinfen, fo 
viel HR ter (or zugeben pflegen, bezahlet (?7?). 
Eben diefes finder Buch in dem Fuͤrſtenthume Anbalt 


Statt (?*°). 


In Bayern, muß der Handlohn in allen Erb : Fällen, 
es mögen Kinder oder Fremde fuccediren, und fo oft 
ſich mit dem Beſitzer eine Veraͤnderung juträgt, bes 
zahlt werden ı?%'), daher auch der einzige Erbe ſolches 
zu entrichten ſchuldig ift. 

Im Osnabrüsgifchen, wo der Hand⸗Lohn der Weine 
Kauf genannt wird, find die Erben, welche ab inteſtato 
fuccediren, davon befrepet, keinesweges aber ein frember 
Erbe, wenn er gleich eine Tochter von dem Erben gebens 


| m 

(975) &. Reform, Noric, Tit 23, Leg. 13. 

(976) &. eb. daf. 

u ©. fRaffancagenelbogifihe Landesordn, P. 1. c. 8, 
+ P. 3 


(978) ©. Dfätsifihe Candesordn. P. 2, Tit. 5, 4. 7, p. 279. 
(979 &. Magdeburgifche Doliseyordit. C. 47, $. 3 und s. 
(980) G. Anbältifche Landesordn. Fir, 13. 

(981) S Bayeriiche Candesconſtitution, Tit. 31, Art. sı. 
(983, S. Oßuabruͤggiſche Ligenthumsordn. €. 5, #4.» 


F u 


Bern und ri Semi — 
eibes geweſen iſt. — —— die 
die — 5— nimmt = 
demſe t verheura t, 
* muß die Ave de Sieb "Samen, ER 
| er den Beſteh⸗Handlohn entrichten (99 
v.. Dritter Sall, Wenn der Mann ftirbt, 
 terläße ein Weib und Kind oder andere Chen , bie 
ayermöge der Kechte ‚oder. des ** BGedn 
eben der Frau er fo find folgende befondere 
zu unterfcheiden.» 
1. Hinterfäße der Mann. allein Kinder voriger 
“Ehe, es fey von einer oder. mehr vorhin verftorbenen 
Frauen, oder andere Erben, von der ſezten Frau oder 
Witwe. aber Fein Kind, ſo muß unter den Kindern, 
wegen des. väterlichen und muͤtterlichen Erb⸗ Gutes, 
nochwendig eine Theiluug vorgenommen den; mo 
fodann die gemeinen Erben deu Sterbe: ohn, 
derjenige aber, welcher das Gut in der —* be⸗ 
Cee 5 fonımt, 


6 Weil aber in diefem ‚Kalle. m Veränderum 1a un unter fo nas 
ben eilig eſch Be die Frau d ihre Ge⸗ 
rechtigkeit aut —2 ——— 33 ſo 
fol, nach der aichft, vr Ara ag, Mur d 
Lohn geforbert und gemomnien werden. Ma 
Verordu. J. 4, tird, anf Ableben einee ge 
nes, der Wıtme megen des Belich + Handlo chr und 
Zaa Zeit und Indult gegeben, mac deren ver reichung 
aber, wenn ben dem Amte Die ertveisliche in Fa- 
vor der Wittweiber fein. anders nieht, iſt dDiefelbenebalten, 
das handlohnbare Gut entweder anf i ven geb zu beſtehen, 
oder einen andern Lehntraͤger, mit na des Beil 

andiohne, vorſtellig zu machen, 
eben auf andbermeite ihre — tet 
fünftigen Ehenann das ® a lafen ins 
Bann ſeyn, bingegen dee —“ binnen Jahr und 
ermangeln, wohl aber fur; Darauf fie sur Merehr 
. ung föreien, u dem Ir, enten Mannel das Gur * 
+ fo muß, bevor oppelte Mehebr Handlehn, 
näbmlic vom der Frau es den gmenten Manne, ein for» 
dert wird, bev der Kammer der eg umftändli Rdudih be 
und wa — nachgefucher werben. 
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Handlohn gehalten wird, mern ein Erbe die Portio⸗ 
nen der Mit» Erben an fich erhandelt, und diefelben 
auf andere Weiſe befriedigt. | ’ 

Bey Beſtimmung der bier vorkommenden hand- 

lohnbaren Fälle, ift der Haupt-Unterfchieb zu beob⸗ 
achten, ob der Mann oder. das Weib, oder in Anfeh- 
ung ber Kinder, ob ber Bater oder die Mutter ſtirbt. 

4A, Denn der Mann ftirbt, fo fönnen ſich dabey 
dreyerley Bälle eräugnen; nämlich: ah edel 
Kinder oder andere Erben, und fein ; oder, 

: ee verläßt allein ein Ehemeib, und Feine andere Erben, 

- oder andere Erben zugleich, nach kb. Bey diefen 
Fällen wird es im Aichftädtifchen folgender Maßen 

cent. 

Erſter Fall. Wenn der Mann flirbt, und Fein 
Eheweib, fondern allein Kinder: oder andere Erben 
hinterlaͤßt (995), fo müllen die Kinder oder Erben 
das Gut alfobald in gemeine Hand empfangen, und 
den Sterbe- Handlohn entrichten (989). — Behal⸗ 
ten die Kinder oder Erben dag Gut unvertheilt in ge 
meiner Hand, fo müflen fie jemanden aus ißnen ſelbſt, 
ober eine andere Perſon, zum Lehen⸗Traͤger beftel« 

len (997). Stirbt diefer Lehen» Träger ben noch un 
vertheiltem Gute, fo muß von gemeiner Erbſchaft we⸗ 
gen ber Sterbes Handlohn abgetragen werden, fonft 
aber 





(985) Dder er hinterläßt auch ein Weib, bie aber, vermöge der 
Rechte eder des Heurath⸗Gedinges, an dem Gute kein 
Theil oder Gerechtigkeit bat. Ä 


(986) Womit auch die brandenburg culmbachilche Landes 
Confticusion, in den Bedlagen Lie. ©, Tit. 11, $. & 
S. 48, übereinfimmt. - 


(987) Eben fo verordnet die brandenburg » onelzbadhi 
Verordnung, das Handlohn betrefl., $. 8, die Veftelr 
ung eines Lebens Erägerd, wenn Kirchen, Stifter, Semein⸗ 
ben, oder aber die Erben, auch font wohl gute Freunde, 
andiohnbare Güter ex indivifo Hder in communione bes 
gen und benugen. 





ı 





| eher. Bam: 775 
! nich. Vertheilen die Kinder ober Erb 
— — ee 


angenommenen Thei⸗ 
wovon er aber 


hi — den 
auf: Ä ). — Hinterlaͤßt der 
een Kind oder Erben, er mag verwandt 


er nicht verwandt ſeyn, fo erlegt er den Sterbes 
* er das Gut behaͤlt, weiter 
Derba —— aber, — - der Kauf 

; © Sanbloße Selle vote. i 
s — Cec * —* Bi 


6 Diefes Dat and ud ie ——— 

. Ti. 12, Art. 8, und der bramd. cwimb. 5 
Srlatt; nur daß leitere — daß Die Erben nie 

u nf Be hm —— — ee en alsd u 
ofle r 
+ + Deren Danblohn erieser werben 2 Aa — aba 


er der aichſtaͤdt. 4. 6. ©. 5. 9, werben alla diejeni⸗ 
r Fremde gehalten, Die g; bir Bute Kun näher 
En: —9* Naͤchſte Erben aber Und kinder, Aeltern, Brüs 

Schweftern, deren Kinder ader Meltern, auch Ge⸗ 
A und Manu uud Weib. 


ws Ob der Käufer alein, oder dieſer und der Verkdufer mit 

u einander, den Kauf. Dandloym bezahlen ſollen, fomnıt auf 

| 53 ee, an; da SE .. bedimaen mors 

— ben ift ber aichit. 5. &. ©. I. 8, der Käufer 
ko den Daiben Hin nnd ber Merfäufer den andern halben 
Theil bezahlen. Sonſt liegt die Entrichtung des Hand⸗ 
„Lohnes, ordentlicher Weife, dem Käufer ob. Hierin geht 
6on diefem Landes: Gefene die onol: 3badhifche VDerordn. 

27 8:9 ab, indem, mach berfelben, Die gemeinen Erbeit, wenn 
N ein Our ungetbeilt verfaufen, ſchuldig find, wegen des 
€, vorber es ordentlich im gemeine Hand zu beiteben, 

md ben Hand Lohn zu geben. Doch bar dieies nur als⸗ 
Daun Statt, wenn folches die Obferwang mie fich bringe, 

| tee ohne befondere Schwierigkelt noch eingeführte wers 








. ” ı 
* 
. 


Zweyter Sal. Wenn der Mann ſtirbt, und bin- 
terlaͤßt allein ein Eheweib, aber Feine Kinder oder ans 
bere Erben, die vermöge ihres Heuraths⸗Gedinges, 
oder der gemeinen Nechte, ein Mit» Erbe mie dem 
Weibe zum Gutfind, und das Gut dem Manne allein, 
‚oder ihnen, Eheleuten, mit einander zugehört, und 
die Witwe will es nicht behalten, fondern ein Brenn 
den verkaufen, fo-muß fie für des Mannes Erb⸗Fall 
den Sterbe - Handlohn (99), der Käufer‘ aber ben 
Kauf⸗Handlohn bezahlen. — Bleibe aber die Witwe 
underheurathet auf dem Gute fißen, fo wird von ihre 
Fein Hand⸗Lohn begehrt (99°). Wenn fie ſich aber 
. über kurz oder lang wieder verheurathet, und dem an- 
bern Manne das Gut nicht verheurathet (993), oder 
fonft übergiebt, fondern in ihrer Hand behält, und 
ber Mann es nur ale ein Lehen» Träger feines "Weibes 
empfängt, fo bezahle fie nur den Sterbe- Handlohn 
wegen ihres erften Mannes Erb: Fall. Und wenn 
aud) der zweyte Mann, und nad) ihm der dricte oder 
vierte Mann, die aber alle nur Lehen» Träger geweſen 
find, verftirbt, fo wird niemahls ein Hand Lohn ge 
geben (9%). Eben diefes findet auch Start, wenn 
ein Mann ſtirbt, und allein ein Weib ohne —* 
in⸗ 


(991) Da aber das But von der Frau hergekommen waͤre, fe, 
Daß fie es von ihren Aeltern oder andern ererbei, oder iz 
einer Theilung erhalten, und es ihrem anne übergeben 
oder verheurathet hätte, fo foU, nad; der aichſt. A. &. ©. 
$. ı1, der Frau eine Gnade ermiefen, und ihr an folchem 
Sterbe⸗Handlohn, nach Gelegenheit Der Sachen, ein drit⸗ 
ter oder halber Theil nachgelafen werden. 

e992) Sondern fie muf nur anneloben, das Gut in gutem Bau 
und Etande erbulten zu mollen, und eın Viertel Wein bes 
sablen, fo unter den Amtspfleger und Kaſtner getheiler 
wird. &, aichſt. 4.4. O. $. 12. 

(993) d. i. zum Heurathe⸗Gut conſtituiret. 

994) Der Mann muß bioß die Angelobung leiften, und der 
Mein bezahlen, wie kurs vorher angemerkt worden IR. 
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interläße, und das Gut nicht fein, fondern feines 
eibes geweſen ill. — Wofern aber die Witwe, 
Die fein Kind bat, einen andern Daun nimmt, und 
Demfelben das Gut verheurathet, oder fonft uͤbergiebt, 
fo muß die Witwe den Sterbe: Handlohn, der Mann 

aber den Beiteh - Handlohn entrichten (995). 
| Dritter Sall. Wenn der Mann ſtirbt, und hin⸗ 
eerläßt ein Weib und Kind ober andere Erben, die, 
..germöge der Rechte oder des Heuraths⸗Gedinges, 
‚eben der Frau erben, fo find folgende bejondere Fälle 

zu unterfcheiden. | 

1. Hinterläßt der Mann allein Kinder voriger 
Ehe, es fey von einer ober mehr vorhin verftorbenen 
Ge oder andere Erben, von der legten Frau oder 
irwe aber fein Kind, fo.muß unter den Kindern, 
_ wegen bes väterliyen und muͤtterlichen Erb» Gutes, 
nothwendig eine Theiluug vorgenommen werden ; mo 
fodann die gemeinen Erben den Sterbe- Handlohn, 
derjenige aber, welcher das But in der Theilung bes 
| Gcces fonmt, 


355) Weil aber in diefem Kalle die Veränderung unter fo na⸗ 
ben Verfonen geſchieht, und die Frau fich dennoch ihre Ger 
rechtigkeit auf dem Gute sum balden Thell vorbehält, fo 
od, nach der aichſt. 4. L. W. S. 13, nur das balbe Hands 
ohn gefordert und genomnien werden. Nach der anolzbadh. 
Verordu. $.6, wird, anf Ableben eines Lehen s ans 
nes, der Witwe megen des Beſteh⸗Handlohnes Schr und 
Kag Zeit und Indult gegeben, nach deren Merfreichung 
aber, wenn ben dem Amte Die ermeitliche Obfervang in Fa- 
wor der Wittweiber fein anders giebt, if dieſelbe gehalten, 
Das handiohnhare Gut entweder auf ihren Leib zu veſtehen, 
oder einen andern Lehntraͤger, mit Abrichtung des Beſteh⸗ 
andlohns, vorſtellig zu machen. Sollte fie aber das Abs 
eben auf anderweite ihre Verheurathung gerichtet, und 
kuͤuftigen Ehemann das Ent jufchreiben zu laffen ins 
eentionire feon , Lingegen Die Gelegenheit binnen Jahr und 
ihr ermangeln, wohl aber kurz darauf fie sur Vereh⸗ 
Udung fhreiten, und dem z1weyten Mannel das Qur übers 
sesen, ſo muß, bevor das Doppelte Befieh⸗Haudiehn, 
Mäbmlic von der Frau umd dem jmenten Manne, eingefor, 
t wird, bey der Kammer der Vorgang umfdndli bes 
richtet, und am Beſcheid nachgefuches werden. 


ndern verkaufen, fo bezahle fie den 


er — Mimmt aber die Witwe , 
— —— "über kurz oder ——— andern 








heil ⸗ Handlohn, und der Käufer En 


sep ne | 


Mann, und "behält das Gut in ihrer Hand, beſtellt 
. aber den Min allein zum Lehen» Träger, fo darf fie 
abermahl feinen Hand Lohn geben, weil fie das Gut 


x a und bey der Theilung den —* 
| entrichtet bat; und diefes hat au att, wenn 
— oder auch, nach denſelben, der dritte 


‚oder vierte Mann ſtirbt (99%). — Wenn aber das 


das Gut dem andern, dritten oder vierten Maun 
giebt oder verheurathet, fo — ſie wegen dieſer 
nderung ben halben Hand⸗ ohn; und wenn * 
ann 


® 
— 


— Beun ein Wen, ad facanda Vora ſchreitend, ihrem ann 


ten Ehemaune ein bandiohubares Mut dergeſfalt überniebt, 
Daß er zwar Lehensräger fenn, mad) ihrem Tode aber lich mit 
deu Kindern erſter Ehe ratione preriä vergleichen, und ums 
terdeſſen wegen feines Scindestheiles, nnd andern Erbes auf 
olchens Lehen s Bute MWerficherung babem fol; fo it, nady 
er onolzbach. Derordn, 5,7, anf benebenben Fa ber 
Mann, ungeachtet er vormahls bad Beſteh Handlohn vor 
voll abgeleıket, nach ber Hand des wiedermahligen Beſteb⸗ 
Handiohns ander wicht, ald allein fo viel feinem Sindarheil, 
ingibrachtes, irgend erlaubten Bortbeil und anders ges 
bäprliches Erb beianget, enthoben, muß aber von dem allen, 
o er den 4348 erder Ehr über vorangereate RD 
pe geaeH, ne RE bezahlen 









% 
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Mamma ficht, ſo wird es eben ip gehalten, wie ob 
Dadyter Maßen in Dem Salie, wenn der Mann fir 
Den Das Gut zugehoͤrt hat. 
a. Wenn der veritorbene Mann Kinder der lezte 
auch vorigen Chr, es fen vom einem ober von m 
rern en Eheweibern, Hinterlaͤßt, die Kinl 
aber alle unvertheilt bey ber rechten and Stief-Mi 
ger bleiben, das Weib aber ſich nicht verheurathet, 
swmpfangt fie das Gur nur mir einem Viertel Wei 
sed wem fie alic bis auf ihr Aſterben ſißen blei 
wird vom den Erben erit nad) ibrem Tode der Doppı 
Hand⸗Lohn bezahlet. — Wollen aber die Kin 
voriger und lezter Eye nicht bey der Diurrer figen bI 
‚bem, ſondern abrheilen, fo wird der Sterbe Handlof 
sad von demjenigen, auf dem Das Gut verrheilt mir 
von deu angenommenen Theilen der Theil: Handle 
entricytet, beiten eigene Portion aber bleibt fr 
Theilen fie aber nicht, fondern verfaufen das Gut 
— — wird, ſtatt des Theil ⸗Handlohn 
der Kauf⸗Handlohn bezahle. — Wird aber I 
Gut verteilt, usd fommt auf die Witwe und ihrere 
gen Kinder mit einander, fo ziehen fie, von aller ih 
heile wegen, am Beſteh⸗Handlohn ihr Gebühr < 
und fo lange die Frau unverheurather bleibe, aucd) I 
Gut mit den Kindern in Beiis bar, wird fein we 
zer Hand -Lohn gegeben. Theilen fie aber im die 
Balle bey Leben der Mutter, jo muß davon ein Th 


Samen. und wenn fie es verfaufen, der Ka 











ohn gegeben werden, m i i 
— wegen des * ob — F 
vorher abgeführt worden iſt. — Wird das Gut 
die Witwe allein vertheilet, fo, daß ihre rechten K 
ber nichts Davon haben, fondern ihnen ihr Däcerlıc 
Erb - ur in andere Wege vermacht wird, fo zich: 
am Theil: Handlohn allein ihr Gebühr ab, und g 
niches weiter bis auf ihr Abſterben. mofern fie 
£ 





’ 


x ! 
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‚Sur nicht in ihrem Leben verändert; wenn' fie es aber 
‚einem Rinde übergiebt oder verfauft, oder es gefchieht 
diefes an einen Fremden, fo wirdder Kauf - SHandlohn 
Dafür entrichtet (997). — Verheurathet ſich Die Witwe 
wieder, behält aber das Gut in ihrer Hand, und der 
Manır ift allein Lehen- Träger, fo wird es alsdann ge- 

halten, wie oben in beyden Fallen ermähne worden ift, 
es fen Das Gut aufdie Witwe allein, ober aufdie Witwe 
und ihre rechten Kinder mit einander getheilet. — 
- Dh fie aber dem Manne, zu dem fie hewearhet, das 
Gut verheurachet oder übergiebt, "und foldyes auf fie 
allein getheilt geweſen ift, fo wird wegen der Lieber: 
gabe oder Verheurachung allein ein halber Hand⸗Lohn 
gegeben; ift aber in diefem Falle das Gut auf die 
Witwe und ihre Kinder mit einander vertheiltgervefen, 
fo muß alsdann eine neue Theilung ziwifchen der Frau 
und ihren rechten Kindern gefchehen, und ein Theil- 
Handlohn, jedoch nur zum Drittel oder zur Hälfte 
deſſelben, entrichtet werden. Ä 
3. Wenn der Mann ein Eheweib und allein Kin- 
der diefer lesten Ehe hinterläße, und die Mutter will 
ben den Kindern unverhenrathet und unvertheilt figen 
bleiben, fo empfängt fie das Gut allein mit einem Vier⸗ 
tel Wein, und wenn fie in diefem Stande bleibt, wird 
bis auf ihr Abſterben nichts gegeben. — Wenn fie 
aber mit den Kindern theilt, es fen gleidy nad) bes 
- Mannes Tode, oder hernach, fo geben fie den Sterbe 
Handlohn als gemeine Erben, und derjenige, auf wel⸗ 
chen das Gut fommt, nach Abzug feines eigenen Erb- 


Antheiles, den Theil» Handlohn. — Verkauft fie 
das Gut, fo falle wieder ein doppelter Hand » Lohn, 
naͤhm⸗ 


97) Doch wird, wenn das Gut einem Kinde übergeben wird, 
ein geringeres Handlohn, mäbmlich s pro Cent, wenn folches 
aber an einen Fremden gefchieht, 3* pro Gent, oder vor 


15 Fl. ein Gulden entrichtet. °&. 4. O. $. 3% 
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gebuͤhrenden Theil, indem der uͤbrige Anthe 
Suce in der Kinder Hand iſt; und es fe 
bey den Kindern, ob fie das Gut unverthei 
oder unter fich vertheilen, oder an einen Irı 
Dandeln wollen, mo es dann eben fo geha 
als oben, ©. 774, in dem alle, wenn | 
ftirbe, erwähnt worden ift. Hat die Fra 

- &ute gar fein Theil gehabt, fondern es wä 
vorher auf die Kinder allein getheilet worder 
Mutter fonft bey ihnen fißen geblieben, fo 
Abſterben feinen Hand sLohn, fondern allein 
ung oder das Verkaufen der Erben. 

. : Zweyter Sall. Wenn das Weib ftirbe, 
Rind, ſondern allein einen Ehemann, aud) 
nen Erben, verläßt, fo fommen dabey fol 
fondere Fälle vor. 1) Wenn das Gut des 
ift, fo daß er es erfauft, oder ererbe, ode 
vornehmlich empfangen bat, fo macht der Ft 
ſterben Feinen Fall, und der Mann darf fein 
Lohn geben und das Gut empfangen. 2) 
Das But von dem Weibe an den Mann ge 
fo, daß fie ihm folches verheurather oder ül 
und von derfelben Uebergabe allein einen halb 
Lohn gereicher hat, fo wird jezt auf Abfterben 
weil das Gut jest ganz auf den Mann kom 
Deinfelben der übrige halbe Theil des Sterb 
Lohnes gegeben; wofern er aber vorher bei 

Hand⸗Lohn erlege hat, darf er jezt nichts mef 
ien. 3) Wenn das Gut der Frau allein 3 
und es der Mann allein als ein Kehen - Träger 

en bat, und alfo demfelben von Rechts und € 

eit oder Gedinge wegen Par daran zufteht, 
Das Gut an ihre andere nächite Erben fallt, | 
Mann auch feinen Hand⸗Lohn ſchuldig. W 
Die Frau durch einen lezten Willen dem Mai 
ur verfchaffe, oder es ihm vermöge einer Ui 








das Gut dem Weibe zugehört, der Dann darauf hin- 
ein geheurathet, und Daran mit den Kindern nicht mehr 
als einen Kindestheil har, fo muͤſſen fie es erſt zuſam⸗ 
men in gemeine and empfangen, und den Sterbe⸗ 
Handlohn bezahlen, hernach aber, wenn fie cheilen, 
den Theil: Handiohn, oder, wenn hie cs verkaufen, 
den Kauf: Handlohn. Iſt aber der Mann nur bloßer 
Lebens Träger feines Weibes gewefen, und hat fein 
heil an dem Gute gehabt, fo iſt er auf Abfterben des 
ibes auch feinen Hand Lohn jchuldig. 

Es fragt fid): ob auch der Hand: Lohn bey Ders 
änderung des Serrn bezahle werden muͤſſe⸗ Mach 
den roͤmiſchen Rechtenift diefe Frage zu verneinen; und 
was die Deutfchen Rechte betrifft, fo ſchweigen diefels 
ben von diefem Falle. Man muß alfo hierin bloß auf 
das Herfommen und die ——— des Landes 
ſehen; denn man findet allerdings Beyſpiele, daß die 
Lehen⸗ Ware auch bey Veränderung des Herrn entrich- 
tet werden muß (999); doch find dieſe Beyſpiele nicht 

ſo 


(53) Alſo bringt Strube, im Commentar. de Jur. villio, 
c. 8, $. 16, hiervon unterfchiedene Bepfpiele bey, und bes 
gest, dag von den calenbergifhen, lüneburaifchen, brem⸗ 
ſchen, verdifhen und fchaumburgishen Meier » Gitern, 
wie auch magdeburgifchen Zins, Gütern, fomobl ben dem 
Tode des Herrn, als des Meiere oder Finss Mannes, Die 
Leben: Ware besahlet werden muͤſſe. Doch werden in dies 
fem alle, nach de: magdeburg. Holizevordn. c. 47, 8. 55 
an Ract des Laudemii, nur doppelte Jahr-Zinſen verſtat⸗ 
tet, welches auch nach der anbaͤlt. Landesordnung, Tit. 13, 
Statt finder. In der Grafichaft Witgenſtein wird beo Ten 
Erbzins ; oder ſogenannten Canoniften s Gütern, bey Abſter⸗ 
beu des Landes s Herrn, ald Domini directi, der halbe 
Canon, loco Landemii beiahlt; dagegen wird in Erbs 
und andern Veränderungs : Fällen Fein Laudemium entrich⸗ 
set. Ben den übrigen lehenharen Bauer Gütern , die auf 
achtjaͤhrige Leibe verliehen werden, wird fomoblalle 8 Jabr, 
ald bey jedesmahliaem Abflerben des Landes- und Lehen⸗ 

rn, der doppelte Merrenr Lehen » Find loco Laudemii 
bezahlt; ben Erb; und andern Veränderungs Sällen aber 
ebenfalls weiter Bein Laudemium gegeben; von einer vba 


J are 
OeP, technol, Ænc. LXIXTh. DR 
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F hauft als die gegenſeitigen wo in fol em Falle 
— —— Was oh ge 
fprung der Gewohnheit, daß bie Lehen- Ware auch 

d 


Ifters bey Veränderung des Herrn bezahle wird, ande 
"Jangt, fo vermuthet Hr. v. Buri.(99), daß ſolches, 







achahmung der Gewohnheit. bby den ige 
| | den, und auf Bauer⸗Guͤter ange⸗ 
-„ wande ſey. Denn gleichwie bey den Legen iusge⸗ 
mein fowohl bey Abfterben des Herrn als des Vaſal ⸗ 
Ien, die Wiederbelehnung erfordert wird, fe hätte 
viele Herren auch ein Gleiches bey ihren Bauern Yge= 
führe (19), damit ein jeder Herr fuͤr fich den ze 
efiger der von ihm verliehenen Güter wiſſe und fer 
nen lerne, und folchem den Beſitz derfelben beftärige; 
welche Belehrung oder Betätigung dann die Bezahl⸗ 
. ung ber Lehen- Ware, als einer dafür gebührenden 
‚oder damit verknüpften Abgabe, von felbft mie fi 
fuͤhrte. Aus welchem Grunde v. Burt dann au 
Dafür hält, daß, wenn auf beyden Seiten Beyſpiele 
ſowohl für, als wider die Bezahlung der Lehen⸗Ware 
in dieſem Falle in einer .. vorhanden find, im 
’ weifel für die Bezahlung die Vermuthung zu machen 
en, weil ed mit der Erneuerung ‚der Inveſtitur 
‚den Lehen alfo gehalten, und ſolche bey beyden Ver⸗ 


wie die Bezahlung der Lehen überhaupt, gewiffer Ma⸗ 
Gen aus Fi | 
ter - Lehen 





anders 


Ware aber, deren Summe nach beim tarierten Werthe des 
eben: Ontes beftimme wird, weis man im Witgenfteins 
ſchen nichts. 

(99) Abbandl. von Bauer⸗Guͤtern, ©. 200. 
(1000) Daß die Einfuͤhrung dieſes Haud⸗Lohnes ganz fügt 

——2 köune Daran If gar Zweifel; nur re 
ey allen Bauer» Fehen fchmer halten. Wenn aber ein Dee 

neue Erbrinds @üter errichrer, aber ibm alte heimfallen, 

und er damit Andere belehnen mi, fo kan er Die Dedikes 

ung hingufügen, daß auch ber Abkterben des Domini di 

zecti jedes Mahl ber Haud⸗Lohn besahlet werden fol ; und 

wenn der Erbine Mann dieſes eingeht, fo IR er und feine 
- Erben in vim contraczus Daju verbunden, 
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Anberungen fowohl des Vaſallen, alsdes Seren, er⸗ 
fordert wird. 0 

Bey Beflimmung der Quantitaͤt des 3u entrichs 
tenden Sands Kohnes, mird gemeiniglich auf den 
Werth Des Lehen-Gutea gefehen (102), und davon 
‚ein gewiſſes pro Gent feftgefegt. Es find aber die fans 
Des» Befege und Gewohnbeiten.bierin fehr unterfchie- 
Den, An einigen Orten, wieim Magdeburgifchen ('°02) 
und Anhältifchen (3), hat man dierömifchen Rechte 
Beybebalten, und nur 2 pro Gent verſtattet. n 
Sachſen iſt der Hand⸗Lohn faſt überall 5 pro Cent, 
bisweilen auch, wiewohl ſelten, 10 pro Cent (>), 
Sp Schleſien werden 10 von hundert ('%5), in Bay: 
‚ern 5 ('°), im Nürnbergifchen 6 Gulden 40 Kreuzer 
von hundert, oder der ıste Pfennig (1%07), fonft aber 
in Sranfen an einigen Orten 5, an andern 1o pro Cene, 
enommten. Im Aichftädeifchen iſt ſowohl ber 
terbe⸗ als Beſteh⸗ oder Theil» Handlohn 5 pro Cent, 
der Kauf- Handlohn aber von 15 Gulden Werth ı Gul⸗ 
den, oder 60 Fl. 40 Kr. ‚von hundert; nur daß In vers 
ſchiedenen Fällen, wie im Vorhergehenden hin und 
| | Ddb % | wie⸗ 

1) Zuweilen wird aber au 
re gefeben, —* auf iauf den Hett —* 
roie 1. B. in ber Mark Brandenburg, mo füreinsedes Tiferh 
Fr Thaler beiahlet werden. Seryck, exam. iur. feud,c, 17, 


(1008) Magdeburg, Poligeyordn, @, 47, 6. . 
- hear at meh ot Ste ern ana 
infen entrichtet. rden nur doppelte jährliche Leben⸗ 


———— 1 em Kauf⸗Handlohn ; f. Anhaͤlt. 


(1004) Carpzov, F, 2, conſt. 39, def, 12. 


(1005) Rey er thef, iur, . a 
. a. O Pr 1$, obf. 1. vo. Laudemitim 2. 7, Bech⸗4 


(1086) Bayeriſches Landr, Tit. 12, Art. g, 
(3007) Nurnberg. Reformar. Tit, 25,1, 13. 





d 
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ſo häufig, als die gegenfeitigen, wo in folchen Falle 
—2 Lohn Statt findet. Was aber den Ur 
fprung der Gewohnheit, daß die Lehen- Ware auch 
öfters bey Veränderung des Herrn bezahlt wird, anbe⸗ 
langt, fo vermuther Hr. v. Buri (99), daß folches, 
wie die Bezahlung der Lehen überhaupt, gewiſſer Ma⸗ 
- Een aus achabmung der Gewohnheit.bey den Rit⸗ 
fer: Lehen entitanden, und auf Bauer-Güter ange . 
3 wande fey. Denn gleichwie bey den Lehen insge⸗ 
mein fowohl bey Abfterben des Herrn ale des Vaſal⸗ 
Ien, die Wiederbelehnung erfordert. wird, fe hätten 
viele Herren auch ein Gleiches bey ihren Bauern tinges 
fh (1000), damit .ein jeder Herr für fich dem zeitigen 
efiger der von ihm verliehenen Güter wiſſe und fen 
nen lerne, und folchem den Beſizz derfelben beftärige; 
welche Seichnung oder Betätigung dann Die Bezahl- 
ung ber Lehen Ware, als einer dafür gebührenden 
oder damit verfnüpften Abgabe, von felbft mie fi 
führte Aus welchem Grunde v. Buri dann au 
Dafür hält, daß, wenn auf beyden Seiten Benfpiele 
ſowohl für, als wider die Bezahlung der Lehen- Ware 
in diefem Falle in einer Provinz vorhanden find, im 
Zweifel für die Bezahlung die Vermuthung zu machen 
fen, meil es mit der Erneuerung der Inveſtitur bey 
den Lehen alfo gehalten, und folche bey beyden Ver⸗ 
| ander 
Ware aber, deren Summe nach dem tarierten Werthe des 


Lebens Gutes beſtimmt wird, weis man im Witgenfteis 
ifchen nichts. Ä 


(99) Abbandl..von BauersGütern, ©. 200. 


(1000) Daf die Einführung dieſes Hand - Lohnes gang füglich 
gefeneben koͤnne, daran if gar kein Zweifel; nur dürfte es 

ey allen Bauer: Lehen fchmer halten. Wenn aber ein Here 

neue Erbzins-Guͤter errichtet, aber ibm alte heimfallen, 
und er damit Andere belehnen wi, fo Bann er Die Beditzq⸗ 
ung hinmufügen, daß auch bep Abflerben des Domini di- 
recti jedes Mahl der Hand Lohn besahler werden foll ; und 
wenn der Erbzins-Mann Diefes eingeht, fo iR er und feine 

. Erben in vim contractus dag verbunden, 


\ 
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== ſowohl des Vafallen, ; als bes — er⸗ 
ert wird 
Bey Beſtimmung der Quantitaͤt des zu entrich⸗ 
tnden Sand: Zobnes, wird gemeiniglich auf den 
erh des Lehen-Gutea gefehen ("0"), und davon 
ein gewiljes pro Eent feftgefege. Es find aber die Lan⸗ 
bes=Bejege und Gewohnheiten hierin fehr unterfchie- 
ben Aneinigen Orten, wie im Magdeburgifchen en 
amd Anhäleifchen (1°), hat man dierömifchen R 
ehalten, und nur ® pro Gent verftatter. 
Sadyfen ift der Hand» Lohn faft überall $ pre Cent, 
bisweilen auch, wiewohl felten, 10 pro Cent (>), 
on Sihlefien werden 10 von hundert (1%05), in Bay⸗ 
ern 5 (9), im Nürnbergifchen 6 Gulden 40 Kreuzer 
von hundert, oder der 15te Pfennig (1%), fonft aber - 


in Branken an einigen Orten $, an andern 10 pro Cent, 


Im Aichftädtifchen iſt ſowohl bee 


er ati Beſteh⸗ oder Theil» Handlohn 5 pro Cent, 


Ver Kauf» Handlohn aber von 15 Gulden Werth ı Gul: 
- Dem, oͤder 60 Fl. 40 Kr. von hundert; nur daß Inder 
——— Fallen , wie "an TERN bin end 


‚ea: Gutet gefehen, fondern auf bie Qusuricds der Dienſte⸗ 
ei B. in der, Mark Brandenburg, mo für ein jedes Pferd 
— * BER bejahlet werden. Seryck, exum;iar. faud. c. 175 


ve Rn Zuweilen wird aber auch nicht auf der Merth Des 2er 





Derungs : Fiden werden wur doppelte jährliche Leden⸗ 
en entrichtet. 


Mai deburg. Poliseyordn. C.47, 8. 2. Doch bat dies 
. = u ben * kur, a ohn KA enn iv andern 
F 


J | ., Guog Dei aud nur ben dem Kanfı Handiehns f Anhaͤlt. 


ordn. Tit. 13, 
kG Carpzov. Pu 2, con, 395 def, 14, 


. oo A theſ. iur, vos. Landem , 
Mn. 18, ob obf. 1. — Behr — 


Co Dayerifcyes Landr. Tit. 12, Art. 8, 
(200g). Nuruberg. Reformai. Tis,'a3, 1, 14, 


N 
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wieder gemeldet worden iſt, won den beyden enften Ds 
re | — und mehrentheils die 
Soll ver Hand⸗ Lohn nach dem Werthebes Gutes 

beſtimmet werden, jo muß nian diefen NBereb felbit 
zuvor ausfindig machen, weil man ſonſt Die ganze 
. Summe des Hand -Lohnes unmöglich angeben kann. 
Ser muß man aber forgfältig zu —— daß 
| die Angabe eines unrichtigen und worienlidh er- 

‚niedeigten Werthes fo wenig bie. Nechte des Lehen- 


Herrn gefehmählert, als durch eine unbillige und übers 


triebene Scyägung die Unterthanen ged werden 
Erſteres kann dadurch leicht geſchehen, wenn mau die 
. Rechnung oder Schäßung des nad) derjemä 
-Summe madıt, wofür etwa eben das Gut einem Ar 
‚bern, und zwar bas leste Mahl dem verftorbenen Bes 
fißer verfauft worden iſt (197), Man pflegt infonder: 
e in dem Falle, wenn ein Gut in einem “jahre zwey 
. Mahl veräuffert wird, den lestmahligen Hand» Lohn 
bloß nach dem erftern abzumeffen, obgleich der Werth 
und Unwerth der Güter ſich öfters in kurzer Zeit ändern 
kann; ja, man pflege.wohl gar, bloß nad) dein von 
den eltern, Freunden und andern Contrahenten fetbft, 
gemachten Anfchlag und determinirten Preis des Gu⸗ 
tes, den Handlohn anzufegen, und bedenkt nicht, daß 
dabey viele — rg oder gutwillige Ber 
ringerung und Nachfehung, zum Schaden und Made 
theil des Lehen- Seren gefcheben Fann. Es werden 
Bestwegen alle dergleichen Schäßungs » Arten billig un 
terſaget, und Dagegen ordentliche Tarationen anbefof 
‚fen, In dieſer Abfiche müffen, bey allen mie be 
Gute vorgehenden handlohnbaren Beränderungen, u 
parteyifche und der Güter verftändige ct 








\ 
(1007) Welchen modam procedendi doch Berger, in @) 
dilcept, forenl. p. vhs N gagerathen bat. 3 





\ 
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Gut zu Dorf und Feld fleißig beſichtigen, und mie ge⸗ 
nugſamer Ueberlegung aller Umſtaͤnde pflichtmaͤßig 
taxieren; da alsdann nach dieſer Tare und dem wah⸗ 
gen Werthe des Gutes, der Hand⸗Lohn zu berech⸗ 
nen iſt. Wofern jedoch indem Falle, wenn ein Gut 
. in Einem Sabre zwey Mahl verändert wird, waͤh⸗ 
rend ber Zeit die Pretia rerum nicht geftiegen find, 
. noch das But durch Meliorarion zu mehrern Werth 
gebracht worden ift, fo müffendie Unterthanen alsdann 
auch mit einer umnöthigen und ihnen nur Koften ver- 
-urfachenden doppelten Schaͤtzung verſchont blei- 
ben (ioos). Das andere, nähmlidy eine unbillige und 
Abertriebene Schaͤtzung wird nicht felten von den Beam⸗ 
ten unternommen, theils um fich durch eingebrachre 
viele Handlohn- Gelder bey ihrem Herrn in Gunft und 
Tredit zu feßen, theils und hauptfächlich aber ihres 
eigenen Nutzens willen, indem das Quantum der Hand⸗ 
Sonn « Gelder gemeiniglich das Regulativ ift, nad) 
weichem die ihnen zufallenden Amts» Sportuln bey 
diefem Vorfall gerechnet werben. Viele Sandlopn- 
Gelder werfen viele Amts - Gebühren ab. choice 
nicht felten Ye! dem berrfchaftlichen Intereſſe ges 
chadet, und die Dandlohn: Gebühr von den Contra⸗ 
enten verfürzet, Daß diefe unter ſich große und unzulaͤß⸗ 
ige Leib: Käufe bedingen, und dann das Kauf: Geld 
defto geringer anfchlagen, um dadurch etwas an den 
Kauf: Handlohn- Geldern erfparen zu Eönnen, weil 
der Handlohn eigentlidy nur von dem Pretio, nicht 
. aber von dem Leih-Kauf entrichtet wird. Diefer Ver— 
vortheilung kann nicht beſſer begegnet werden, als 
wenn man eines Theil den Handlohn nicht nad) dem 
Ddd 3 bedun⸗ 
GR nzizpadiſhe Verordn. 8. 4 und ır. Die aichſtaͤdt⸗ 


-&. ©. 9.61, will auch, daß man auf der Eontra⸗ 
penten anfchlag nicht fo genau fehen, noch die vornahl; 
Fi N pung oder das vorige Preiium zum Grunde legen, 
ondern das Gut ordenslich Und an Aruemn Yayerın SR. 





A. Schmid, Ä 
bedungenen Kauf Schilling, fonbern nach dem durch 
‚eine ordentliche Taration herausgebrachten wahren 
5 ertb des Gutes berechnet; andern Theile aber alle 
| aͤßige Leihfauf- Gelder gefeglich verbiethet, und 
dagegen beftimmit, wie viel nach Unterſchied des Kauf 
Aa a Leih⸗Kauf bedungen und gegeben werben 
| Sodanu geht auch bey vorgehenden Veraͤnberun⸗ 
gen; in Anſehung ber Dreingabe beſondert des Sa⸗ 
4 mens, und deflen was erd⸗ nieth⸗ und nagelfeſt iſt 
xʒum Schaden der Herrſchaft, öfters ein greſee aud 
Anverantwortlicher Mißbrauch vor. Im Bir, . 
Aunſpachiſchen iſt deswegen verordnet, daß zwer has 
ijenige, was mit dem handlohnbaren Gute an Bieh, 
Schiff und Geſchirr, Hausrath und anderm, was 
nicht eingemauert oder genagelt, verkauft wird, na 
pflichtmaͤßiger Aeſtimation, von dem accordirten Kauf⸗ 
Schilling abgezogen und nicht mit dem Hands Lohne 
beleget werben mag; hingegen aber alles, was erd⸗ 
band» und nagelfeft, insbefondre bey den Brauftät- 
- gen und Sarben, die Keffel, Mangen u. dgl., unver 
weeigerlich, wie nicht weniger der Same, ernoch 
wirklich auf dem Felde ſteht, wenn gleich die — 





Ges) Von leiterm disponirt bie — Verordu. $. 2% 

ausdrüdlich folgender Geffalt: „Weil Die en 

„Partegen, bey Derfaufung ihrer Uns mit der Lehnichaft 
„und den Handlohu affteirter Guͤter, äfters zu yorfeglihen 

„Derfürsung_ der Handlohn s Gebühr, große und unzuldf 

„ige Leihfäufe hebitigen, fo molen Wir, Daß fünftig, wenn 

„der Kaufichilling unter so Thaler, cin Thaler, mo erabee 

„Darüber und bis 100 Thaler aufleigt, = bid 3 böchlend 

24 Thaler, und fo fort nach Advenanı bis auf 1oco Thaler, 

„da wölf, in den alleraröfren Kanfen aber fein mehreres 

„dann zwanzig Thaler, zum Leibfauf bandlobnfren paflirek; 

zudad ührige bingegen, fo Die Käufer und DVerfäufge zu 

—— Leihkauf verglichen, nebſt ben völligen Kauf 

„Geld, nach jiben Orte Derfommen, unabadngig verbands 
erer Kammer Eperials 


zer werden fol.“ 


inhnet, und ehue lnferu, oder Un] 
% vRWiol. do Gicgte nit —* 
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Zeit bereits vorhanden iſt, und man im Begriff ſteht, 
die Sichel anzulegen, richtig verhandlohnet werden 
ſoll. Was aber die Fruͤchte betrifft, die ſchon einge⸗ 
eben und abgefchnitten, wenn fie gleich noch) auf dem 
de liegen, fo werden folche nicht mit unter die Ver⸗ 
handlohnung gezogen, fondern, da fie mit verfauft 
worden find, von dem bedungenen Kauf-Quanto 
abgefchrieben. Gleiche Bewandtniß hat es auch mit 
Der Fütterung an Heu, Grummet ꝛc. (1919), 
Im Aicyitädtifchen, wenn ein handlohnbares Gut 
. „mit verfehiedener Ein: und Zugehörverfauft oder fonft 


verhandelt wird, wird gleichfalls afles Dagjenige mit . 


keinem Hand: Lohne belegt, was für feinen eigent- 
lichen Theil Des Gutes zu halten ift, als: das mit dent 
- Gute verfaufte Bieh, Schiff und Geſchirr, Hausrath 
- und andere Sachen, die nicht eingeraumt oder einges 
nagelt find (1011). 

Ferner kommen oͤfters Faͤlle vor, da die Contra⸗ 
henten ſich dahin vergleichen, daß der Verkaͤufer noch 
ein oder mehrmahl die beſaͤeten Felder, ober die Wie- 
fen, völlig oder zum Theil einzuheimfen oder zu ge« 
nießen haben foll. In dergleichen Faͤllen wird im Anz 
fpactif en nicht nur von demabgerederen Kauf Gelde 
Das Laudemium erhoben, fondern aud) dazu der Vfus- 
fructus der reſervirten Stüde, nach pflichemäßiger 
Schaͤtzung, gefchlagen, und folchergeitalt von dem 
ganzen Betrage Der tarierten Nutznießung und des 
Kaufs Scyillinges der gewoͤhnliche Handlohn gefordert. 
. Ein Gleiches wird auch alsdann beobachtet, wenn 
fich Die Aeltern oder Andere auf eine gefeßte Zeit, ober 


auf lebenslang, eine gewiſſe Quantitaͤt Holz, Frucht, 


Vieh u. dgl. zu halten, alljährlich, ingl. freye Wohn⸗ 
Ddd 4 ung 


Goio) &. Onolzbachiſche Verordn. das Aandlohn betref⸗ 
fend, $. 2. 


_ dıcır) ©. Aichſtaͤdt. Handlohnordu. $.&o. 


+ 
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ung und andere Bequemlichfeiten vorbehalten; wo 
dann in allen folchen Fällen pflichtmäßig erachtet wer; 
" den muß, was das verfaufte oder auf andere Weife 
veraͤuſſerte bandlohnbare Gut, über den gefchloffenen 
Kauf, mehrers werth gewefen wäre, wenn die vefer- 
virten Bedingungen, welche die Reben « Herrfchaft kei⸗ 
nesweges zu entgelten hat, unterblieben wären; wel⸗ 
ches folchemnach den Kauf» Gelde zugefchlagen, und 
nach dem herausfommenden Quanto ber Hand: Lohn 
eingebracht und berechnet wird (1912), 

‚Die Sragen: ob der Serr vefugt ſey, ſich durch 
ausdruͤckliche Verträge eine größere Summe, als 
zwey von hundert nach denrömifchen Rechren, aus⸗ 
zubedingen; ingleichem, ob der Herr, wenn er von 
undenflichen Zeiten eine arößere Summe, als 2 pro 

- dent, empfangen bat, dieferwegen den Erbzins— 
Tann nöchigen Fönne, folde ibm auch ferner zu 
besahlen? find bey ung Deutſchen ganz überflüffig 
und ohne allen Mugen, Unſere handlohnbare Bauer; 
Güter müffen nach den deutfchen Rechten und Gewohn⸗ 
heiten, nicht aber nach den vömifchen Gefegen, beur: 
theilet werden. Sie haben bloß Verträge zum Grunde, 
welche der Lehen» Herr mit feinen Leben» Leuten ge- 
eroffen hat. Wer will nun einem Lehen⸗Herrn die 
Freyheit abfprechen, mit feinem Lehen: Manne über 
die Größe des Hand=Lohnes einen freymwilligen Com 
tract zu fchließen, und fid) einen größern Hand : Kohn 
auszubedingen, als die römifchen Gefege verordnen, 
oder auf den von langen Zeiten Fubig hergebrachten 
Hand⸗Lohn noch ferner zu beſtehen 

Eine andere Frage aber ift es: ob eine Stadt, 
oder Dafallen, die bandlobnbare Unterchanen haben, 
befugt find, von denfelben einen größern Sands 
Lohn zu fordern oder ſich verfprechen zu laffen, als 
die 


(1012) S. Onolzbach, Vexoxtdu. ©, 2. 


⏑ 
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Bie Bandes : Griecre beiinnmen, ober dar Serfam: 
wen umd die Landes - Gewohnheiten emaetühr: 
baber- ent bie: Erbems Deren ic n: dem 
kanaer: unt ruhızer eine emes arökern Dan: Con 
mer beimden. ic muñen hr au Darm ruhıs aclaflen. 
zur wider Diereniger Crbims:Ceur. die und deren 
Vorranren ben arorern Hand: Lonn von ıc herentrich: 
zer * pen beiten Verweigerung arichuke: werden. 
aud verichreden: Landes Ordnungen '*'7, 
das Quantum ber kenen:Warr beitmmen. 
ausbeatien nm: iuaen:: Es harte denn jemand Jiner 
werjährre <er: ohne Bernmberıma und Einrede her 
: amt alisier: m Uebumn aenabt, dar ihn: yon 
Den Genen - Gurern em menreres sur Sehen : Ware märe 
gegeben worder. Hingaeraen wird auch hmau gefuget: 
Day. wenn ber emem ode: dem andern vor dieſem eine 
geringere Sehen: Ware, als bar Landre⸗Gieſes vor⸗ 
fehreibt. argever: worden vi. iolche durch Dietes Geret 
wicht erheter \evr.. isndern ee ver Dem, was herae 
brach: unt aehräuchlic if, verbleinen leli. Kenn 
Sich aber der Kal tutruae, daß ein Bavall, Der auf 
feinem @huze saure: leibeiuene Unterehaner bäfte, die 
sıser bione Laf Guter, weiche ganılıch Dem Herrn ne 
hören, brünen. und er ioichen Unterthanen Die Ceiher: 
ge esaften, unt innen die Guter ale Urbzine- 
eingeben molirr, ie wurde er fch ber Veitimm- 
zeme. dee Hant Lohnes duof nach den Landes Gare. 
Sen zu zıchren haben. 
Var vorne: von einem arokern Hand Tanne. ails 
Die Fandee - (neiere unt das Hertommen beiimmen, 
griagt worden :E. ınde aufn a!sdE NR Start wenß 
jemant em und andere Handunn Falic. die qu ſemem 
SGute memshis gebräuchlich aemeier md, ad aid 
bieher mdır eh gemeen: ren Det Hand Top“ 
Ors —* 


(3013, 8. E. Die magachurg. Dotzstor®® €. a: en. 
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Auſſerdem pflegt man nicht gern jemanden ein Gut 
mit der DVergüunftigung, daB er es unbezimmere in 
Dedfchaft an Gebäuden zu Handroß folle nugen und 
gebrauchen Fönnen, zu verleihen, fondern man verord⸗ 
net vielmehr, daß die Befiger zu ungeſaͤumter Aufer- 
bauung der Gebäude ernſtlich, und bey fich Auffernder 
Widerfpenftigfeit, durch Zwangs-Mittel, angehalten 
werden follen (192). 

Der Hand Lohn pflege in denjenigen Staten, mo 
die Unterthanen meiltens Erbzing « und andere hands 
lohnbare Güter befigen, eine anfehnliche Kammer⸗Re⸗ 
venuͤe abzugeben (1915), daher es fich mohl der Mühe 
lohnt, daß die Kammer ihre Aufmerffamfeit auf den- 
felben wende, und bey den Aemtern ſolche Einrichtung 
mache, daß Fein Handlohn- Befall weder ungehoben, 
noch viel weniger unverrechnet bleibe. Zu dem Ende 
muß an einigen Orten bey den Aemtern ein befonderes 
ordentliches Contract» und Handlohn⸗Protokoll ge- 
‚halten, und in demfelben alle Bedingungen der Con⸗ 
trahenten genau befchrieben werden. Steht dag Amt 
auf Adminiftration, und ift dabey eine Amt - und Ges 
enfchreiberey vorhanden, fo muß in den Anıtes 
echnungen die Einbringung der Handloͤhner von 
denfelben atteftirer werden (1010). In der Rechnung 
aber wird in margine die Pagına Protecolli aflegiret, 
wo der Kauf oder fonftige Beränderungs : Fall befchrie- 
ben fteht, um des vielen Nachſuchens überhoben zu 
feyn; 

" (1014) &. Onolzbach. Verordn. 6.17, 


(1015) Der Handlohn iſt zwar Feine eigentliche Kammer Mevende, 
weiche nähmlich die Kammer privarive gu heben hätte; 
denn es haben das Recht, dergleichen zu heben, auch viele 
Städte und Privatverfonen, weiche Güter befigen; wenn 
He aber eine fuͤrſtliche Kammer bebt oder bebea laͤſſet, fa 
werden auch Die Leben: Waren Kauımer  Intraden. 


(1016) &. Onolabach. Verordn, $. 16. Markgr. anfpach, 
Bammeroron. v. 9. Jul. 1734, C. 19 3, Ehre 
here R. Cameralſchr. Th. 9, ©. 10 fi 
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ſeyn; wie denn auch der Handlohn⸗Fall in der Rechn⸗ 
ung ſelbſt umſtaͤndlich beſchrieben werden muß (1917), 
Es muß auch nicht dasjenige Jahr angefeßt werden, we 
die Handlohn⸗Gelder eingegangen find, fondern viel. 
mehr das Jahr, mo fie fällig geworden find, indem 
” wegen Bezahlung des Haild » Lohnes oͤfters einige 
Nachſicht und Frift verftattee wird; wiewohl man 
Diejes an einigen Orten nicht leiden will, fonderfaus- 
druͤcklich verordnet hat, ‚daß die Handlohn⸗ Gefälle 
nicht Tange nachgeborger und in Reſt geführet, fon 
bern folche gleich bey-Erlegung des Kauf: Schillin- 
ges, oder, da dieſer nad) ber Kontrahenten eigene 
Convenienz auf eine Zeit ausgeftelle wird, nad Aus. 
ang vier Wochen gewiß entrichtet werben follen (1022). 
Sind aber die Aemter verpachtet, fo Fonımt es Daranzf 
an, ob man die Lehen: Ware auch mie verpachten, 
oder ja teferdiren und bereuen lafien will, Wenn 
in einem Amte bloß die Sterbe-Lehenmware einge: 
führt, und es eine gefeßte fehr hohe Lehen: Ware ifl, 
als von manchen Lehen» Gütern im Sterbe: Fall abs 
gegeben werben muß, fo wirft man diefe bey der Ver⸗ 
pahrung gemeiniglich aus, und bringe fie unter die 
Refervara; wenn es aber die gewoͤhnliche Lehen⸗Ware, 
da von den ſaͤmmtlichen zinsbaren Grundflüden, bey 
Veränderung der Befißer durch den Tod, fünf von 
hundert abgegeben werden, ift, fo wird folche Eh 
igli 


(1917) 3.8. „N. N, Bauer zu N. verkaufte im Maͤrz dieſes 
„Jahres, Alters halber, feinen bisher dort befefienen O0 
„der N. genannt, an N. N, mit Dreingabe 2 par Ochſen, 
„2 Rüben, 1 Heus und ı Holj: Magen, 2 Pfluͤge und 
„2 Egen, nad) der gerichtlich vorgenommenen Taxatior, 
„vor und um 2000.Gulden; uud weil die berübrte Drei 
„abe, laut bed [ub Num, . . . beygebogenen Taxat ions⸗ 
„Scheines , auf 120 Gulden gefhäßt worden, fo ift ber 
„herrſchaftliche Handlohn von 1830 Gulden zu entrichten 
„gewefen, welches von ıoten Gulden betrifft 133 Bulden.“ 


(1048) &. Onsizbadı. Orrorin.k. 17. 
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iglich mit verpachtet, und der Anfchlag, wie bey an- 
dern fteigenden und fallenden Revenüen, nach dem 
Ertrage der lezten 6 jahre veguliree (1919), Andere 
machen den Anfchlag der Handlohn» Gefälle nach ei- 
nem zwanzigjaͤhrigen ‘Durchfchnitte (192°), welches 
auch in Sachſen (1%) und Franken (192°) gebräuche 
lich iſt. 
Mebſt dem ordentlichen Hand⸗Lohn, pflege heut⸗ 
iges Tages zugleich auch die kleine Lehen⸗Ware, 
oder der Schreibe⸗Schilling, Siegel- Gebühr, und 
andere Sportuln mehr, für den Beamten entrichter 
zu werden. Allein: hierben gehen öfters große Aus- 
fchweifungen vor, und des Sportulirens wird Fein 
Ende; ba dann mancher Unterthan nicht felten durch 
Die bloßen Handlohn Falle, zumahl wenn diefelben 
eb kurz auf einander zutragen, und der Sterbe- und 

eſteh⸗Handlohn zugleich eingeführt ift, zu Boden 
gervorfen wird. 


Um zu zeigen, daß dieſes nicht übertrieben fey, will 
ich eine Berechnung der Amts⸗Sportuln, die der Bes 
amte anf einem gemwiflen adelichen Gute, ſowohl bey einem 
Erb: Falle, als bey Kauf und Verkauf des handlohnba⸗ 
ren Gutes, nach dem alten Iöblichen Herfommen zu genies 
Gen bat, beyfügen, und dabey Te daß das Gut 
odber der Hof auf 2000, Gulden tagiert i i 
n 


: Gong) S. Schrebers Abh. von Rammergütern, ©. 35. 
N (1020) Baf fers Zinleir. in die Cameralwifl. €. 13, 9. ı0, 
248. 


(1021) Wie aus v. Bennigfen Abb. Anſchl 
Guͤter in Sachſen zu —38— if. b. vom Anfhlag der 


(1032) Bey ganzen Aemtern, moin viele Dorfichaften gehören, 
kann man den Anfchlan nach einem fechhjähriaen Ertraye 
eiten laffen; allein ben einzelnen Privat» Gütern dürite 
oftere in 6 Jahren Bein einziger Handlobn » Zul vor 
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ür das Unzeiges Protokoll - - - - us 
die Verpflichtung des Käufers - - - — 5 

ür Baus. Gebühren ‚ von —* Gul⸗ | 

men 33 5 


.. &optalsehähren - - - * - - . . 4 


—— — ——— 
Summago$l. 35 Kr. 


wenn nun zu den erſtern Sportuln a 61 1. 2* 

der Hand⸗Lohn mit - ·200⸗ ⸗ 

gerechnet wird, ſo muß der neue Lehen⸗Mann a6 

27 Kr., in lejterm File aber 240 Fi. 35 Kr. Aberha 

bezahlen; d. i. in jenem 13, und in diefem Salle ı2 

Bent. Sn dadurch ein Unterthan nicht ruinirer werden 

koͤnnen, wenn er fonft auch noch fo gut ſteht? Es def 

ur noch ‚der Sterbe: Handiohn Hinzu kommen, und eis 

. Dat Sterbe⸗Faͤlle fich in wenig Jahren und kurz auf eins 
ander zutragen, ' wird ber Unterthan bald fertigfepn. 


a 
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⸗ 
⸗ 


* ebe auch dirfelbe davon nicht ab, und man träge 
Bedenten, 


änden ihrer Unterthanen ab 2 ei 
| ale Sportuliren mit ſammt dem alten Herkom⸗ 
men auıs dem Lande.verbannen, und nicht ſol⸗ 
chen Sportuln und Schreibe⸗ oder Amts⸗ 
billige Schranfen Ieben, fondern. audy in Anſehun 
"der ihnen felbft zukommenden Haudlohn » Gefälle fi 
guadig umd großmuͤthig erweifen! 
Dr. Doffammer » Kat e ns » und Camera 
— BF ragen, ee —* N arte 
ebene » Wiederauflindigung, ſ. Kebene = Yufs 
Fründigung, oben, 8.40% 
tebens:Sehenden, Fr. Dixmes infeodees, weltliche 
henden, d. i. die von Laien (oder Weltlichen) befefe 
fen werden, und wofürdem Landess Seren, ober eineng 
andern Lehen⸗ Herrn, von dem fie herruͤhren, der Eid 
Der Treue und die Lebens » Pflicht entrichtet werden 
muß, feldft alsdann, wenn diefe Zehenden von Laien 
an geiftliche Corpora gefommen find. Diefe Zehens 
den m * Geiſtlichen (Dixmes ecelcaſtiquer) en 
engeſeßt. en 
then. sum, Fr. Cens, die jährliche Abgabe, die von 
y 1 Gute oder liegenden e dem Lehen- Heten, 
won beim es zu kehen geht, emtrichter werden muß. 
Ber Lehen + Here muß: entiveder denfelben ſelbſt einfor⸗ 
{ zu, ſo daß ber Lehen- Mann, der Damit ausgeblie- - 
5 wiß, nicht eher gefträft werden Faun, als bis er ben 
* wer Einforderung fich gewweigert hat, ihu 0 begabten; 











Fr W&. 
Par : ” X 


⸗ 1 " 


2% 





300. Echend:Zubehdr, Lehen, und Erdzins-Güte, 


‚oder, der Lehen-Mann muß denfelben ungefordert 
dem Lehen Heren bringen. In jenem Falle heißt der 
Zins, im Franzoͤſ. Cens röquerable; und in diefem, 
portable. j 
Siehe Heren-Kehen:äins, imLXV Th., S. 142. 


Kebens : ubehoͤrung oder Zugehörde, |. Lebens 
Pertinenz, oben, ©. 662. 
. * 2 » 


Inm allgem. Land s Recht für die preugifchen 
Staten, ift Th. I, Tie. 18, Abſchn. 1, S.739, fg. 
in Aufehung des Lehens und der Erbzins ; Güter 

Folgendes verordnet: 


J. Vom Lehne. 


J. Begriffe und $. 13. Bine Sache, deren nutzbares 

Brunpfäge. Eigenthum PR unter der Be 
dingung einer dem Ober⸗Eigenthuͤmer zu erwebs 
fenden befondern Treue, gegen den von Diefem 
ihm zu leiftenden Schu befist, wird ein Lebs 
genannt. | 

6. 14. Der Ober ; Bigenthbümer heißt: Lebensher, 
und der nugbare Eigenthuͤmer Vafall oder Lehns⸗ 
Mann. 

$. 15. Seiterverwandte männlichen Befchlechte, wel 
che durch eine ununterbrochene Reihe männlicher 

. ebelicher Nachkommen, von dem erften Erwer 
ber des Lehne, wie der nutzbare Kigenthuͤmer 
felbft, abftammen, beißen Ugnaten. 

6. 16. Diejenigen, welchen entweder felbft, oder dei 
ren Vorfahren in aufiteigender Linie, Das Lehu 
mit dem Vafallen zugleich verliehen worden, wen 
den Mitbelehnte oder Gefammthänder genannt. 

$. 17. Agnaten und Mitbelehnte nehmen an den 
nunbaren Eigenthume des Lehns, welches dem 
Vafallen zufommt, Theil. , 

$. 18. Doch ruhet ihr Recht fo lange, bis fie nad) 
der Ordnung der Lehnsfolge zum wirPlichen 
Beflge Des Lehns berufen werden. j 

$. 19. 
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ar Suwächfe, welche. Sun die. enei 
en auffen her beyge —z 
BETT SCHE LEE nach den Negeik, von 908 Pertinenzſtuͤcken 
wre, (He —— — F eigenchum einer 
u 
Jar “len e — dem em De ferner Dritten 
* *5* Dielen gilt gilt owohl vor ven Ob, ‚als von | 
1:4. dem nunbaren Eigenthume. 
! ET 6, Ser der Vafıl) fen —* —— 


Der ken 9 
—* ae — 








. hangenden — m 7 
— Ein Bin dbleiches findet Stapt. an mit 
= welchen das / Obereigenthum anderer Kehne ver, 
en iſt, unter —— —— „mit allen 


i99..30. weit jemand über da⸗ IV. Wer gehn 


ener oder übertragenep Macht zu verfügen bes 
zechtigt ift, fo weit kann er · das nuubare Eigen⸗ 
RESET -tham derfelben, mit Vorbehalt.zeg Oberrigen⸗ 
Ber ie > thums, Andern verleihen, . eder.. das Obereigen⸗ 
rue 5 mit Varbehalt Deo nugbaren, einem Andern 
in. .aufteagen. 
sn 0. Ber Sachen, die die nach vorhandenen allgemejs 
nen Landess, ober befondern- Kehneverträgen, 
dovoder nach bergebrachtem Behrauche dee Lahnes 
“...: Hofes, 38 Lebn gegeben zu werden, beſtimmt 
. ind, if dee Obereigenthümer das ihm, anheim 
23 te gefallene nugbare. m. wiederum einem 
wis: andern zu verleihen’ ſchu 
Big. In wirfern bifchöfliche und aubere.geiftliche 
— * eine, die ſich während;eines Vacanz eröffnen, 
ud m Don den —— ie verliehen werden Fönnen, 
e —R en Ch a, Ct, 11, Abſchn. 13) 
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6. 51. Bine gleiche Ausnahme findet Statt, wenn 
erbellet, daß das Lehn von allen Dienftleiftungen 
frey ift, und Die Lehniserneuerung, dem Serkom⸗ 
men gemäß, nur bepysVeränderungen des Lehns⸗ 
gerrn hat gefucht werden dürfen. “ 

6. 52. Die Faͤhigkeit eines Lebnsträgers muß nach 
eben den Brundfägen, wie die Faͤhigkeit eines 
Vaſallen felbft, beurtheilet werden 

6. 53. Fuͤr andere Vaſallen, die nur aufeine Zeitlang, 
oder nur bey einer gewiflen Begebenheit, ihre 
Lehnepflichten ſelbſt zu leiften unfähig find, muß 
ein Vevollmaͤchtigter zugelaflen werden. 

6. 54. Die Sähigteit eines folchen Bevolimächtigten 
if, wo nicht befondere Verträge,‘ Geſetze oder - 
Gewohnheiten des Lehnhofe ein Anderes beftims 
men, nur nach den allgemeinen Regeln von Voll; 

machtsaufträgen zu beurtheilen, 

6. 55. Der Lehnsherr ift in der Regel nicht fchuldig, 
einen Ocfallen, der durch fortdauernde Unfaͤhig⸗ 
Peit an eigener Keiftung der Lehnspflichten ganz 
verhindert wird, zum: Befine des Lehns zu laffen, 
und einen Lehnsträger für ihn anzunehmen. 

6.56. Agnaten und Mitbelehnte hingegen Pönnen 
einen folchen Vafallen,' wenn ibn der Lehns⸗ 
Sgerr, feiner UnfähigPeit ungeachtet, annehmen 
will, nicht ausfchließen. 

6. 57. Entſteht die Unfähigkeit des Dafallen erfi nach 

, erlangten Befige des Lehns, fo Bann der Lehns⸗ 
gerr fich in der Regel nicht entbrechen, einen 
tauglichen Lehnstraͤger für ihn anzunehmen. 

$. 58. Befinen mehrere Vaſallen zugleich Bin Les 
pen ‚fo muß einer von ihnen zur Leiftung der 

ienfte und Pflichten im Nahmen aller zugelaffen 
-_ werden. 

6.59. Einen fremden Aehneträger hingegen ift der 

. „ger in ſolchem Salle anzunehmen nicht, ver: 


- bunden. 
3.60. Wo der Lehnsherr einen Lehneträger zuzu⸗ 
laſſen fchuldig ift, da hänge die Auswahl der 
Derfon deffelben von dem Vafallen ab, 
6. 65. Den gewählten Lehnotraͤger Bann der Lehns⸗ 
Herr nur fo weit verwerfen, als ex gegen die 
ge: Tuch; 





806 - Sehen, und Erbzins⸗Guͤter, 


Tuͤchtigkeit deſſelben zur Erfuͤllung der Lehnss 
Pflichten erhebliche Ausſtellungen machen kann. 
9. 62. Zange: es aber von dem Willen des Lehns 


.... gerenab; einen Lebmeträger anzunehmen, fo ifter 


eine ihm dazu gefällige Perfon zu erwählen bes 


: pr, @incheitung $ 63. GEigentliche Lehne heißen diejen, 

und Arten. der igen, bey welchen alle im gemeinen 

| e. Lehnrechte beftimmste Eigenſchaften 
eines Lehns anzutreffen ſind. 

864. Bey allen ſchon beſtehenden Lehnen wird ver, 
mutbet, daß diefelben gegen Die vondem Vaſallen 
übernommene Pflicht, dem Lehnsherrn Kriegs⸗ 

Dienſte su leiften, urfpränglich verlieben worden. 

6.65. Alle Lehne find alſo, im zweifelhaften Salle, 
für Manniehne zu achten. 

6. 66. Adeliche Lehne heißen diejenigen, von welchen 
der Vaſall, nach dem urſpruͤnglichen Vertrage, 
Kittervienfte zu leiſten verpflichtet ift. 

9. 67. Perfonen unadelichen Standes koͤnnen alfo 
zu folchen dem Adel beftimmten Lehnen in der 
Regel nicht zugelafjen werden, 

6.68. Beſondere Kigenfchaften, oder von der Regel 
des gemeinen Lehnrechts abweichende BSefchafs 
fenbeiten eines Lehns, müflen auf rechtliche Art 
beftimmt feyn, und erwiefen werden. 

$. 69. Wenn jedody die meilten von einem gewoiffes 
Lehnhofe abhangenden Lehne, in einen od 
andern Stüde von der gewöhnlichen Sefchaffen 
heit eines Lehns abweichen, fo gilt Die Vermuth 
ung, dafi eine gleiche Abweichung auch bey ws 
übrigen Lehnen deffelben Lehnshofs Statt fine. 

6.70. Die verfchiedenen Arten der Sadıen, welche 
zu Zehn gegeben werden, beftimmen die verſchie⸗ 
denen Arten und Benennungen der Lehne. 

6.71. Was unter der Belebung mit Negalien, und 
infonderheit niit der Gerichtsbarkeit, begriffen 
fey, ift. im Perfonenzechte (Th. 2, Tit. 17, Abı 
ſchnitt 1.) beſtimmt. 

9. 72. Unter Kirchlehn wird das Patronatrecht der 
Airche verſtanden. 


«. 73- 
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.:8. 73. Das Geldlehn fest ein Capital voraus, wel⸗ 
ches ficher geftellt, und wopon dem Vafallen das 
LTugungstecht zu Lehn gegeben worden. 
6.74. Ro find: daher Gelder, die aus einem Lehne 
gelöfet, oder zu defien Erwerbung beftimmt wor, 

. den, für wirkliche Lehne noch nicht zu achten. 

$. 75. Wenn einem Gläubiger das Pfandrecht auf 
'. eine zur Sicherheit feiner Sorderung übergebene 
Sarhe zu Kehn verliehen worden, fo heißt es ein 

> Pfandlehn. 

8.76. Der Vertrag, auf deſſen Grund ein ſolches 
Pfaudlehn beſtellt worden, iſt nur fo weit gültig, 
als ee den zur Verhütung des Wuchers beym 
Dfanbvertehe gegebenen Befegen nicht entgegen 

uf. 


- +6,97, Aus der Verwirkung oder fonftigen Aufheb⸗ 
ung dee Pfandlehne folgt noch nicht der Verluft 
des Pfandrechts, und noch weniger der Dadurch 
verficherten Sorderung. 

.." 8,78. Wenn aber die. Sorderung getilgt wird, fo 

u... hört nicht nur das Pfandrecht, fondern auch 

. das Pfandlehn auf. = 

.r 8.79. Die Lehnseigenfchaft einer wit, urſprang⸗ 

Sache wird nicht vermuthbet, ficheBeftellung der 


ta 


ou fondern muß durch Liachweif; Kebne. 
ang eines fie begründenden rechtegintigen Titels 
nn. dargethan werden. 


$. 80. Diefer Titel beruht entweder auf Lehnsvers 
rraͤgen, oder aufleztwilligen Verordnungen, oder 
. auf der Verjährung, 

81. Sou ein neues Zehn durch Vertrag beftelle 
werden, fo müffen darin die wechfelfeitigen Bes 
dingungen, unter welchen dan Lehn verliehen 
und befeffen werden fol, beflimint ſeyn. 

$. 82. Diefe Bedingungen müflen den allgemeinen 

vi Vorſchriften der Geſetze nicht zuwider laufen, und 

..c. ‚Mmitden Pflichten, die der neue Vaſall feinem Lan⸗ 

=  . desherrn fchuldig ift, beſtehen Eönnen. 

9.83. Der Vertrag muß elleniahl ohne Unterſchied 
.des Begenftandes, bey Strafe der zzichtigkeit, 
ſchriftlich errichtet werden. 


⸗⸗ 
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6. 95. Tach vollzogener Belchnung ift der Vaſall die 
Ausfertigung des Lehnbriefs, und bis diefe erfolgt, 
einen Lehnsfchein su fordern, wohl befugt. 

$. 96. Der Vaſall ift aber auch in der Regel fchuldig, 
den Lehnbrief felbft abzulöfen, und bat nicht das 

: Recht, mit dem bloßen Zehnsfcheine fi) zu bes 
gnügen. Ä 

6. 97. In fofern der Lehnbrief fich nicht auf einen 
fchriftlichen Lehnsvertrag oder befonderes Vers 
zeichniß bezieht, mußindemfelbenallee, was zum 
Lehne gehört, und was Dagegen geleiftet werden 
fol, binlänglich beſtimmet werden. 

6.98. Auch müffen darin die erforderlichen Bes 
ſtimmungen wegen der AYgnaten oder Mitbelehns 
ten enthalten feyn. 

8. 9y. Es wird nicht vermuthet, daß der Lehnsver⸗ 
Pan: durch den Lehnbrief hat abgeändert werden 
0 en. 

$. 100. Lehnbriefe machen einen vollen Beweis zwi, 
fchen dem Lehnherrn und Vafallen, nicht aber 
gegen einen Dritten, welcher fein Recht weder 
von dem einen noch von dem andern herleitet. 

$. 101. Auch wirft der erfte Lehnbrief einen Oergleis 
chen Beweis für und wider die Agnaten und Yin, 
belehnten. 

6. 102. Auf eben die Art, wie das VIII, œrneuer⸗ 
Lehn up verliehen worden, ung der Kenge, 

muß, fo oft die Perſon des Lehnsherrn 
Vaſallen verändert wird, die Erneuerung * 


erden, 
in befteht, 
Kehnsherren das Obereigenthum „Keftandenen 


laffen worden, ſo bedarf eg \ 
Erneuerung der Rehne, in der Regel, Feiner 


6. 104. Wenn mehrere bie 
ftandene Vaſallen das Ken Innen nfchaft * 
beſtimmten Friſt theilen, ſo iſt es nicht * * 
en An 
’ 
) N nreichend, wenn diefge nur 


5 yon 





nn 4 


m a Erg ee MIEHZER 


. No denijenigen geſchieht / welcher das Ganze . 

NZZ ubernomnien hat.· 

| * 108, Wenn aber die mehrern Vafkllendiedsemein- 
"schaft über: obbefagte Friſt hinaus fortfegen, fo. 
müůſſen fie die Lehnserneuerung gemeinfchaft/ich 


Zi 4 achſuchen ; und ein Gleiches mug nach er folgter 


| Toeilung, von-demrenigen, —— das Ganze 
er >) —— hat, geſchehen· 
6106. Die Lehnserneuerung iſt in der Regel noth⸗ 
— „wendig, wenn auch nur die Perfon der Repräe 
J N — des Lehnoherrn — Vaſallen geändert 


er 2, joy. * ſofern jedoch moraiflhR Deeforimn die Er⸗ 
58 neuerung ihrer in Beſttz habenden Lehne nach 
dem Ablaufe beſtimmte a su fireben fchurldig 
1 Ind, bedarf eo deren nicht bepeiner bloßen Vers 

‘on ndetung im der Perfon des Kehnsträgers. 
. 108, Vielmehr iſt es in einem foldyen Falle genug, 
wenn der neue Lehnsträger dem Lehnherrn bloß 
angegzeigt, und De — wird. 


* 


—— — ———— Au 


8. — ey unabelichen. Achnm iſt eine Erneuerung 
— Veränderungen in der Perſon des Lehnsherrn 
DE "in der Regel nicht, ſondern nur da noshwendig, 
. 7 po befondere — oder — Ge⸗ 
wohnheiten des Lehnhofe, ſo erfordern. 
— Die Uebernahme eines Lehns und Abnahme 
— Leone kaun, wenn nicht ausdrückliche 
{0° Befine Deo Rebmbofes entgegen chen, auch burh 
Sr * dagn beſteüten Gpeciaks Ben Umäcdhtigten . 
ER „2 u gen.’ — *. 
=: 6, 118. Poefoen,. welche wegen. minderjährigen Al 
244 . exe umter Dorsmündeen [tehen, empfangen durch⸗ 
dieſe die Belehnuug.-.- 
gr Dergteichen Vorsmänder mögen aber ſelbſt 
2 refehnsfählg ſeyn, were fle zu die ag 
i vraucht tverden, oder einen Anderen, dazu bevolk 
maͤchtigen ſolen. 


GER KT 
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8. 114. Vaſallen, welche das sur Ableiſtung des Lehns⸗ 
Eides nach den Geſetzen oder Bewohnbeiten des 
Lehnhofes erforderliche Alter bereite erreicht ha⸗ 
ben, Fönnen, wenn fie auch noch unter väter, 
licher Gewalt, oder Vormundfchaft fteben, die 
Belehnung felbft übernehmen. . . . 

5. Jı5. Wo, nach der Obſervanz des Lehnhofes, die 
Belehnung des Vafallen felbft bia zur Erreichung 
Des gehoͤrigen AYltera ausgefept bleiben kann, da 

muß dennoch von feiner Vormundfchaft die Les 
ben gemutbet und zur wirklichen Ableiftung des 
Lehneides Indult gefucht werden. 

$.. 116. Die Lehnsmuthung beſteht in einem wird; 
lichen vorläufigen Anerkenntniſſe der Lehns⸗ 
Verbindlichfeit, und in rinem Verſprechen der zu 

ſeiner Zeit nachzufuchenden förnilichen Be⸗ 
lehnung. 

5. 117. Wenn eine Familie einen gemeinſchaftlichen 
CLehnstraͤger zu haben berechtigt iſt, fo find die 
einzelnen YTitglieder von Lehnemuthungen und 
Lachfuchung der Belehrung für ihre Perfon frey. 

6. 118. Sie miffen aber ihr Recht an dem Lehne, 
bey jedesmahliger Veränderung, entweder felbft, 
oder durch ihren Lebnsträger, dem Lehnhofe 
anzeigen. 

$. 119. Geſchieht diefes nicht, fo haben fie zu ae 
wärtigen, Daß fie bey vorjellenden gemeinfchaft: 
lichen Lebhnsangelegenheiten uübergangen werden. 

6. 3120. Diefe Vorfchriften ($. 118. 129) gelten auch 
von Agnaten und Mitbelehnten/welche von felbft 
eigener Erneuerung der Kehne freyfind. (d. 109.) 

6. 121. In der Regel mug die Erneuerung des Lchne 
binnen Einem Jahre und dreyßig Tagen, nachdem 
der Fall fich ereignet hat, nachgefucht werden. 

6. 122. Diefe Hriſt wird von Tem Tage an gerechnet, 
da dem Vafallen der Anfall des Lehno, ober Die 

Veraͤnderung des Kehnsherrn, bekannt gewor—⸗ 
den 


iſt. 
9. 123. Daß der Vaſall den Abgang des innerhalb 


Landes verftorbenen Lehnsherrn erfahren babe, 
wird allemahl vermuthet. 


8. \ 
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rufen. 1* 

6.134. Iſt die Lebnsherrlichfeit ſtreitig, fo ift es 
genug, wenn der Vafall fich bey dem Lehnhofe, 
oder, in Ermangelung deijen, bey demjenigen 
der (treitenden Theile meldet, welcher ſich zu der 
Zeit im Befige des Rechte befindet. 

8. 135. Weis der Vafall nicht, oder gweifelt er: wel⸗ 
cher den Beſitz filr ich babe, fo muß die Anmeld⸗ 
ung bey derjenigen Behörde gefchehen, welcher 

: die Entſcheidung Über die ftreitige Lehnsherrlich⸗ 
keit zufommt. 

6.336: Wird demjenigen, welcher auf Das Lehn Ans 
ruch macht, fein Recht dazu von dem Lehns⸗ 
errn beftrieten, fo läuft die Irift zur Nachſuch⸗ 

ung ‚der inveftitur von dem Tage, wo das den 
Sa entfcheidende Urthel rechtsfräftig gewor⸗ 
den 


6. 137. Streiten mehrere unter einander ber das 
Recht zur Lehnefolge, fo muß jeder der Prätens 
denten die Lehne innerhalb der gehörigen Friſt 
muthen; und es muß ihm Darüber, mit Vorbes 
Halt des Rechte der Uebrigen, ein Muchſchein ers 
theilt werden. | 

6. 138. Die gehörig nachgefuchte Belehnung ift der 
Tehnsherr unweigerlich zu ertheilen verbunden. 

6. 139. Bey Ausfertigung des neuen Lehnbriefs iſt 
der Lehnsherr, gegen den Inhalt des vorigen, 
etwas eigenmächtig zu ändern, nicht befugt. 

'6. 140. Auch mit Binwilligung des Vafellen, kann 

an dem urfprünglichen Lehnsvertrage und Lehn⸗ 
Briefe, zum LIachtheil der Agnaten und ie, 
belehnten, nichts geändert werden. . 

6. 141. Wenn Kebnbriefe verfchievenen Inhalte fich 
finden, fo gile im zweifelhaften Halle der neuere, 

auch zum Lachtheile des Vaſallen, weicher ihn ans 
genommen bat, und feiner Erben, in fofern nicht 
erbellet, DaB die Annahme unter dem gegen den 
Lehnsherrn oder bey dem Lehn Hofe ausdruͤcklich 
erfidrten Vorbehalte feiner Rechte gefcheben jey. 

6. 142. Hingegen Pann der, Altern Lehnbriefen zu: 

widerlaufende, Inhalt neuerer, zum 8Wachtheile 
Ure 





4 
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. ber. Agnaten oder Mitbelehnten nur in fofern gels 
ten, als nachgewiefen werden Fan, Daß die Aens 
2... derung mit ihrer ober ihrer Erblaſſer Genehmig⸗ 
. : ung: vorgenommen worden. 
+ TR, Derbäienifle $. 143. Durch die Belchnung übers 
oe As an nimmt: der Vafall die Pflicht der 
(sim. Lehnstreue gegen den Obereigenthuͤ⸗ 
: "7, Von bergen Mer, und mit dem Beſitze des Kehns 
‚Treue : . . verbundenen Dienfle, oder andern 
2 ‚ Obliegenbeitn. . .. . 
S. 144. Die befondern Arten der Zuͤlfs⸗ und Ehren⸗ 
Dienfte werden durch den Lebnsvertrag, oder 
durch) die Geſetze und Gewohnheiten des Kehn⸗ 
Hofes beftinmt. 
: 6,145. Der Vaſall iſt für dergleichen Dienfte in der 
.: Regel, weder Schadloshaltung, noch befondere 

Belohuung zu fordern berechtigt. 

6. 146. Eine vorfegliche Verlegung oder Verweiger⸗ 
ung der Aehnepflichten wird Felonie genannt. 

6. 137. Der Vafall, welcher feinem Lehnsheren feinds 
lich begegnet; fich mit deffen Feinden in Verbinds 
ungen zu feinem YZachtbeile einläßt, oder ihnen 
Dorfchub thut; den CLehnsherrn felbit, oder 
deflen Stau, oder die in feinem'saufe lebenden 
Verwandten in auf, und.abfleigender, oder auch 
im .erften und zweyten Grade der Seitenlinie, 

: fchimpflich behandelt, oder ſich feiner. Lehns⸗ 
Pflicht betrieglicher Weife ganz zu entziehen fucht, 
begeht eine Selonie der erſten Claſſe. 

8. 143. Unter Seindfchaft wird bier eine jede auf die 
Kraͤnkung der DPerfon, der Ehre, der Srepbeit, 
oder. des- Vermögens des Lehnsheren gerichtete 
ThätlichEeit verftanden. 

6. 149. Handlungen dee Vaſallen, wodurch derfelbe 
nur Die Durch Geſetze vorgefchriebenen bürgers 
lichen und Untertbanenpflichten befolgt, Fönnen, 
wenn fie auch zum LIachtheile des Lehnsherrn 
ausfchlagen, für Selonie niemahls geachtet 
werden 


r e " 
6, 150. Wer den fchuldigen Lehnseid verweigert; die 
ihm obliegenden Dienfte verfagt; oder dis dem 


Lehnsherrn drohende Gefahr am Leben, ehr 
r 
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Ehre und Vermögen, fo weit es in feiner Macht 

ſteht, nicht abwendet; oder das Lehn, ohne Vors 

.yoiffen dee Lehnsherrn, mit Verichweigung der 

- Lehneeigenfchaft, verauffert: der wird einer 
Selonie der zweyten Elaile fchuldig,. - 

6. 151. Die Verzögerung des Befuche um die Belehns 
ung, und anderer ſowohl damit ale mit dem Be⸗ 
fie Des Lehns verbundener Obliegenheiten, wird 
als eine Felonie der dritten Claſſe angeſehen. 

6. 152. Dahin werden auch die Sehler der zwepten 
Claſſe gerechnet, in fofern der Vaſall eines böfen 
Vorfages Dabep nicht überführt werden Fann. 

6. 153. Die Selonie der erften Llaffe wird, in der 

- Regel mit dem Verlufte des Lehns beftraft. (6. 
614 168.) | 

5. 154. Eben diefelbe Strafe erfolgt, der Kegel nach, 
auch auf eine Selonie der zweyten Llafie, wenn 
der Vafall das nutzbare Eigenthum urfprünglich 
von dem Lehneherrn erhalten bat. 

6. 155. Kat aber der Dafall das Obereigenthum der 
Sache urfprünglich dem Lehnsherrn aufgetragen, 
fo. wird. eine Selonie der zweyten Llaffe, .wo nicht 
Lehnsvertraͤge, oder befondere Geſetze, eih Ans 
deren vorfchreiben, nur mit einer. Geldſtrafe 
ge t. u 

6. 156. Kine folche Beldftrafe darf, im Mangel nds 

herer Beftimmungen, den dreyjährigen Ertrag 

N des Lehne nicht Überfteigen. . 5 

e 6.157. Eine Felonie der dritten Claſſe wirð allemahl 
nur mit einer Geldbuße, oder ſonſt, nach Bes 
wohnheit des Lehnhofe, mit einer minder em⸗ 
pfindlichen Strafe belegt. . . ; ‘ 

6.158. Die höchfte Seldbuße ſoll, bey einer Selonie 
der eriten Llaffe, den einjährigen Betrag der 

. Kebnseinkünfte niemahls überfteigen. " 

$. 159. Die Strafe der Selonie iſt für erlaflen su 

en, wenn der Lchneherr binneneinem Jahre, 
nachdem er von dem Lehnsfehler YIachricht ers 
rien demfelben nicht gerüget, oder inder Zwis 
enzeit Lehnsdienſte oder andere Lehnspräfte: 
tionen von dem Vafallen angenommen bat, 


S.x1oR. 
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V keit nur in fern, ugleich Landes: 
Kerr ift, u ibm — Ik eit yon dem 
0, Kandeshertu- ausdrücklich oder ftilfchweigend 
5 Migerdumt worden. 
u‘ $ Auch ia Diefem Jalle gehören zur Lehnoge⸗ 
j — nur gr Feiten zwifchen dem 
| | fallen, den Agnaten oder 
— diefent umter fich, 
| Dnstigenfehe Bee 






$# — 55 Gerichte. 
m aljo.auıch ei — —— 
den A 5 Serben —* kann der 
rkenntniß da in der Res 


un» gel nicht anmaßen, | 
er $. ENG Vielmehr muß * £, | rien, welcher die 
* ae n Lehnsauge eiten auch über 
fremd sur Be — — ge Per, 
u, fonen —— die —D———— erſeihung 
4 daruͤber oder einen wohl hergebraͤchten rechte, 

00, verjäbrten Beſitz nachweifen, 
— 8 Wenn das Hppoibefenbuch über das Lehn 
ey dein Lehnhofe endlich it, fo wird vermu; 
—het, daß dr nfelben die erichtbaifeie in allen 
0, + Die Lehns ſchulden betreffenden ‚proceilen, auch 
* wenn rm 1} —* £ verwickelt find, zus, 

* 


* * 175, Die ie in flreitigen Faͤllen 
Ber * | t des Landes 
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— — ——— worin der Vaſall 
An * verpflichtet, den —* — —* 
mr Richter. anzustfennen, und Ausfprüchen 
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richtbarfeit anderer Büter von gleicher Art 
anheim. [1 
3. Don der Der, 9: 178. Der Lehnherr ift über fein 
äußer. des Ober⸗ . Dbereigenthum, in der Regel, auch 
Zigeubum. ohne Zuziehung des Vaſallen, zu 
verfügen ‚berechtigt. | 
6.179 Sat aber der Vaſall urfprünglich das Ober 
Eigenthum dem Kehnsheren aufgetragen, fo 
kann  demfelben‘ ein anderer Lehnsherr wider 
feinen Willen mit anfgedrungen werden, 
$. 180. Tritt alſo in diefem Salle der Lehneberr fein 
Obereigenthum, obne die Binwilligung des Va⸗ 
falen, einem. Anbern ab, fo iſt die Sandlung, 
in Beziehung auf den Vaſallen, ohne Araft. 

$, 181. Verfagt der verdußernde Kehnsherr dem 
Vaſallen, unter dem Vorwande einer folchen Ab⸗ 
tretung des Obereigentbume, feinen Schug, fo 
entfteben, zum Vortbeile des Vafallen, alle Wirk; 
ungen einer von den Lehnsherrn "begangenen 
Selonie ($. 164). 

§. 182. In allen Sillen ift der Vaſall einen Lehns⸗ 
Herrn niedern Standes, als der bisherige war, 

wider feinen Willen anzuerPennen nicht fchuldig. 

$. 183. Die Pflichten und Laſten des Vafallen koͤnnen 

r durch eine willkuͤrlich unternommene Verändern 

ung in der Perfon des Lehnsherrn nicht erſchwert 
werden. 

6. 184. Der Vaſall ift Daher gegen jeden aus Veraͤn— 
derung des Lehnsherrn zu beforgenden Yzady 
theil, Sicherbeitsftellung zu fordern berechtigt. 

6. 185. Der Lehnsberr ift fchuldig, eine mit dem 
Obereigenthume vorgehende Veränderung dem 
Vafallen, wenigftens 6 Wochen vor deren Polis 
ziehung, zur Wahrnehmung feiner Rechtedabey, 
befannt zu machen. | . 

6. 186. Wehn Das Obereigenthum einem Grund: 
Stüde als ein Realrecht anPlebt, fo geht daſſelbe 
mit dem Brumdftüce zugleich auf jeden recht 
mäßigen Erwerber des — Pr v 

.Von der Den, 9. 187. Der Vaſall iſt fein nutzbares 

außer dee Cem Eigenthum am Lehne einem Frem⸗ 
den eigenmaͤchtae zu übertragen nicht befugt. “. 
, ET 
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5. 188, Iſt die Veräußerung mir Verfchweigung de 
Kehnseigenfchaft geicheben, fo enthält fie ein 
gelonie der zweyten, font aberder dritten Claſſe. 

§. 189. Sol jedoch dergleichen eigenmaͤchtige Ve 
äugerung als eine Selonie beftraft werden, fo mu 
der Veräufierungsvertrag nicht nur gefchloile! 

fondern auch das Kehn dem fremden Erwerb: 
wirklich übergeben feyn. 

5. 190. Iſt die Veraͤuſſerung ſchon vor angeſtellt 
Klage des Lehnsherrn ruͤckgaͤngig geworde 
oder kann der Vaſall nachweiſen, daß er dur 
Sinderniſſe, deren Abwendung oder Ueberſte 
ung nicht in feiner Macht ſtand, von gehörig 
Liachfuchung des lehnoherrlichen LConfenfes < 
gehalten worden, fo kann ihm eine Selonie € 
nicht zugerechnet werden. 

8. 191. Weo in Anfehung des gefammten Leh 
Kechtens iſt, gilt auch in Anſehung einzelı 
Theile oder Stücke defjelben, 

6. 192. Wenn der Vafall einzelne Theile oder St! 
des Lehns auf Erbzins, Erbpacht, oder fo 
zur Cultur austhut, fo iſt dieſes für eine ſtrafb 
Veraͤußerung nicht zu achten. 

6.193. In wiefern aber der Lehneherr, oder 
Agnaten, bey erfolgendem Kuͤckfalle des Leh 
’ dergleichen Jandlungen des Vafallen gelten 

laſſen ſchuldig find, hängt davon ab, ob 
Subftanz des Lehns daturch wirklich vermint 
oder verfchlimmert worden. 

$. 194. Zur Abtretung des Lehns an einen Agna 
oder Mitbelehnten bedarf es Feiner Einwillig 
des Lehnsherrn. 

4. 195 Doch Pönnen durch dergleichen Abtret: 
die Rechte des Lehnsherrn in Peinem Sale 
ſchmaͤhlert werden. 

6.196. Der Vafall ift fchuldig, eine folche Abtretı 
dem Lehnsherrn bekannt zu machen; und beg 
wenn er diefes unterläft, eine Selonie der drit 

nn Claffe. 

8. 197. Die Befnanift, das Lehn zu veraͤußern, wei 
einem Vaſallen, vermoͤge beſonderer Lehnsgeſt 
des Kehnsvertrages, Den Achnbriefes , ode 

2 
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&. 207. Die Veräufferung muß alfo, in der Kegel, 
nur an einen folchen Befiger gefcheben, welcher 
zur Leiftung der dem Lehnsherrn fchuldigen 
Pflichten fähig ift. 

„20%. War die Einwilligung ausdrädlich auf einen 
benannten Erwerber gerichtet, fo kann der Lehns⸗ 
gerr diefen nachher unter dem Vorwande der Uns 
fähigfeit nicht verwerfen. 

5. 209. In fofern dem Lehnsheren, nach dem Lehnar 
Vertrage, oder befondern Befegen, ein Vorkaufs⸗ 
Recht zukommt, iſt der in die Verdußerung uͤber⸗ 
haupt ertheilte Confens noch nicht für eine Bes 
gebung diefes Rechte zu achten. 

$. 310. Der Vafall kann, auchohne 5. Don Afterbes 
Bewilligung des Lehnsherrn, lehnungen. 
fein nunbares Eigenthum einem Andern zu Zehn 

eben. 

6. 211. Doch ift er fchuldig, die vorgenommene After, 
belehnung dem Dberlehneherrn ſogleich nach deren 

Volziehung anzuzeigen, und begeht, wenn er 
dies unterläßt, eine Felonie der dritten Claſſe. 

$. 212. Hat aber der Öberlehneherr in Die Afterbes 
lebnung nicht gewillige, fü wird Dadurch in dem 
bisherigen Verhaͤltniſſe zwifchen ihn, und feinem 
unmittelbaren Vafallen, nichts geändert, ' 

6. 213. Der Lehnsherr ift alfo die Dienfte, welche 
ihm von dem Lehne geleiftet werden müffen, von 
dergleichen ohne feinen Confens beftellten Afters 
Vaſaben anzunehmen, nicht verbunden, 

4. 214. Vielmehr iſt der Aftervafall nur dem Dbers 

Vaſallen als feinem unmittelbaren Lehnsherrn, 
mit Dienften und Pflichten verhaftet. 

&. 215. Doc) Fann er Die dem Afterlehnsherrn ſchuld⸗ 
igen Dienjte, nach deffen Anweifung, auch dem 
©Oberlebnoherrn, wenn diefer fie von ihm anneh⸗ 
men will, zu leiften ſich nicht entbrechen, 

6. 216. Der Obervafall, weicher eine Afterbelebnung 
ohne Conſens des Oberlehnsherrn ertbeilt bat. 
muß alle Beeinträchtigungen der oberlehnsherr⸗ 
lichen Rechte, welche von Seiten des Unterva: 
falten gefchehen, gleich, feinen eigenen verant 


worten, 
öff 3 6. 217°. 








x 
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der vergeben hat, die unmittelbare Belehnung 
fordern. 

6.226. Wird aber das Kehn von dem Oberlehns⸗ 

errn wieder verlieben, fo muß der bicherige 
Aftervafell die unmittelbare Lehnsherrlichkeit des 
neuen Dbervafallen anerkennen. 

6. 227. Uebrigens wird im zweifelhaften Salle vers 
mutbet, daß der Obervaſall das Lehn unter den 
nähmlichen- Bedingungen und KinfchränPungen, 
unter welchen er es felbft erlangt bat, dem Var 
fallen hinwiederum verliehen habe. 

6.223. Der Vaſall kann die Subſtanz « Vonverſchuld⸗ 
des Lehns uͤberhaupt nicht, und ung und Belaſtung 
die VNutzungen deſſelben nicht Deo <ehne. 
uͤber ſeine Beſitzzeit hinaus, eigenmaͤchtig mit 
Schulden beſchweren, oder fonft belaſten. 

6. 229. Uur ſolche Schulden des Vaſallen treffen, 
zum Ylachtheile des Lehnsherrn, das Lehn oder 
deffen Sruchte, die entweder die Gefege für Lehns⸗ 
Schulden ausdrücklich erflären, oder in deren 
Aufnehmung der Lehnsherr gewilligt hat. 

$. 230. In wiefern dus Lehn zur Vermehrung, Ver: 
befferung oder Wicderberftellung der Subftanz, 
zur Vertheidigung deffelben und feiner Gerecht⸗ 
fame, zur Abfindung der Ehegattinn und Tochter 
des Vefallen; zur Kriegsruͤſtung für die Söhne, 
zur Beerdigung des Vaſallen, und Anfcheffung 
der Trauer für feine Familie, zur Berichtigung 
des rüchftandig gebliebenen Lehnacanons, Dienfts 
Lohne, und anderer das Lehn betreffenden Abgas 
ben, auch olme die Einwilligung Des Lehnsherrn, 
mit Schuldengultig belaftet werden Fönne, bleibt, 
nach Verfchicdenheit der Verfaffungen, der naͤhern 
Beſtimmung der Provinzialgefege vorbebalten. 

&. 231. Yiach eben diefen Geſetzen muß auch beur⸗ 
theilt werden: in wiefern eine foiche Schuld aus 
dem Lehne fiblechterdings,, oder nur in Ernian: 
gelung eines zureichenden Allodisivernögens, 
bezahle werden muͤſſe. 

$. 232. Im Mangel näherer Beſtimmungen gilt die 
Regel: day Lehnsfchulden, weiche bloß die Pers 
fon und Samilie des Vafallen betreffen, oder zur 

Fff4 Tilg⸗ 
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Tilgung gewiffeer ihm perfönlich obliegender 
Verbindlichkeiten gemacht find, vorzüglich aus 
‚feinem Allodialvermögen oder Lachlaſſe, und 

nur bey deifen Unzuldänglichkeit aus dem Lehne 

zu tragen find. 

6,233. Auch darüber: welche das Lehn fchlechter: 
dinge treffenden Schulden die Sudftanz deifelben 
angeben, oder nur aus den Nutzungen getragen 
werden müffen, bleiben die nähern Beftimmuns 
gen den Provinzialgeiegen vorbehalten. 

6. 234. Wo aber diefe nicht ein Anderes ausdrücklich 
verordnen, ift überhaupt anzunehmen, daß die 
gefeglichen Lehnsfchulden nur aus den Yiuyuns 

gen des Lehns getragen werden dürfen. 

6,235. Zu allen durch die Gefege gebilligten Lehns⸗ 
Schulden Bann der Lehnsherr feine ausdrückliche 
a witigung, wenn fle begehrt wird, nicht vers 
agen. | 

6. 236. Doch kann er nicht gezwungen werden, in 
die Verpfandung der Subftanz des Lebne für 
folche Schulden, die nach gefeglicher Beſtimmung 
nur aus den Llugungen getragen werden follen, 
zu willigen. 

6. 237. Außer dem Salle gefeglicher Lehnsfchulden, 
ift der Lehnsherr nıcht verbunden, in Verfchulds 
ungen oder andere Belaftungen des Lehns feinen 
Lonfens zu ertbeilen. 

6. 238. Wenn jedoch der Vaſall zu den Roften einer 
erheblichen Verbeiferung des Lehns, welche die 
Bandes: Befege angeordnet, oder die Butsbefiger 
dazu aufgefordert haben, ein Darlehn aufzuneb 
men gemötbigt wird, fo Fann er gegen den Lehns⸗ 
Keren,/ welcher die Einwilligung Dazu vericgt, 
auf rechtliches Gehör und Erkenntniß antragen. 

6. 2339. Doch kann in einem folchen Salle der Lehns⸗ 

gerr nur angehalten werden, in die Verpfandung 
der Srüchte des Lehns aufeine gewiſſe Zeit zu 
willigen. 

$. 240. Der Richter muß alfo, nach Befchaffenheit 
der Umftände, der Wichtigfeit und Llugbarfeit 
der Verbefferung, und dem Verbältnijie der Ko— 
ſten gegen die Einkünfte des Lehno, rechtlich De 

ims 
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ſtimmen: auf wie both, und wie lange der 
Zehneberr einzuwilligen verbunden fey. 

„241. Wird der Vafall durch landeshrrrliche Bes 
ehle zu Anftalten in dem Kehngute verpflichtet, 
welche nicht auf die Verbefjerung des Lehns jelbft, 
fondern anf Erhaltung oder Berörderung deu ges 

.: meinen Wohle abzielen , fo ift der Lehnsherr ın 

ein zu den Ddiesfälligen Roften aufzunehinendes 
Darlehn zu willigen ſchuldig. 

6. 242. Sür ein folches Darlehn ift die Subſtanz dee 
Sehne verhaftet. 

$. 243. Wenn eine Schuld bloß durch die Einwillig⸗ 
ung dee Lehnsherrn die Eigenſchaft einer Pre, 
Schuld erlangt hat, fo hafter, wein nicht ein 
Anderes ausdrüdlich erflärt worden, das Lehn 
nur bey Ermangelung eines hinreichenden Allo⸗ 
Dialvermögens,. 

8. 244. Auch gilt in obgedachtem Salle die Vermuth⸗ 
ung, daß der Lehnsherr nicht in Die Verpiands 
ung der Subftanz des Kehns, fondern nur Ter 
Srüchte deſſelben gewilligt babe. 

6. 245. Gefegliche Lehnsfchulden, welche nur in Ers 
mangelung deo Allodialverniögens aus dem Aıhne 
zu tilgen find, ändern diefe shre Eigenſchaft da; 
durch nicht, Daß dDielandesherrliche Einwilligung 
dazu erhalten worden. 

6. 246. Vielmehr wirft diefer Confens nur fo viel, 
daß der Gläubiger dadurch, ſo wie bey andern 
confentirten Schulden, von dem Beweiſe der Vers 
wendung in Das Kehn gegen den Lehnsherrn 
frey wird. 

6.247. Hat aber der Lehnsherr in eine zur Vermehr⸗ 
ung oder Verbeiferung der Bubitanz des Lehns 
aufgenommene Schuld ausdruͤcklich gewilligt, fo 
kann der Glaͤubiger ſich fchlechterdinge an das 
Lehn halten, und darf fich auf das Allodialvermoͤ⸗ 
gen dee Schuldners niemahle verweifen laſſen. 

8. 248. Bey Schulden, welche geitglich aus der Sub⸗ 
ftanz des Lehns bezahle werden müfien, koͤnnen 
weder die Gläubiger noch die Schuldner angehal⸗ 
sen werden, einen auesehetlic auf die Seh 

f55 
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eingeſchraͤnkten lehnsherrlichen Conſens anzu⸗ 
nehmen. | 

6, 249. Eben das findet Statt, wenn die Schuld das 
Lehn fchlechterdings angeht, und der Lehnsherr 

3 ſeinen Conſens nur auf den Fall der Unzulaͤnglich⸗ 
keit des Allodii einſchraͤnken wollte. 

8.250. Zur Uebertragung einmahl gültig aufgenom⸗ 
mener Lehnsſchulden an einen neuen Gläubiger 
bedarf es in Feinem Salleder lehnshertlichen Zins 
willigung. 

8. 251. Der lehnsyerrliche Confene darf niemahls 
ausdehnend erklärt werden. 

6.252. Sind in dem Lonfens gewiffe Termineder Abs 
zahlung beftimmt, und verlängert der Bläubiger 
Diefelben, oder giebt er dem Schuldner LTachficht, 
ohne befondere Zinwilllgung des Lehnsherrn, 
fo gefchieht es auf feine Gefahr. 

6. 253. Hat aber der Gläubiger die in Rückftand ges 
bliebenen Termine zur rechten Zeit, d. h. wenig, 
ftens innerhalb 4 Wochen nach dem Ablaufe des 
Termins, eingePlagt, und die Execution deshalb 
gehörig fortgefent, fo fchadet esihm nicht, wenn 
gleich die Bezahlung innerhalb der im Confens 
beftimniten Friſt nicht bat erhalten werden 
koͤnnen. 

$. 254. Wenn der Glaͤubiger unter einem nur auf die 
Stüchte des Lehns, und nur auf gewifie Jahre 
gerichteten lehnsherrlidyen Lonfene, das Darlehn 
gegebenhat, obne gewiſſe Abzahlungstermine fich 
zu bedingen, fo Fann er, wenn innerhalb diefer 
Fahre die Schuld nicht getilgt, oder beygetrieben 
worden, auch an die yrüchte, zum Liachtheile 
des Lehnsherrn, fich nicht ferner halten. 

6. 255. Auch wenn der Lonfens auf Die Subftanz des 
Lehns, jedoch nuranf gewiffe Jahre, gegebeniit, 
erlöfcht die VerbindlichFeit des Lehnoherrn mit 
Dem Ablaufe diefes Zeitraum. 

$. 256. Doch erhält in dieſem Salle ($. 255.) der Bläubs 
iger fein Recht gegen den Lehnsheren, wenn er, 
noch innerhalb 4 Wochen nach) Ablauf der Srift, 
die Klage anmeldet, und den Proceß, fo wie die 
Execution, gehörig fortfent, 

$. 257. 
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Hase. Eine von den ordentlichen Gerichten des 
Lehnsherrn über eine Schuld oder andern Vers 
trag ertheilte Betätigung, enthäls noch Feiner 
lehnsherrlichen Conſens, wenn nicht das Bericht 
zugleich der Lehnhof ilt, oder der Lehnsherr die 
Confirmetion felbit unterfchrieben bat. 

6. 25%. Proceſſe des Vaſallen, und die darin erganges 
nen Entſcheidungen oder getroffenen Vergleiche 
find, fo weit fie zum TZachtheile des Lehns oder 
des Lehnsherrn gereichen, für Leztern unverbinds 
lich, wenn derfelbe dabey nicht zugezogen worden. 

$% 259. Alle nachtheilige Solgen des Mangels der 
lehnsherrlichen Einwiligung oder Zuzichung 
treffen jedoch, bey Lehngütern, einen Dritten, 
der mit dem Beſttzzer in Verhandlungen fich ein: 
gelzffen bat, nur aledann, wenn die Kehnseigens 
fchaft de» Grundſtuͤcks im Kypothekenbuche vers 
merkt ift. 

8.260. Wer aberdem Blauben des Sypothekenbuche, 
‚nach gehöriger Prüfung der darin eingetragenen 
oder allegirten Urkunden (*), vedlidyer Weife ges 
folgt ift, zu deſſen Nachtheile ann der Lehnsherr 
von feinen nicht eingetragenen Rechte Feinen Bes 
braud) machen. 

$. 251. Auch durch die Rechte der x, Yerbätmife 
Agnaten und Mitbelehnten wird der Annaren gegen 
die Nlacht des Vafallen, über den Lebusherinu, 
das Lehn zu verfügen, einge, Vaſallen. 
ſchraͤnkt. | 

6. 262. Yur der erfie Brwerber kann, mit Genehm⸗ 
igung des Lehneheren, fowohlunter Kebendigen, 
als von Todes wegen, frey Verfugungen treffen. 

$ 263. Auch den von ihm felbit in die Seſammte— 
sand aufgenommenen Verwandten oder Fremden, 
ftehe ein Recht des Widerfpruchs dagegen nur in 
fofern zu, also daffelbe durd) den mir ihnen von 

dem 


(*) Die Horte: nach geböriger Drüfung der darin einge⸗ 
ssagenen eder allegirten Urkunden, flauden im allgem, 
Befezb. nicht, ſondern diefe Norfchrift wegen Prüfung dee 
Urkunden, in erſt jest im. allnem. Landreche hinzu getom— 
mer, und chen fo im 9. 655 feigejegt. K 
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dem Verleiber des Lehns, oder von dem erften 
Erwerber gefchloffenen Lehnsvertrag begrüns 
det wird, 

6. 264. Haben diefelben ihre Aufnahme sur Geſamm⸗ 
tenband durch einen laſtigen Vertrag gegen Ent, 
gelt erhalten, fo ift auch der erite Erwerber, ın 
Anſehung ihrer, eben den Zinfchränfungen, wie 
jeder folgende Lehnsbefiger, unterworfen. 

6. 255. Eben Das findet Start, wenn das Lehn von 
dem erften Erwerber ausdrüclich in der Eigen⸗ 
fchaft eines — Lehns —— worden. 

1. Von den De: 9. 266. Die Abkoͤmmlinge eines Va⸗ 
(cendenten des da⸗ fallen müffen, wenn fle ihres Va⸗ 
fallen. ters Erben geworden find, die Ver⸗ 

fügung defielben, auch in Anfebung des Lehns, 
vertreten. 

$. 267. Verfügungen, welche bI>3 "die Llugungen 

, des Lehns betreffen, muͤſſen dergleichen Defcens 
denten fchlechteröinge gelten Laffen. 

6. 268. Hingegen koͤnnen fie Verfügungen, wodurch 
die Subftanz des Lehns vermindert oder ges 

ſchmaͤhlert worden, zwar zuruͤcknehmen; fie 

muͤſſen aber denjenigen, welcher niit ihrem Va: 
ter und Erblaſſer Darüber contrahirt bat, ent 
fchädigen. 

6. 249. Hat alfo der Vater das Lehn ganz oder zum 
Theil veräußert, fo kann zwar der Sohn das 
Verdußerte von dem dritten Befiger zurück fordern, 

6. 270. Er muß aber demielben nicht nur den Dafür 
gegebenen Werth erfenen, fondern ihm auch für 
feine übrigen Verwendungen, nach eben den 
GBrundfägen, wie die Eigenthuͤmer einem reds 
lichen Befiger, gerecht werden. 

.$. 271. Vonvorftehenden Verbindlichkeiten ($. 267 — 
270) , Pann der Sohn, welcher einmahl feines 
Vaters Erbe geworden ift, fich durch den Ein⸗ 
wand der Rechtewohlthat des Inventarit nicht 
befreyen. 

5. 272. Dagegen iſt aber auch ein folcher Sohn an 
Lonventionalftrafen, welche der Vater etwa auf 
den Sau der Zuruͤcknahme folcher Verfügungen 
($. 268) angelobt hat, in Eeinem Salle gebunden 

. 273. 
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6. 282. Jür Keibeotehnserben, welche des Vaſallen 

‚ Werben im übrigen Vermögen. nicht geworden, 

find feine leztwilligen Verordnungen über Das 
" Rehn unverbindtich. 


6, 293. Doch tft ein Daten aus eben den gefenlichen 


Gründen, aus welchen er ſeinem Sohne den 
Pflichttheil entziehen kann, berechrigt, denfelben 

für feine Perfon von dem Befine und Benuffe des 
 Kebhne auszufchtießen, und auf den blofen aus 
- den Einkuͤnften des Lehns ihm zureichenden Uns 
terhalt einzufchränfen. ’ 

6. 234. Diefe Competenz muß, wenn der Sohn mit 
dem väterlichen Ausſatze fich nichtbegnägenmoilt, 
auf die Zälfte der Einkuͤnfte von der Portion am 
Lehne, die ihm fonft zugefallen ſeyn würde, be 
ftimmet werden. 

6. 285. In allen Fällen Bann der Vater die Art der 
Theilung unter den Söhnen, um SteeitigEfeiten 
unter ihnen zu vermeiden, gültig anordnen, 

6. 286. Er kann alſo beftimmen: welcher unter 
mehrern zum Ylaturalbefine des Lehns mit glei: 
chem Rechte berufenen Söhnen Das Lehngut 
felbft erbalten, und feine Brüder abfinden folle, 

6.287. Durch Beſtimmung von Uebernchmungss 
Preiſen oder Abfindungsfummen aber, kann er 
die Rechte der Leibeslehnserben, die nicht zus 
gleich feine Alodial: Erben geworden find, nicht 
ſchmaͤhlern. 

2. Oon andern $- 288. Andere Agnaten und Mitbe⸗ 


Agnaten und Mies lehnte, welche Des Kehnobefiners 
belehnten. Erben nicht geworden, ſind keine 


a) Rechte derſel⸗ der von ſelbigem uber das Lehn ges 


ben überhaupt. troffenen Verfügungen, wober fie 


nicht zugezogen worden, anzuerkennenverbunden. 


.6, 289. Auch der Lehnoherr kann Durch feine (Eins 


willigung den Rechten der Agnaten und Mitbe⸗ 
lehnten nichts vergeben. 

6. 290. Doch Fönnen Verfügungen über Brundftüde 
und Berechtigfeiten, welche in Aypothefenbuche 
eingetragen find, nur von folchen Agnaten und 
Mitbelehnten angefochten werden, welche ihr 
Recht an dem Lehne zu der Zeit, da die ſtrenig⸗ 

er⸗ 
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NT andigen Tilgung.» 
* 335. Bey Schulden aber, deren Lehnseigenſchaft 
8 auf der Einwilligung tiniger Agnaten oder 
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6. 338. Hat aber ein Kehnsherr. fo viel Confenfe 
tbeilt, daß durch einen Verkauf des Guts mit ? 
Kehnseigenfchaft, die an die Subftanz deffelb 
berechtigten Gläubiger nicht befriediget werd 
Eönnen, fo muß er fich gefallen laſſen, dag d 
But als freyes Allodium ausgebothen und ve 
Eauft werde. | | 

6. 339. In Anfehung der Agnaten und Mitbelehnt: 
hingegen, wird, in jedem Salle ein wegen Lehn 
Schulden gefeumäßig verfauftes Lehninden Haͤ 
den Dee Kaͤufers freyes Eigenthbum, und Panınv« 
ihnen zu Peiner Zeit zuruͤckgefordert werden. 

6. 340. Bleibt von dem Baufgelde, nad) Abzug d 
vermöge $. 331, f. aus der Subſtanz des Zehn 
zu bezahlenden Schulden, noch etwas übrig, 
tritt zwar folches von felbft nicht an die Ste! 
des verfauften Lehno; | 

' 6, 341. Der Lehnoherr aber, und bie Agnaten od 

die Mitbelehnten find befugt, darauf anzutrage 

Daß dergleichen Ueberſchuß wieder zu einem Ach 

.  &Bute verwendet, oder als ein Geldlehn belc 

werde. 

5. 342. Dieſe Befugniß kommt ihnen auch alsdar 
zu, wenn fie einen freywilligen Verkauf des Lebt 
genehmigt haben, in ſofern nicht dabey ein And 
res verabredet iſt. (4 

6. 343. Diejenigen Gläubiger, des pn 
ren Sorderungen nur die Sruchte on der weht 
des Kehnsangehen, haben andie und Nutzungen. 
Einkuͤnfte des aus dem Verfaufe des Kehne ve 
bleibenden Ueberfchufles eben das Recht, wie vo 
hin an die Einkuͤnfte des Lehns ſelbſt. 

5. 344. In allen Jällen, wo bioß die Einkuͤnfte d 
Lehns zum Deften der Gläubiger in Veſchi 
oder Sequefiration genommen werden, bi —X 
dem Lehneheren, wegen der aus dmg eib. 

fordern babenden (Geld: oder Na —e— 

gaben, ſeine Rechte ungeſchmaͤhlert. ehnsa 

5. 345. Zu den Lehnodienſten aber bleib: d Ä 

— aa 

3 0 Veht dem Lehnsherrn fre 

una eines Ze et. , die Beſte 
8 hnotraͤgers für Ihn zu verlangen. 
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6. 357. Begen bie Lehnegläubiger hingegen find fol, 
e Söhne, und gegen alle Glaͤubiger find Söhne, 
Die des Vaters Erben geworden, in Anſehung der 
Lompetenz lediglich nach den Vorfchriften$.252, f. 
zu beuetheilen. 
358. Zur Lehusfucceffion ſind nur _XT. Lehnefucı 
Diejenigen Perfonen berechtige, CHOR. 
auf welche die urfprüngliche Belehnung ausdruͤck⸗ 
"Lich erſtreckt worden. 

$. 359. Die urfprüngliche Belehn⸗1. Inter den Der 

ung t fich aber in der Rer fcendenten des ers 
el auf alle Ichnefähige LZach, Ren Erwerbers. 
Konmen des erften Erwerbers, 

6. 360. Fuͤr lehnsfaͤhige Rachkom⸗ Succeſſion⸗⸗ 
men werden nur Diejenigen ges Faͤbigkeit übers 
achtet, welche aus einer gilt, „.c 
igen 2 Pe a Sand —— worden. 

. 361. nd diejenigen, w AM. 

⸗ —*8 auſſer einer folchen Eh⸗ una rlegitimircen 
geboren, aber durch die nachher von ihren Ael⸗ 
teen gültig vollzogene Ehe zur rechten Sand legy 
simirt worden, nach gemeinen Lehntechten » 
der Lehnsſucceſſion nicht ausgefchloffen. 

6. 362. Eben das gift von Aindern, die sus eines 
an fich zwer ungleichen, aber dur landes herr: 
liche Dispenfation gültig gemornnien Che gebos 
sen find, . 

6. 363. Iſt die Iandesherrlirge: Diepenfation nicht 
erfolgt, fo Fönnen ſol He Rinder zur Succeflion 
in adeliche Lehne, shme Unterfchied, ob diefelben 
bey dem Landeogeren felbft, oder bey einem Drit⸗ 
tun zu Zehn sehen, niemabla gelangen, 

6. 354. Durch landesherrliche Legitimation aber 
Binnen unehelich geborne Rinder nur mit aus; 
druͤcklicher Einwilligung des Lehnoherrn und der 
Agnaten oder Mitbelthnten, sur Kehnafolge fähig 

"werden. 

4. 365. Eben das gils von folchen adoptirt. Rindern. 

Derfonen, die sin Lehnsbeſitzer an Kindesſtatt 


angenommen bat, 
:$ 366. In beyden Faͤllen ($. 364 f.) koͤnnen derglei 
cchen Rinder durch den Conſens der zwey naͤchſten 
698 + Ran. 
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—8 Bio e:  werbers, weldye sur Seit des erfols 
. par abgelegt ba· genden Anfelle das belbde der Arı 
muth abgeleiftet haben, koͤnnen auf 


Ser gehn n Beinen Anſpruch 

.. % 371: Veimehr fdlt das Lehn auf denjenigen, wel, 
| Da3n gelangen würde, wenn die Durch Bw 

— Une Perſon den Anfall gar nicht ers 


30 Tagen, nach geſchehener Erlebigun des Lehne, 
die Entbindung pon dem Gelubde aufvechtagält 
ige Art erhalten, fo gelangt fie zur Succe ſſion. 

9 373. Eine fpiter erfolgende Entbindung berechts 
ist den einmahl Ausgefchloffenenniche, das Lehn 
von dem, —— nach dem Grundſatze des 
6. 371 ange efallen ‚ und deſſen lehnsfaͤhigen 

Lrachfommen, sur ck su fordern. 

$, 374. Urbrigene aber tritt dev Enthundene wieder 
um im alle Rechte, welche ihm ale Agnaten oder 
Titbelehnten, bey kuͤnftigen Succeſſiono faͤllen, 
Beziehung auf den lezten Beſitzer zukommen. 


9. 375. 
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— 5 oder Fideicommiß gelten zu laſſen ſchuldig find, 
F S. 448. Iſt auch von einem ſolchen Öbereigenthüma 
TR anfein Lehn, welches als Lehn ausgetban zu wen 
0. Denrbeflimme ift, die Eventunf + Belechnäng je 
7* manden wegen feiner Verdienfte um Den Staat 
. ertbeilt worden, fo muͤſſen die Nachſolger des 
Verlei dieſelbe in allen Faͤllen auerfeunen. 


tual⸗Belehnung eilt 
.. 2: 245 Bey Lehnen, welche urſpruͤnglich von dem 
| | erften Vafallen dem erſten Lehneheren i 

= . worden, muß jeder Lachfolger. im Obereigen⸗ 
thume Aniwertfchaften, welche ſein Vorfahr auf 
das Anſuchen eines Pafallen ertheilt bat, gelten 


5... Saflen. F 
53. 3 sat der Repräfentant einer mit dem Ober⸗ 
5 igenthbume verfehener moralifchen Perfon die 
Esrventual⸗Belehnung über ein Lehn, welches als 
Lehn ausgetban zu werden pflegt, "unter Ye 
flimmung der Corporation, ‚bey welcher das 
Obereigenthum berubet, jemanden virlichen,, fo 
— nachfolgender Repräfentant dieſelbe nicht 

aufheben. 

6. 452. Ueberhaupt gelten alle Anwartfchaften und 
Eventual⸗Belehnungen desjenigen, welcher das 
Lehn zuerft ausgethan but. — 

6. 453. Auch) der mit Eventual⸗Belehnung verſehe⸗ 
Anwarter ſteht allen Wiitbelehnten, und bey.Weis 
berlehnen, der weiblichen Defcendenz des erſten 

er Erwerbers nach. | 
. 6,454. Das Recht der Anwartfchaft erſtreckt fich, 
in der Regel, auf die lehnsfaͤhigen LlachEonmuen 

.. des Anwatters. = 

6.455. Uebrigene aber beftimmt der Anwartebrief 
die Rechte feines Inhabers. 

5. 456. Dem Lehnebefiger muß von jeder ertheilten 
Anwartfchaft und Eventual Belehrung, zur Beob⸗ 
achtung feiner LIothdurft, durch den — 

—F errn 
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e Zuzichung iſt alfo bey Veräußerums 


"30a, Sein | 
„gene Verpfintungen deu Lehtues nicht noch: 
. ‚$ 31 Vielmehr muß er das ba in dem Zuftände 


‚ in welchem ſich Daffelbe zur Keit der 
Krledigung an den Lehnsherru befindet. 


, Gelbft wenn das Leim ders. Anmwarterin ders 
9a 


ande verfpröchen worden, in weichem es ſich 

zur Zeit der. ertheilten Anwartfehaft oder Even⸗ 
tual⸗Belehnung befunden bat, kann dennoch der 
felbe von dieſem Verſprechen gegen einen Dritten, 
der in der Zwifchenzeit an ih gültige Rechte auf 
das Lehn oder auf Pertinensftäde deffelben erwor 

: ben bat, Peinen Gebrauch machen. _ 

6.473. Dagegen find Die Rechte Des Anwarters gegen 
den Verleibenden und deſſen Erben, nach der es 
fchaffenbeit des Vertrages, weicher bey der Am 
wartfchaft zum Brunde liegt, zu beurtheilen. 

6. 474. Wer. diefes xin bloß wohlthätiger Vertrag, 
% ift die Sache zwifchen ihnen nach den Regeln 
von Schentungen zu beurtheilen. . 

6.475. Es kann alfo der Anwarter, felbft wenn 
er die Eventual: Belebnung erhalten bat, von 
dem Verleihenden oder deſſen Erben keine Be . 

. währsleiftung fordern. 
8. 476. Lag aber bey der Anwartfchaft ein läftiger 
Vertrag zum Btunde, fo ift der Anwarter, wenn 
- er bey eintretendem Falle gar nicht sur Suceef: 
- flon gelangen Bann, von dem. Verlsibenden und 
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— Erben Schadloshaltung zu fordern be⸗ 
rechtigt. 
6.477. Hingegen kann auch ein ſolcher Anwerber, 
wegen des Zuftandes, in welchem das Zehn ſich 
an den Lehnsherrn erledigt, nur in dem Salledes 
3.472, auf !Entfchädigung gegen den Verleihenden 
und defien Erben antragen. 

$. 478. Mehrere nad) vorftehenden XII. Theilung 
-Brundfägen gleich berechtigte des Lebne. 
LLehnefolger gelangen, in der Regel, zumgemeins 
fchaftlichen Befine und Genuſſe des Lehns. 

6. 479. Bönnen und wollendiefelben in diefer Bemeins 
schaft nicht bleiben, und befteht das Lehn aus 
mehrern Stücken, die an fich ale befondere Sa⸗ 
chen, ohne daß fie aufhören diefelbe Sache zu 
feyn, befondere befeflen werden Fönnen: fo muß 
die Theilung, der Kegel nach, fo vielals möglich 
in Vatur erfolgen. 

$. 480. Mehrere zu einem Lehne gehörige Güter oder 
Capitalien muͤſſen alfo, der Kegel nach, in Las 

: zur getbeilet werden. 

6. 481. Außerdem finden Llatural » Theilungen bey 
Iehnbaren Grundſtuͤcken nur unter Genehmigung 
‘des Landesherrn Statt. 

6. 482. Diefer ift berechtigt, dahin zu ſehen, daß 
Güter und Brundftäde nicht in allzuPleine Theile, 
zum Schaden des gemeinen Wefens zertrennt 
werden. 

8. 483. Vaͤhere Beftimmungen hierüber bleiben den 
Provinzialgefegen vorbehalten. 

6, 484. Bann das Lehn gar nicht getheilt werden; 

oder find die Intereffenten daruͤber einig, dag nur 
Einer von ihnen Das Banze behalten, und die 
übrigen abfinden folle, fo bat derjenige den Vor⸗ 
zug, welcher den übrigen die vortheilhaftefte Abs 
findung gewährt. | 

6. 485. Bann nach diefer Vorfchrift Peine Vereinig: 
ung getroffen werden, fo mufi das Laos ent, 

ſcheiden. 

$. 486. Jede Lehnstheilung, fie geſchehe in Latur, 

oder durch Abfindung, ſetzt eine Vereinigung nn= 
ger den Intereffenten über den Werth des Lehns, 

25h 3 oder, 
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Sur a R 
irn No an KANNE FEB * — vom ' ⸗ 
B8 und Erbſind/Gater Erle 
“., inien gehörige Aanaten mir in’Yofern, “to fie in 
a ee dazıı auıfgenonmten worden. 
.:&.504. Hat jedach der Lehnshere in Die zum 3 
* V Abfindung auf das Lihn gemachten —— 
N Zei de Anfalls noch ungktilgten Schulden ges 
n, wälligt, ja fallen ihm, nach Abgang der eheilenden 
„7. Kinten, die anderweit zu Kehri angelegten: Abs 
24, 505° Beben das gilt Atnaten oder Mubelehn⸗ 
.. ge 505. Eben das gilt yon Agnaten 
a it ten anderer Zinien, welche in die Verfehuldung 
4 des Lehns, zum Behuf, der Abfindung, ge 
9 — Die Succeſſton in Das La 
— uno ‚J°DE Mit Dim ügenblite, wo der 
-Allsdiaterben, ..  Piaberige Te verftöeht, auf ven 
‘1. Heberbanpe. , Naächfolger ber, 
$, 507. Die ſem mmiffen die Erben des lesten Befigers 
das Lehn fo ausantworten, wie daffelbe von, dem 
-  ., erften, Ermerber.auf ihren Erblaffer gediehen iſt. 
"N 508. In der Regel alten bey der Auseinanderſetz⸗ 
ung zwifchen dem Zehnefölger, und den Erben 
"7 des lezten Beſitzers, eben die bey Auseinander, 
ſetzungen zwifchen dem Tliefbranucher und Ligen: 
RN Dane vorgefchriebenen Grundſaͤtze. (Tik ar, 
— n. I. 
33509. Ausnahmen davon muͤfſen entweder durch 
ausdruͤckliche Geſetze, oder Durch das Vorhaͤltniß 
des Lehnefolgers, welcher nur ein nutzbares, 
durch die Rechte des Lehnsherrn und der Agna⸗ 
ten eingeſchraͤnktes Eigenthum uͤberkommt, be⸗ 
ER ER ey Yon bei Kine ik 
5 en der $- 510. er ungen des le 
Elan. ten Jahres gelten Durchgebens di 
bexy dem Lriegbrauche ertheilten Vorfchrrften. 
4. Wegen deg $- SIT. Wegen des zum Lehne gehör⸗ 
Fwoentarii, igen beweglichen Seylaffee muß das . 
RE Echndinventarium zum Brunde gelegt werden. _ 
6.512, Sind in einer Rubrik diefes Inventerii mehr 
vere Stücke derfelben Art, ala der Lehnsfolger 
zu fordern hat, vorhanden, fo find die naͤchſten 
nach der beften zum Lehneinveptario zu rechnes. 
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860 Lehen, und Erbzins⸗-Guͤter, 


nach feiner Verbindung mit dem Hauptgute abge 
fchägt werden. ı 0 

6. 539. Kine folche gerichtliche Tape iſt alemahl 

nothbwendig, wenn der neue Lehnsbefiger zugleich 

“ an der Allodialerbfchaft des vorigen Theil nimmt. 
5.538. Iſt folchergeftalt ein dergleichen Pertinenzs 

Stuͤck einmahl zum Lehne gefchlagen worden, fo 
bleibt es auch in der Solge dabey, und jeder nach⸗ 
herige Lehnefucceffor muß daffelbe mit dem Lehne 
sugleich, gegen die beitimmte Vergütung an die 
Erben feines Vorfahren, übernehmen. 

.-...$. 539. Dies dauert fo lange, bis das Pertinensftüd 

‚ auf die $. 527, f. befchriebene Art dem Lehne 
völlig einverleibet worden. . 

$. 540, Wander Erblaffer für wieder. herbey gebrachte 
Behnspertinenzien bezahlt hat, muß feinen Br: 
ben allemahl erftattet werden, wenn der verftors 
bene Vaſal und der LKebneofolger, von demjens 
igen, der Die Veräußerung vorgenommen batte, 
gemeinfchaftlich abftammen, 

F. 541: IN ein ebemahle gültig Yeräufertes Pertis 
nenzftück wieder herbeygebracht worden, fo findet 
wegen einer deshalb den AHlodial: Erben zukom⸗ 
menden Vergütung, eben das Statt, was wegen 
neu erworbener Pertinenzftücde verordnet ift. 

6. 532. Bey Auseinanderfegungen: mit dem Lehns⸗ 

gerrn bleibt eg auch wegen der zugefchlagenen 
Pertinenzſtuͤcke bep Ben Vorfchrifteng.27 — 30. 

6. 543. Andere Verbefferungen des Lehns darf der 
Lehnsfolger den Erben des porigen Befigers, in 

der Regel, nieht vergüten. 

8. 544: Haben jedoch, zur Vergutung der von dem 
Vaſallen unternommenen Meliorationen, die da 
mahligen zwey naͤchſten Agnaten oder Mitvelehn⸗ 
ten ſich verpflichtet, ſo koͤnnen die Allodial⸗Er⸗ 
ben dieſe Verguͤtung fordern, wenn gleich andere, 
als die Conſentirenden, oder deren Deſcendenten, 
zur Succeſſion wirklich gelangen. 

F. 345. Was für Agnaten oder Mitbelehnte dabey 
zuzuziehen ſind, iſt nach den wegen Verſchuldung 
der Fideiconimiſſe vorgeſchriebenen Grundſaͤtzen 
(Th. 2, Tit. 4, Abſchn. 3) zu beſtinunen. 6.546 

4 . 546. 
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E ‚864 - Sehen, und Erbzins⸗ Guͤter, 
wie dieſelben zur Succeſſion in den KSauptlehne 
gelangen. 

8. 568. In Anfehung des Lehnsherrn aber, erlangt 
ein folches Dem Lehne zugefchlagenes Lapital die 

.  Kehnseigenfchaft nur unter den $. 30 beſtimmten 

Umſtaͤnden. 

6.569. Wenn außerdem das Zauptlehn an den Lehns⸗ 
Herrn ſich erledigt, fo verbleibt das zugeſchlagene 
Capital dem Altodialnachlafje des lezten Beſitzers 
aus der zum Lehne berechtigt gewefenen Samilie. 

6: 570. Doch Pann der Lehnsherr, wenn zur Zeitder 
Erledigung die durch die Solzverwuͤſtung an der 

. Subftanz des Lehns entftandene Deterioration 
noch nicht wiederhgrgeftelltift, den Erſag des Feh⸗ 
tenden aus dem Allodialnachlaffe fordern. 

6. 571. Was von Waldungen verordnetift, giltauch 
bey andern Rubrifen, durch deren Verwüftung 
der Ertrag des Lehns eine folche dauernde Vers 
minderung erlitten hat. 

6. 572. Ein gleiches findet Statt, wenn wegen vers 
nachläßigter Unterhaltung der Daͤmme und ans 
drer Wafierbaue, eine fortwährende Deterioration 
durch Ueberſchwemmungen oder Verfandungen 
entftanden ift. 

$. 573. Von dem in beyden Sällen ($. 571, f.) nach der 
Abfchägung der Sachverftändigen auszumittelns 
den Binıfchidigungs  Capitale muß der Werth des 
Grundes und Bodens, fo wie.desjenigen, was 
nach der Deteriorotion etwa an die Stelle der 
verwüfteten RubriP getretenift, abgezogen werden. 

$. 574. Ueberhaupt muß bey allen folchen Abſchaͤt 
ungen von Lebneverringerungen niemabls cuf 
den hoͤchſten, fondern immer nur auf einen ge— 
wöhnlichen Mittelwerth Rückficht genommen 
werden, 

6.575. In allen Faͤllen, wo der Allodial: Erbe für 
eine Durch die Schuld des Erblaſſers entftandene 
Lebneverringerung baften muß, kann er die von 
dem Erblaſſer gemachten und noch vorhandenen 
Meliorationen, wenn er auch jonft dafür nad) 


obigen Erundfäyen ($. 543. fag.) Feine Verguͤt⸗ 
ung 
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ung fordern koͤnnte, auf den, zu erſetzenden Bes 
trag compenfiren. 

9. 576. Hat der Lehnefolger über die Meliorations⸗ 
oder Deteriorations  Anfprüche, unter Zuziehung 
des Lehnsherrn und des alsdann an der Succeß⸗ 
ion ftehbenden Agnaten, ſieh mit dem Landerben 
verglichen, fo muͤſſen alle nachherige Lehnebes 
figer diefen Vergleich anerkennen. 

6. 577: Uebrigens bat, wenn ein Lehnsbefiger durch 
unwirtbichaftliche Benugung das Lehn verrins 
gert, wegen der ihm Darunter zu fegenden Schran: 
Ten, der jedesmahlige nächite Lehnsfolger eben 
die Rechte, wie der Eigenthuͤmer gegen dentTießs 
braucher. (Tit. zı, Abſchn. ı.) 

6. 578. Steht der nächfte Lehnsfolger noch unter der 
väterlichen Gewalt des wirklichen Beliners, fo 
kommt diefe Befugniß dent nachiten nach ihm zu. 

6. 579. Unter mehrern gleich nahen Lehnsfolgern 
kann jeder auch für ſich allein, und ohne Beytritt 
der übrigen, ſich diefeo Rechte bedienen, 

6,880. Bey Abfonderung der Schuls 

523 welche nur den Allodial; au wegen der 
Vachlaß des lesten Befigers angeben, von dens 
jenigen, welche aus dem Kehne, entweder haupts 
fächlid)y, oder bey unzureichendem Allodialvermoͤ⸗ 
gen, bezahlt werden muͤſſen, finden die Vorfchrifs 
ten $. 223, fgg. und 311, fgg. Anwendung. 

6. 581. So weit der verftorbene Lehnsbefiger das 
Lehn von den Schulden zu befreyen verbunden 
war, fo weit kann, wenn er feine VerbindlichEeit 
nicht erfüllt bat, der Lehnefolger, welcher diefe 
Schulden gegen die Gläubiger übernehmen und 
vertreten muß, aus dem Allsdielnachlaije Verguͤt⸗ 
ung fordern, Ä 

6. 582. Wenn alfo zu Bezahlung einer Lebnsfchuld 

- Termine regulitt waren, fo ift die Allodialmaffe 
den Lehnsfolger, in fo weit als derfelbe Termine 
aus der Befinzeit des Erblaffers übernehmen mug, 
dafiir fchadlos zu halten verbunden. 

6. 583. Von Schulden, welche die Subftanz des 
Lehns angehen, und zu deren Rückzahlung Feine 

Def. technel, Enc, LXIX Th, Su OS 
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Lehen, und Erbzins- Güter, 
Termine beſtimmt find, ift ein ekhnobeſitzer das 
Lehn zu befreyen in der Regel nicht verpflichtet. 


6. 584. Es kann alfo feinen Allodial. Erben bloß des⸗ 


wegen, weil er folche Schulden nicht bezahle hat, 
keine Vergütinng abgefordert werden. 


6,585. Dagegen hat jeder Lehnsbefiner die Pflicht 
oiche Lehnsfchulden, die nur Die Einkänfe ver 


Lehns betreffen, wenn gleich zu deren Abftogung 
Peine Termine ausdrücklich feftgefegt find, aus 
den Tlugungen des Lehns nach und nach, fo weit 


es moͤglich ift, zu berichtigen, und das Lehn dw 


von zu befreyen. 


6. 586. Dazu ift er, wenn Peine anderweitige Bes 


ſtimmungen vorhanden find, den vierten Theil 
der reinen Einkuͤnfte des Lehns anzuwenden vers 
bunden. 


6. 587. So welt alfo die Allodials Erben nicht nachs 
- weifen Fönnen, Daß. der Prblaffer diefer feiner 


Verbindlichkeit nachgekommen fey, fo weit müfs 
(en fie dem Lehnsfolger, der diefe unbezahlt ges 
bliebenen Schulden gegen die Gläubiger übers 
nehmen, und aus den Einkuͤnften vertreten muß, 
Vergütung leiften. 


. 588. Wenn beftimmt werden foll, wie viel das 


Quantum betrage, welches der verftorbene Lehns⸗ 
DBefiger, nach diefen Grundfägen, zur Abftoßung 
von Lehneichulden anwenden follen, fo muß der 
Ertrag des Lehns während feiner Befinzeit aus 
den Rechnungen, und wenn diefe nicht vorhanden 
find, nach den erhobenen Pachtgeldern, oder nach 
einem wirtbfchaftlichen Ertragsanſchlage, aum 
gemittelt werden. 


589. Von diefent Ertrage müflen nicht nur die 


Wirthſchaftsausgaben, Sffentliche, gemeine und 
Lehns-Laſten, fondern auch die Zinfen der Die 
Subftanz des Lehne treffenden Capitalim, «abs 
gezogen werden. 


6. 590. Erſt von dem, was nach allen dieſen Abzuͤgen 


dem Lehnsbefitzer, als reiner Ertrag, zu feiner 
frepen Dispofition uͤbrig geblieben ift, macht der 
vierte Theil dasjenige Quantum aus, was er Zur 
Scyuldenbeschlung Hätte verwenden ſollen 
.591. 





was davon im preuß. Kand⸗ Recht verordnet ift. 867 


‘6.591. Auf diefes Quantum Muͤſſen, zu feinem und 
feiner AUodial, Erben Gunſten, diejenigen Zahl⸗ 
ungen, die er auf folche Schulden, wozu Ters 
mine befttmmt find, wirPlich geleiftet bat, oder 
welche die Allodialmaffe auf den Grund des X. 582, 
dem. Lebnefolger ſchon verguten muß, angerech⸗ 
net werden. | 

6. 592. Sat ein Kehnsbefluer mehrere Schulden bes 
zahlt, als er nach vorftehenden Brunöfägen zu 
bezahlen verbunden war, fo Fönnen dennoch feine 
Allodial: Erben deshalb Feine Vergütung von dem 
Lehnefolger fordern. 

6. 593 Ausgenommen find die Ale, wenn der Erb⸗ 
laſſer von Lehnsfchulden, zu deren Bezahlung 
aus den Einkuͤnften Termine regulirt waren, fols 
che Termine, die in die Befigzeit des Nachfolgers 
treffen, zum voraus bezahlt hat; 

6. 594. Serner, wenn er Schulden, weiche die Subs 
(tanz angehen, bezahlt, und dabey ausdruͤcklich 
und fehriftlich erklaͤrt bat, daß er feinen Erben 
den Erfag aus Dem Lehne vorbehalte; 

$. 595. Ferner, wenn er folche, die Subſtanz anges 
bende im Syporbekenbuche eingetragene Schuls 
den bezahle hat, ohne die Koͤſchung derſelben 
nachzufuchen, oder doch feinen willen, Daß er 
die Löfchung fuchen wolle, deutlich zu dupern- _ 

$. 596. Hat der Prblaffer eine Schuld bezahlt, die 
nur vermöge der Rinwilligung der Agnaten und 
Mitbelehnten das Kehn anging, ungeachtet we⸗ 
der er felbfl, noch feine Yorfshren, in Diele 
Schuld gewilligt hatten, fo Eönnen feine Erben 
Erſatz dafür von demjenigen Lehnafolger fordert, 
für welchen diefe Schuld aus feiner eigenen oder 
feiner Vordltern Einwilligung verbindlich war. 

6. 897. In allen diefen Faͤllen ($. 593 — 5 ) treten 
die Erben an die Stelle und in die Rechte des von 
ihrem Erblaffer gezahlten Gläubigers, 

9.598. Doch Fönnen fie nur das von dem Erblaſſer 
bezahlte Capital, nebſt den von ſeinem Ableben 
die 5 er fortlaufenden Zinfen, niemahle aber 

j Y% Zinfen, die der Erblaſſer entrichtet hat, 


zuruͤck fordern. 
Jia SER 
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auch ohne Einwilligun der Agnaten oder Mitbe⸗ 
lehnten, gültig zu verfchulden. 

6. 609. Sat er von diefer Befugniß bey feinen Lebens⸗ 
zeit Feinen Bebrauch gemacht, fo haben: feine Als 
lodtalerben auf diefen Uebet ſchuß des Lehns⸗ 
Werths keinen Anſpruch. 

SFS. 6GIo. Iſt über bey Sortfegung des Behusftainmes 

auodrurcklich verabredet worden, daß nur das bes 

ſtimmte Quantum Lebrr ſeyn folle, fo erlangt das 

Gut ſelbſt, in Anſehung dev contrahtrenden ns 

tereſſenten, die Eigenſchaft eines" frepen Eigen⸗ 

thums, und der Lehneſtamm ſelbſt iſt äts ein 
Geldlehn zu betrachten. ($. 93, fgg.) 

$. 611. Iſt mit den bey Thellungen, oder fonit, aus 
einem Lehne berausgezablten Beldern ein anderes 
Gut angefchafft, und das berausgezahlte Quan⸗ 
tun darauf ale ein Lehnsſtamm eingetragen wor; 
den, fo behält, im zweifelhaften Halle das neue 
Gut felbft die Ligenfchaft eines freyen Eigenthums. 
($. 349 — 343. 502 —$0£,) 

6.612. Der darauf verficherte Lehnsſtamm hingegen 
bat die Eigenſchaft eines Geldlehnes. 

6. 613. In einen folchen Kehnsſtamm wird alfo in 
der Regel eben fo fisccedirt, wie in dus Gauptgut, 
aus welchem er heraus gezahlt worden. ($. 
502 — Soh.) 

6. 614- In, Selen gallen der vaſn XV. Verluft des 

- durch Selonie das nusbare Bis “ehne durch Felo⸗ 
genthum des Lehns verwirke, ie 
iſt vben (3. 153, ſ38.) beſtimmt. 

6. 615. Durch eine Selonie der erften Claſſe verwirkt 
der Vaſall das Lehn für ſich und feine lehnsfaͤh⸗ 
u." ige Nachkommen. 

$. 616. Durch eine Selonie der zwepten Claſſe, felbft 
wenn fle an fi) mit dem Verlufte des Lebnes zu 
. beftrafen wäre, verwirkt der Vaſall daſſelbe nur 
für feine Perfon, nicht aber für feine Rachkom⸗ 
men, welche fich des Vergebene nicht theilhaftig 


gemacht haben 
8. 617. Vielmehr muͤſſen dieſen fuͤr die Zwiſchenzeit, 
wo der Lehnsherr Das eingezogene Lehn beſitzt 
und genießt, Alimente daraus, in Ermangelung 
Jii 3 eines 
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., eines eanderweitigen binlänglichen Vermögens, 
gereicht werden. 2 
5.618. Die Agnaten oder Mitbelehnte werden durch 
eine von den Vafallen. ohne ihre Theilnehmung 
„1 Begangene Selonie, ihres Rechts an das Lehn in 
feinem Salle verluftig. | 
= 1.4.6519. Sobald alfo die Succeſſian an einen Lehnss 
‚ne $olger gelangt, welcher die Strafe der Selonie 
J des Vaſallen nach obigen Grundſaͤtzen mit zu tra⸗ 
‚gen nicht fchuldig iſt, muß der Kehneberr dem⸗ 
ſelben das eingezogene Lehn zuroͤckgeben 

.$ 630. So lange deu-Kebnsheur das Lehn ſolcherge⸗ 

ſtalt in Beſitz hat, muß er Davon alle geſetzmaͤß⸗ 
2 sgen, oder mit feiner Einwilligung darauf gelegs 
ten Aaſten und Verbindlichkeisen eben fo fragen, 
. wie jeder. andre Achnsbefiger. Ä 
6. 621. Sat dev Käufer eines Lehns fich deffelben vor 
völlig geleifteter Zahlung des Aaufgeldes wieder 
verluftig gemacht, ſo muß der Lehnsherr, bey 
erfolgender Kinziehung, dem VerFäufer den Kuͤck⸗ 
ſtand berichtigen. : 2 
$. 622, Muß demnächft das KLehn, nach Vorfchrift 
59. 619, einem: Lehnefolger zuruͤck gegeben wer⸗ 
den, fa muß ibm der Lehnsherr daſſelbe in dem 
Zuftande, wie eu es von, dem porigen Vafallen 
überfommen bat, gewähren. 
« +9 623. Lrifannyalfo in der Zwifchenzeit nur fo weit 
5 Werdusßerungen vornehmen, oder fonft das Lehn 
mit neuen Laften und Verbindlichkeiten belegen, 
ale ein anderer Lebnebejiger dazu berechtigt iſt. 
$. 624. Die Einziehung eines Kehns wegen begange 
. ner Selonie feat voraus, daß dieſe von dem Lehns 
Seren gerüget, und nach gehoͤrter Sache auf den 
Verluft des Lehne erkannt worden... 

. $ 625. Iſt der Vaſall verftorben, ehe zur Strafe der 
Selonie auf die Rinzighung des KLehns, wenigs 
ftens in erſter Inſtanz, vechtlich erkannt war, fo 
findet, euch in dem Salle des $. 615, dergleichen 
Erkenntnif zum LTachtheile feinen Leiheslehnser⸗ 
ben nicht mehr Statt. . - -. 

4.626. If ver Lehnsherr verftorben, ehe er die bes 
gangene Selanie gerichtlich geruͤget hat, fo Föns 


wen 
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jenigen, deren fich ein Agnat oder Mitbelehntea 
fchuldig gemacht hat. 

6. 636. Doch dußert ein gegen denfelben auf Verluſt 
feines Rechts ergangenes Urthel feine Wirkung 
erft alsdann, wenn der Verbrecher felbft, und in 
dem Salle des $. 615, jemand von feinen Leibess 
Lehnserben, nach Ordnung der Lehnsſucceſſion, 

zum Befige des Lehns gelangen würde, 

6. 637. Warm der- Yafall, oder der. zur Arhnnsfolge 

Berechtigte, feinem Vorgaͤnger nad) dem Leben 
gettachtet, oder eine Verrätherep an einem feiner 
Mitvafallen begangen, fo wird er, für felne Der 
fon, des Lehns unwürbdig. 

$. 638. Diefes fällt alsdann demjenigen anheim, wel 
cher zum Beſitze deſſelben, nach ihm, der nächs 


fte iſt. 
6.639. Hat aber der Vaſall fich des Zochverraths 
gegen fenen Randesherrn, der nicht zugleid) der 
Lehnsherr ft, ſchuldig gemacht, fo fallen die 
Wutzungen des Lehns, fa lange der Verbrecher, 
oder Keibeslehnserben yon ihm vorhanden find, 
dem Fiscus anbeim, 

6, 640. Sat der Lehnsherr durch eine gegen den Va: 
fallen hegangene Selonie ($. 164) die als freyes 
Eigenthum befeffene LehnsherrlichFeit verloren, 
fo wird das Lehn in Beziehung auf ihnftey, und 
behält die Lehnseigenſchaſt nur in Beziehung auf 
die Agnaten und Mitbelchnten. (d. 654, fg.) 

6.641. Beſaß aber der die Selonie begehende Lehns⸗ 
Ser das Dbereigentbum felbft ale Lehn oder Fi⸗ 
deicommiß, fo ruhen Sie Iehnsherrlichen Rechte 
nur fo lange, bis cin anderer Lehns ; oder Side 
commif ⸗Folger zum Befine des Obereigenthums 
gelangt. nn 

6.642. Auch die Rinder einen folchen Lehnsherrn 
dürfen die von ihrem Vater begangene Felonie 
nicht verantwozten. ach icht 
6. 643. Wenn der Lehnsuertrag nt 

beo Lohne ſoebung ein Anderes ausdrücklich beſagt, ſo 
1. durch Entfag kann der Vafall fich feines Rechte 
ung des Daalen; auf das Kebn auch einfeitig ber 


geben. 
$. 644 
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$. 644. Die Entſagung des Rechte auf ein durch di 


Inveſtitur noch nichtübernomntenes Lehn, Panı 
bloß zu Gunften des nächften Lehnsfolgers vo! 


Wirfung feyn. 


64%. Hat aber der Vafall ein Lehn durch die Invi 


6. 645 


fitsr fchon wirklich übernommen, und entfag 
hiernächft derfelben, zu Gunſten eines Anderr 
als des nächften Lehnsſolgers, fo ift eine fold, 
gandlung lediglich nach den GSrundfänen vo 
Derdußerung der Kehne ($. 302, fgg.) zu beu 
theilen. Ä 


‚636. Durch die Entſagung auf sin angefallene: 
oder auch ſchon wirklich übernommenes Zehn 
“fie mag nun ausdrüdlicdy zu Bunften eines b 


ſtimmten Subjecte, oder auch ohne weitern De 
fan, geſchehen feyn, verliert der Entſagende no: 
nicht fein Recht auf Fünftige Anfälle, in fofern 
nicht auch auf diefe auedrüdlich Verzicht gelı 
(tet hat, 


4. 637. Wie weit ein verſchuldeter Lehnobeſitzer de 


Lehne zum Teachtheile, feiner Allodialglaͤubig 
entfagen Fönne, iſt nach eben den Grundſaͤtzen 
beurtbeilen, welche wegen der Befugniß ein 
Derfchuldeten uberhaupt, mit feinem Vermög 
zu fchalten, in der Concursordnung vorgefcht 
ben find. : 


$. 648. Vach eben diefen Grundfänen muß auch i 


Ziefugniß eines Verfchuldeten, auf einen en il 
fich erledigenden Lehnsanfall, vor oder nach 
Sffnetem Loncurfe, Verzicht zu thun, beftimn 
werden. 


$- 649. Salt das Lehn, deſſen ich jemand begeb 


has, in der Jolge wieder an den Entſagenden 
ruͤck, fo muß er felbigee mit allen den Schuld 
und Aaften wiederum uͤbernehmen, die er dav 
zur Zeit der Entſagung zu entrichten verbu 


. den wear. 


6. 650. Soweit der Zwifchenbefiner dergleich 


Schulden bezahlt hat, ohne ie Abficht, den Ei 
fagenden davon befreyen zu wollen, auedruückl: 
erklaͤrt zu haben, — deſſen Allodial⸗Ert 

n$ p 
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6. 659: Aber auch dieſe Art der Verjaͤhrung findet 
Acht Statt, fo lange das Hecht des Lehnsherrn 
aus dem SypohePenbuche erhellet. 

$. 660. Die gegen den Lehnsheren vollendete verjaͤhr⸗ 
ung ſteht den Agnaten und Mitbelehnten deſſelben, 
die ſeine Erben nicht geworden ſind, nicht ent⸗ 


gegen 
8. 661. Da egen Fommst fie auch den Agnaten und 
—— des verjaͤhrenden Vaſallen zu 


ſtatt 
6. 662. Dur eine bloße gegen den Lehnsherrn vol- 
(endete Verjährung, witd in den Rechten zwifchen 
u dem Vafalien und feinen Agnaten oder Mitbelehn⸗ 
ten nichte geändert, 
6. 6%: "Durch bloße Verweigerung abgeforderter 
ehnedienfte, in fofern felbigenicht mit einer aus⸗ 
- rädlichen Abläugnung der Lehneeigenfchaft 
AberBaunt verknüpft ift, gelangt der Vafall noch 
nicht in den Beflg der Freyheit vonder Lehnsver; 
bindlichkeit ſelbſt. 
6. 664. Wohl aber kann die Befreyung von folchen 
Kehnedienften durch. bevgleichen Verjaͤhrung ers 
worben werden. . 
$. 665. Sat ein Fremder ein in dan Sypothekenbuch 
eingetragenes GSrundſtuͤck, oder eine dergleichen 
GerechtigPeit, bey welcher aber die Lehnseigen⸗ 
chaft nicht vermerkt iſt, nach gehoͤriger Prüfung 
‚der Urkunden, auf welche der eingetragene Titel 
des gegenwärtigen Zefigere fich gründet (*), aus 
y... einem an (ich vechteg Ep redlicher. Weiſe, 
ale Alone an fich t, fo euwirbt er das 
ſreye Samen Devon; dur Bir gewöhnliche 


yaotbeienbuce ein⸗ 
Ve —— Er a äugen, Landrecht 
Injugefommen ; im Algem, afin gi 


m sin $rember ein in das Syvorbe efenbuch einges 

il dſtuͤck, oder eine dergleichen Gerechtig⸗ 

FR bey weicher aber die Cehnseigenſ Te nicht vera 
merkt ift, auf guten Glauben des Ayposbefenbuche, 
aus einem an fidy rechrgältigen Tite, u. f, 9. Bu 


Githe au ohen, ©, 427, Aum. 
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den, von welchem dieſes Eigenthum verliehen 
worden. 

6. 675. Wear das Obereigenthum ein Fideicommiß, 
fo geht dajlelbe, nach Erloͤſchung aller zum Ni 
deicommiſſe berufenen Intereifenten, auf Die Allo⸗ 
dialerben des lezten Beſitzers über. 

6. 676. Eben dies geſchieht in allen Faͤllen, wo das 
Obereigentyum felbit nur die Eigenſchaft eines 
Alodii hat. | 

6. 677. Dadurch, daß die Rechte 5 durch Coniolis 
des Lehnsherrn und Vafallen, dation; 
auf einige Zeit, in der Perfon eines Reprdfentans 
ten des Lehnherrn, oder des Beliehenen, verein, 
igt werten, wird die Rehnseigenfchaft der Suche 
nicht geändert. 

$. 678. Nit dem völligen Unter: 6 durch drn Uns 
gange des Lehns wird der vaſall Fergaug derSache. 
von allen Lebnspflichten entbunden. 

6. 679. Iſt nur ein Theil des Lehns untergegangen, 
oder etwas Anderes an deifen Stelle getreten, fo 
Eann der Vaſall auf verhaͤltnißmaͤßige Zerunter⸗ 
fegung der von dem Lehne zu leiftenden Dienfte 
oder'anderer Präftstionen (Tit.16, $.2,fgg.) ar 
tragen. 


1. Bon Erdzinsgütern. 


6. 680. Wenn jemanden der Befig _ Denriffe und 
und Benuf eines Grundſtuͤcks Grundſaͤtze. 
gegen eine davon zu entrichtende gleichförmige 
und beftändige Abgabe verliehen worden, fo wird 

ein folches Grundſtuͤck ein Zinsgut genannt. 

6. 631. In der Regelgebährt den Befiger des Grund⸗ 
ftüde das volle und nur mit der Abgabe bela; 
ſtete Eigenthum deffelben. 

6. 652. Wenn echellet, daß der sinsbare Befiger nicht 
Bigenthümer ſey, fo wisd angenommen, daß dem 
Empfänger der Abgabe das volle, jedoch durch 
das Liunungstecht Des Beſitzers eingeichrinfte 
Eigenthum gebühre. (Tit, 21, Abfchn, 4.) 


8.683. 
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.710. Der Erbzinoherr bat b Varfanfercche 

’ eben Verkaufe des Bute Innen bes Erbrinoberrn. 

halb zweper Monathe das Vorfaufsrecht. (Tit. 
20. Abſchn. 3.) —— 

6.711. Dieſes Recht aber faͤllt hinweg, wenn der Erb⸗ 
Zinaherr in den Verkauf an eine beſtimmte Perſon 
ausdruͤcklich einwilligt. 

5. 712. Durch einen allgemeinen Conſens in den Vers 
kauf uͤberhaupt, verliert er noch nicht das Recht, 
in die Stelle und Bedingungen des näher angeszcigs 
ten Kaͤufers einzutreten. 

6.713. Von allen voritchend dem Obereigenthuͤmer 

. vorbehaltenen Rechten kann derfelbe zum Lach: 
theile eines Dritten nur alodann Gebrauch machen, 
wenn er fein Obereigenthum in das Hypotheken, 
Buch hat eintragen leffen. N 

$. 714. Jeder neue Erbzinsmann ift Caudemien. 
dem Obereigenthbümer das Luudemium oder die 
Lehnmaare zu entrichten verbunden. 

6. 715. Auch) bey Brbverpachtungen eines Erbzins⸗ 
GButs muß das Leudemium bey jedem Antritte 
des neuen Mrbzsinsmannes und Brbverpächters 

erntrichtet werden, 

6.716. Vur Erben in abftäigender Linie find, der 
Regel nach, von diefer Abgabe frey. 

6.717. Auch wenn ihnen Das But ſchon unter Les 

bendigen abgetreten wird, Dürfen fle die Lehn⸗ 
Waare davon nicht entrichten. 

6.713. Diejenigen, welche vermäge eines Geſetzes, 
eines Vertrages, oder einer lestwilligen Verordn: 
nng, das But mit einem Andern gemeint Haftlich 

n befeffen heben, entrichten, wenn ihnen nach def: 
* fen Tode dert alleinige Bela zufaͤllt, die Lehn⸗ 
..Weare vollftändig,, in: fofere fie diefelbe nicht 


fchon bey Erlangung des Yitbefiges für ihren 
Antbeil beschlt haben. 


6.719. Obige Verordnungen, in welchen Sällen das 

-  Kaudemium entrichtet werden-folle, gelten nur in 

fofern ; ale nichtin dem Brbjinebriefe, oder durch 

eine bey einem zewifien Erbzinsgute wohl berass 
brachte Gewohnheit, ein anderes beftimmt ift. 


Ort. technol. Enc.LXIX Tb, Kkkt $.7 
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Erwerbung entſtandeu iſt, dahin abgemacht, nf 
der gegenwaͤrtige Beſitzer das But dem Anfpru 
chenden gegen eine Abfindung Aberläßt,' jo kann 

Seere das gezahlte Laudemium nicht zuruͤck 
ordern, 
‚733. Auch ein nach gefohehener Zufchreibung frey⸗ 

’ willig erfolgender Rücktritt der —— — 

wird als ein neues Raufgefchäft angeſehen. 

0.739. Wird hingegen ein vom Anfange an nur bes 
dingungsweife gefehloffener Rauf, durch den Ein, 
trist der auflöfenden. Bedingung wieder rück 
gängig, fo muß die Lehnwaare wieder zuroͤck ges 
geben werden. — 

6. 740- Wer vermöge eines vorbehaltenen Wieder: 

aufrechte ein ehemahls befeffenes Erbzinsgut 

wieder an fich bringt, muß dennoch das Zaudes 
mium entrichten. on 

6.741. Auch kann der Wiederverkäufer, wenn nicht 

- ein Andres verabredet worben, den Mrfan des: 
jenigen Laudemii, welches. er bey feiner Erwerb: 
ung bezahlen muffen, von dem Wiederkaͤufer 
nicht fordern. 

6,742. Haben die Erben des festen Beſitzers die Lehn⸗ 

Waare gemeinfcheftlich entrichtet, fo Pann dies 
felbe, bey einer nachher crfolgenden Theilung, 
von demjenigen, welchem das Gnt zugefchries 

ben wird, nicht noch einmähl gefordert werden, 

6.743. Mehrern Erben eines Brbzinsinames muß 
Kin Jahr Zeit gelaffen werden, fich zu entfchlies 
fen, ob ſie das But ferner gemeinfchaftlich befigen, 
oder daffelbe einem von ihnen, gegen Abfindung 
der übrigen zufchlagen wollen. ee, 

6. 744. Wenn fle aber auch innerhalb diefer Friſt 
mit der Auseinanderfenung nicht zu Stande kom⸗ 

men Fönnen, jo kann ihren dazu eine UANachfriſt 
von gleicher Dauer nicht verſagt werdem 

9.745. Vor Ablauf diefer Friſt Fann der Obereigen⸗ 

" thümer die Erben zur gemeinfchaftlichen Berichts 
igung der Lehnwaare nicht anhalten. 

8.746. If hingegen die doppelte Friſt verfleichen, 
fo find nicht nur die gemeinſchaftlich bejinenden 

Erben zur gemeinfchuftlichen Entrichtung der 
N ‚ hn⸗ 
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Lehnwaare verbunden, fondern diefe muß auch, 
wenn demnächft einer unter ihnen das But allein 
übernimmt, von diefem befonvers berichtigee 
werden. 

.  $747. Der Erbzins wird nicht zur Canon. 
Vergeltung der LTunungen, fondern vielmehr zum 
. Anerkenntniſſe des Dbereigentbums, entrichtet. 

6.748. Er Fann in baarem Gelde, oder auch in Ua⸗ 

turalien, befteben, ' J 

6.749. Der Erbzinsmann iſt den Erbzins zur bes 
ſtimmten Zeitunweigerlich abzuführen verbunden. 

6. 750. Iſt der Zahlungsterminim Erbzinsbriefe nicht 
näher beftimmt, fo wird vermucher, daß der Zine 
jährlich zwifchen Michaelis und Martini erlege 
werden müffe, 

6,751. Der auf Vlaturalien feltgefente Zins muß jes 
derzeitin der beften Sortevon Srüchten, welche auf 
dem Gute gewonnenworden, entrichtet werden. 

$ 75 Der Zins kann ohne Einwilligung beyder 

Theile nicht umgeaͤndert, noch Geld ſtatt Natu⸗ 
ralien, oder Uaturalien ſtatt Geldes, gefordert 
oder entrichtet werden. 

6.753. So lange keine dergleichen ausdrückliche Lims 
anderung mit Bewilligung beyder Theile erfolgt 
ift, kann jeder derfelben auf die urfprüngliche 
Art der Praͤſtationen zurüdgeben; wenn gleich 
feit vielen Jahren die Berichtigung des Zinfes 
in einer andern Art wäre geleiftet und angenom⸗ 
men worden, 

6. 754. Der Erbzinsmann darf, wegen einer mit der 
Zinszahlung in Feiner Verbindung ftehenden Be: 
genforderung, den Zins nicht zuruckhalten. 

6. 755. Wird Das Erbzinsgut von mehrernnunbaren 
Eigenthuͤmern zugleich befcfien, fo haftet zur Bes 
schlung des Zinfes, Kiner für Ale und Alle fur 

inen. 

6.756. Iſt aber das Gut, nebft den darauf haften: 

den Prlichten, mit Bewilligung des Erbzinsherrn, 

unter mehrere WIitbefiger vertheilt, fo haftet jeder 
nur für feinen Antheil. 

6. 757. Dereinnichl urfprünglich feftgefente Erbzins 
dam unter Feinerley Vorwande erhöher werden. 

B see 3 6.758. 
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gen, nachdem ihm diefelbe zugefommen ik, 
entrichtet. 
| 6.779. Hat der Erbzinsherr ohne dergleichen Pri 
N »aterinnerung, fogleich auf Einziehung Des Bus 
tes geklagt, fo kann der Erbsinsmann Dadurch, 
Daß er fofort nach eingehändigter Yorladung, und 
noch vor dem erften Termine, die Zahlung des 
Kuͤckſtandes baar anbietbet, die Strafe der Der 
ſaͤumniß abwenden. 
$.780. Innerhalb diefer Friſt muß der Brbzinsberr 
auch von einem Dritten den angebothenen KTuͤck⸗ 
ftand annehmen, wenn gleich diefer dazu mit teis 
. nem befondern Auftrage von dem Schuldner 
felbft verfeben wäre. 


6. 781. Später hingegen ift der Obereigenthuͤmer die 
angebothene Zahlung des Rückflandes weder von 
dem Schuldner ſelbſt, noch von.einem Deitten, 
enzunehmen verbunden, fondern er Fann auf der 
Einziehung des Gutes beftehen, 


$. 782. Iſt der faumige Erbzinsmann vor Anfielkung 
der Klage verftorben, fo muß der Erbzinsherr 
feine Erben wegen des Ruͤckſtandes erinnern, und 
felbigen annoch binnen 6 Wochen nach gefchebes 
ner (Erinnerung pon ihnen annehmen, 

6.783. Gefchieht die Erinnerung vor Ablauf der ges 
feglichen Ueberlegungefrift, fo werden die 6 VOos 
cher nur von dem Ende diefer Friſt an gerechnet. 

$. 784. Wat bey dem Tode des Erbzinsmannes die 
Einziehungsklage fchon angeftellt, aber noch 
nicht reshisfräftig darüber erkannt, fo Eönnen 
die Erben, wenn fie binnen 6 Wochen nach dem 
Yoicufe der Ueberlegungsfrift die baare Zahlung 
des Ruͤckſtandes anbiechen, die bevorſtehende Linse 
siebung noch abwenden, 

6,785. Iſt der Obereigenthuͤmer, ohne fein Recht 
gegen den faumigen Erbzinsmann geltend zu ma⸗ 
chen, mit Lode abgegangen, fo kann daffelbe 
dennoch von feinen Erben ausgesbt werden. 

6,786, Wiinderjährige und Andre, denen die Befege 
Die eigne Verwaltung ihres Vermögens verfagen, 
gehen durch die von ihren Vormuͤndern oder Ad⸗ 

mind 
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FE Ders 6. 82. Wie Die Befteyung von der 


Erbzins verbindlichkeit durch Vers 

jährung erworben werden, oder Das Recht, ruͤck⸗ 

Ständige Zinsgefalle oder Laudemien su fordern, 
durch Verjährung erlöfchen Pönne, ift nach den 

"bey Lehnen vorgefchriebenen (Brundfänen zu bes 


\  urtbeilen, Z 
bi ins, 6. 813. Darauf, daß auf einem Gute, 
aükeen. obenʒin⸗⸗ deſſen volles Bigenthum dem Be 


ſitzer zuſteht, ein beftändiger und unablöslicher 
Zins haftet, folgen, aufler der Befugniß des Zins⸗ 
Berechtigten, fich deshalb an das But und jeden 
Beſitzer deſſelben zu halten, weiter Feine befondere 
Verhaͤltniſſe zwifchen ihm und dein Butsbefger. 

6, 14. Vielmehr wird ein folcher Zineberechtigter 
überall nur einem andern Healgläubiger gleich 
geachtet, und genießt im Concurs über das Vers 

. mögen des Schuldners, Das nach der verfchies 
denen Befchaffenbeit des Zinfes in der Loncurss 
Ordnung näher beftimnite Vorreche. 

6, 815. Wenn aber erheller, daß das Eigenthum des 
Guts dem Brjiger, oder deflen Vorfahren, von 
dem Zinsberechtigten, oder deifen Vorfahren, une 
ter Vorbehalt des Zinſes urfprüsnglich verlieben 
worden, fo hat ein folcher vorbehaltener Zige mit 
dem in gegenwärtigem Abfchnitte (S 747,189.) bes 
fchriebenen Erbzinſe, in der Regel, gleiche Rechte. 

6. 816. Auch muß von einem folchen Zinegute, bey 
Befigveränderungen, Das Laudemium eben fo, 
wie von einem Erbzinsgute entrichtet werden, 

6. 817. Die übrigen. gefeglichen Beftimmungen bins 
gegen, welche bey Erbzins guͤtern aue dem, dem 
Erbzinsherrn zuſtehenden Obereigenthume flies 
Gen, finden bey Gütern, deren volles Eigenthum 
nur unter dem Vorbehalte eines Zinfes verliehe 
worden, nicht Anwendung. - 

6.815. Inſonderheit Fönnen dergleichen Güter, wes 
gen versbfäunser Entrichtung des Zinſes, und 
wegen der übrigen, $. 794, fgg. angeführten Ur⸗ 
fachen, von dem Sinsberechtigten nicht eingezo⸗ 
gen wırden, 


6.319. 
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5. 819. Die naͤhern Beſtimmungen wegen ſolcher 
Zinsguͤter, bey welchen kein getheiltes Eigenthum 
anzutreffen iſt, bleiben den Provinzialgeſetzen vor⸗ 
hehalten. 

Lehenen, fiehe Lehnen. 
Lehener oder Lehner, Faͤmin. die Lehnerinn, ineine ' 

‚ igen Gegenden, eine Perfon, welche eine Sache von 

. einer andern zu Pehen träge. 

Daher der After ;Kebner, an einigen Orten, bes 
fonders in Franken und Helfen, der Beſitzer eines 
Bauern« Gutes, welches nur ein Theil einer Hufe ift, 

| im Gegenfahe des Suͤfners, welcher eine volle Hufe 

ißt. . 
nm im Braunfchwelgifchen die Soͤldner gleichfalls 
Zehner beißen, fo folite es Hillig Löhner gefchrieben und 
gefprodien werden, weil es bier einen Tageloͤhner bes 
Lehenhaft, oder Lehnhaft, die Eigenfchaft eines Les 
pens babend, Lebenbar, f. oben, ©. 383. Kin 
ebenbaftes Eur. Imgl. zum Lehen gehörig, indem 
Lehen gegruͤndet, wofür im Niederfächfiichen und ein⸗ 
igen andern Gegenden das ungebräuchlichere lehniſch, 

ich i 


h iſt. a 
Lebenfchaft, oder Lehnſchaft. In vielen Lehen: Bries 
fen findet man die Formul, daß der Vaſall mit Lehen, 
Lehnſchaften und Maniıfchaften belehne ſeyn folle, 
In diefer Verbindung bedeutet dieſer Ausdruck fo viel, 
als lehenperrliches Recht, lehenherrliches Eigenthum. 
Bekannter Maßen Fann der zehen - Herr einen Andern 
mit feinem. Ober » Eigenchume belehnen; fiehe Afters 
Lehen, vben, ©; 94. - Diefe Handlung ift eine 
Belehnung mir Lehenſchaft (). u 

Ä Anffer- 


(*) Treuer, in obf. de Agnificatu honorum, 6, 12, f. in den 
Patergis Gor iiug ©. 44. —W 

— Fraoe. Gar. Conrad: de invoſtitura cum omni honore, 

2, “ 
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Buͤffon, des Hrn. Grafen von, Nraturgefehichte der Yögd, 

= zıfler Band, mit 75 Kupf. gr. 8. Berlin, 1794 ee 
18 gr. un 

— außer Band, mit 75 Kupf. Schreibp. 0. 8. Ba 
ı tl. und ı shi. 3er. 

— — 2ıfter Band, mit 75 ituminirten Kupf. gr. 8, 1794. 
5 thl. 1o.gr. und 7ihl. 10 gr. 

——— after Dand, mit 44 Kupf. gr. 8. Druitoap 1795. 
ıP gr. u dl. 48r. 

— Sen sfr Band, mit 44Rupf. ar. 8. Shreipe, 1795.- 

„ı 8 gr. 

—* * Band, mit 44 illum. Kupf 1795. 3thl. *5 
un 

— — 2zfer Band, mit 86 Kupf. gr. 8. Drudien 1796. 
1 iiſi und ro . 

— — a2zſter Band, mit 86 Kupf. gr. 8. Cihreißpapie, 


L ı6gr. 
TO Beer Band, mit nit s illuminirten urf Fr 1796. 
6 thl. 4 gr. und sıhl. Bar. 


Burgsdorf/ F. A.L von Abhandlung vom ungeſaͤnmten 

ten —* in den koͤnigl. preuß. Staaten, os 
ungewöhnlicher Holzarten, gr. 4. "Berlin, 1790. 

Encpklopäpie für Künfier, ıfler Band, Handbuch) filr Me 


+ 


tatlarbeiter. gr. 8. Berlin, 1794. ı tbi. 12 er. 
— — her id, Handbuch für Mahler undSadirer. gr 8. 
Berlin, ı 1 thi. 12 gr. 


— — zier an, Handbuch für die in Ebenhoi, Elfendein, 
Leder, Schildpatte, Som und Stucfatur arbeitende Kuͤnſt⸗ 

: fer. gr. 8. Berlin, 1796 ı tdi. 12 ge 

— — ater Band, —& fuͤr Fabrikanten aller Art. 
gr. 9. 1796. ı tbl. ı2 gr. 

Gerichtsordnung, allgemeine, für Die preuß. Staaten, ıfler 
Theil, Prozeßordnung, gr. 8. Berl. 1795. 1 thl. 16 gr 

— — 2ter und gter Theil. gr. 8. 1796. 

Graßmann, ©. 2. Unterſuchung, ob die Koppelwirthfiheh 
in den preufifchen Staaten anwendbar fep oder nid? 
gr. 8. Berlin, 1793. 20 it. 

— — über die Antegung der Hecken und lebendigen adun. 
gr. 8. Derlin, 1794. 2 gt. 

Halle, J. S. fortgefeste Magie, 6ter Band, mit 6 Sf 
gr. 8. Berlin, 1794. thl. 

— — z3ter Band, mit 9 Kupf. gr. 8. Berl: 1795. 2 thl. 

— — öter Band. gr. 8. 1796. 2 hl. 
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